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Jidem ich hiermit auch den zweiten Theil der gefamm- 
ten Gynäkologie den Publifum zur wohlwollenden Auf⸗ 
nahme übergebe, halte ich nur noch einige wenige Bes 
merfungen ihm vorausgehen zu laffen, für nothwendig. 
Inwiefern ſi ich naͤmlich in dieſem Thelie Diejenigen lehren 
insbeſondere dargeſtellt finden, welche man gewoͤhnlich un⸗ 
ter den Namen der, Entbindungskunſt oder Geburtshuͤlfe 
(im weitern Sinne) zuſammenzüfaſſen pflegte, ſo kann 
ich nicht umhin zu wuͤnſchen, daß deren bier gegebenene 
Darftellung immer mehr dazu beitragen möchte, die aͤcht⸗ 
wiſſenſchaftliche Art des Studiums und der Ausuͤbung 
dieſes Zweiges der Heilkunde zu fördern. ine Folge 
diefes Fortfchreitens würde es feyn, daß man ſich allge: 
mein überzeugte ‚ wie ein Unterſchied zwiſchen niederer 


| und höherer Entbindungskunſt (wenn man unter der er⸗ 
ſtern blos. die Fertigkeit im Ausüben geburtshälflicher 


Operationen, unter legterer aber das hinzukommende phy⸗ 
ſiologiſche, pathologiſche und therapeutiſche Studium des 
weiblichen Koͤrpers verſteht) gar nicht geſtattet werden 
koͤmne, und es vielmehr immer zum Nachtheil der ges 
barenden Frauen ausfallen müffe, wenn ein vecht eigent⸗ 
liher Gebureshelfer, nur ‚zur Herausbeförderung des 
Kindes ober der Nachgeburt herbeigerufen, dieſe Ger 
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Vom gefunden und kranken Lebenszuſtande 
des Weibes in feinem Verhältniß zu einem 
Erzeugten. — 





Erſter phyſiologiſch— Diäterifcher Abſchnitt. 


I1. | 
Phyſiologie der Schwangerſchaft, der Geburt, ſo 
wie der Wochen: und Stillungs = Periode. 


2. Phnfiologifche Geſchichte der Schwangerſchaft. 


§. 637. 
Der merkwuͤrdige Cyelus des weiblichen Lebens, welchen 
wir, entſprechend den drei großen Stadien des allgemeinen 
Lebens, eingetheilt haben in Schwangerſchaft (Entwickelung), 
Geburt (Wendepunkt), und Wochenperiode (Ruͤckbildung), 
beginnt mit dem geheimnißvollen Akte der Empfaͤngniß 
(Conceptio), und wir verfiehen unter Empfaͤngniß *) 





9 Man wählt dieß allgemeine Wort wohl richtiger ale das ſchon 
eine beftimmte Anficht des SHerganges ansbrüdende Befrud: 
tung oder Erzeugung. oo | 


. — 4 — 
denjenigen Vorgang, wo unter Zuſammenwir— 
kung eines weiblichen und maͤnalichen Organis— 
mus der Grund zu einer nachfolgenden Schwan⸗ 
gerfhaft gelegt wird; dahingegen unter Schwangere 
{haft (Graviditas) derjenige Zuftand des menfchlis 
ben und zwar hauptſaͤchlich des weiblichen Koͤr⸗ 
pers verſtauden wird, wo eine. durch Empfängniß 
erzeugte und im Innern des Organismus durch 


Wechſelwirkung fortgebildete Frucht in dieſem 


Innern vorweil. — Regelmäßig ift die Em—⸗ 
pfangniß wenn fie durch eine vollkommene Bee. 
gattung vermittelt, und der Grund zu einer 
regelmäßigen Schwangerſchaft dadurch gelegt 
wird. Regelmäßig ift die Schwangerfhaft, wenn - 
die erzeugte Frucht in der Höhle des Uterus fi) 
befindet, felbft in aller Hinficht normal gebils 
det ift, und in der gefegmäßigen Zeit ihre volle 
kommene Entwidelung erreicht. 


Anmerfung Die Wahl des Nusbruds fir eine 
vollkommne Begriffsbeſtimmung des Zuftandes der Schwans 
gerichaft überhaupt, ift mit nicht geringer Schwierigkeit vers 
bunden, und zwar wegen der aͤußerſt mannigfaltigen Abnor⸗ 
mitäten, welche in dieſem Zuſtande vorfommen, und weldye ' 
demungenchtet in diefer Definition mit einbegriffen werden 
müffen. So koͤnnen wir z. B. den Zuftand der Schwans 
- gerfchaft wicht füglich auf den weiblichen Körper allein bes 
ſchraͤnken, fobatd ſich (wie dieß nun bereits einigemal beobs 
achtet worden). Falle vorfinden, wo ein männlicher Foͤtus 
ster ein Knabe, einen andern Fötus in fich trug *), vom 
welchem le&tern angenommen werden mußte, daß er in und 
durch jenen erftern Körper noch einige Zeit fortgebildet wors 
den fen, und fo zu diefem ungefähr in demfelben Verhaͤlt⸗ 





*) 6, ein Beyſoiel dieſer Art in der Salib med. chir. Zeitung 1804 
=. RR. 94. — Das Weitere davon ſ. wien in ber Pathologie des 
Foͤtus. 


niß gefianden habe, wie ein Fetus im weiblichen Körper 

bey einer Schwangerſchaft außerhalb der Gebärmutter, Fer⸗ 
ner Tönnen wir die Schwangerſchaft auch nicht ' anf das 
Tragen und Ernähren eines Kindes beſchraͤnken, ba oft gar 
Tein wirflich gebildetes Kind. vorhanden iſt, oder auch ber 
Fall vorkommt, wo ein wirklicher Fetus zwar fich vorfindet, 

aber als abgeſtorbene Frucht laͤngere Zeit im Koͤrper verweilt 
und ſonach nicht meht ernaͤhrt wird. | 


1. Bon ber. Empfaͤngniß. . 
$. 638. 


Yuf weiche Meife die Bildung eines neuen thieriichen 
amd befonderd eined neuen wmenfchlichen ‚Körpers zuerſt be 
gründet werde, hat von jeher die Forſchungen der Phyfivios 
gen xege gemacht und zu den verfchiedenartigften Zeugungs⸗ 

theorien Weranlaffung gegeben, welche hier burchzugehen 
nicht der Ort ift, und welche man anderwartd *) ausfuͤhrlich 
zuſammen geftellt vorfinden kann. Gewöhnlich ſchwankten diefe 
Meinuugen ziemlich der Annahme eines entweder von jeher 
im weiblichen Körper gegebenen Keimes, welcher nur durd) 
die Befruchtung zur Entwidelung gedeihe (Evolutionstheorie), 
"sder einer durch den Zeugungsalt angeregten allmähligen 
Ausbildung einer vorher rohen und ungebildeten Maſſe, wel 
de entweder vom männlichen oder vom weiblichen Körper, 
, oder von beiden zugleich bergegeben werde (Epigenesis); ber 
ſchwierigſte Punkt blieb indeß immer, daß man die neue 
Entſtehung eined organifchen Körperd erklären wollte, 
und bier verfiel man offenbar in Irrthum. 





#) Schr vollitändig iſt die Meberfiht der Zengungstheorien, welhe - 
in Pierer’sd amatom. phpfiol. Neal: Wörterbuche Ch. III. S. 802. 
gegeben wird, 


— 6 — 


$. 639. 


Eben fo wenig nämlich .ald in ber Natur etwas wahrs 
| Haft vernichtet wird, fo wenig iſt auch ein wahrhaftes 
nen entfliehen möglih, da der Natur dad Praͤvicat 
der Unendlichkeit zulömmt, und folglich gar Feine Subitanz 
gedacht werden kann, welche nicht von jeher in ihr vorhan⸗ 
den gewefen ſey. Eben fo aber wie die Natur unendlich 
und ewig iſt, iſt fie auch in ftätiger Bildung begriffen, und der , 
Zeit wie dem Naume nach unendlich mannigfaltig, woraus, 
denn folgt, daß eben fo wiedie Subſtanz ewig diefelbe, 


feyn muͤſſe, die Erfheinung doch ſtets als neu ſich of⸗ 
fenbaren werde, 


s. 64% | 


J Hate man dieſe Gedanken feft, fo wird bald das Un⸗ 
begreifliche der neuen Entſtehung organiſcher Weſen ſich min⸗ 
dern. — Wir finden ed weniger unerklaͤrlich wenn wir ſe⸗ 
hen, wie ber Baum Blätter und Zweige. hervor treibt, aber 
ed fcheint und wunderbar, wenn wir fehen, daß aus einen 
unfcheinbaren Samentorn ein neuer Baum erwachfen kann; 
und doc) ift dad Samenkorn nichts mehr ald eine möglichft 
zufammen gezogene Geftalt der Knofpe felbft *), und wie diefe 
naur ein (wenn auch abgelöfter) Theil des mütterlichen Or⸗ 
ganismus, welcher feine weitere Entfaltung beginnt, fo 
daß alle Fortpflanzung eigentlich blos ald das Fort wach ſen 


eines Urftammes durch unendliche Generationen betrachtet 
werden muß. 


6. 641 
Alſo aber auch das Fortflanzen oder die Zengung 


der Thiere und Menfchen; es ift bier Feine neue Ent⸗ 
ſtehung, ed ift blos dad Fortwachſen der Thierheit, 





*) ©. mein Lehrb. ber Boot. ©. 611. und Kiefer's Grundzüge 
der Unatomie der Pflanzen S. 192. 





— 7 — 


der Menſchheit nach den ihnen einwohnenden ewigen Ges 
ſetzen, wo nur Glied an Glied ſich reiht, und fo ein großes 
Ganzes weiter und weiter fich entwidelt. 


$. 642. 

. Vergleichen wir nun. aber. dad SHervorbilden bes menſch⸗ 
lichen Organismus aus dem muͤtterlichen mit dem der Thiere. 
und Pflanzen, fo ergiebt fi) ein bedeutungsvoller Unter 
ſchied. — In Pflanzen und Thieren nämlich ift das erfte 
Rudiment ded neu zu bildenden Körpers anfänglich fehr 
deutlich ein wahrer integrirender Theil des mütterlichen Körs 
pers, fo in der Pflanzenblüthe der Sruchtfnoten (Germen), 
in den Thieren (3. B. in den Fiſchen und Amphibien) Das 
ohne Begattung, gleich jedem andern Eingeweide des Thier⸗ 
körgerd entfiehende Ey. — In dem menfchlichen Gefchlechte 
' bingegen iſt ein folcher dem Welternkörper angehöriger, vor 
' der Begattung ſchon gebilderer Keim weit weniger nachzus 
weiſen, vielmehr darf man wohl annehmen, daß der Keim 
ſelbſt erſt das Produkt der Begattung fey, und er eben da= 
dur) um fo viel freier und felbfifiändiger erfcheinen muͤſſe, 
als im Gegentheil Thiere mit früher ſchon gebildeten Keimen 
ſich mehr der Fortpflanzungsweiſe der unteriten Thierfamilien 
3 B. der Polypen nähern, wo das Junge ohne alle Be⸗ 
gattung gleich einem Zweige aud dem Mutterkoͤrper hervor⸗ 


ſproßt. 


$. 643. 

Fraͤgt man nad) dem Speciellen des Vorganges bey 
Hevorbildung dieſes Keimes, fo dürfen wir wohl, geftüßt 
auf die Wergleihung der Fortpflanzung anderer vegetabilis 
fher und animalifcher Körper behaupten, das die Mafle, 
‚ dee Bildungsftoff, Hergegeben werde von dem weiblichen 
Körper, das DBelebende, Begeiftigende Hingegen burch Eins 
wirtung des männlichen Körperd mitgetheilt werde. Wir 
Innen es vergleichen einem Baume, welder Blumen und 
Srüchte hervor treibt unter Einwirkung von Licht und Wärme, 
oder der Erde felbfl, deren organifches Leben wie das Hervor⸗ 


. - 


Bringen lebendiger Weſen anf ihrer Oberfläche, abhängt von 
der Einwirfung der Sonne und anderer Weltkörper, oder, 
wollen wir Krankheitserſcheinungen erwägen, mit einem thie= 
rifcben Körper, weldeer ein Exanthem auf jeiner Släche ers 
zeugt, nachdem er durch die Atmosphäre eined an gleichem 
Leiden Erkrankten zu dieſem normwidrigen Vildungsprozeſſe 
aufgeregt worden iſt. 


9. 644. 
Fuͤr dieſe Anſicht, und gegen das materielle Mitein⸗ 
dringen und Bilden maͤnnlichen Zeugungsſtoffes in den neuen 
Organismus ſprechen die Befruchtung der Pflanzen, wo ein 
Zudringen des Pollens bis zum Fruchtknoten kaum gedenk⸗ 
bar iſt, das Befruchten der Eier von Fiſchen und Amphi⸗ 
bien, wo ſchon die Beruͤhrung des Eies durch einen, oft 
noch aͤußerſt verdünnten Samen zur Anregung - ded Lebens 
biureicht, und endlich beim Menfchen felbft die öftern Bei⸗ 
ſpiele von Conception ohne vollkommene Vegattung, ja bei 
Verſchließung des Geburtömeges *). 


$. 645. 

Iſt nun aber dad Hervorbilden eines neuen Keimes aus 
dem mötterlichen Körper auch anerfannt, fo bleibt doch nod) 
ber Ort, wo diefer Keim zuerft erfcheint, zu unterfuchen 
adrig. — Sn den Thieren ift diefer Ort ganz unläugbar 
das Dvarium; bei dem Menfchen hingegen it dieß weniger 
klar nachzuweiien, fo daB man denn nicht felten (neuerlich 
noch Wilbrand) die Entftehung des Eikeimes im Uterus 
felbft angenommen hat; allein eben die Analogie fo vieler 
Thiergefchlechter, die Beobachtung von Bläschen, welche ſich im. 
und auf den Ovarien, und zwar wohl erſt in Folge der durch 





») S. hierüber den I. Ch. ©. To5 und 225. Auch führt Champion 
(Journal universel des sciences medicales Mai ı819. p. 241.) 
einen merkwürdigen Fall an, wo cine Frau, deren Hpmen bie auf 
eine Fleine kaum eine Sonde ſchief durchlaſſende Deffnung verwachfen 
war, dennoch ſchwanger wurde, 
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abe Gefchlechtöreiz höher gefteigerten produktiven Thaͤtigkeit 
-‚derfelben wirklich entwidelt zeigen, die Echwangerfchaften 
‚außerhalb der Gebärmutter u. |. w. beweifen wohl hinreis 
hend, Daß wirklich an dem Eyerftode dad erfte Rudiment 
des neuen Organismus aus dem mütterlichen hervormwachie, 
jedoch fo, daß ed beim Menfchen bereitd innerhalb eines 
Zeitraumes von 2 bis 3 Zagen ſich abfondert, um fpäters 
bin in dem Uterus zu völliger Reife gebildet zu werden; 
weiche zeitige Abfonderung gewiß für die Selbitftändigfeit 
mb höhere Entwickelungsfaͤhigkeit ded Fetus eben fo wichtig 
if, als die $. 642 angegebene Eigenthuͤmlichkeit. 


Le 


6. 646. 


Die Keime übrigens, welche auf den Ovarien durch dem 
Begattungsreiz gebildet werben, find namentlich von Oſian⸗ 
der und Oken einem blafigen Exanthem verglichen worden, 
und Erfterer bat hierbei noch die allerdings zu beachtende, 
obwohl noch fehr triftige Beweiſe fordernde Hypotheſe aufs 
geſtellt, daß bei ber erften Empfängniß ſchon mehrere Eiblaͤs⸗ 
‚then erzeugt werden koͤnnten, welche dann erft bei nachfolgender 
Befruchtung wirklich zur Reife gedichen, und fich ablöften*). — 
Da wo ſich ein ſolches Bläschen wirklich abgelöft hat, bleibt 
om Eierfiod eine kleine Narbe zurüd (fie kann dem ruͤck⸗ 
bleibenden Kelche (Calix), am Eierfiode der Voͤgel verglis 
chen werben) und diefe ift ed, welche den Namen des gels 
ben Körperd (Corpus luteum), in fofern man dadurch die 
Epur eined abgeldften Eychend bezeichnen will, wirklich vers 
dient; dahingegen fi) an Menfchen- und Thierleichen öfters 
Tranthaft gebildete nnd vergrößerte Eiblaschen an der Obers 
fläche der Ovarien vorfinden, welche ihrer Natur nad) nie zu 
wirklichen Zrüchten fich ablöfen Finnen, und fomit anch durchs 





u > U | 


+, 
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e) Sfiander’s Handbuch ber Entbindungskünft Th. I. S. 252, 

ein Fall, welcher als Beftätigung diefer Meinung dienen fol, tit 

j von Wendelſtadt in Hufeland’s Journal 1818. 28 Stuͤck 
witgetheilt. 


aus für Feine früher Statt gehabte Empfängniß beweiſend 
find *), 
S. 647. 

Die Bedingungen, unter welchen eine regelmäßige 
Empfaͤngniß Start finden kann, laſſen fi) nur fehwer mit 
Beriimmtheit angeben. Im Allgemeinen kann man zwar 
annehmen, ‚daß ein vollkommner Coitus bei beiderfeitigen 
regelmäßig befchaffenen Gefchlechtöwerkzeugen und allgemeiner 
Gefundheit am ficherfien Empfängniß zur Solge haben werde, 
und man will noch überdieß bemerkt haben, daß biefelbe am 
Yeichteften bald nach Statt gehabter Menftruation,, in hori⸗ 
zontaler Sage und in den Morgenftunden erfolge; demunge⸗ 
achtet mangelt ed auch Feineöweged an Beifpielen, wo bie 
Konception Statt fand felbit bei. ſehr verbildeten Geſchlechts⸗ 
theilen, bei einem TCoitus sine immissione penis, in aufs 
zechter Stellung, bei gewaltfam erzwungenem Coitus, bei 
gaͤnzlichem Mangel an Gefchlechtdempfindungen von Seiten 
des Weibes, ja bei beträchtlichen Kraufheiten der Geburtd« 
theile, — 

$. 648. 

Daß übrigens Eofmifche Verhältniffe auch für die Beſtim⸗ 
mung der Empfängniß von Wichtigkeit find, ift wohl eine 
Frage; iſt doch bei den Thieren die Brunft des Meibchens 
und mit ihr dad Empfangen, fehr deutlich an verfchiedene 
Jahreszeiten gebunden, und ed erfolgt daher die Empfängs 
niß auch im Weibe am häufigften in den Frühlingsmonaten, . 
und in feuchten und gemwitterreichen Jahren, dahingegen im - 
Herbſt, und namentlich im October, dad Empfangen ſeltner 
tft, und im Durchfchnitt immer die wenigften Geburten in 





*) Yon biefen falfchen gelben Körpern gelten auch H. Joͤrg's Bemer⸗ 
fungen in db. Grundlinien zur Phyſiologie des Menſchen I. Thl. 
©. 151. — Selbft die Blaſenwaſſerſucht, an welcher zuweilen die 
Eierſtoͤcke leiden kann, ald durch Anhaͤufung und Bergrößerung 
ſolcher Eiblaſen entftanden, betrachtet werben. S. ır Xbeil - 
©. 406. 
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den Juni und Juli fallen*). Vielleicht wird felbft durch 
stmosphärifche inflüffe die Erzeugung von Knaben odet 
Mädchen mit beitimmt, und aud) meine Tabellen beftätigen 
bie fon von Dfiander **) gemachte Bemerkung, daß 
im Durchſchnitt (keineöweged durchgängig) mehr Knaben 
beim Neu⸗ und zunehmenden Monde, mehr Mädchen bei 
volles amd abnehmendem Monde erzeugt werden. Eben -fo 
ib zu bemerken, daß die erfie Conception gewöhnlich 

ein Mädchen iſt; dahingegen die Annahmen von Henke, 

Millot und Undern, daß auf die Bellimmung des Ge⸗ 
fhlecht8 entweder ein Teftifel oder ein Ovarium wirfe, bins 
laͤnglich widerlegt find. 


649 


Als Kennzeichen der Start gehabten Empfäng- 
niß bat man zwar mehrere Zufälle angeführt, allein genau 
‚genommen, ift feines derfelben, welches volllommen güftig 
. genannt werden Eönnte. — Es gehören dahin erhöhte Ems _ 
Pfindung beym Coitus, Gefühl von Schauer, innern Krampf, 
oder auch wohl Ueblichkeit einige Zeit nach demſelben, ganz- 
liches oder ziemlich vollfommmes Zurücdbleiben und Eingeſo⸗ 
genwerden der Samenfeuchtigkeit in der Scheide und Ges 
bärmutter, gelindes Anfchwellen bes Halſes (weldyes von 
den Alten fchon für das Zeichen verlorner Jungfraͤulichkeit 
- gehalten wurde), ein Trieb die Schenkel Ereuzweis über- 
einander zu fihlagen, vorübergehendes Aufgetriebenfeyn des 
Unterleibed u. ſ. w. — Bon alle diefen Zeichen Tann man 
sur fagen, daß fie zuweilen vorhanden jeyen, daß es 
durch diefelben einigen Frauen, welche fchon mehrmals ges 
boren haben, möglich werden künne, den Zeitpunkt wo fie 
empfangen haben, genau zu bemerten, allein daß alle diefe 





2) S. 3. B. Friedlaͤnder's (über die Törperlihe Erziehung d. Mene 
ſchen, uͤberſ. Leipzig 1819. ©. 16.) Tabellen über die Geburten in 
Yarid | 


%*) Annalen der Entbindungs: Lcheanftalt, 2r Bb. 


\ — 41) — 
Zeichen, da fie einzig in bie Perceptionsfphäre des Weibes 
ſelbſt fallen, für den Arzt, namentlich etwa in gerichtlichen 
Fällen, fo gut als gar Feinen Anhaltungspunkt gewähren, 


%. Bon ber Sqhwangerſchaft im 1 Allgemeinen. 
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In der Geſchichte der Schwangerfchaft (wie aberhaupt 
immer da, wo wir den weiblichen Koͤrper im Verhaͤltniß zu 
einem neuen in ihm entſtandenen Organismus betrachten) 
haben wir auf zweierlei vorzüglich Nüdficht zu nehmen, 
einmal nämlich: auf die erzeugte Frucht und deren Veraͤn⸗ 
‚derungen, und ein andermal auf den mütterlichen Körper 
und deſſen Veraͤnderungen, nach welchen beiden Abtheilun⸗ 
gen wir denn aud) da? Specielle der Geſchichte der Schwan⸗ 
gerſchaft abhandeln werden. — Zuvor iſt jedoch noch uͤber 
Dauer und Eintheilung der Schwangerſchaft einiges zu 
erinnern. 


§. 651. 

Den Zeitraum für die normale Schwangerſchaft betref⸗ 
fend, fo beträgt vderfelbe in der Regel gerade go Wo⸗ 
chen oder 280 Tage oder 10 Mondesmonate, welches 
denn ziemlich mit neun Kalendermonaten ubereintriffte Zu 
bemerken .ift hierbei, daß eigentlich der Typus der monat 
Lichen Periode das Maaß abgiebt, nach welchem die Schwanz 
gerichaft fich richtet, und daß gerade zehmmal der vierwoͤ⸗ 
cheutliche Typus ſich wiederholen muß, um diefen Zeitraum 
zu erfüllen.” 


$. 652, 
\ uUebrigens iſt dieſes Maaß nicht ſo feſiſtehend, daß nicht 
betraͤchtliche Abweichungen ſehr wohl Statt finden koͤnnten, 
welches Theils durch Einwirkung der Menſtruationsperioden, 
Theils vielleicht auch durch atmosphaͤriſche Einfluͤſſe herbei⸗ 


. geführt werden Tann, Fälle von denen ber letztere mit dadurch 
wahricheinfich gemacht wird, daB felbit bey Hausthieren vie 
: Beit der Traͤchtigkeit oft fo bedeutende Verfchiedenheiten zeigt”). 


6. 653. 


Der Einfluß, welchen die Menftruntionsperiode auf die 
Schwangerſchaft bat, Außert fid) vorzüglich dadurch, daß 
häufig nicht die Eonception, fondern der Ießte Eintritt der 
Menſtruation den Termin der Geburt beftimmt, folglich 

wenn bie monatliche: Periode vielleicht 8 oder vierzehn Tage 

vor der Conception zum legten Mal erfchienen war, auch 

die Geburt nicht am 280. Tage nach der Conception, fons 
dem um 8 oder 14 Tage zeitiger eintritt**). — Ueberhaupt 
ſind auch im Verlaufe der Schwangerfchaft die Perioden des 
; Mmatöfluffes gewöhnlich fehr wohl noch zu bemerken; denn 
! aiht allein, daß zuweilen die Menftruation felbft in ver 
Schwangerfhaft noch mehrere Male wiederkehrt (wovon uns 
ton), jondern ed werben auch ohne dieß dieſe Perivven häufig 
durch vermehrte Congeftionen und ähnliche Zufalle bezeichnet, 
fo daß felbft unzeitige Geburten vorzüglich gern in Ddiefen 
Perioden eintreten, 


[War 





$. 654 
Eingetheilt wird die Schwangerſchaft zunaͤchſt 
in die regelmaͤßig und unregelmaͤßig verlaufende, 





| 


*) Man fehe hierüber die intereffanten Beobachtungen von Teſſier 
(im Auszuge im 3. Hefte der His 1818. ©. 421). — Bel 575 
Kuͤhen, deren mittlere Trächtigleitszeit 303 Tage ausmachte, war 
doch die Verſchiedenheit fo groß, daß fie bid 31 Tage befrug. Won 
277 Stuten waren 390 Tage die mittlere Dauer, und zwiſchen 
längfter und kuͤrzeſter Trageseit ein Unterfhied von 97 Tagen. Bei 
912 Schafen war die mittlere Tragezeit 152 Tage, und ber Un. 
terfhied zwiſchen laͤngſter und kuͤrzeſter Tragezeit beträgt nur 15 
Tage u. |. w. 

>) Die Tabellen, welhe ih in unſerer Entbindungsanftalt uber 

: Dauer der Schwangerſchaft führen Inffe, enthalten hiervon zahle 
reiche Beiſpiele. 


—— — — 
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von welchen wir denn an dieſem Orte nur die regelmäfe 
fige betrachten. Diefe zerfällt wieder in die einfache 
Echwangerfhaft (Graviditas simplex), wobei nur eine 
Frucht im Uterud ernährt wird, und zweitens in die mehrs 
fache Schwangerfchaft, wohin die Zwillingsſchwangerſchaft 
(Graviditas gemellorum), die Drillingsſchwangerſchaft 
(Grävitas trigeminorum), die Vierlingsſchwangerſchaft 
(Gravidas quatergeminorum ), u. ſ. w. gehören. — Es 
ift hierbei die Frage zu berühren: wie viel wohl Früchte 
im Uterus zugleich getragen werden koͤnnen und wirklich ges 
tragen worden find? — Man ftößt bei diefen Unterfuchuns 
gen auf vielfache Fabeln von Schwangerfchaft mit 10, 13, 
ja noch weit mehrern Früchten*); allen man findet auch 
nicht zu Idugnende Thatfachen von Schwangerfchaften mit 
fech8 Kindern, ja ein von B. Dfiander **) angeführten, 
Fall erlaubt wenigftend nicht mit Beſtimmtheit Abzuiprechen, : 
daß eine Schwangerfchaft mit fieben Früchten unmöglich oder 
doch unwirklich vorgekommen fer. 


Anmertung Nah 5. Fr. Ofiander ***) verhiel- 
ten fich in der Maternite von Paris die Fälle von Zwillin- 
gen zu einfachen Geburten wie 1 zu 91, die Falle von Dril- 
lingögeburten zu den einfachen aber ſchon wie ı zu 8054. 


$. 655. 


Eine befondere Abtheilung der mehrfachen Echwanger- 
fhaften endlich machen biejenigen aus, wo die beyden 
Fruͤchte nicht in einem und demfelben Begattungsakt erzeugt 
worden find, fondern jede Frucht durch eine befondere Ems ° 
pfängniß entftanden if, — Man bat diefe Fülle je nache 


*) Hierher die Fabel von der Gräfin von KHenneberg, melde einmal 
365 Kinder geboren haben follte. 

”) Handb. d. Entb. ır Thl. S. 320. 

”s) 5, deſſen Bemerkungen über franzofiihe Geburtshülfe u. f. w. 
1813. 
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bem entweder bie zweite Empfängniß der erften bald nachge⸗ 
folgt ift, oder je nachden fie fpäter Statt gehabt hat, entweder 
Ueberfruchtung (Superfecundatio), oder im leßtern Falle 
Ueberfch wängerung (Superfetatio) genannt, und bie 
Annahme oder Richtannahme verfelben hat zu mehrern Streis 
tigfeiten Veranlaſſung gegeben”). 


$. 656. 

Was die Ueberfruchtung oder das Statt haben einer 
zweyten Empfängniß bald nach einer bereitd gefchehenen bes 
trifft, fo kann fie wohl keinesweges weder aus Gründen a ' 

priori geldugnet werden, noch fehlt ed an Beobachtungen, 
welche für diefelbe fprechen; denn erften® kann man nicht 
füglih annehmen, daß die innern Gefchlechtötheile durch die 
eſten Tage der Schwangerfchaft ſchon fo weit verändert 
wiren, daß nicht noch eine neue Empfängnig Statt haben 
Tinnte;, und zweitend beweifen ſowohl bie Beiſpiele, wo 
Thiere Junge von verfchiedener Race warfen (3. B. eine 
Stute ein junges Pferd und einen Maulefel), oder wo Frauen 
einen Zwilling von weißer und einen von ſchwarzer Farbe 
gebaren*), oder einen Zwilling einen oder mehrere Tage fpä> 
ı te zur Welt brachten, als den andern u. f. w., daß dies 
ſes Meberfruchten wirklich zuweilen Statt finde, 


6. 657, 


Was Hingegen die zweite Empfaͤngniß nad) bereitö weiter 
vorgeruͤckter Schwangerfchaft betrifft, jo iſt fie bei einem 
einfachen Uterus fchwerlich je anzunehmen; indem erftens der 

Uterus alddann felbft fo umgeändert ift, daB das Eindringen 
und Ausbilden einer zweiten Frucht in demfelben auf Teine 





*#) M. ſ. Roose de superfetatione nonnulla Brem. ı801. — Var- 
rentrapp Commentarius in Roose de superfecundatione. — La 
ehausse de superfetatione in utero duplici. Argent. 17506. 

) 5. Bandelongue Anleit. 3. Entbindungskunſt I. Thl. ©. 313. 
Beiſpiel einer Frau in Guadeloupe, und Lpz. polit, Zeit. vom 15 
Mei 1819, Beiſpiel einer Frau in Paris. 


Weile angenemmen werben Tann, und ferner tie Faͤlle, we 
ein fehr Kleiner mit einem gröpern Zwillinge zugleich geboren 
wu-de, oder ein Zwilling mehrere Wochen ipäter ald ber 
erjie zur Welt kam, hier gar nicht ald beweiſend anzus 
nehmen find, da diejed alles fich weit einfacher aus der ver⸗ 
fchiedenen Entwickelung erklären läßt, welches um jo mehr 
beruffichtigt werden muß, Ta man ja zuweilen wohl ſelbſt 
untereinander verwachſene (und aljo gewiß zugleic) erzeugte) 
Zwillinge von äußerit verjchiedener Größe antrifft ) — Bei 
einem doppelten Uterus hingezen Tann allerdingd eine Ues 
berfhwängerung Statt finden, und chwohl auch bei doppelter 
Gebärmutter am haͤufigſten nur eine Höhle ſchwanger wird, 
fo iit dech auch dad Gegentheil vorgefonnnen, wie der von 
9%. Fr. Medel in der Note zu Baudeloque **) er 
wähnte, in der Hunterſchen Sammlung befinoliche Kal ei 
ner toppelten Gebärmutter erweilt, wo ein audgetrageneb 
Kind auf der einen Seite, eined von vier Monaten auf ber 
andern Seite fich vorfintet. 


3. Entwidelungsgefhichte der Frucht. 


$. 658. 
DdDie menſchliche Frucht folgt in ihrer Entwidelung der 
Art und Weife der organijchen Körper überhaupt, db. i. fie 
wird ein Wielglievriged, ein Mannigfaltiged aus einem 
Einfachen, Eh, durd) Zujammenjeßung . mehrerer urfprünge 
lich Getrenr ala ſondern durch Trenunung eines urfprünglich 
Einfachen. 


$. 659. 


Die einfachſte »Geſtaltung alles Organiſchen aber iſt die 
Kugelform, in welcher dar; das Fluͤſſige, ſobald ed Geſtalt 





2) Ein fehr merkwürdiged Präparat diefer Art findet fi in der 
Sammlung der biefigen Entbindungsaniialt. 


2”) Baudelogue’sd Entbindungskunit v. Medel H. Thl. 316. 


| 
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muiumt (Im Tropfen) erſcheint, in weicher Die Weltkörper 
erſcheinen, in ‚welcher auch die aus dem Flüſſigen hervorge⸗ 
henden erſten Keime eines Organiſchen (im. Ei) fi bass 


6. 660. 


Ein organiſirter Koͤrper aber, welcher das Einfache dar⸗ 
ſtelt, in und aus welchem die Mannigfaltigkeit ber Gebilde 
eined thierifchen Organismus ſich unter günftigen äußern Ver 
Kitniften entwickeln laun, nennen wir Ei (Ovum). 


. 661. 


Das Ei iſt lebendig, fein Leben: äußert ſich unter guͤn⸗ 
figen aͤußern Verhaͤltuiſſen als bildende Kraft, und man 
Inte dad Ei (wie ed auch wohl geicheben ift *) ſelbſt als 
Thier betrachten, wenn ed nicht des Vernögend der Wirk⸗ 
ſamkeit im Ganzen durch eigene Beſtimmungen gegen dußere 
Gegenſtaͤnde beraubt wäre; welches Vermögen doch felbft ven 
niedrigſten Thiergattungen nicht mangelt, deren Leben immer 
ein inneres und aͤußeres zugleich ift, dahingegen das Leben 
des Eies blos als inures erſchejnt. 


§. 662. 


Wie der Form nach aber im Reiche des Organiſchen die 
Kugel dad Einfachſte und Urſpruͤngliche iſt, fo dem Stoffe, 

der Mafle nach), das Flüffige. Wie alfo das Ei felbft zuerft 
aus Fluͤſſigem fich erzeugt, fo liegt es nr‘ Y'ndig im Bes 
griffe deſſelben, daß der Stoff deflelben, 3 er den Keith 
um neuen Organismus enthält, namlic) das Innere be 
Eies, fluͤſſig ſey. Der Mifchung nach iſt aber Diefe 
ölüffigleit von der Gattung, werrhe üb.rall bie Grundlage . 
des thierifchen Organismus wu" nacht; fie ift eimeißs 


j §. 663. 
Wie nun aber oben erwaͤhnt worden iſt, daß im Meis 





” & von 8. görs Grurdlinien der Phyſiologle. ir Thell, 


U. Kr 2 





g. 666. u zı I 


Als dritte Periode ſtellt fich ferner der Zeitraum bar 
von der fühlbaren Bewegung ded Kindes bis dahin, wo uns 
ter forgfältiger Pflege das Kind zuerft fähig wird, im Falk 
es durch zu frühe Geburt auögeftoßen wurde, für fich fort: 
zuleben; d. i. vom Beginn des fechfien bis Anfang des 
achten Sthwangerfchaftmonates. Die vierte Periode cudlich 
begreift den Zeitraum, wo dad Kind ſchon die Faͤhigkeit hat, 
im Fall einer frühen Geburt getrennt von der Mutter und 
feinen Außern Bildungsorganen (den Eihüllen) fortleben zu 
Innen; wo ed hingegen bei regelmäßigem Forternährtwerden 
Im Uterüs felne völlige Reife erlangt, auch die Theile des 
Kindes —e— aa fühlbar werden, als innerlich der 
nun ſchon beftiffimter gegen dad kleine Becken fich fenfende 
Kopf dem unterfuchenden Finger erreichbar wird. Dieß ift 
die Zeit vom Begiunen des achten Monats bis Ende des 
Zehnten. 


\ 







Erfe Periode 


$. 667. 


Das menfchliche Ei in den erften Zeiten feiner Bildung, 
eriheint, darin flimmen die wenigen Beobachter uberein, 
weich gluͤcklich genug waren es im frifchen Zuftande im 
Üternd zu .erbliden, als ein häutiged mit Iymphatifcher 
Släffigkeit gefuͤlltes Bläschen etwa von der Größe einer 
Erbfe*); an feiner Oberfläche bemerkt man bald wollige Fa⸗ 
fen, mittelft denen es ſich an der ebenfalld (wovon fpäter 
die Rede ſeyn wird) umgewandelten innern Fläche des Uterus 
und zwar gewöhnlich gegen die rechte Seite des Gebärmutter: 
grundes Ebwohl dieß auch an andern Stellen, krauthaft ſo⸗ 





So bat Hunter ed abgebildet (Anatomia nteri humani gravidi. Fol. 
. ob: und fo Home es neuerlich beihricben, ſ. 
f. Phyſ. IV. Sb. 11. Heft, 





gar am Muttermund, geichehen Tann), anbejtet ; auch bier: 
Aber iſt man einig, und vergleicht dieſe Faſern zweckmaͤßig 
den Wurzelfaſern des keimenden Samenkorns. 


4. 668. 


Allein welche Haͤute, welche Theile, vergfächen mit 
dem mehr entwidelien Ei find «8, die man bier vor ſich 
bat? — Hierüber find die Stimmen fehr verfchieben, Fol⸗ 
gendes fcheint der Natur am angemefieniien. — Dad Blas⸗ 
chen -weiches vom Eierfiode ſich lostrennt (Gran f’fches 
Bläschen oder, was wohl daſſelbe ift, Dfiander’fces Aus⸗ 
ſchlageblaͤschen), iſt das Grundgebild womit das Thier in der 
Thierreihe anfängt (man denke an bie nur eine belebte Mas 
genzelle darſtellenden Infuſorien, Polypeh und Blaſeu⸗ 
wärmer) und womit es in den deutlicher zu beobachtenden 
Thierelern beginnt (man denke an den Dotter ber Fiſch⸗ 
Amphibien⸗ und Vogeleier, aus welchen der Darm gebildet 
wird ")). Es iſt eine mit Eiweipfluͤſſigkeit erfüllte haͤutige 
Hoͤhle, aus welcher der Darm entſteht, und die wir beim 
WVogel, wo Ihr eiweißſtoffiger Saft noch mit Fett vermiſcht 
It, den Dotterfad nennen, da fie hingegen im Säuges 
thier und Menſchen, wo ihre Bedeutung eine andere ift, 
nämlich nicht zugleich wie im Vogel während des ganzen 
Fetutlebend als Chylußbehälter zu dienen, mit dem Samen 
ber Rabelblafe (Vesicula umbilicalis) **) bezeichnet wird, 


[NN U + 7 0) 


*) &, den raten Abſchnitt in meinem Lehrbuche der Beotomie, 

ve) Das Nabelblaͤrchen wird aub von Döllinger (Medeld Archiv 
MD. S. 401. als elndmit dem Graaf’iben Bläschen betrachtet. 
Doch ſchrinen mir die übrigen an ıcnen Orte dargelegten Annah⸗ 
men dieſes treffiichen Vbpſiologen uͤder die Bildung des Embrvo's 
allzuwinküdrlich. Daß uͤbrigent der Dotterfad und die Rabelblafe 
wirii® urerſeng det Darmkanals iſt, das laͤßt fin befoubers bei 
Ealamenderlarven nit unwiderleglicher Deutlichkeit darthun (f. 
Keltſoriſt für Natur und Heillunde berausgegeben v. d. hir. meb. 
Ukademie zu Dredden I, Pd. UL Heft S. 138.); eben fo iſt es 
Beim Voeel anerkanut und für Saͤugetdiere von Bojauus zus 
er entſcheden uachgenleſcu worden (Meckel's Archis f. Phpf 
IV. 82, I. Heſt.). 


6 


$. 669. 

Die Nabelblafe fleht als erfte Weitung des Darmkanals 
einem Magen vergleichbar, uud diefed Organ demnady ift 
als erfied Rudiment auch des menſchlichen Embryos zu bes 
tochten, Allein dieſe Magenblaſe oder Nabelblaſe ift noch 


"son einer aͤußern Hülle umgeben, welche ter Schale des 


* @ied eierlegender Thiere analog ift, aber hier ebenfalls ans 


dere Bedeutung erhalt und den Namen der Leberhnut (Cho- 


sion) befommt. (©. Taf. H. Fig I.) 


$. 670. 
Nabelblaͤschen (oder vielmehr Magen = ober Darmbläs: 
den) und Chorion fielen ſonach das Ei urſpruͤnglich dar, 
aber die Verwandlung fchreitet raſch vorwärts, und es bil 


„ven ſich zunaͤchſt ringe am Ehorion einfaugende Faſern. — 


Diefe hat man öfter ,ald wahre vom Embryo ausgehende 
Dern gedacht *), welches fie indeß gewiß nicht find **), 
fondera anfchließende Folbig geendigte Saugfafern, beitimmt 
wie Haarröhrchen plaftiiche vom Uterus dargebotene Stoffe 
aufzunehmen. 


§. 671. 


Wie das Chorion ſich verwandelt fo auch das inliegende 
Bläschen. Im feiner Haut muͤſſen wohl wie in der Keim⸗ 
baut am Dotter des Huhnereieds nah Pander mehrere 
Schichten angenommen werden, wenigftend bilder fich in Dies 
fer Hülle (wenn irgend eine Analogie gültig fern kann und. 


| ohne alle Unalogie jage man nur gerade, daß bier alles 


Deftreben nad) Erfenntniß völlig vergeblich und unnüß ſey), 





So 3. B. H. Froriep Handbuch der Geburtshuͤlfe ©. 143. und 
Andere mehr. 

") Menn man hier die Anweſenheit der Blutgefäße auch analogifch 
durh Morhandenieyn der Adern in dem fogenannten Cborion 
des Vogeleies erweiſen wid, fo ift dieß darum irrig, weil dieſes 
. Chorion des Vogels eigentlich, blos die Allantois der Gängthiere iſt · 
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das Rudiment der Centralorgane für eigentlich animales Lehen 
die Wirbel ſaͤule, welche über dad Bläschen wie ein Mes 
ridian über eine kuͤnſtliche Erdfugel fidy herumbiegt. Von 
der Wirbelfäule aus vereinigen fid) die Wände des Rumpfs’ 

und Kopf almählig immer weiter nach der Bauch und : 
Antlisfeite hin, ungefähr wie ein Mannesrod vom Rüden 
aus fi) um den Leib herum legt um ſich vorn zu fchließen. 


$. 672. 

Hierbei ſchließen ſich die Kieferbogen in der Mittellinie 
des Geſichts zuweilen jedoch Lippen⸗- und Gaumenfpalten 
offen laſſend; hierbei fchließen fich die Bruftrippen in Wie⸗ 
derholung einer Wirbelfäule im Bruftbein, zumellen Bruft« 
fpalte und blos Tiegended Herz hinterlaffend; hierbei ſchließen 
ſich endlich Bauch⸗- und Beckenwaͤnde in der Linea alba, 
und Symphysis ossium pubis, zuweilen Nabelſpalten und 
angeborne Nabelbruche, oder getrennten Schambogen und 
vorgefallene Harnblaſe binterlaflend. 


$. 673- 

Don dem Nabelblaschen, welches bei eierlegenven Thie⸗ 
ren ald Dotterſack mit in die Bauchhöhle eingeht, kommen bins 
gegen im Säugthier und Menfchen nur die aus ihm ent- 
ftandenen Gebilde d. i. der Darmkanal in die Bauchhöhle ; 
diefed Organ, welches bei Eierlegenden Blutbereitungss 
wertzeug und Receptaculum chyli. ift, erſcheint hier nur 
gleihfam als erfie Form, über welche der eigentliche Ems 
bryo fich bildet, und welche, aldbald er in feinen Grund - 
zügen gebildet -ift, unnuͤtz wird und abzufterben beginnt. 
Man darf wohl bey der Schnelligkeit des Bildungdprozefles 
in der erflen Periode, die eigentliche wichtige Bedeutung und 
Sunction der Nabelblafe nur in die erfte bis zweite Woche 
der Schwangerfchaft rechnen, 


S. 67% 
Wie nun zuerft blos ein Gegenſatz im Ei befland, 
naͤmlich zwifchen Ehorion (Schale) und Nabelbläschen (Kern), 


— — — — — — — ——— — no. 
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fo entſteht nun als Wiederholung dieſes Gegenſatzes ein 
zweiter, naͤmlich zwiſchen Embryo (Kern) und Amnion 
(Schale). Um den Embryo. herum nämlich. legt fich eine: 
Indere, haͤutige, hoͤchſt feine, wohl in dem Umfange ber 


Keimhaut des Nabelbläschend von diefer Keimhaut ſelbſt abe: . 
geöfte. Schicht, welche man als eine zweite noch: ungeflals: ° 


tete Oberhaut der früheften Periode des ſelbſt noch. ungeftalz. 
teten Embryo's betrachten: kann, in welcher. er. ſteckt, unge⸗ 
fähr wie der fich bildende Schmetterling in der Puppenhülle, 
weiche ferhft ehemals die (mm. wertrodnete) Haut ber Raupe. 
wir. — Diefe Haut ift im menfchlichen. Embryo faſt gefaͤß⸗ 
los (wie die Epidermis), ‚hat wenigftend nie Blutgefäße, 
kit Schafhaut (Amniony;Indusium),, und enthält daB; 
Schafwaſſer oder Fruchtwaſſer (‚Liquor amnii) (&, Taf, 
V. f. I.) | . | 


5. 675 
In dem Embryo haben fih nun gebildet: Wirbetfäule 
mit Hirn und Ruͤckenmark, und zwar im Gegenfä mit dem 


gleichzeitig und antagoniftiich entfichenden Gefaͤßſyſtem, defs 


fen Anfang man im Wogelei in der figura Vvenosa ber 
Ootterhaut : findet, und welches auch im Saͤugethier⸗ und 
Menfchenembryo wohl eben fo in der Richtung. von Außen 
nach Innen Ccentripetal, ſich contrahirend) won. der. Nobelr: 
Dlafe zum Embryo entfichen muß, ald die Bildung des 
Rervenſyſtems mit Knochen und Muskeln in der Richtung 
von Innen nach Außen (centrifugal, fich expandirend) her⸗ 
bortritt. 


6. 676. 

Wenn wir nun $. 669 ben erſten, $. 674 8 den zwei⸗ 
ten und im vorigen .$. den dritten Gegenſatz (zwifchen Ner⸗ 
sen und Gefäßen) nachgewiefen- haben, fo wird nun ferner 
im Embryo ald vierter. Gegenſatz dieſer Bildungen bemerk⸗ 
lich: auf der Seite des Rervenſyſtems (an imaͤle Sphäre) 
der zwiſchen Bewegungsorganen (Muskeln und Knochen) und 
Einneöwerkzeugen; auf der Seite des Gefaͤßſyſtems (vegeta⸗ 
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$. 680. 


Gegen die Meinung vom Durchfchwigen des Nahrungss 
ſaftes durch die Eihäute in dad Sruchtwafler, und Ernährung 
bed Kindes durch) Mund und Haut aus dieſem, fprechen die 
doppelten Eihäute und der reichliche Chylusartige Saft der 
bi vielen Säugethieren, namentlic) bei denen, wo mehrere 
Hacenten (Kotyledonen) fich bilden, zwifchen diefen Kotyledonen 
und dem Uterus getroffen wird. Allerdings fcheinen indeß 
die Gründe dafur überwiegend zu ſeyn, fie beftehen in der 
Miſchung des Schafwaſſers, welches deutlich ſchon der duͤn⸗ 
zen erſten Milch (Colostrum,) fi) nähert, oft von mir 
wirflich weißlich, genau wie: Molfen, gefunden worden ift, 
und auch bei ven Thieren, welche eine ſehr fette Milch ha⸗ 
ben (wie Kühe und Schafe) durch feine auffallende, dem Gen 
fühl Ach zus erkennen gebende Fettigkeit fich auszeichnet. Fer⸗ 
ner durch) das unläugbare Findringen des Fruchtwaſſers in 
den Magen, welches ich theild durch die Unterſuchung ges 
frorener Säugthiereier beftätigt gefunden habe (wo eine Säule 
son Sruchtwaflereis bis zum Magen herab geht) theild (wie 
namentlih H. Dfiander bemerkt) durch die dem Darm⸗ 
loth (Meconium) des menſchlichen Fetus beigemifchten mir 
dem Fruchtwaſſer verſchluckten Wollhaare erwieſen wird; und 
endlich ſprechen für das Einſangen des Fruchtwaſſers die 
erwaͤhnten der Ernaͤhrung durch die Nabelgefaͤße entgegen⸗ 
ſtehenden Gründe, fo wie die Beobachtung von H. Meyer *), 
wo bei Kaninchen die Fluͤſſigkeit des Eies durch eine im 
die Lungen des traditigen Thieres gegoffene, und fo dem 
Blute mitgetheilte Sndigobrübe grün gefärbt worden war. — 


H. Dftander die Meinung vom Ernaͤhrtwerden durch die Haut. 
©. Götting. gel. Anz. 1818. Nr. 132. Dahingegen 9. Medel 
Patholog. Anat. I. Thl. ©. 91) die Fälle von ganz frei liegenden 
Fruͤchten an den Gabeln zähle und unter Mangel der Nabelſchuur 
nur den höchften Grad von Kürze verfieht. 

2) Salzburg. med. Zeitung 1817. Nr. 52. ©. 431. 


§. 681. 


Halt man nun dieſes alles zuſammen fo iſt wohl be 
Fruchtwaſſer der meifte Antheil an Ernährung der Frucht 
zuzuſprechen, und wenn - die Nabelgefäße überhaupt Antheit 
daran haben, diefer für geringer zu achten, immer aber alla 
SHauptfache zu bemerken, daß die Frucht ihre Nahrung 
durch die ganze Oberfläche des Eies wie ungefäße. 
die Pflanze durch die Wurzel, einfaugt, 


S. 682. 

Eben fo wie nun aber die Funktion des Naberbid 
im Menſchen bald erlifcht und die Ernährung, vem Ch 
und vielleicht zum Theil der Placenta übertragen wird, g 
iſt auch die Allantoid ein Organ, defien Spur im Menfcheh ' 
fo zeitig verfchwindet, daß man nur durch dad Dafeyn bei ' 
. Berbindungdfanald zwifchen Harnblafe und Allantois (Urs 4 
chus) fo wie durch das Vorhandenſeyn des falfchen Waß! 
ſers (Liquor Allantoidis) zwiſchen Amnion und Chorion 
berechtigt werden kann, auch das Daſeyn dieſer letztern an⸗ 
zunehmen. Demungeachtet verlieren ſich die arteriellen Ge⸗ 
faͤße, welche an der Harnblaſe und zu beiden Seiten des 
Urachus gegen die Allantois verlaufen (Arteriae umbilica- 
les), fo wie die ihr entgegenfiehende Vena umbilicalis Tee 
nesweges, fondern verlaflen den obliterirenden Urachus um fi 
an der Sberfläche des Eied zu verzweigen (Taf. IL Ag. IV.X 


$. 683. Ä 

Sm menfchlichen Ei nun verzweigen fich diefe Gefäße 
namentlid) gegen den obern im Grunde des Uterus Tiegenden 
Theil deſſelben, und bilden ein immer vichtered Geflecht, 
aus welchem der Mutterkuchen entfieht, der fofort eine. 
Zunftion ausübt, welche für den Setalzufiaud des Kindes 
gleich zu fetten iſt derjenigen, welche bei dem geborenen. 
Kinde die Lungen ausüben *) — In dem Fetus mehrerer 
Eäügethiere hingegen biider ſich Statt einer Placenta eine 
größere Anzahl verfelben (in den Wiederkaͤuern oft gegen 


*) Wir Eommen auf biefen Gegenſtand weiter unten zuruͤck. 
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8* welche dann 1 Rotpfedonen genannt werden, und berem 
Min beſonders geeignet ift, das Gefaͤßgewebe des Mutters 
ohne alle Präparation deutlich darzuſtellen; in ans 
e Eäugethieren hingegen (fo bei den Einhufigen) Bilder 

gar Feine Placenta, fondern die Gefäße verbreiten fidy 
der ganzen Außeren Släche des Chorions, und vertre⸗ 
5 deren Stelle. 










4 2.6. 684. 
So weit nun bie erfte Bildungsgefchichte des Kies im 
meinen. — Wir kommen jetzt zur nähern Beſchreibung 
menfchlichen Eies feiner Geſtalt und Größe nach, in den 
Izelnen Monaten dieſer erften Periode, foweit deflen Kennts 
a Hierher gehört, denn die ausführliche Werfolgung der 
Bildung feiner einzelnen Theile und der Organe des Em⸗ 
Bnürbe ein eigenes Werk erfordern. 
6 
i | 6. 685. 
> Erfter Monat.. Das menſchliche Ei erreicht in dies 
I Monate die Größe einer Wallnuß oder eined Kleinen 
ihnereies, ſeine Form iſt anfaͤnglich noch mehr rundlich, 
feine ganze Fläche mit dien gegen 3 bis 5 Zoll lan⸗ 
in Saugfafern beſetzt, welche in die fpäter zu beichreibende, 
ft färfchlich mit zu den Eihfuten gerechnete Flockenhaut 
"Tunica decidaa vera Hunteri) an der innern Fläche der 
Behärmutter eingreifen. — Auch diefe Flocken an der Obers 
küche des Eies find haufig ald befondere Membtan befchries 
worden: Hunter*) nanute fie Tunica decidua re- 
Bexa, weil er fich vorftellt, es werde das Ei in die Flo⸗ 
denhaut des Uterus hinein gebracht, und umgebe fich daher 
bey feinem Größerwerden mit einer Ausdehnung der inners 
fen Lage derſelben. H. Dfiander**) unterfcheidet in die⸗ 
ſer Schicht zwei Membranen, von welchen er die aͤußere 
Membrana ovi cribrosa, jtebförmige Eihaut, die innere 





* ®) Anatomia uteri hutn. gravid. T. AXKIV. p. VI 
*) Handd. d, Entdindemget, IL. CHE E. 485. 489. ' 


Membrana ovi crassa, .dide Eihaut nennt. Andere ums 
terfcheinden diefe Lage. durch den Namen der flotkigen Leber, 
baut . (Chorion frondosum) von der eigentlichen Lederhaut 
- (Membrana vasculosa). 


$. 686. 


Ich glaube diefe Schicht, wie fchon oben bemerkt wors 
den ift, nur ald eine Flockenlage der Lederhaut felbft 
betrachten zu dürfen, und möchte fie: daher eben fo wenig 
für eine befondere Haut erflären, als cin dichtes Haar ‚auf 
der Oberhaut ſelbſt Tür eine Haut erklärt werden koͤnntt. 


Bus S8. 687. 


Die mit den Saugfaſern dicht und rundum Befete 
Lederhaut bildet alſo die uͤußerſte Hülle des einmonatlichen 
Eies. Haut und Flocken find von weißer Farbe da Die 
Frucht überhaupt noch Kein rothes Blut enthält, und wird 
nun bie Lederhaut geöffnet, fo zeigt fich eine Flcine außerors 
bentlich zarte, der Spinnewebenhaut ded Gehirns vergleiche 
bare Hülle, dad Ammion, welches den ungefähr z bis z Zoll 
langen Embryo umfchließt. Diefer felbft fiheint aus zwei 
durchfcheinenden Bläschen zu beftehen, und Liegt gleich einer 
gekruͤmmten Made an der innern Fläche des Eies dergeftalt 
an, daß diejenige Anfchwellung, welche Rumpf wird, durdy 
eine trichterförmige Zuſpitzung, welche fpaterhin Nabelftrang 
wird, in die Eihaut übergeht, 


$. 688. 


Da wo diefer fich bildende Nabelſtrang in die Eihaute 
fi) einfenft, wird um das Ende des erſten Monats ges 
wöhnlich noch fehr deutlich das Nabelblaͤschen bemerkt, obwohl 
‚allerdings, da feine Funktion hoͤchſt wahrſcheinlich im menſchli⸗ 
chen Embryo ſich nur auf die fruͤheſten Tage der Schwanger⸗ 
ſchaft bezieht (ſ. F. 673.), es zuweilen auch zur genannten 
Reit ſchon obliterirt ſeyn kann, wodurch man aber keinesweges 
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verechtigt wird, das Vorhandenſeyn dieſes Bidengoergan⸗ 
überhaupt zu laͤugnen *) 


$. 689. 
Aweiter Monat. Das Ei waͤchſt hier bie zur Sk 


eines Gänfeeied an, welchem es jegt äudj’ der Geftalt nach 


(mden es die fphärifche Form verlierf) ahnnch iſt, fein Um⸗ 


fang verhält ſich hinſichtlich der Saugfaſern Ko ziert 


Be im erften Monat, nur fangen an der Stelle, ivo zuerſt 
das Ei ſich angeheftet hatte bereits bie Fhara An etwas 
dichter und groͤßer zu werden, indem ſich hler mehrere G% 


füße verzweigen, und überhaupt durch Bis groͤßere Cs 
widelung des Gefaͤßſyſtems rothes Blut zuerſt fichtbas 


| ir . . 690, 
f 

1% die. Lederhaut geöffnet fo ericheint das Ynmion 
noch ziemlich anf gleiche Weile wie im vorigen Monat, doch 


mittelft eines weiten Raumes von der Lederhaut getrennt, , 


Dieler Raum ift ed nun, welcher bey mehrern Thieren ſehr 
deutlich durch die Allantoid audgefüllt wird, entweder, ſo 
daß man fie wirflid) ald eine große, freie, Ianglicye, (Wurſt⸗ 
fürmige, daher ihr Name), aͤußerſt dunuhäutige und gefaßlofe 
Blaſe erblidt (wie bei den Wiederkäuern und im Schwein) 
oder indem fie der innern Flache des Chorions und der 
äußern des Amnions fo feſt angefügt iſt, daß man fie als 
befondere Blaſe nicht wohl darfiellen kann (wie bei dem 
Pferde und Hunde). 


$. 691. 
Auf letztere Weile darf man ‚annehmen, daß fich wahrs 
fpeintich auch die Allantois im Menfchen verhalte (f. T. IE 





© 5. O ſiander betrachtet das Nabelbläschen im Menſchen, mo er 
es findet, inimer als Fraufbafte Bilduug (Handbuch d. Eutbin⸗ 
dungst. II, Thl. S. 503. und an vielen andern Stellen) -: 


R 


. 


ig. IV.), obwohl es nicht unmöglich wäre, daß hier, wo 
der Urachus fo zeitig verwächft, auch vielleicht die Allautois nicht 


zu ihrem völligen Wachsthum gelangte, und gleich der Vesicula 


umbilicalis völlig obliterirte, fg daß nur die zwifchen Amnion 


und Chorion fid) fammelnde, dem Liquor allantoidis gleich 


ſtehende Fluͤſſigkeit noch ihre Stelle bezeichnete. — Es kann 


— nur Hi sch eine lange Reihe noch aufzuftellender Beob⸗ 
—— hieden werben, obwohl nicht zu uͤberſehen iſt, 


$ an auch in menfhlichen Eiern Häufig eine zwiſchen Am⸗ 


a und Chorion liegende mittlere Haut Membraria media 
Hobokenii*) beobachtet hat, welche wohl kaum eine andere 
Bedeutung als die der Harnhaut haben kann. 


$. 692. 


Das Nabelbläschen felbft wird auch in biefem Monate ge⸗ 


woͤbnlich noch angetroffen, und liegt dann meiſtens als ein 


etbſengroßes Bläschen neben der Einſenkung des Nabelſtranges 


*8 des Amnions. — Das Amnion ſelbſt enthält In dem 
voͤllig Haren Fruchtwafler den Embryo , welcher nun -fchon auf 


der: Embryo im zweiten Monate gegen den erften um das 
achtundvierzigfache **) vergrößert) und ſich in aller Hinſicht voll⸗ 
Tommner ausgebildet zeigt. — Der Kopf ijt im Verhaͤltniß zum 
ganzen Embryo fehr groß, die Augen flellen zwei dunkelfarbige 
nicht völlig (wegen der Irisſpalte) gefchloffene Kreife dar, Mund, 


Mafenlöcher, Ohren find angedeutet. . Dom Rumpf, welcher 


faſt ganz (ungefähr wie im Fiſch) Bauchhoͤhl⸗ iſt, entſpringt 
der kurze dicke Nabelſtrang, in welchem noch ein Theil der 
Windungen des Darmkanals bemerklich iſt, und welchem außer⸗ 





*) Ioh. Samuel de ovorum mammalium velamentis. Wirzb. 1808-. 


p- 52 


®*) Ueber die Gründe; nach welchen diefe außerordentliche Thaͤtigkelt 
der Reproduktion zu erflären feyu bärfte, ſ. meinen Aufſatz ‚Aber 


En - 


‚die Länge eines Zolled angewachfen iſt (nad) Haller ˖ hat ſich 


- Mepsobuftion u, f. w. in Meckels Archis f, Phpfiologie U. Bd. 
U Heft. BE 


— 
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tem überhaupt jetzt noch folgende Theile enthält: zwei Nabel⸗ 


aterien, eine Nabelvene, einen Urachus, eine Nabelblafens 


Irterie und Vene (Vasa omphalomeseraica), und vielleicht 
sch einen Berbindungsfanal zwiſchen Darmkanal und Nabels 
bafe (Ductus vitello-intestinalis) ald deffen Rudiment von 
Dten der Processus vermiformis betrachtet wird, dahinge⸗ 
gen von Meckel und Andern die zuweilen vorkommenden Divers 
tikel des Darmkanals als ſolche Rudimente angefehen werben, 


$, 693. 


Die Ertremitäten des zweimonatlichen Embryo find noch 
äußerft kurz, Haͤnde und Fuͤße liegen noch als platte floſ⸗ 


ſenartige Koͤrperchen zu beiden Seiten an dem gekruͤmmten 


Numpfe, am welchem der Unterſchied des Geſchlechts übrigens 
bereitB durch die bei weiblichen Embryonen größere Stärke des . 
Unterleibes, bei männlichen Embryonen größere Audbildung 
des Thorar beftimmter audgedrüdt ift, als durch die jet noch 
dußerſt undentlichen Gejchlechterheile. — Die Subftanz ves 
Embryo ift noch gallertartig, die Verfndcherung hat in der ers 
fien Hälfte dieſes Monats noch nicht begonnen, und erſt in der 
firbenten Woche fangen in.den Schläffelbeinen an die erften Oſſifi⸗ 
kationspunkte ſich zu zeigen. Die Richtung des Embryo ift aber bei 
regelmaͤßiger Anheftung des Eies faſt immer mit dem Kopfe ab⸗ 
waͤrts, welches keinesweges (da es auch bei den horizoutal geſtellten 
Saͤugethieren vorkommt) der Schwere allein zuzuſchreiben iſt, 
ſondern welches aus demſelben Grunde erfolgt, als dad Auf⸗ 
fieigen des Pflanzenſtengels von dem Boden, — Indem naͤmlich 
der mätterliche Körper eben fo zum Embryo ſich verhält, wie bie 
Pflanze zur Erde, fo muß auch der Embryo in dem Uterus, 
mit der aus der Beckengegend hervortretenden Nabelfchnur, wire 
‚sin, und den Kopf (die Bluͤthe feiner Organtfation ) von dieſem 
Soden aufwärts erheben, wobei allerdings feine Richtung in 
autgegengefegter Richtung mie der Gravitationslinie des mühe 
terlichen Körpers fichen wird. 


1. Theil," \ | —3 


§. 094. 


Dritter Monat. Huch bier fchreitet- dad Machsthum 
"deB: Eies noch mit außerordentlicher Najchheit vorwärts und der 
"Embryo vergrößert fih, nach Haller, noch um das funfs 
zehufache, weiches indeß doch bereits gegen das Wachöthum 
4m zweiten Monate bedeutend zurädfteht, und fo fieht man 
‘rd nun In ber folgenden Zeit bis zur Geburt, und dann bis 


zur Entwidelung der Pubertät immer in verminderter Pros 


greſſi ion ſich fortſetzen, bis es endlich auf der letztern Stufe 
um vollkommnen Stilftande gelangt, und das weitere Vers 
r ßern des Körpers völlig aufhört, wodurd der Menfch und 
hie meiften Saͤugethiere und Voͤgel fih von den kaltbluͤtigen 


Wirbelthieten auszeithnen, welche letztere allerdings zeitlebens . 


Fortzumachfen feinen, 


$. 695. 
Das Ei wird in dieſem Monat ungefähr 33 Zoll lang, 


an dem obern ſtumpfen Ende werben die Flocken immer laͤn⸗ 
ger und dichter, indem ſich die Gefaͤße des Nabelſtranges 


hier mehr und mehr verzweigen, und ſo den ſich bildenden 
Mutterkuchen immer beſtimmter andeuten. Ueber die Endi⸗ 
gung dieſer Gefaͤße ſelbſt, hat man verſchiedene Meinungen 
aufgeſtellt; früher glaubte‘ man, daß fie unmittelbar in die 


Gefaͤße des Uterns äbergingen, und rothes Blut von daher 
‚ aufnähmen. Diefe Annahme ftefite fich indeß bey nähern Unters 
fuchungen Bald als unrichtig dir, und wird durch Die vers 
fchiedene Beſchaffenheit des Blutes, fo wie durch die Bei⸗— 
fpiele von Sdugethieren, wo fich sar Feine Placenta bildet, 
und Chorlon und Uterus nur locker aneinander kleben (wie 


Beim Pferd), und endlich dur die Beruͤckſichtigung der 


Fetusentwickelung im Ei der eierlegenden Thiere (wo ohne 
daß Blüut urſpruͤnglich im Ei vorhanden iſt, dieſes durch den 
Fetus allein bereitet wird) hinlaͤnglich widerlegt. 


$. 696. 
Es fragt ſich alſo vorzuͤglich ob, und auf welche Weiſe 
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diefe Gefäße ohne unmittelbare Anaflomofe demungeachtet 
Stoffe vom, Uterus aufnehmen? — Nun iſt aber ſchon 
daraus, daß, wie wir bemerkt haben, die Floden am Ei ‚früher 
eiftiren, ald die Gefäße im Ei, Ear, daß die Gefäße nicht 
ſelbſt die Flocken bilden, vagegen it ed hoͤchſt wahrfcheinlich 
nd auch im dreimonatlichen Ei ziemlich deutlich nachzumeis 
fen, daß neben den Gefäßen ber Frucht an ihren feinften 


Enden, da wo fie in die Faſern per Lederhaut fi verlieren, , 


ſtets Fleine Knoͤtchen (Bulbi) vorhanden find (melche nicht 
felten in wirkliche größere Blafen 3. 8. bei Traubenmolen, 
übergehen) fo daß die Gefäße wohl durch diefe Bulbos theils 
vielleicht wirklichen Chylus, theild eine oxydirte Lymphe Cum 
fie mit dem Blute zu mifchen) aufzufaugen im Stande find ®), 
wobei ohne Zweifel auch die Struktur der mit vielen Klap- 
pen verfchenen Denen des Mutterkuchens ihnen zu Starten 
Iommen muß —8 (Vergl. $. 679 — 681.) Bu 
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Sm Innern des Eies find Chorlon und Amnion noch 
Immer getrennt, das Nabelbläschen ift verfchwunden, fo wie 
die Vasa omphalomeseraica; der Urachus iſt geſchloſſen, 
der Nabelftrang länger, im Verhältniß zum Emoͤryo duͤnner 
und gewunden. . Der Embryo ſelbſt wird gegen Ende die: 
fe8 Monats über 3 Zoll lang, der Kopf tft noch immer von 


einer zu den übrigen Partien unverhältnißmäßigen Größe, 


fine Theile aber find mehr entwidelt, die Augen zeigen 
deutliche obwohl geſchloſſene Augenliver, welcher (bei meh⸗ 
seren Säugethieren auch nad der Geburt fortdauernden) dufz 
fern Verſchließung, die der Pupille durh die Membrana 





*, Den (f. Lucina v. Siedold II. Bd. &. 295.) vergleicht dieſe 
Bulbos andy den Darmgotten, glaubt aber, daß fie blos den Chylus 
ins Amnion führen. 

®) Man bat allerdings öfters das Daſeyn von lymphatiſchen Gefäßen 
im Nabelftrange, dem Mutterfuhen und den Ejhaͤuten vermuthet, 
«ein nie’ dieſelben wirklich nachweiſen koͤnnen. 


—— 
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pupillaris entſpricht; das aͤußere Ohr beginnt gebildet m 
werden, und die Nafe fängt an fich zu erheben, 


§. 608. 


An dem darch einem ſchon deutlich. zu erkennenden Hals 
von dem Kopfe gefchiedenen Rumpfe wirb die Sjnfertionse 
ftelle des Nabelftranges, da alle Windungen des Darmka⸗ 
nals nun in die Bauchhöhle zuruͤck gedrängt find, enger ge⸗ 
funden; die Gefchlechtötheile ſind häufig auch jest, bei blos. 
äußerer Unterfuchung noch nicht deutlich zu unterfcheiden. — 
die Gliedmaßen find länger, die Hände breit, die Finger 
kurz wie die Zehen, die Nägel blos Haͤutchen. Die obern 
Gliedmaßen hängen übrigens am Leibe herab, die untern 
Gliedmaßen hingegen find an den Unterleib gezogen. — Die 
Subſtanz des Embryonenkörperd Überhaupt endlich ift noch 
mehr gallertartig, und die größern Gefäße laſſen fich iss 
feifchen Zuftande fehr gut durch die noch fehr fchleimige 
Haut hindurch wahrnehmen. Die Verknöcherung geht in dies 
fem Monate fehr rafch vorwärts, fo daß nach Senff *) 
in der zwölften Woche außer den früher fchon gebildeten cp⸗ 
Iindrifchen Knochen, den Rippen⸗, Stim=, Joch⸗, Keils 
Darmbeinfnochen. u. ſ. w. nun auch die Scheitel», Naſen⸗, 
Gaumens, Mittelhand: und Mittelfußfnochen, fo wie die dritte 
Phalanr ber Tinger = und Zehentnochen fichtbar werden, 


N 


Zweite Deriode, 
$. 699 


Bon dem Beginnen ded vierten Monats an finden 
Wir num gewöhnlich anı menfchlichen Ei den für das Leben 
der Frucht in den drei leßten Perioden ihres Berweilens 
im Uterus fo wichtigen Mutterkuchen entwidelt, und die da⸗ 





*) De incremento ossium embryonum Hal. 1802. p. 24. 


\ 
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durch im mehrerer Hinſicht etwas umgeänderten Verhaͤltniſſe 
der Frucht machen noch einige vorlaͤuflge Bemerkungen noͤthig. 


⸗ 


§. 700. 


Der Mutterkuchen naͤmlich (Placenta, Mamma uterina, 
Pulmo vicarius) entfteht ans den dichter und mehrfach 
vermobenen Gefäßzweigen des Nabelfranges,. und es 
giebt an demfelben alfo Feinen wahren Lnterfchieb zwifchen 
Placenta fetalis und: Placenta uterina, zwiſchen Finblichem 
und muͤtterlichem Theil, fondern die ganze Placenta gehört. 
km Kinde, iſt Placenta fetalis, indem als Placenta uterina 
im Menfchen nichts als die ſpaͤter zu betrachtende fogenannte 
Tunica decidua ſelbſt angefehen werben Tann, 


$. 70 


In demſelben Maaße, als die Placenta fi an dem 
Ehorion mehr ausbildet, wird der innere Theil des Cho⸗ 
riond immer glätter, heißt nun Chorion laeve s, pelluci- 
dum, und lebt nur durch Furze Flocken der hinfälligen Haut 
ver innern ‚Gebärmutterfläche loder an. In dieſer ganzen 
Periode übrigens, und felbft noch in der folgenden dritten, 
ift immer dad Gewebe des Mutterfuchens noch nicht fo dichte 
als fpäterhin, und feine dußere immer noch fehr faferige, oft 
in mehrere Abtheilungen (Kotyledonen) getrennte Fläche läßt 
fi) Daher nom Uterus fchwerer und unvollkommner abldfen, als 
in den fpätern Monaten. — Schon früher haben wir nun 
zwar bemerft, daß eben fo wie im menfchlichen Ei, vie 
bei eierlegenden Thieren dem Dotterfade überlaffene Ernaͤh⸗ 
rung, nach obliterirtem Nabelbläschen der dußern Eifläche, 
d. i. den Saugfafern und darmzottenähnlichen Bulbis der 
Lederhaut *) auheim falle, daß eben fo die frügere und im 
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2) Bei denen es nur noch nicht mit völliger Beſtimmthelt gn ent 
ſchelden if, ob Me ihren Chylus in die Nabelvenen oder ins 
Amnion uud Fruchtwaſſer führen. 
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Vogelembryo ſtets der Allantois eigene Athmungsfunktion, den 
im Chorion verzweigten Gefaͤßen uͤbertragen werde, allein 
da man noch ſo haͤufig ſich gegen dieſe Bedeutung der Le⸗ 
derhautgefaͤße und der aus ihnen gebildeten Placenta ſich er⸗ 


klaͤrt, fo wird es hier noͤthig die Gründe für die Athmungs— 


funktion’ der Placenta noch einmal zuſammen zu ftellen . 
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Es find folgende: 1) Der Fetus flirbt ſchnell, wenn ber 
. Kreislauf durch den Nabelftraug auf irgend eine Weiſe z. B. 
durch Druck, feflangezogene Knoten u, f. w. gehemnit. wird, 
. bevor die Zungenfunftion begonnen bat. Erhielte nun der 

Setus auf diefem Wege blos Nahrungsſaft, fo wäre dieſes 
namentlich unter dem Geburtsgeſchaͤft felbft bemerkbare fchnelle 
Abſterben (3. 3. bei Zußgeburten, wo der Nabelftrang, bes 
. vor dad Kind wirklich athmen Tann, zwifhen Kopf und 
Becken gepreßt wird.) keinesweges erflärlih, da der große 
Kreislauf im Kindedförper doch allerdings auch ohne jenen 
Mebenkreisiauf fortgehen Fünnte; es zeigt fich alfo die Wirs 
Yung viefes Drud eben fo, wie die eined Drudes auf die 
Zuftröhre des gebosnen Kindes. — 2) Die Analogie mit der 
Drgantfation des Fetus bei den Vögeln und Amphibien. — 
Im Vogelembryo z. B. iſt es ganz unlaͤugbar, daß die Ei⸗ 
huͤllen athmen, ein geoͤffnetes bebruͤtetes Ei zeigt das ſchoͤnſte 
Schauſpiel eines Netzes von ſcharlachrothen Venen und dun⸗ 
kelfarbigen Arterlen, auch ſtirbt ein ſolches Ei ſogleich, ſo⸗ 
bald man die Schale mit Firniß uͤberzieht und fo den Zus 
tritt der Luft zu den Eihüllen unmöglih macht. Eben fo 
ift es im ivechfenei, und bei Sröfchen und Salamandern, 
wo folche Gefaͤßreiche Eihäute fehlen, findet man dagegen 
am Embryo wahre Kiemen wie bei den Zifchen, 


nie " \ 


) Man f. bierüber Oken's Abhandlung im IE. Bbe. ber Luciua 
S. 295. 
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3. Athmung, d. i. Wechſelwirkung des thüeriſchen Orga⸗ 
nismus mit der Atmosphäre entweder wittelbar oder unmittel⸗ 
bar, fehlt ſelbſt in den Thieren nicht, wo wir noch beſon⸗ 
dere Athmungswerkzeuge nicht nachweiſen koͤnuen, wo aber 
irgend die Organiſation in ſich hoͤher entwickelt iſt, da ſind 
auch beſondere Athmungswerkzeuge durchgaͤngig entwickelt. 
Gegen dieſe allgemeine Ordnung aber würde es allerdings 
ſtreiten, wenn in dem fo vollkommen organiſirten Fetus dei 
Menſchen dieſe Funktion noch gaͤnzlich mangeln ſollte, nicht 
zu gedenken, daß es ein großer Sprung waͤre, (wie er nir⸗ 
gends im natürlichen Gange des thieriſchen Lebens vorkommt) 
wenn diefe große Funktion erft bei der Geburt mit einem 
Schlage einfreteg, und nicht durch einen vorhergehenden, 
wenn auch verfchiedenartigen Proceß eingeleitet feyn follte, 
4) Iſt denn wohl überhaupt eine Vluchereitung" (Sangui- . 
ficatio) ohne Athmung denkbar? — Alle Phyfiologie ftreitet 
dawider, und im Fetus der Säugthiere allein follte dieß 
demungeachtet Statt ſfinden? — ee 
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5) Spricht felbft die Art des Wachothums im Erubrys 
dafür; wir koͤnnen naͤmlich benerfen, wie namentlich bie 
obere Körperhälfte und inöbefondere der Kopf fehr früh und 
volllommen fi) ausbildet, und dürfen wohk annehmen, daß 
eine rafchere und höhere Ausbildung « namentlich: durch ein 
wahrhaft arterielles d. i. orydirtes Blut befbrhert werben 
koͤnne. Nun ift aber die Richtung des Kreislanfs Im Fetus 
allerdings fo, daß dad Blut der Nabelvene, narzüglich gegen 
den Kopf firdmt, indem die auffteigende Hohlader (Vena 
cava inferior) urſpruͤnglich als ein fortlaufender Kanal ges 
rade in die iünke Vorkammer begeht *), ihre Blut alfe 





*) Zuerft naͤmlich eriftirt nur linke Vorkammer und Kammer md 
ſpaͤterhin bilder fih erft das rechte Herz an. Daher iſt das was 
Wätsshin foramen orale wird, anfäuglih ein Kanal. 


\ 





und wenn dieſer Unterfchied nicht bedeutend iſt ®), fo muß 

man erwägen, daß auch ficher der Mutterkuchen fo wenig 

| als die Fifchlieme ein fo vollkommnes Athmungsorgan 
als die Lunge fern kann, und felbft im neugebornen Kinde 
der Unterſchied zwiſchen Denen = und Arterienblut, verglichen 
mit dem Unterfchiede wie er im Erwachſenen erfcheint, fait 
gleich o if. — Wir wenden und jeßt zur weitern Betrach⸗ 
tung ber DBelchaffenheit des Eied im, vierten Monat 
nach feinen einzelnen hellen. 


€ 797: 

Oeffnet man aber das Ehorion, fo findet ſich auch jetzt 
noch gewöhnlich dieſes vom Amnmion durch eine mit fälfchem 
Waſſer #*) gefüllte Höhle getrennt. . Im Ammion ift bie 
Menge des Fruchtwaflers im Verhältmiß zum Fetus noch ſehr 
groß, der Nabelftrang ift fchon gegen 5 bis 6 Zoll lang, 
und es ıft wahricheinlich daß die wahren Sinoten, die fich 

- in bemfelben zumweilen bilden, in biefen Monate entjtehen, 

. indem derfelbe fich un Theile bes Kindes fchlingt, dieſe Theile 
dann aus der Schlinge ſich ziehen, und nun der Knoten ſich 
guet, 


§. 708 


Der Fetus ferbft ift 5 bis 6 Zoll lang, Heißt jekt uns 
jeitiges Kind, fein Körper ift volllommner geworben, doch 
immer noch die Haut fehr weich und durchicheinend, daher 
überall gerdthet, und feine Haare zeigen ſich auf berfelben. 
Der Kopf ift moch ‚Immer fehr groß, die Augen find noch 

I gefehloffen, Nafe, Ohren, Lippen find mehr entwidelt.. Am 
! Rumpfe überwiegt immer noch der Unterleib bedeutend, bie. 





| 
Es iſt fiher gu weit gegangen, wenn man mit H. Oſiander 
dieſen Unterſchied ganz laͤugnet. 
) Es erhält dieſen Namen deshalb, weil fein amiehen © unter ber 
Geburt zumellen Veranlaffung geben kann, daſſelbe für das eigente 
| Ude Frucht⸗ oder Schafwaſſer zu balten, . 
1 


Geſchlechtstheile Find deutlicher, der Penis ift noch nicht von 
der Borhaut bedeckt, Scrotum und Raphe find fenutlich, 
die Klitorid ragt noch hervor, die Schanlefzen entwickeln 
ſich. Die Gliedmaßen bilden ſich mehr aus. 


§. 709. 

Zünfter Monat. Das Ei wird jetzt in feiner Form 
mehr durch den Fetus, welcher von den Häuten dichter ums 
ſchloſſen wird, beſtimmt; liegt viefer daher regelmäßig mit 
dem Kopfe abwärts, fo behält das Ci die nach unten etwas 
zugeipiste Sorm, bei Querlagen hingegen wird es ebenfalls 
mehr quer gezogen. Die Länge des Eies beträgt 5 bis 6 
Zoll, der Mutterfuchen ift dichter und mißt ungefähr 4 Zoll 
in ter Breite, die Häute find wie im vorigen Monat. — 


Der Fetus it jetzt gegen 9 bis 11 Zoll lang und wiegt . 


6 bi$ 10 Unzen; feine Bildung wird immer volllommmer, 
die Haut iſt roch, mit Wollhaar (Lanugo) befett, ter Kopf 
und die Glieder find mehr ausgebildet, die Muskeln erhalten 


mehr Kraft, und die Mutter fühlt deshalb um die acdhtzehnte, 


neunzehute oder zwanzigfie Woche bie erfien Bewegungen 
des Kindes Wird ein folches Kind geboren, fo ſchnappt 
es wohl einige Minuten lang nach Luft, ſtirbt aber fehr bald. 


Dritte Periode 
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Sech ster Monat. Ohne daß in ben einzelnen The 
iem der Frucht bier bejondere Veränderungen aufzuführen waͤ⸗ 


| 


ren, bemerken wir nur, daß fie im Ganzen fi immer mehr, . 
wenn auch nicht in fo raſchem Zortfchreiten ald in den fen 
Monaten ausbilde. Der Fetus erreicht bier 12 bie 14 
Zoll Länge und gegen ein Pfund Schwere. Der Kopf if 
im Berhältniß ber äbrigen Theile nicht mehr ganz fo m 


Hoemlich groß, Augenlider und Pupille aber immer noch ges 
ſchloſen. Die Korperoberflaͤche iſt woch ſehr roth, die Haut, 
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wegen noch mangelndem fett, noch etwas faltig und mit 
kinem Haar bedeckt, die Nägel find mehr ausgebildet, obs 
Hohl noch weich. Die Hoden räden beim männlichen Ems 
bryo fchon den Bauchringen näher, im weiblichen Embryo 
Web die Schamlefzen mehr entwidelt, jedoch immer noch die 
‚Beinern fo wie die Klitoris ſtaͤrker hervorragend. Des Frucht⸗ 
waſſers iſt verhälmißmäßig weniger, das falfche Mailer ift 
ft ſchon ganz verfcehwunden, der Nabelftrang gleicht an Länge 
em Kinde, bat. aber ſchon ziemlicy feine völlige Dice. — 
Binder in dieſem Monate geboren leben zuweilen allerdings 
Ichon eine Reihe von mehrern Stunden, koͤnnen aber nicht 
fertleben. 


$. 7II. 


F Giebenter Monat. Der Fetus wird jebt in feinem 
-Wenßern immer mehr dem Ausfehen des reifen Kindes ges 
niert, die Länge beträgt bis 16 Zoll, das Gewicht 2 bie 
©; Pfund. Die Hoden, namentlich der linke, ruͤcken jet 
wnech den Bauchring hervor, die Augenlider fangen an ſich 
za Öffnen, die erfien Kopfhaare zeigen ſich, und die Lanugo 
iſt dichter und laͤnger. Der Kopf ſelbſt ſenkt ſich jetzt be⸗ 
ſtimmter gegen das Heine Becken herab, und wird dem uns 
terfuchenden Zinger fählbar, obwohl man dieß Herabſenken 
nicht im Sinn der Altern Geburtöhelfer nehmen darf, welche 
glaubten, daB das Kind bis in die legte Zeit der Schwanz 
gerfchaft aufrecht im Uterus fie, und nun erft plöglich fich 
‚mfchre oder flürze, von welchem Stuͤrzen (Cülbute) man 
F manche Befchwerden der Schwangern abzuleiten wußte ®). 
"Wird dad Kind im fiebenten Monate geboren, fo lebt es 
war zumeilen nicht nur einige Stunden, fondern felbft Tage 
Ing, Tann aber demungeachtet fehwerlich je erhalten werben, 





. 9 3u dem Glauben an biefed Stürzen fchelnt worzüglih das aller 
dings richtige und merkwürdige Faltum veranlaßt zu haben, daß 
die meiften unzeitigen Geburten ald Steis- ober Fußgeburten ver: 
laufen. Allein es fragt ſich, ob nicht vielmehr anzunehmen iſt, daß 
rezelwidrig liegende Fruͤchte leſteter u veitis auueſoſen vaderi 
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Vierte Periode 


§. 712. 


In diefer erfcheint nun das Kind fo weit entwidelt, daß es, 
ohne der aͤußern Bildungsorgane (Eihüllen und Muttertuchen) 
noch des mätterlichen Körpers unumgänglich nothwendig zu bes 
dürfen, für fich fortzuleben im Stande ift, obwohl bis zur acht⸗ 
unddreißigften Moche (als frühzeitiges Kind) nur durch 
Befondere Pflege und Mühe, nach diefer Woche aber als and 
getragenes oder zeitiges, reifes Kind, 
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Achter Monat. Das Ei Hat hier gegen 9 Zo Länge, 
der Mutterkuchen iſt dieht und did, das Chorion pellucidum 
- faft völlig glatt, das falfche Waſſer ift meiftend verfchwunden, - 
und Chorion und Amnion beginnen mit einander zu verwach⸗ 
fen. Der Fetus mißt gegen 16% Zoll, wird beträchtlich _ 
ſtaͤrker und wiegt zwifchen 3 und 4 Pfund. Die Haut if - 
‚jegt am reichlichſten mit dem weichen glänzenden Wollpaag. 
bedeckt, die Nägel find mehr ausgebildet, aber noch ſehr 
weich, eben fo die Kopfinochen, welche noch in den Naͤthen 
“ziemlich auseinander fiehen. Die Augenliver find jet ge⸗ 
BMinet, Bei Kunaben liegt der linke, zuweilen auch fchon da: 
rechte Hode in dem mehr faltig gewordenen Hobenfade, — 
Ein in diefem Monate gebornes Kind fchläft fehr viel, hat 
eine ſehr ſchwache Stimme, ſaugt nicht, und erzeugt ſo 
geringe Wärme, daß es ber größten Aufmerkſamkeit und 
Pflege bedarf um nicht zu erkalten und überhaupt fortzule⸗ 
ben, welches indeß zu bewirken doch nicht allzufelten gelume . 
gen iſi. ' 


Y 





$. 714 
Neunter Monat. immer. polffonınner wird die Se ; 
fewmtbildung des Fetus, dahingegen von den dußern Bils | 
Dumgsorganen deffelben nun fchon mehrere völlig verſchwunden 
find,. uud: durch das immer wolllommmere Verlieren ſelbſt der 
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ttigen Oberflaͤche am Chorion und an der ſchon ſehr ver⸗ 
hteten Placenta "auch die aufſaugende Funktion dieſer Theile 
wer mehr zu erloͤſchen ſcheint. Das Kind wird hier ges 
u 17 Zoll lang und über 5 Pfund fchwer, die Wollhaare 
| fi) an etwas zu verlieren, an den Yugendraunen und 
idern kommen ftärkere Haare zum Worfchein, auch 
| bilden ſich, indem zugleich die Kopflnochen fefter 
‚ und bie Fontanellen (namentlih die Seitenfontas 
> und bie Hinterhauptsfontanelle, fih zu fchließen ans 
nen. Im Auge verſchwindet nun die Pupillarmem⸗ 
m — Man will mehrmals bemerkt haben, daß Kinder 
; diefem Monate ‚geboren fehwerer noch erhalten werden koͤn⸗ 
m, als die von act Monaten, — Sie Schlafen noch 
ſehr viel, Finnen fich durch Saugen noch nicht ernäpe 

1 wab zeigen einen fehr geringen Waͤrmegrad. 








%.. 115. 


Zehnter Monat, Hier iſt es alfo, wo der Fetus nım 
vollkommner Reife, d. i. zu einem Grade son Ausbil 
ng gelangt, wo er ſelbſtſtaͤndig, ohne aͤußere Bilvungsors 
we und ohne den Einfluß des Uterus fortwachien kann. 
kenbadburch aber wird die Frucht dem Uterus fremder, und 
m fieht deutlich (worauf man bisher gar nicht geachtet 
t) an der äußern Fläche der Placenta ein dünnes aus Zelle 
ff gebildetes gefäßlofed Haͤutchen entftehen, welches die früher 
vorragenden und freien Gefäßfloden und Saugfaſern übers 
it, und fomit die beginnende Trennung zwifchen Frucht 
d Uternd vorbereitet. — Dieſes Häutchen ift offens 
2 für die unter der Geburt erfolgende Trens 
mg der Placenta von großer Wichtigfeit, und 
ijeber vollftändig Abgegangenen reifen Placenta trifft man 
daher im gänzlicher Sintegritat, fo daB man es von der 
berfläche leicht abpräparisen, und dann die Gefäßfloden ſelbſt 
Irnehmen kanu. 





wie das nunmehr fchon größtentheils verfchwundene Wollhaar, 
heder aus, um andern Plat zu machen, 
1. 
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Geſichtstheile, Rumpf und Gliedmaßen find num gehbrig 
Wgebildet, die Nägel feiter und größer, die Haut voh ge- 
Öhnlicher Farbe und da, wo fie am Nabel mit der vom Am⸗ 
km fich fortfeßenden Scheide des Nabelflranges graͤnzt, zeigt 
Wein hochrothes Raͤndchen, welches auf die hier größere Ges 
Wehätigkeit (um den Nabelſtrang, faſt gleich einem brandigen 
dveil vom gefunden nach der Geburt abzuſtoßen) Hindeutet, 
Ne Gefchlechtötheile des Knaben zeichnen fich jetzt aus durch 
ſtark gerunzeltes Scrotum , in welchem beide Hoden liegen, 
vollfommen durch die Vorhaut bedeckte Eichel. Bei Maͤd⸗ 
Pen find die Labia majora ſtaͤrker, und bedecken die Nymphen 
sd Clitoris beinahe. Geboren ſchlaͤft das Kind nicht mehr fo viel, 
jeugt mehr Wärme, fchreit mit Fräftiger Stimme, und das 
augen geht gut von Starten. — Alles Zeithen, wodurch, wenn 
an fie mit den in frühern Paragraphen gefchilderten Zuftänden 
&noch nicht muögetragenen Kindes vergleicht, ein Unterfcheiden 
U ausgetragenen von dem nicht ausgetragenen Kinde fehr Leicht 
kd5 obwohl man hierbei nie überfehen darf, daß der Grab 
r Ernährungsthätigkeit im Uterus fehr verfchieden ift, und 
ser zuweilen ein ſchlecht genaͤhrtes ausgetragenes Kind, wenn 
an 5168 auf Länge und "Schwere Ruͤckſicht nehmen wollte, 
um unansgetragenen Kinde allerbings Ähnlich feyn muß, 


—— 
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Zum Behnuf vichtiger Einficht in die Lehre von dem Durchs 
wegen des Kindes durch das Becken, bleiben übrigens noch 
ehrere Flächen und Maaße des Kindesförpers zu berädfichtigen 
ig, und vorzüglich muß in dieſer Hinficht der Kopf des Kins 
deiner genauen Meffung unterworfen werden. Wir unters 
kiden demnach am Kindeskopfe vier Durchmeffer und 
5 Fraͤchen. Die Durchmeſſer find folgende: ı) 
ier durchem eſſer, von einem Scheitelbeinhoͤcker (Tuber 





t 
* wir die Breite, welche von einer Schulterecke zur andern 
bis 43 Zoll betraͤgt ‚ an der letztern bemerken wir ebenfalls 
Kar son einem stoßen Rollhuͤgel zum andern, welche 3 
Me Zoll mißt, erwähnen aber'Jügleich, daß bei hetaufge⸗ 
hlagenen Schenkeln, die Steisfläche des Kindes eine eifoͤrmige 
kr Scheitelfläche ähnliche, durch Afteröffnung und Geſchlechts⸗ 
heile bezeichnete, für den Eintritt in dad Becken ebenfalls volfs 
ommen geeignete Rundung ausmacht. — Alle in diefem und 
wrigem Paragraph gemannten Slächen übrigens, fo wie vie 
Immtlichen Körperflächen des Kindes, müffen , Behufs zwedis 
näßiger Hälfsleiftung unter der Geburt, durch das Gefühi des 
Beburtöhelfers, fo wie der Hebammen allein, Hinfänglic) ers - 
lannt werden koͤnnen, eine Fertigkeit, welche nur burch viels 
Uebung und. durch die lebhafte Vorftellung von dem Kno⸗ 

des Kindes erlangt werden kann. 


6. 722. \ 
?tagfichtlich der Lage (Situs) des ausgetragenen Kindes 
en wir, daß der Regel nach ſtets der Umfang des Kindes 
* der Form des Uterus, und der nach unten liegende 
Rindestheil der obern Oeffnung des kleinen Beckens aͤhnlich ſeyn 
nuͤſſe, und ſomit folglich die Lage des Kindes mit feiner Laͤngen⸗ 
ichſe in der Laͤngenachſe des Uterus, oder in der Levret'ſchen 
Beifenachfe, bevingt wird, wobei in der Regel: der Kopf nach 
Wmärtd, zumeilen aber auch der Steis nad) abwärtd gerichtet 
pn kann. Unter der normalen Stellung (Habitus) hin⸗ 
pgen verfichen wir die den räumlichen Verhältnifien im Uterus 
wd Becken günftigfte Richtung des Kopfes und der Gliedmaßen, 
#6 welche wir die an den Leib gezogenen Knie, die gegen die 
Bruft gelegten Hände und Arme, fo wie den auf bie Bruſi ge⸗ 
kigten Kopf anerkennen. 


Varietäten in der Bildung des Eies— 
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Hierher gehört 1) die Bildung der Frucht bei 
hößrfacher Schwangerfchafs, bei Vorhandenſeyn von 
n. Theil, Ä 4 


Bwilligen, Drillingn u. fe w. — Man hat fich hier die 
- Bildung ded Zwillingseies fo zu denken, daß zwei Eis 
Hiäschen von den Dvarien .abgelöfl, und in den: Uterus ges 
führt worden -feyen, dorte aun aber jeded neben dem an 
fid) ganz fo entwidele als wäre nur ein einziges vorhanden, 
In der Regel hat daher jeder Zwilling feine befondern Eihaͤute, 
ſein beſonderes Fruchtwaſſer, ſeinen beſondern Nabelſtrang und 
Mutterkuchen, nur pflegen die Flaͤchen beiderſeitiger Leder⸗ | 
haͤute, welche einander zugekehrt find, mit einander zu verwache 
fen. Die Lage der Zwillinge ſelbſt ift übrigens (wenn fie gang , 
der Form des Uterus angemefien feyn foll,) fo, daß das eine 
wit dem Kopfe abwärts Dad andre mit den Süßen. abwaͤrts ges " 


richtet ſey *). 





| $. 724. | . 
Bon diefem Verhalten aber finden fich mehrere ug 







gen. . Eine der häufigften ift, daß die Placenten untereina 
verwachfen, wobei dann Anaſtamoſen zwifchen beiberfeitigen 
Mabelgefäßen ſich wohl bilden koͤnnen. Hier haben alſo beide 
Eier ſcheinbar nur eine Placenta. Weit ſeltner ift ed dagegen," 
daß die durch die doppelten Eihaͤute beider Zwillinge gebildete 

Scheidewand entweder durch zu dichtes Aneinanderliegen oblites : 

rirt, oder vielleicht auch auf mechanifche Weife durch ſtaͤrkere N 
Bewegung der Kinder (obwohl auch dann die Dünnheit der z 
Haͤute ſchon fehr groß feyn muß) zerfiört wird, und folglich — 
beide Kinder in einer und derſelben Eihoͤle liegen; ein Fall, wein 
cher indeß ſchon zu pathologifchen Zuftänden Veranlaflung geben — 
Tann indem bann leicht Die Nabelftränge untereinander fich vera 
fchlingen **) oder felbft die Kinder untereinander vertwachfen. — 

Auf ähnliche Weife verhalten fi) die Theile des Eies auch wenn 

Drillinge oder Vierlinge vorhanden find. _ 






*) ©. Smellie Tabulae anat. fol. T. X. 
”) S. v. Siebold’s Lucina II. Bd, I. Stk, ©, 19. 
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x Berner bemerkt man 2) auch bei einfachen Schwangerfchaften 
bh mehrere Varietäten am Mutterkuchen und Nabel« 
Bange. Was die Placenta betrifft, fo ifk’diefelbe zwar 
ähnlich vollfommen rund, jedoch häufig auch mehr länglic), zus 
Kilen mit einzelnen bervorfpringenden Kappen verjehen, oder fie 
Kat ſelbſt eine oder mehrere Nebenplacenten (Placentae succen- 
ıriatae), welche dann durch ſtarke Gefäße niit der Haupts 
facenta zujammen hingen. Zuweilen ift auch die Subſtanz 
er einfachen Placenta in mehrere Abtheilungen (Cotyledo- 
es) fehr deutlich gefchieben. | 
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Den Nabelſtrang betreffend, fo fenft er fich nicht flten 
in der Mitte, am Rande, oder in der Nähe des 

der Placenta ein, wovon nach S hweinhänfers") 
ings wahrfcheinlicher Annahme, die Urfache darin liegt, 
die Lage des Uterus in der Schwangerfchaft fh ‚ändert, 
sd Wachsthum der Placenta ſelbſt aber mehr gegen den 
m meiften nach oben gelegenen ‘Theil des Uterus hinftrebt, 
Benn folglich der Uterus fich fo in feiner Lage verändert 
t, daß die Stelle, wo die urfprünglich immer runde Plas 
nta anfist, mehr nach abwärtd gekommen ift, fo wird nun 
e Placenta mehr nad) oben Hin fortwachfen (fo wie unges 
hr eine Pflanze mehr ihre Wurzeln gegen die Gegend, wo 
mchtigkeit ift, hinwenden wird), und es muß alfo der Na⸗ 
iſtrang, da die andere Seite des Mutterkuchens fi) nicht 
tängert, jeßt außer dem Mittelpuntte, ja am ande ber 
lacenta gefunden werden. 
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Der flärffie Grad dieſer excentrifchen Einſenkung des 
abelſtranges endlich ift derjenige, wo derſelbe gar nicht 





») Anfſaͤtze uͤber phyfiologiſche un praltiſche Beurtän der Ge⸗ 
burtshuͤlfe S. 109. 
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unmittelbar in die Placenta fondern in die Lederhaut ein 
vourzelt erfcheint, wo in dieſer fich die Gefäße bereits v 
gweigen, und oft 3: Did 4 Zoll auf der Leberhaut und h 
ter der Schafhaut verlaufen*); eine Bildung, welche bei 
Geburt indeß zu mancherlei regelwidrigen Zufällen, name 
lich zur Hemmung ded Blutlaufs durch Drud, und 3 
leichtern Abreißen des Nabelſtranges, Veranlaſfuns wer 
ae 


| §. 728. 

Ferner gehören hierher die Anoten des Nabelfirı 
ges, deren wir wahre und falfche unterfcheiden, : 
erftern find. wirkliche in die Nabelfchnur gefchürzte Knot 
welche, wie fchon oben bemerkt, wahrfcheintich im 4 obe 
Monate durd) ſtarke Bewegungen‘ des Kindes entfichen; 
koͤnnen allerdingd, wenn fie ſehr ſtark angezogen find, 
Hemmung des Blutlaufd und zum Tode deö Kindes 
en, werben aber häufig auch als ganz unſchaͤdliche 
fejeinungen wahrgenommen **). Die falfchen Knoten | 
bloße Ausdehnmgen der Nabelgefäße, vorzüglich der Na 
vene und hervorragende Windungen derſelben. Uebrigens 
auch der Nabelftvang felbft zuweilen fehr reichlich) mit W 
thon’fcher Sulze verfehen, und heißt dann em fet 
Nabelfirang, oder er iſt mit fehr wenig Sulze verfet 
und beißt, weil er dann die Blutgefaͤße fehr deutlich ze 
eig biutiger Nabelftrang., — Was die Eihäute 
trifft, fo varliren fie Dadurch, daß Chorion und Amr 
gumweilen nicht mit einander verwachien und folglich falſi 
Wafler übrig bleibt; und was endlich das Fruchtwaffer fe 
anbelangt, fo kann deflen bald mehr bald weniger, und 3 
bald von molliger, bald von klarer Befchaffenheit work 
den feyn. 





*) S. einen Fall dieſer Art bei Wrisberg Commentationes mı 
physiologici, anatomici eto. argumenti Gotting. ı800. Vol, I. p. 

ve) Im Jahr 1818 kamen ſechsmal derglelchen Knoten ein Rach 
zu veraulaſſen in meiner Anſtalt vor, 


neberblic ber phyſiologiſchen Eigenthuͤmlich— 
J keit des Fetus. 
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Nachdenr wir im Allgemeinen das Entftehen, Fortwach⸗ 
en und Meifen des menfchlichen Eies betrachtet haben, ift 
ed nöthig noch auf dad Keben und die einzelnen Lebensver⸗ 
richtungen im Fetus eine nähere Aufmerkfainfeit zu wenden, 
Indem nur durch Beachtung feiner phyſiologiſchen Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit, theils die pathologiſchen Zuſtaͤnde, welche er von 
der Geburt erleiden kann, theils die Umaͤnderungen, welche 
er auch im regelmaͤßigen Lebensgange durch die Geburt er⸗ 
fährt, anfchaulich werden. So wie indeß bei der Lehre von 
der Eigenthümlichkeit des weiblichen‘ Körperd die ſpeciellen 
anatomiſchen Kenntniſſe vorausgefet werden mußten, fo iſt 
auch hier nicht der Ort, die fämmtlichen Eigenthümlichkeiten, 
— die Bildung einzelner Organe darbietet, beſonders 
derchzugehen, worüber wir vielmehr auf beſondere dieſem 
Gegenſtande gewidmete Schrijten *) verweiſen. 


$. 730: 

Bon den Lebenseigenthümlichleiten bes Fe⸗ 
tas überhaupt: Die beveutenpfte ift unftreitig, daß fein 
Organismus nicht In freier und unmittelbarer Wechfelwirtung 
wit der aͤußern Natur (mit dem Erdorganismus) ſteht, ſon⸗ 
dern eingeſenkt iſt in den muͤtterlichen Organismus; folglich 
pur mittelbar Naturſtoffe zu feiner Ernährung aufnimmt, 
zur mittelbar organifchen Stoff an die Außere Natur. aus⸗ 
fheivet. Ehen dadurch aber befiimmt fich ald zweite Eigen⸗ 
Hümlichkeit, daß dem Fetus, in wiefern er gleichſam noch 





*) Außer mehrern Anatomien (3. B. Hildebraudts Lehrb. d. Anat. 

. IV. 10 Buch 55. Kap. II) und Phyſiologien verweife ich vorzüglich 

auf E. G. Danz Grundriß der Zerglieberungstunde des nengebor⸗ 
nen Kindes r Bd. 1792. u. 93. — Auch ſ. m. hierüber ©. 
Ch. Lucaͤ Grundriß einer Entwickelungsgeſchichte bes menſchlichen 
Koͤrpers. 1819 
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ein Theil eines größeren individuellen Organismus iſt, die 
Selbftbeitimmung mangelt, er fomit, da ihm diefe eigentlich 
den Thierkoͤrper charakterifirende Eigenthuͤmlichkeit abgeht, 
. mehr der Pflanze genähert fcheint. Hieraus nun ergeben 
fih feiner ald wichtige Solgerungen, daß, wenn der Fetus 
einmal der weientlihen Bedeutung nach (felbft feiner mans 
genden Locomotivitaͤt nach) Pflanzen aͤhnlich erfcheint, auch 
feine einzelnen Funktionen fü ch denen der Pflanzen verwandt 
zeigen muͤſſen. Wie nun aber in der Pflauze alles auf 
Bildung, Wachsthum, Ausſcheidung u. ſ. w. hinweiſt, und 
wie dagegen die hoͤhere Seite des Lebens noch im tiefen 
Schlafe zu liegen ſcheint, fo iſt auch das Leben des Fetus 
faſt nichts als produktive. Thätigkeit, und fein Zufland, 
rücfichtlich. der hoͤhern menſchlichen Vermögen, ein .tiefer 
Schlaf: mit Recht zu nennen, 
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Beſondere Funktionen des Fetus. 1) Stoff⸗ 
aufnahme, Ernährung. Schon oben haben wir drei 
Wege Fennen lernen, durd) welche die Ernährung des Fetus 
von Statten gehen Fann, den Mutterfuchen nämlich, die 
Oberhaut und den Darmkanal; phnfiologifch betrachtet fallen 
indeß alle drei zuſammen, denn Kind und Eihäute wie Muts 
terfuchen find ja eigentlih nur ein Ganzes, und mag mın 
für das Wachsthum des Kindes insbefondere, der Stoff mehr 
durch das im Nabelftrange zurückfliegende Blut hergegeben 
werben, oder durch Das in ‚Haut und Darm eindringende 
Fruchtwaſſer, immer muͤſſen es zuerſt die Flocken der aͤußern 
Flaͤche des Eies überhaupt ſeyn, welche, wie die Wurzeln 
der: Pflanzen aus der Erde, fo aus der innern flodigen 
Wanddes Uterus ernährende Säfte anziehen. * Daß übrigens 
diefe Ernahrung aus mehr vorbireiteten Säften und alfo uns 
mittelbarer geichicht,, ift die Urfache davon, daß die peri- 
Faitifchen Bewegungen des Darmkanals im Fetus noch fü 
ſchwach find, daß Feine Darmansleerungen erfolgen. 
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Ruͤckſichtlich der Bildung hierher gehöriger Theile ift zus 
oͤrderſt die Haut mit ihren Poren und Haaren, (welches 
jeided gewiß für die Yufjaugung wichrige Gebilde find ), 
fo wie mit ihrer im reifen Fetus fo beträchtlich gewordenen 
Settablagerung merkwürdig; welche letztere man vielleicht zum 
Theil ald eine unmittelbare Folge der Auffaugung der Haut 
zeshalb betrachten möchte, da in innern Gebilden biefelbe 
weit geringer ift (wie denn z. B. dad Netz im reifen Fetus 
völlig Fettleer gefunden wird). — Ferner gehürt die Bildung 
des Darmkanals hierher, deifen oberjiem (Mund=) Ende nicht 
nur die Bewaffnung der Zähne noch völlig mangelt, fondern 
au deſſen Verlauf auch der Magen noch, ſelbſt verhältnißs 
maͤßig zum Kinde betrachtet, fehr Fein und zufammen gezo⸗ 
gen iſt, der. Unterjchied des duͤnnen und diden Darmes früs 
herhin völlig wegfällt und felbft beim reifen Fetus dußerft 
gering iſt, wobei wobei man indbefondere auch den Blind⸗ 
darm verhaͤltnißmaͤßig kürzer bemerkt. Die Höhle des Darm⸗ 
kanals iſt anfänglid nur in den dünnen Därmen, fpäterhin 
such in den dien mit einer fchwarzgrünen zaͤhen Maffe 
(Kindespech, Meconium) erfüllt, welches vorzüglich als Pros 
ft der in den Darm ergoflenen Sekretionen, befonderd der 
Salle, anzufehen iſt, jedoch auch durch Reſte des eindringens 
den Fruchtwaſſers deſſen dunnere Theile abjorbirt worden 
And, vermehrt wird. Endlich iſt aber die Bauchhöhle (welche 
mfaͤnglich fugar den ganzen Rumpf einnahm) noch fehr 
iherwiegend), und der große Leib im Verhaͤltuiß der Fleinern 
Brufthöhle und der zärtern Extremitäten charakteriſiren dufs 
krlich die Geftalt des Kindes. (Wie fie, im geringern Grade 
freilich, die Geſtalt des weiblichen Körpers felbft [Thl. I. 
16. u. f.] bezeichneten). 
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2) Saͤftevertheilung, Gefaͤßt haͤtigkeit. Der Fetus 
welcher, wie oben bemerkt worden iſt, erſt im zweiten Mo⸗ 
nate wirklich rothes Blut erhielt, zeigt auch in deu letzten 
Ronaten eine Blutmaſſe, welche theils durch ihre geringe 


— 56 — 


Eonfiftenz, den Ueberfluß an Serum, ben wenigen Antheil 
des Faſerſtoffs und Cruor's, fo wie (in Zolge der erwaͤhn⸗ 
ten Momente) durch ihre ſchwache Gerinnbarfeit, von ber 
Blutmafle in der ſpaͤtern Zeit nach der Geburt fich entfernt 
und’ abermald zu den Säften der Pflanzen, fo wie zu denen 
der niedern Thiere eine Annäherung erkennen läßt. — Ue⸗ 
berdieß ift nun die Orydation der Blutmaffe duperft gering, 
und der Unterſchied zwiſchen Benen = und Arterienblut noch 
nicht durch die Farbung angedeutet, obwohl dieß Fein Recht 
giebt beide Blutmaſſen etwa npch ald völlig gleich anzus 
fehen, (welches fie, wie ſich ſchon aus ber verſchiedenen 
Richtung ded Blutſtroms ergiebt, felbft in der früheften 
Zeit nicht feyn koͤnnen). — Die ganze Blutmiſchung hat 
ſonach noch mehr Aehnlichkeit mit der des Venenblutes bei 
audgebildeter Lungenathmung, und auch dieſes ift für die 
Phyſiologie des Fetus wichtig, indem es auf dad Ueberge⸗ 
wicht der reprobuftiven Thätigfeit hinweift; denn in gefunden 
ſowohl als krankhaften Zuftande fehen wir im menfchlichen 
Körper da, wo reproduftive Thaͤtigkeit vorherrfchend Ift, auch 
Die Venen ausnehmend entwidelt (man denke an die Venen⸗ 
"geflechte des Uterus, fo wie an die Erweiterung der Venen⸗ 
afeine bei krankhaften Auswiüchfen). 
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In der Blutbewegung felbft find nun vorzüglich wichtig: 
ber offne Zufammenhang der beiden Hälften des Herzens, 
and bie Kreiöbewegung des Blutes durd) Die Placenta. 
Was die letztere betrifft, ſo darf man annehmen, daß ſtets 
gegen ein Drittel der Blutmaſſe ſich außerhalb des eigentli⸗ 
chen Fetuskoͤrpers befinde, und ed gelangt dahin aus ber 


abfteigenden Aorta, welche vorzuͤglich das aus dem Körper 


ruͤckkehrende Venenblut durch den Ductus Botalli, in fich 
faßt, da Karotiden und Wrillararterien reicher au dem aus 
der Placenta zurudfließenden Blute find. Dig Aorta aber 
ergießt ihre Blut durch die Nabelarterien, welche wir zwar 
als Zweige der Art. hypogastrica betrachten, die jedoch 
urfprünglich die getheilten Fortfeßungen der Aorta felbit find, 
fo daß Beckens und Schenkelſchlagadern eigentlich aus ihnen 


"a 
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milpringen. In wiefern aber diefe Nabelfchlagebern ein 
borzuglich venoͤſes Blut nad) der Öberflihe des Eies 
Khaffen, fo daß es hier mit dem mütterlichen Körper (mel- 
iber gleichfam die Erde und die Atmosphare des Fetus eben 
fo darftellt, wie die wirkliche Erde und ihre Atmosphäre fich 
für den geborenen Lungenathmenten Menfchen) eben fo in 
Berährung kommen muß wie dad Blut der Lungerarterien 
nad) der Geburt mit der Luft, fo koͤnnen wir diefen Blutlauf 
dem fogenannten Kleinen ſpaͤter eintreffendenKreislaufe gleichs 
fielen (f. oben die Grunde fir die Refpiration durch die 
Dlacenta), und werden hierdurch ferner auf eine merkwürdige 
Berwandtichaft ter Athmungs⸗ und „Gefchlechtöwerkzenge aufs 
merkfam gemacht. Wir fehen namlich) das Gefchlechtöfuften 
und die Darnwerkzeuge offenbar von den Zweigen der abs 
ſteigenden Aorta gleihfam an den niedrigern vendfen Pot 
sder Endpunkt des Körpers gebildet, wie an dem obern ars 


teriellen Pol oder Endpunkte die fenforiellen Organe ſich aus⸗ 
biden. 
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Zuruͤck zum Fetus kehrt das Blut burch die einfache 
Navelvene, und phyfiologijch merkwürdig ift bier wieder Die 
Hinwendung- dieſes Gefaßes zur Leber, welche als ein Abe 
fonderungdorgan für brennliche Stoffe zur Befreiung des Blu⸗ 
td von aͤhnlichen DBeftandtheilen, und ſomit (auf negative 
Weife) aucy zur vermehrten Oxydation des Blutes beiträgt. 
Ein Theil des Blutes der Nabelvene ſtroͤmt nämlich durch 
den Ductus venosus Arantıi (die eigentliche Fortſetzung ih⸗ 
red Stammes) unmittelbar in die untere Holvene, ein andes 
see Theil verbindet fidy mit der (ihrer Entjtehung nach durch 
tie Vena omphalomeseraica bedingten) Vena portarum, 
um mit dem Blute diefer fich noch einmal in der Leber zu ver: 
breiten, und nach Abfcheidung eines Theils ihres Kohlenſtoffs 
ebenfalls in die untere Hohlvene fi) zu ergießen, Diefe untere 
Hohlvene alfo erhält ein großed Uebergewicht an Blut, wel 
ches theils poſitiv an der Oberfläche des Eies orydirt, 
theils negativ durch Ausſcheidung groͤberer Stoffe im 
der Leber gereinigt worden iſt, und tritt ſonach für das 
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angeben ®Kind in die Bedentung, welche für das geborne 
Kind die Lungenvenen bekommen. 
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Wie nun diefed Blut durch die rechte Vorkammer bins 
durch in die linke Vorkammer und Kammer des Herzend ges 
langt, naͤmlich mittelſt des eirunden Loches, welches anfaͤug⸗ 
lic) einen Kanal bildet, (und zugleich durch Beihuͤlfe der ſo⸗ 
genannten Euſtachi'ſchen Klappe), wie ed von dem Ar- 
cus aortae aus, durch die Karotiden und Mrillararterien 
zum Kopfe und den obern Gliedern fich bewegt, dahingegen 
der herabfteigenden Aorta’ das Blut welches von ber Vena 
cava descendens fait allein in die rechte Vorfammer und 
Herzkammer ſich ergieft, durch den Ductus arteriosus Bo- 
talli beygemifcht wird *) haben wir zum Theil früher fchon 
grörtert. Im Allgemeinen bemerkt man fonach, daß die Eins 
richtung des Kreislauf im Fetus noch die größte Aehnlich⸗ 
feit habe mit dem ver Faltblütigen Thiere, und wir bürfen 
in diefer Art der durch unvolllommne Refpiration bedingten 
Dlutvertheilung nebft der unvollkommnen Organifation des 
Nervenfyftemd zugleich die Urſachen annehmen: der im Ze: 
tus noch aͤußerſt geringen eigenthümlichen 
Wärme. ö 
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Nicht blos jedoch das Blutſyſtem bildet fich im Fetus 
immer vollfommmer aus, fondern aud) das Saugader: 
fyftem entfleht und erfcheint im reifen Fetus, vorzüglid) 
rücfichtlich feiner Drüfen, ausnehmend und verhältnißmäßig 
weit mehr als fpaterhin entwickelt. Merkwuͤrdig ift es hier- 
bei, daß die Gefrösdrüfen allein davon eine Ausnahme ma« 
een, welche nur eine ſchwache Entwidelung zeigen. — Es 
jcheint diefes darauf hinzumeifen wie thätig die Ernährung 


*) Es ift merkwuͤrdig, daß dieß ungefähr ber linken Arteria subelavia 
gegenüber sefhieht, wenn man bedenkt, daß ber linke Arm meiũ 
ſchwaͤcher als der rechte iſt. 
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des Fetuskoͤrpers durch Einfaugung der der Oberflache der Haut 
innerhalb des Eies dargebotenen Fluͤſſigkeit von Statten gehe, 
und Daß die Ernährung vom Darmkanal aus cine geringere 
Bedeutung habe. Selbſt die große drüfigte Mafle der Thy⸗ 
mus fcheint, nach Luck *), nichts andered zu ſeyn ald Lymph⸗ 
drufe, und koͤnnte vielleicht für die Cinfaugung mittelft der 
Bruͤſte (dafern fie zu erweifen ift) die Stelle ver Gekroͤs— 
druͤſen vertreten... 
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3) Athmung und Ausfheidung Was die Ath⸗ 
mung betrifft, fo fcheint das eigentlihe Werkzeug derſelben, 
die Lungen, im Fetuszuſtande noch volllommen zu ruhen, 
denn daß fie anftatt der Luft Fruchtwafler athineten **) hat 
nichts fiir fich außer das Vorkommen von etwas Fruchts 
waſſer in der Luftröhre, und iſt an fich vollig unwahrſchein⸗ 
Gh, Die Lungen findet man daher vSllig dicht und zuſam⸗ 
men gezogen, ihre fpecififche Echiwere ift beträchtlich, und fie 
finten im Wafler unter ***), ihre abfolute Schwere hingegen 
f geringer als nach der Geburt ****), — Ueber die ſtell⸗ 
vertretende Refpiration des Fetus durch die aͤußere Eiflaͤche 
ift fchon "oben das Nähere bemerft worden. Wir wiederhos 
in nur, daß hier der Fetus wohl nothwendig (fo wie er 
alle Stoffe za feiner Bildung von hier empfängt) auch das 
Orygen aufnehmen müfle, da es außerdem unerklaͤrlich bleibt, 


a. a. O. ©. so. 


*e) S. in Meckel's Archiv f. Phpſiol. J. Bd. 18 Heft, ©. 154. 
Leclard's angeblihe Beobachtungen hierüber. 


“) Hierauf gründet fid die gewöhnlich: Rungenrrobe, da Lungen, 
welche geatbmet haben, Im Waſſer ſchwimmen, jedoch darf davon 
sur mit gehöriger Umfiht Gebrauch gemacht werden, da z. B. 
faule Lungen auch zuweilen ſchwimmen u. f. w. 

5) Hierauf gründet ſich Ploucquet's Lungenprobe, indem im 
Durchſchnitt (nah Schmitt) die Schwere von Lungen welche ge: 
athmet Haben, zum Koͤrpergewicht fih verhält wie 1: 38; "hin: 
gegen Zungen, welche noch nicht geathmet haben fih verhalten 
wie 1: 51. Allein für einzelne Säle if diefe Lungenyrobe od 
weit traͤglicher als die erftere, ' 
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wie er uͤberhaupt (was doch unlaͤugbar iſt) orygen ent⸗ 
halten koͤnne. 
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Eben ſo wie aber die Athmung noch im geringeren Um⸗ 

fange ımd von geringerer Energie erfcheint, find auch die 

Se= und Exkretionen von geringerer Thätigkeit, und ſaͤmmt⸗ 


lich von der Art, daß die ausgefchiedenen Stoffe doch fiets | 
‘innerhalb der Gränzen des Fetuskoͤrpers verweilen. (Dieſes 
ſchwaͤchere Hervortreten der der individuellen Reproduktion . 
entgegengefeßten ausſcheidenden Seite, fteht aber im genaueften . 
Zufammenhange mit dem großen Uebergewicht der bildenden . 


Lebensthätigkeit). Won den in den Darmkanal fich ergießen« . 


der Ausfonderungen fcheinen die Speichelwerfzeuge, deren 
Ergießungen hauptfächlich durch) Bewegung der Kau = und 
Schlingewerkzeuge rege werden, noch ganz zu ruhen. Mehr 


ift Hingegen die Leber, in wiefern fie zur Decarbonifirung °” 


des Blutes beiträgt, in Thaͤtigkeit gefeßt, ja man findet fie 
wit der Eutwidelung der Lungen gerade im umgefehrten 
Verhaͤltniß, d. i. außerft groß und biutreih. Demungeach⸗ 
tet ift die abgejonderte Galle dünner und fchleimiger als ſpaͤ⸗ 
terhin. — Wad die Nieren betrifft, fo find fie im Fetus 
noch in mehrere Abtheilungen getrennt, nicht völlig entwis 
ckelt, und ohne bedeutende Abſondernng; wenigftend entleert 
‚der Fetus noch keinen Harn, und der wenige in der Blaſe 
befindliche Urin iſt wäßerig, enthalt Feine Phosphorfäure, wohl 
aber etwas Benzoeſaͤure. — Ferner die Haut betreffend, fo 
wirft fie ebenfalls dekarboniſirend theild durch die kohlen⸗ 
ftoffige Natur ihrer Produktionen, wie des ftärkern Kopfhaars 
weiches faft wie das im Ei fi) entwidelnde Haar und Ges 
fieder der Thiere, in der Regel dunkelfarbig ift, theild durch 
die Ablagerung von Fett. — Endlich ift aber phyſiolo— 
giſch vorzüglich bemerkenswertb, daß die der individuellers 
Körperbildtung am ſtaͤrkſten entgegengefegten Gefhlebhts= 
organe jet noch gar Feine befondere Funktion ausüben. 
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4) Die animalen Berrihtungen Diefe Seite 
ift es nun, welche im Fetus am allerwenigften entwickelt ifE 


(wobei man fich wieder erinnern muß, daß anfmales Leben 
dem vegetativen gerade entgegen gefeßt ift, und diefer nies 
drige Stand deflelben alfo vollfommen mit dem thätigen 
Bildungsleben viefer Periode zufammen flimmt). Zuvoͤrderſt 
die Bewegungdwerkzeuge betreffend, fo find die willführlichen 
Muskeln blaß, fchlaff, wenig ausgebildet (welches an bie 
ſchwache Refpiration erinnert, da Refpiration nnd Muskel⸗ 
kraft im ganzen Thierreiche gleichen Schrirt halten). Bewe—⸗ 
- gungen ber Glieder find willlührlos und gering. Zweitend 
was die fenfible Seite anbelangt, fo iſt Hirns und Nervens 
maſſe noch aͤußerſt weich, die Yugenliver bleiben geſchloſſen, 
die Paulen = und Nafenhöhle ift mit Schleim erfüllt, und 
überhaupt find die Sinneöwerfzenge ganz unthaͤtig. Soll 
man endlich über das Seelenleben des Fetus eine Vermu⸗ 
\ Hung dußern, fo ift wohl fo viel Bar, daß von eigenthuͤm⸗ 
" Dkhen Willensrichtungen und Vorſtellungen hier noch nicht 
die Rede ſeyn Tann, ob aber nicht der Fetus in feinem 
Schlafe im Uterus an den Vorftellungen der Mutter (etwa 
wie man ſich das Verhältniß der Somnambüle zum Mugnetie 
fur denkt) Antheil nehme, ob nicht diefe Vorftellungen 
gleih Traumen an ihm vorüber gehen, und die 
Geneigtheit zu ähnlichen Vorſtellungen binterlaffen? ift 
eine Frage, deren Beantwortung auf Erklarung des Forter⸗ 
bens gewiſſer Eigenfchaften, auf die Kehre vom Verſehen 
(wovon wir im pathologifchen Abfchnitte fprechen werben) 
‚ Biel Richt verbreiten koͤnnte. 
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4) Gefhichte der Veränderungen im mütter- 
terlihen Körper während ber Schwan: 


gerſchaft. 
oo. Koran 


Man kann diefe Weränderungen eintheilen in folche, 
weiche im Geſchlechtsſyſteme ſelbſt und namentlich 
im Uterus bemerkt werden, und in folche,' welche in den 


fübrigen organiſchen Syſtemen und im Qllges 
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meinbefinden ſich darſtellen. Die letztern koͤnnen hikt 
theils als Folgen, theils als Urſachen der erſtern angeſehen 
werden, und zeigen ſich in wiefern ſie Folgen oͤrtlicher Ver⸗ 
aͤnderungen ſind, voͤllig nach denſelben Geſetzen, welche auch 
unter ganz andern Verhaͤltniſſen bei bedeutenden Modiſika⸗ 
tionen einzelner Organe oder Syſteme, allgemeine Lebens 
veränderungen nach fi) ziehen. Als Urfachen örtlicher Vers 
änderungen muß aber die allgemeine Umſtimmung beshalb 
betrachtet werden, weil überhaupt jede örtliche Thaͤtigkeit 
durch die allgemeine bedingt wird, und durch die Empfängs 
niß überhaupt der gefammte weibliche Körper ans 
geregt wird in dem Geſchlechtsſyſtem einen 
neuen Organismus zu erzeugen. — Go Ffünnte man 
3. DB. in vieler Hinficht die Umänderungen im Wllgemeinbes 
finden bei Schwangern, einem fieberhaften Zuftande vergleichen, 
welcher jich zu einer Entzündung (womit doch der Zujiand der 
Geſchlechtsorgane zu dieſer Zeit viel ähnliches bat) hinzuges 
ſellt, vder diefe Entzündung auch wohl hervorruft. Ferner 
aber wird man auch die fchon oben (I. Thl. $. 77.) ber 
merkte Aehnlichkeit zwijchen den Veränderungen während der 
Schwangerſchaft und demjenigen, welche bei eintretender 
Menftruation Statt finden, ‚nicht verkennen, welche Uehnlich- 
Zeit fich Teicht erflärt, wenn man bedenkt, daß beide Zu⸗ 
fände die Refultare einer erhöhten Thaͤtigkeit des Geſchlechts⸗ 


ſyſtems find. 


1) Veränderungen in den Geſchlechtstheilen 
während der Schwangerſchaft. 


a) Veränderungen der Innern Geſchlechtstheile. 


9 74°. 

1) Eierfiode und Muttertrompeten. Diele, ins 
wiefern fie nur ‚zur Zeit der Empfängniß thatig find, Fomz' 
men ‚hier weniger in Betrachtung. An den Ovarien bes 
merken wir den Zujtand erhöhter Gefaßthätigkeit, Bildung 
und Abtrennung eines Eich, und Zuruͤcklaſſen einer Narbe. 
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Alle dieſe Veraͤnderungen ſind jedoch in den erſten Tagen 
nach der Conception voruͤber, und es verbleiben dieſe Or⸗ 
gane ſodann vollkommen ruhig. — An den Mutterroͤh— 
ren bemerken wir den ebenfalls erhöhten Zuſtand von Ge— 
fößthätigkeit, wobei zugleich die Mustularthätigkeit zur peri⸗ 
faltifchen Bewegung, um den Fruchtkeim nach dem Uterus 
gu führen, aufgeregt wird. Späterhin ruhen auch diefe Theile, 
bbwohl man nicht überfehen darf, daß fie ald Theile des 
allgemeinen Sruchtganges (|. I. Thl. $. 27.) auch an den 
Veränderungen, welche der Fruchtgang überhaupt und beſon⸗ 
derd der mittlere Theil defielben, der Uterus, zeigt, Antheil 
niehmen, und fich daher ebenfalls in der Schwangerfchaft mit 
‘vergrößern, fo daß. man fie am Ende derfelben bebeutend . 
größer als im nichtſchwangern Zuſtande antrifft. 
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' Veränderungen des Fruchthaͤlters. Diefer zeigt 
men die bedeutendftien Abweichungen voh dem Zuſtande vor 
der Schwangerfchaft, fo Daß wir die Umänderungen deffelben 


in Wahrheit denen faft, welche das Ei erleidet, gleichachten 


koͤnnen. Die Urfache hiervon ift, weil ja eben das Leben 


. und Machfen des Eies fortwährend durch das Bildungsiehen , 


des Uterus bedingt iſt, und natürlich das letztere erhöht 
ſeyn muß, wenn dad erſtere fortrüden fol. Der Uterus 
aber, welcher in der Schwangerfchaft der eigentliche Heerd 
der gefammten Bildungsthätigfeit wird, zeigt nun dreif ache 
- Beränderungen, ı) feinem Parenchyına, der Struktur 

| feiner Wände nah, =) feiner Form, 3) feiner Lage nach, 
| Peie Beränderungen wir nun im Einzelnen durchgehen. 


9. 744 


1) Die Subftanz der Gebärmutterwände bes 

: treffend, fo wird dieſe namentlich in fofern verändert, als 

alle ihre. Gefäße, ganz vorzüglich jedoch ihre Venen fich vers 

laͤngern und fo beträchtlich erweitern, daß die ganzen Wände 

des Uterus in ver Schwangerfchaft theils weit: ftärker wer⸗ 
Mh (Cam Site der Placenta, wo die Gefäße im Uterus am 


1} 
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weiteſten find, oft über einen Zoll did), theild anf de 
. Durchfchnittöfläche ein zelliges poröfed Gewebe zeigen, unge 
fähr gleich der Schnittfläche eines Badeſchwamms. Hier— 
mit hängt ed nun genau zufammen, daß die Blutmaſſe, 
welche gegen den Uterus hinjirömt und in den Gefäßen. dei 
Uterud verweilt, weit beträchtlicher jeyn muß, als früher; 
wovon denn die vermehrte Nöthe und erhöhte Wärme dei 
ſchwangern Uterus eine unmittelbare Zolge ift. 
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Ferner entwiceln fich unter dem Ueberzuge des Perito- 
naei im ſchwangern Uterus die Muskelfibern weit vollfomms 
ner ald fie im nichtfchwangern Zuftande find, ſo daß felbfl 
dDiejenigeh, welche überhaupt die musfulöfe Struktur bei 
Uterus läugnen, in dieſer Periode die vorzüglich im Grunde 
und in der Gegend der runden Mutterbänder fehr deutlichen 
Safern anerkennen mußten; welche Entwidelung denn eben 
falls, fo wie die im vorigen Paragraph erwähnte Verbidung 
der Wände beweift, daB dad Größerwerden des Uterus nick 
etwa auf einem bloßen Ausgedehntwerden, ſondern auf 
einem wirklichen Anwachſen beruht. 
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Endlich iſt die Veränderung der Struktur in der innera 
Fläche des Uterus vorzüglich) wichtig, Wir bemerken naͤm⸗ 
lich in Folge der durch die Empfaͤngniß aufgeregten (fafl 
entzundungsartigen) Gefäßthätigfeit wie die fonft glatte ins 
nere Fläche des Uterus ſich auflodert und ganz mit einmm 
flocfigen Weberzuge beifeivet wird. Diefe Flocken nun darf 
man indeß eben fo wenig als die erſten Saugfafern am eins 
und zweimonatlichen Ovulo für wirkliche verlängerte feine 
Gefäßzweige halten (wie doch fehr häufig gefchieht), fondern 
fie beftehen aus lockern durch Zellgewebe gebildeten öloden, ganj 
von der Art, wie man fie am entzuͤndeten innern Stellen, 
fobald ſich Adhäfionen bilden, wahrzunehmen pflegt. Sie af 
fen daher zuweilen auch Stuͤckweiſe ſich ablöfen, fo daB ı 
fie gewöhnlich als eine befondere Haut, ale hinfaͤll 


Hunter’fihe Haut (Membrana decidua Hunteri) auf 
geführt hat, und noch zumeilen bemerkt, daß Xheile derjelben 
bei ungeitigen Geburten an den Flocken der Lederhaut hängen 


bleiben, und mit diefer geboren werden ®) 


nn 
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§. 747% 


Fragt man nun wie durch dieſe Flocken wobl die Wech⸗ 
ſelwirkung zwiſchen Uterus und Frucht bewirkt werde? fo 
darf man ſich daruͤber, alles erwogen, folgende Vorſtellung 
machen: Die Erweiterung der Venenzellen des Uterus im Innern 
ſeiner Subſtanz eroͤffnet auch die Venenmuͤndungen, welche 
an der innern Flaͤche außer der Schwangerſchaft nur als 
Heine Oeffnungen, zum Durchlaſſen des venoͤſen monatlichen 
Vlutes geeignet, erſcheinen; dieſe Venenmuͤndungen aber werden 
zum Theil durch die gebildete flockige Pſeudomembran wieder gez 
ſchloſen, und fcheinen nur denjenigen lymphatiſchen Theil. 
des Blutes, welcher zur Ernährung der Frucht Beftimmt if, 
hindurchzulaſſen. Unterfucht man daher (mad von mir im 
frikh geöffneten dreimonatlich, fünfmonatlich und zehnmonate 
Eh ſchwangern menichlichen Uterus geichehen it) die Strufs 
tur-der Gebärmutterwände mittelft einer in vie Venenzellen 
öingebrachten Sonde, fo wird man fich leicht überzeugen 
Knnen, wie durch mehrere beträchtlich weite Venenoͤffnungen 
die Sonde auf der innern Flache zum Worfchein kommt und 


leicht die flockige Haut durchdringt, je injieirt man die Vea 


nen eines folchen Uterus mit Wachsmaſſe, fo findet mar 


immer große Extravaſate geronnenen Wachſes zwifchen Uterus 


and Placenta. — Man darf fich daher hier nicht von dent 
Uterus der meiften Saugthiere, welcher bei feiner duͤnnhaͤuti⸗ 


gen mehr darmattigen Struktur ein andered Verhaͤltniß und 
ſwat eine wahre Gefretion durdy Gefäßbäfchelchen auf der 


mom 


Innern Zläche, aber keinesweges fo erweiterte Benenzellen 


| win Mündungen zeigt, verleiten laſſen, auf etwas aͤhnli⸗ 





9 Daß übrlgens dieſe Flockenhaut nicht zum Ei gehört, beweiſt der 
umſtand, daß fie auch bei Schwangerſchaften außer der Gebaͤr⸗ 


% mutter im Uterus ſich bildet. 
; m. hell, 


5 
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g erfennen giebt; ja, wo aus Innern Urſachen Fruͤhgeburten 
Ich ereignen, pflegen dieſe vorzüglich um dieſe Perieden 
Sratt zu finden. Nahmen aber die Gefäße der Vaginal⸗ 
yetion an der Auöfcheidvung des monaflichen Blutes Untheil, 
f kann aus diefem Theile auch fpäterhin daſſelbe noch fliefe 
fa, und ed erklärt dieß auch die feltnern Falle, wo die 
| Wenftrnation die ganze Schwangerſchaft hindurch erfcheint, 
ı Bier felbft in ganz feltnen Fallen einzig and allein wähs 
vend der Schwangerſchaft zum Vorſchein lam ch die 
Imerfung zu $, 146. im I. Thl.) 

















§. 749 


4) Die Zorm der Gebärmutter verändert ſich 
Mertitgtio und qualitativ, dem Umfange und der Geftalt 
| Was zunächft den Umfang betrifft, fo vergrößert 
1 Meder Uterus theild durch fein eigened Anwachſen, theild 
I ieh die Vergrößerung der Frucht fiufenweife dergeftalt, daß 
e von der Länge S 3 Zoll und ber Breite = 2 Zoll, fo 
& im ungefchwängerten Zuftande zeigt, im zehnten Monate 
uf die Länge: son 15 Zoll und die Breite von 8 Zoll 
| mmwächft, 
$. 750 
! Anbelangend zweitens die Veraͤnderungen ber Geſtallt 
dades Uterus, fo iſt hier vorzüglich merkwuͤrdig, mie derjes 
A Theil deſſelben, welcher urſpruͤnglich (im Rinde) der 
je Behufte iſt, nämlich Grund und Körper, bier ber größte wird 
muind das vollkommenſte Mebergemicht uber den nach und nach 
AN ganz verlierenden Mutterhals gewinnt; Zugleich tundet 
10% die Ferm diefer Theile mehr ab, und der Uterus vers 
im dad Plattgedruͤckte, welches er außer ber Schwanger⸗ 
Maft zeigt, woͤlbt fich mehr, und entſpricht nach und nach 
2 ner vollkommner det Geſtalt des Eies ſelbſt. — Mad 
N ulRlbefondere - den Gebärmutterhals betrifft, fü pflegt die 
Pelärzung deſſelben (wobel dieſer Theil der Gebaͤrmutter⸗ 
rang. übrigens ſich wirklich ausdehnt, duͤnner wird, und 

M Erweitexung der Gebatmutterhoͤble ſonach beiträgt) dei 





— 68 — 


Erſtgebaͤrenden gewöhnlich ſehr regelmäßig zu erfolgen. Man 
finder daher ven Mutterhald gegen die Hälfte der Schwan 
gerfchaft auf einen halben, im achten oder.neunten Monate 
gegen einen Biertelzoll verkürzt, und am Ende der Schwan 
gerfchaft völlig verfchwunden, oder wie man zu fagen pflegt, 
verfirihen. In dieſem Zuftande find dann innerer und 
äußerer Muttermund faft in eins zuſammen gefallen, un 
das untere Segment ded. Uterus oft ſo fehr verdännt, daß 
‚won zumellen die Naͤthe des Kopfs durchzufühlen im Stande 
ift. In feltnen Fällen bleibt jedoch auch bei Erfigebärende 
am Ende der Schwangerfchaft ein größeres Stuͤck Muttes 
bald übrig, welches aber immer. auf eine erſchwerte Eroͤfſ 
nung während der Geburt. ſchließen laͤßt. 


9 751. 

Bei Derfonen ’ welche ſchon geboren haben, amd 
Muttermund bei diefen frühern Geburten ſtarke Einri 
litten bat, pflegt dagegen in der Regel nicht mır eine be 
trächtliche Partie der Vaginalportion bis zur Geburt übe E 
zu bleiben (eben wegen der durch die Narben geftörten te 
‚gelmäßigen Tertur des Mutterhalfes) fondern es zeigen fh 
fogar oft noch ſtarke wuljtige vorragende Lippen des Mub 
termunded fogar unter der Geburt, ohne daß die Erdffnung 
des Muttermundes dadurch gerade immer bedeutend erſchwen 
würde | 
















6. 752. 

Außer dem Mutterhalſe, in deſſen Gain n man PR 
gend eben -fo wie Im ganzen Uterus dad Auflockern um 
Anfchwellen bemerken kann, ift ferner der Muttermund mit 
feinen Veränderungen wichtig Man bemerkt nämlich, daß 
bald nad) der Empfängniß die Querfpalte des Mutrermunde 
verfchwindet , die vordere Lippe der hintern gleich wird, um 
die. Deffnung in eine Feine Rundung (ganz wie bei de 
Menftruation) ſich umgeſtaltet, welche indeß faft verſchloſe 
iſt, und bei Erſtgebaͤrenden ſich der Regel nach erſt in der 
letzteu Tagen der Schwangerſchaft zu oͤffnen pflegt. 
jedoch der Uterus entweder durch Schleim⸗ und Blut 
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oder durch häufigen Geſchlechtsreiz erſchlafft iſt, da oͤffnet 
ſich auch bei Erſigebaͤrenden der Muttermund etwas zeitiger. 
Am zeitigſten, und oft ſchon im achten Monate erfolgt je⸗ 
doch dieſe Eröffnung bei Mehrgebaͤrenden und zwar ebenfalls 
der aus den Einriffen refultirenden größern Schlaffheit der 
Muttermunbölippen wegen, 


$. 753. 

Endlich 3) die Lage des fhwangern Uterus bes 
treffend , fo ift fie nach den verfchiedenen Schwangerfchaftss 
monaten verfchieden. Im erfien Donate bleibt der Uterus 
ziemlich in feiner ‚gewohnten Lage; ſchwellt aber durch fein 
Anwachſen die Gegend über dem Schambogen etwas auf, 
Im zweiten Monate hingegen ſinkt der fchwangere Ute⸗ 
rus bei vermehrter Schwere etwas tiefer ins kleine Becken 
herab. Die Vaginalportion iſt immer leicht und tief zu 
fuͤhlen, und aͤußerlich bemerkt man, daß der Leib ſich in der 
tegia hypogastrica etwas abflacht. — Vom dritten Mo⸗ 
nate an, wird nun das allmaͤhlige Hervorheben des Uterus 
aus der Beckenhoͤhle bemerkt, der ſich vergroͤßernde Uterus 
findet hier nicht mehr Raum, und fein Grund tritt uͤber 
den Schambogen ind große Beden herauf. In den folgens 
den Monaten hebt er ſich immer mehr, treibt die Unterleibs⸗ 
bedeckungen auf, kommt gegen den fechften Monat in vie 
Nabelgegend und treibt im fiebenten den fonft nach innen 
gezogenen Nabel, al& eine vorragende Erhabenheit nach außen, 
und erreicht fa. un neunten Monate; mit feinem: Grunde 
die Gegend der Herzgrube, wodurch dad Athemholen, vers 
moͤge ded gebinderten Herabſteigens des Zwerchfells beengt 
wird, und bei zunehmendem Gewicht der Bauchgegend ber 
Körper oberwaͤrts mehr zurücdgebogen getragen werden muß, 
‚um das Gleichgewicht zu. erhalten. Im zehnten Monat 
endlich bemerft man, daß der ſchwangere Uterus .fidy wieber 
etwas herabſenkt und zwar fomohl wegen vermehrter Schwere 
tiefer ind Decken hberabfleigend, ald mit dem Grunde ſich 
mehr vorwärt® über neigend, wobei das Athemholen wieder 
etwas freier wird, und ber vorliegende Kindestheil, naments 


Jich der Kopf, bei der innern Unterfuchung tiefer im Becken 
fiebend gefunden wird, 


$ 754. 
Die Are des ſchwangeren uͤber das kleine Becken herauf⸗ 
gehobenen Uterus faͤllt uͤbrigens ziemlich in die Richtung 
der Levret'ſchen Beckenachſe, jedoch iſt ihre Neigung gegen 
den Horizont theils nicht ſo ſtark, theils weicht ſie auch 
groͤßtentheils etwas gegen die rechte Seite ab, wovon die 
Urſache ſowohl darin, daß der von links herabſteigende 
Maftdarn den Uterus mehr nach rechts drängt, ald darin, 
daß die gewöhnliche ‚Lage im Schlaf mehr auf der rechten, 
Geite iſt, und dadurch der ſchwere Gebärmuttergrund gegen 
dieſelbe Seite ſinkt, gefuche werden muß. — Der Vteruß 
felbft liegt übrigend immer unmittelbar hinter den Bauch⸗ 
beden und fo, daß er bie Windungen des Darmkanals gang 
gegen den bintern Kaum der Bauchhöhle zuruͤckdraͤngt und 
dad Net aufwärts ſchiebt; ein Werhalten, welches, wenn 
man ed bei der Sektion einer hochfehwangern Perfon: be 
pbachtet, oft bewundern laͤßt, daß die fo eingepreßten Ge⸗ 
bärme dach ihre Funktion fortzuüben im Stande find, . 
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Beränderungen der Mutterfcheide, Much dieſer 
Theil des allgemeinen Fruchtganges nimmt an den Verändes 
tungen des Uterus ungefähr auf die Weiſe wie die Zallopie 
ſchen Möhren Antheil, ihre Wände lockern fich mehr anf, 
erfcheinen biutreicher und wärmer, und fondern mehr Schleim 
aus, ein Abgang welcher zuweilen in eine wahrbafte gute 
artige Leukorrhoͤe übergeht, . die jedoch mie dem Ende der 
Schwangerſchaft ebenfalls ihr Ende zu erreichen pflegt. Alles 
Veränderungen, wodurch: namentlich die bedeutende Erweite⸗ 
zung. welche dieſer LWweil water der Geburt erfährt, vorbe⸗ 
reitet wird. 


b) Veränderungen der äußern Geſchlechtötheile. 


§. 756. 

Sie betreffen hauptſaͤchlich die Bruͤſte, welche hier 
wieder die vollkommenſte Uebereinſtimmung mit dem Zuſtande 
ded Uterus zeigen, und ebenfalls In eine größere Thaͤtigkeit 
verfeßt werden, und anfchwellen, fo wie jener eine größere 
Blutmaſſe aufnimmt und in feinen Wänden anſchwillt. Dan fin⸗ 
det die Brüfte daher vorzüglich in der legten Hälfte der Schwan⸗ 
gerſchaft derber, und die Mitchgefäße mehr gefüllt, welches nicht 
felten den Schwangern Gefühl von Spannen, Drüden, oder 
von flüchtigen Stichen verurfacht, die Warzen werden mehr 
hervorgehoben, verdunkeln ihre Farbe, ja ergießen fogar 
wilchige Feuchtigkeit. 
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Endlih nehmen. auch die übrigen außern Ges 
ſchlechtsſtheile an den Veränderungen der Schwange . 
haft Antheil; auch bier namlich beimerft man einen vermehrten 
Targor und eine erhöhte Temperatur, . die Labia majora 
vorzüglich find dicker und wulftiger und nehmen zumeilen 
ſelbſt an den unten zu ermwähnenden Öbematöfen ober varis 
koͤſen Anſchwellungen der Schenkel Theil. | 

Anmerkung. Defterd, und ganz naturgemäß; iſt auch 
von gefchehener Empfaͤngniß an; ein Widerwille ‚gegen ⁊ 
erneuten Coitus vorhanden, jedoch iſt dieß keinchweges du 
gaͤngig der Fall. 


2) Veraͤnderungen im Ailseme in de finden 
des muͤtter lichen Körpers m 


6. 77 
Wir unterfchelden theils die Veraͤnderungen in ber ah- 
meinen Koͤrperbildung, theild die Beränderungen ber einzel⸗ 


nen organiſchen Syſteme: — 
1) Allgemeine abrperbildung. Die Richtung 


der eligemeinen Pildungerhärigtei, weiche ſich in dieſer Zeit 


8* AR | 

namentlich auf ‚gen Uterus concentrirt, macht, daß die ges 
fammte Beckengegend jett ebenfalls reichlicher ernährt wird; 
bie Beckenknochen -felbft erhalten daher erft zur Zeit der 
fien Schwangerfchaft ihre recht vollkommene Ausbildung und 
Rundung. Die Beckenbaͤnder werden elaſtiſcher, aber keines⸗ 
weges erſchlafft, ſo daß etwa ein Beweglichwerden der ſonſt 
ſten Knochenverbindungen des Beckens angenommen werden 
duͤrfte (welche Annahme früher von den meiften Geburts⸗ 
helfern behauptet wurde, obwohl fie. für den Menſchen kei⸗ 
nesweges ſtatthaft iſt, wenn auch nach Le Gallois und Ans 
bern die Schainfuge bei einigen Saͤugethieren [Meerſchwein⸗ 
ben, Igeln, Bären] ſich während der Geburt allerdings 
wohl erweitert). Mit diefer größern Ausbildung des Beckens 
aber ertolgt das Staͤrkerwerden der Hüiten und nie Ablage⸗ 
sung von mehrerem Fett und Zellgewede unter der Haut in 
ber Gegend des Beckens und Leibed gleichzeitig, dahingegen 
zugleich) oft jehr bemerklich die obere Haͤlfte des Rumpfs 
und die obern Extremitaͤten magerer werden. — Was die 
Ausdehnung des Unterleibed betrifft, fo richtet fie ſich nach 
der Größe und..Lage des fchwangern Uterus und ift daher 
[don in den vorigen: Paragraphen mit betrachtet worden. 


= 
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9) Die einzelnen organiſchen Syſteme. Hier 
IR zu erwarten, daß diejenigen die auffallendſten Veraͤnde⸗ 
sungen zeigen werben, welche. dem Geſchlechtsſyſteme am 
nächften fichen, ihrer Lage fowohl ald Verrichtung nad, — 
Hierher gehört aber vorzüglich eritend die geſammte vegeta⸗ 
tive ‚Sphäre des. Organismus überhaupt und das Verdaus 
unge» und Gefaͤßſyſtem inöbefündere, - - 


Unmerfung. Die mancherlel Störungen , welche in 
diefen verfchiedenen organifchen Syftemen zur Zeit der Schmwans. 
gerſchaft vorlommen, begründen zugleich die mancheslei Stoͤ⸗ 
sungen des völligen Wohlbefindens fchiwangerer Perfonen im 
Allgemeinen, und es werden dieſe Störungen eined Theils, 
fobald , fie: nicht allzubeträchtlich find, als gewöhnliche Jeis 
den und Begleiter der Schwangerſchaft, Gegenfiände der 
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Diaͤtetick, andern Theils, ſobald fie im hoͤhern Grabe er⸗ 
ſcheinen und wirklich krankhafte Zuſtaͤnde veranlaſſen, Gegen⸗ 


IF Hände der Therapie. 


— —— —— 


6. 260, 
3) Verdauung. immer finden wir, daß, fobalb der 


t Körper in irgend einer bedeutenden Revolution oder Entwi⸗ 


delung begriffen it, der Darmlanal gegen: die Aufnahme 
äußerer Stoffe verſtimmt ift; fo beim, Eintritt der Mens 
fruation, beim Zahnwechſel, bei jeder Krankheit. Eben fo 


iſt nun auch bei der wichtigen Entwicelung die im weiblichen 


Körper mit der Eonception beginnt, die Funftion des Darm⸗ 
kanals in mehrerer Hinficht gehemmt; gleich wie zu Anfange 
einer Entzündung oder eined Fiebers, wird häufig die Zunge 


„Wiegt, der Appetit, namentlich zu ftärker nährenden Speifen, 
Fieiſch, Brod u. ſ. w., verliert fich nicht nur, fondern ver⸗ 


wandelt fich in vollfommenfien Widerwillen und Edel, obs 
wohl ſich auch zuweilen ungewöhnliche Appetite und Gelüfte 
ſelbir nach ſonſt nicht genießbaren Dingen einfinden. Nicht felten 
kritt ferner wirkliches Erbrechen und zwar mitunter nach je: 
der genoflenen Speife, und felbft ohne diefe ein, wobei vor«: 
züglich auf die größere Erregung in dem untern bem Uterus 
zunachft liegenden Theile des Darmkanals, als Urfache Dies 
fer anriperiftaltifchen Bewegung Rüdficht zu nehmen if, 


j $. 761. 

Ueberhaupt aber find diefe und ähnliche Erfcheinungen 
nicht. etwa blos aus dem Drude des ſchwangern Uterus auf 
die Unterleibdeingeweide, fondern hauptfächlid) aus dynami⸗ 
fhen Einwirkungen zu erfläsen, wovon der deutlichite Ber 
weiß darin liegt, daß nicht in der Zeit, wo der Druck des 
Uterus am. beveutendften ift,. nämlich gegen. dad Ende der 
Schwangerſchaft, ſondern da, wo der Uterus fi) nur wenig 
vergrößert hat, d. i. in den erften Monaten der Schwanger: 
ſchaft die Erfcheinungen von-Appetitlofigkeit, Edel, Erbres 
chen u. ſ. w. om haͤufigſten und ſtaͤrkſten find. 


— 74 — ' 


6. 762. 

Jedoch nicht allein die Thaͤtigkeit des Magend und be 
duͤnnen Gedaͤrme, ſondern auch die des Dickdarms wird auf 
mehrfache Weiſe abgeaͤndert. Hierhin gehoͤren vorzuͤglich die 
in der letzten Haͤlfte (und dann rein mechaniſch durch den 
Drud des Uterus) zuweilen aber auch ſchon in ber erſten 
Haͤlfte (wegen erhöhter Gefaͤßthaͤtigkeit) ſich zeigende Verſto⸗ 
pfung, derbunden oft noch mit Blaͤhungsbeſchwerden und 
kolikartigen Schmerzen; s ‚ferner die zuweilen auch, namentlich 
in atonifchen Körpern, fich einfindende Diarrhoͤe, wo bie 
Darmfekretion gleich der Abfonderung im Uterus, jedoch eben 
darum oft zum Nachtheil der letztern erhöht wird, 
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. bb) Gefaͤßſyſtem. Wie überhaupt eine jede befondere 
organifche Thätigkeit immer nur Refultat der allgemeinen 
Thaͤtigkeit feyn kann, fo ift auch’ die erhöhte Thaͤtigkeit der 
Uteringefäße bedingte durch die des Gefäßfpiiemd im Allge⸗ 
meinen. Die Stimmung diefed Ießtern ift aber durch den 
neu angeregten Bildungsprozeß in mehrerer Hinſicht veräns 
dert: erſtens die Blutmaſſe ſelbſt iſt wegen der ſpaͤter zu erwaͤh⸗ 
nenden herabgeſtimmten Athmungsthaͤtigkeit in geringerem 
Örade oxydirt, dagegen reicher als gewöhnlich, an plaſtiſcher 
Lymphe, weshalb man theild auf dem aus der Ader geläfs 
fenen Blute fehwangerer Perfonen gewöhnlich, wie auf dem 
Blute der Kranken welche an Endzündungsfiebern leiden, 
eine Spedhant (Crusta inflammatoria hier auch wohl Cru- 
sta lactea genammt) ſich bilden fieht, theild aber auch im 
Körper überhaupt Neigung zu ungleichmäßiger Blutverthei⸗ 
Inng, zu Fieberbewegungen und Congeſtionen bemerkt, welche 
ketztere die Urfache vieler ſich am Nervenſyſtem ausfprechen« 
den Zufälle örtlicher Schmerzen, der Ohnmachten, des Schwin⸗ 
dels, ja der Verftimmungen bes Gemuͤths werden, 


6. 764 nr 


Vorziglich merkwuͤrdig find indeß noch die kiſheliinnzen, 
welche das Leben ber vensfen Gefäße zur Zeit der Schwans 


gerfchaft darbietet, indem namentlich es haufig ber Fall 
: Mt, daß die beträchtlichen Erweiterungen in den Venen des 
Uterus, confenfuell auch Erweiterungen in den Venenzweigen 
(Krampfadern, Wehadern, Varices) auf der Ober: 
liche der untern Ertremitäten und der äußern Gefchlechtse 
teile fo wie. der Hämorrhoidalvenen zur Folge haben; Er⸗ 
‚ Meinungen, welche man eben fo wenig als die Verdauungs⸗ 
Krungen, allein dem Drude des ſchwangern Uterus zur 
ſchreiben darf, obwohl derfelbe hier mehr einwirkt, und deds 
Kb auch diefe Erweiterungen fowohl, ald das ebenfalls 
in Folge gehinderten Ruͤckfluſſes des Blutes nicht felten fich 
didende Dedem ver Füfle, Schenkel und dußern Geſchlechts⸗ 
theile, vorzuͤglich in den letzten Monaten der Schwanger⸗ 
Maft zu entſtehen pflegt. 
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c) Athmung und Abfonderung. Die Refpiration, 
hard welche ſiets orgeanifcher Stoff verflüchtigt und ausge⸗ 
Khieden wird, und welche in diefer Hinficht der Affimilation 
entgegen fieht, muß nothwendig in einer Periode, wo die 
Bildungsthaͤtigkeit fi) fo -audnehmend thätig erzeigen fol, 
in etwas zurüdtreten; eined Theils iſt dieß fchon zu Anz 
| fange der Schwangerſchaft, durch dynamifche Urfachen bes 
| Bingt, der Fall; woher die veränderte Blutmaffe und das 
Stillſtehen son Lungenkrankheiten (namentlich der Eitererzeus 
gung) erklärt wird, andern Theils wird dad. Athemholen 
fsäterhin felbft mechanifch durch das vom fehwangeren Uterus 
aufwaͤrts getriebene Zwerchfell befchränft, woher die Engbris 
ſtigkeit und Unfähigkeit zu ſchnellern und flärkern Bewegun⸗ 
gen ertlaͤrlich wird. 


N 766... 


Diefe v verminderte Lungenthaͤtigkeit· ſcheint indeß häufig 
zur Folge zu haben, daß die Hautthaͤtigkeit, welche bei den 
Frauen überhaupt (bei geringerer Reſpiration) energifcher von. 
Stätten geht (ſ. Thl. 1. $. 59.) im Zuſtande der Schwan⸗ 
gerſchaft noch mehr erhält wird, “teldee durch nermehrte 
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Ablagerung kohlenſtoffiger Subſtanz unter der Haut (deshalb 
veränderte Hautfarbe*), Bildung von. Fleden, Staͤrkerwer⸗ 
den der Sommerfproßen) fo wie durch Entſtehung chronifcher 
Entzündungen in Form Kleiner Erantheme (als Flechten, 
Blüchen, befonders an den Mundwinkeln u. f. w.) bemerk⸗ 
bar wird. Sa auch den vermehrten Turgor der ‚Haut, 
welchen man wohl unterfcheiden muß von der oͤdematoͤſen 
Geſchwulſt, hat man ald Folge diefer ſtaͤrkern Erregung des 
Hautorgans zu betrachten. Diefer Turgor nämlich beſchraͤukt 
fi) nicht wie das Oedem blos auf die unters Extremitäten, 
die Haut fühlt fich nicht wie bei jenem hart oder teigicht 
und kalt an, wobei der Fingerdruck ald weiße Vertiefung 
eine Zeitlang zuruͤck bleibt, fondern die Haut ift dabei, und 
zwar oft über den ganzen Körper und namentlich duch au 
den obern Extremitäten natürlic) roth, warm und elaftifch 
aufgetrieben, fo daß Ninge und dergleichen zu enge werden, 
ja zuweilen die. Perfonen fih in allen Bewegungen gehindert 
fühlen, ſich ‚nicht mehr ſelbſt aus⸗ und ankleiden Tünnen,, 
‚und die größte Zei liegend zubringen muͤſſen. 


§. 767. 
Don Abſonderungen zeigen ſich beſonders Gallen⸗ 
und Harnabſonderung verändert, Erſtere betreffend, fb 


nimmt die Leber wegen ber fehr veränderten Thaͤtigkeit des 


Pfortaderſyſtems vorzüglich an den Veränderungen der Schwans 
gerfchaft Antheil. Die Gallenabfonderung iſt häufig beden⸗ 
tend vermehrt, wodurch dad oft ſehr copiöfe galligte Erbre⸗ 


hen, die Appetitfofigfeit, galligte Durchfälle und in Rüde _ 


wirkung auf dad Nervenfoftem, Semüthöverftimmungen, Aerget⸗ 
lichkeit, Melancholie erflärlic) wird, und ‘auch bie zuneilen _ 
eintretende Gelbſucht mit abhängt. — Faft nody mehr wir⸗ 
ken aber die Veraͤnderungen im Geſchlechtsſyſtem auf die 
phpfiologiſch und anatouuſch. ihm noch wäher. verwandten 





R6 Gewoͤhnlich wird fie unrein, indeß hat man felbft Fälle beobachtet, 
u m in ber Shryangerfgaft gelbe, je fhwarsgelbe Zarbe sum In: 
n Tamm, 
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Harnwerkzenge. Der Urin wird daher wieder faſt wie bei 
einer beginnenden Entzündung bunfelrorh, brennend, und Ser 
Quantität nach vermindert, Öfterer Draug zum Uriniren, ers 
ſchwertes und tropfenweißes Harnlaſſen, ja Harnverhaltung 
treten ein, wovon man ebenfalld die Urfache nicht etwa dem 
Drude des Uterus allein zufchreiben darf, da auch diefe Bes 
ſchwerden weit gewöhnlicher im Anfange ald im fpätern 
. Verlaufe der Schwangerfchaft gefühlt werden, und eigentlich 
nur die in dem letzten Wochen der Schmwangerfchaft bei tief 
herabgefunfenem Kopfe zuweilen eintretende Ssfchurie, oder 
Incontinentia urinae offenbar: von mechanifchem Drucke abe 
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ä) Animale Funktionen. Die Veränderungen, wel⸗ 
de in der Empfindungs⸗ und Bewegungsthaͤtigkeit ſich zei⸗ 
een, find hauptſaͤchlich Reflexe, welche aus den Umaͤnderun⸗ 
gen des vegetativen Lebens auf dieſen hoͤheren Kreis der 
kebensthätigkeiten geworfen werden. Hierhin gehören aber 
die vorzuͤglich von ungleicher Blutvertheilung abhängigen 
fhmerzhaften Empfindungen, ald Zahnfchmerzen, Halsſchmer⸗ 
zen, Kreuzfchmerzen, der unruhige, von mancherlei Traumen 
anterbrochene Schlaf, oder die beſonders in den Ießten Wo⸗ 
„sen der Schwangerfchaft zuweilen vorfommende Schlaflofigs 
keit, oder auch die bald zu einer bald zur andern Periode 
der Schwangerfchaft eintretende Schlafiucht. Ferner gehören 
hierher die Zufälle von. Schwindel, Ohnmachten, welche zus 
weiten in völlig asphyktiſche Zuſtaͤnde übergehen Finnen, und 
endlich) die mancherlei Verflimmungen ded Gemuͤths, große 

Reizbarkeit, Trübfinn, Aergerlichkeit u. ſ. w. 


$. 769. 


Am wenigſten zeigt ſich verhaͤltnißmaͤßig die Bewegungs⸗ 
thaͤtigkeit umgeaͤndert, nur erſchwert find überhaupt, ſo⸗ 
wohl durch das Staͤrkerwerden des Leibes, als namentlich 
durch das Beengen der Reſpiration, alle Anſtrengung for⸗ 
dernde Bewegungen, und die Natur ſcheint dadurch einen Wink 


zu geben, daß überhaupt Bewegungen dieſer Art jetzt dem 
Körper unangemeflen und nachtheilig werden, — Wedrigens 
wird zugleih dad Tragen des Körpers überhaupt verändert, 
ber Oberkörper ift mehr zurüd gebogen, um dad Gleichge⸗ 
wicht zu erhalten, wie fchon oben bemerkt worden if, * 
Mehrfahe Schwangerfhaften haben Keinen ans 
dern Einfluß auf den muͤtterlichen Körper, als daß babel 
gewöhnlich manche der genannten Befchwerden;, ald Spannung 
der Bauchdeden,. Engbrüftigkeit u. ſ. w. vermehrt werden, 


8. 7700. 

So weit denn die Geſchichte der normalen Schwanger⸗ 
ſchaft. — Für zweckmaͤßige Behandlung des ſchwangern 
ſowohl als nicht ſchwangern Koͤrpers iſt es indeß nothwen⸗ 
dig, fo wie aud. in gerichtlicher Hinſicht aͤußerſt wichtig, 
vom Daſeyn oder Nichtdaſeyn der Schwangerſchaft überhaupt, 
von dem Zeitpunkte, in welchem ſich eine Schwangerſchaft 
befindet u. ſ. w. genaue Kenntniß zu erhalten, und für Dies 
fen Zweck wird ed Bebürfniß noch ein mal hier in einem ber 
fondern Abfchnitte die Beiden. der Schwangerſchaft 
zuſammen zu ſtellen. 


$ 771. 

Diefe Zeichen aber koͤnnen natürlich nichts anders ſeyü, 
als äußerlich wahrnehmbare oder dusch Fragen zu erforſcheude 
Veränderungen, welche das Dafeyn der Frucht: hervor bringt, 
und alfo eben die Zuftände, welche wir in den vorigen Pas 
ragraphen beſchrieben haben, die aber hier vorzuͤglich in der 
Ordnung, wie ſie den meiſten diagnoſtiſchen Werth haben, 
zuſammen geflellt werden müffen. Wir unterfcheiden hierbei: 

1) Kennzeichen der’ "einfachen Schwangerſchaft überhaupt, 
und nach ihren einzelnen Monaten 

a) gewifle, 
b) ungewiſſe Kennzeihen  . 
2) DBefondere Kennzeichen der mehrfachen Some 


ſchaft. 
3) Kennzeichen des Geſchechts vom Kinde. 
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4) Kennzeichen für das Leben oder den Tod bed Kine, 
5) Kennzeichen der erften, fo wie ber wiederholten 
Schwangerſchaft. 


5) Zeichenlehre fuͤr die regelmaͤßige Schwan— 
gerſchaft, 


I) Kennzeichen der regelmäßigen einfachen 
Schwangerfhaft überhaupt, und ihrer eins 
zelnen Monate insbefondere, 


$. 772. 
Wenn man die Zeichen, welche am weiblichen Körper 
fir den Zuſtand der Schwangerfchaft ſich auffinden laſſen, 
auch den Grade ihrer Zuverläffigfeit ordnen will, fo ift Har, 
WR Diejenigen oben an fichen müflen, welche unmittelbar 
ww dem Daſeyn einer Frucht im Innern des Körpers über 
hupt und Kunde geben, welches fonach. nichtd anderes feyn 
kun, als das Wahrnehmen diefer Frucht durch das Gefühl 
ſelbſt. Hierauf werden diejenigen Zeichen folgen, welche bes . 
engen, Daß der Uterns in dem Maaße umgednpert ift, wie 
er ed gewöhnlich durch die Schmaugerfchaft: zu werden pflegt; 
allein hier wird fchon ein geringerer Grad von Zuverläffigs 
keit eintreten, da unter ‚gewiflen Umſtaͤnden diefe Umändes 
sungen auch durch andere Urfachen herbeigeführt werden koͤn⸗ 
wen. Moch geringer wird, aus demfelben Grunde, die Zus 
verlaͤſſigkeit ſeyn, welche die Weranderungen der ubrigen 
Theile des Gefchlechtöfpfiemd gewährt, und am wenigften 
biagnoſtiſchen Werth endlich werden die Veränderungen der 
‚hrigen organifchen Syſteme gewähren, obwohl auch hier bie 
aus der vegetativen Sphäre entiehnten wichtiger find, ald 
Ne aus der animalen. | 


. 773. 
1) Gewiſſe Fennzeichen der E qwangerſchaft 


Zu diefer Rubrik kann einzig "und allein das bei der außer: 
oder innern Unterfuchung möglich gewordene Wahrnehmkı 
yon Theilen der Frucht d. i. von Eihäuten, Frucht 
wafler, Mutterfuchen, namentlid) aber von Kindestheilen 
und Kindeöbewegungen durch das Gefühl des unterfuchenden 
Arztes ſeyn. — Da man aber hierbei auf die Aubfagen 
der unterfuchten Perfon, indem fie entweder abfichtlich oder 
unwillkuͤtlich täufchen koͤnnte, gar nichts geben darf, un 
die genannten Gegenflände felbit oft erft in fpäter Zeit der 
Schwangerſchaft für dad Gefühl deutlich wahrnehmbar wer 
ben, fo ift dad Auffinden diefer, demungeachtet fo wichtigen 
Zeichen, oft ein ſehr ſchweres Geſchaͤft. 


§. 774 


An fruͤheſten aber ſind gewoͤhnlich bie Theile des Kim 
bes, ſo wie dad Gefühl des fluktuirenden Fruchtwaſſers durch 
die aͤußere Unterſuchung des Unte-leibes wahrzunehmen, Mas 
laͤßt zu diefem Behuf die zu Unterfuchente nach entleertem 
Grub! und Urin, die berizontale Lage mir etwas erhabenen 
Obertoͤrper (damit die Bauchdecken erichlafft fmd) annehmen, 
und unterjucht nun beſonders fergfaltig durch die aufgelegte 
flacde Hund die Regio hypogastrica, wofelbft man in der 
Tiefe oft ſchen im der achten eier zehnten Woche bei nick 
zu titten Bauchdecken den aufichwellenden Uterus wahrneh⸗ 
men wird, Dieſes wird natuͤrlich, je weiter die Schwanger 
ſchaſt verrät, um fe leichter. Sollte man indeß vielleidt 
ungewiß ſevu, ob Die gefüblte kugliche Maſſe der Uterus 
ſey, je kann man ſich, indem man dieſer Maſſe möglich 
tief ins Becken dinad felgt, eder auch indem man zugleich 
Inmeriad unterjſucht. un? die Waginalportion gelind bin und 
der dewont, aufmertend ed auferlich entſprechende Bewegun⸗ 
gen derritt were, genauer davoun uͤberzeugen. — Iſt mun 
der Uteren ſetdid unde adzu dickwandig, ſo wird man ferner im 
Ba eder veren Monat Bei dieſer Art der Unterſuchung 
tm Neue While, durch abwechſelndes Aufdruͤcken zweier 
utaci h Aein IR Bu einer Fluktuation ‚fo wie das 
Brrudt cince ſeſdern us dieſer Juͤſſigkeit ſchwimmenden Koͤrpers 


Malte Innen, und darin ein ficheres Kennzeichen der 
Khwangerfchaft gefunden haben, 


$. 774: 
. Iſt die Schwangerfehaft über die Hälfte Sorgerädtt, f6 
id dad Auffinden der Kindestheile auf diefe Weife immer 
ter: Man kann nun den aufgetriebenen Uterus Deutlich 
nterjcheiden, und obwohl aud) hier noch zuweilen die Wahrs 
ehmungen durch Dicke ded Uterus, fo wie der Bauchwaͤnde 
here werben, fo werden dagegen häufig felbft die 
kindesbewegungen zu fühlen feyn. Um biefe letztern aufzus 
egen und zu enibeden, ijt es vorzüglich zu empfehlen, bei 
mfrechter Stellung der Schwanger, durch gleichzeitig vor⸗ 
weonıniene innere Unterfuchung mit dem Zeigefinger ber 
wien, und Anlegung der flachen Hinten Hand auf die 
chhaut, ein gelindes Schwanken des Uterus zu bewirken, 
Wdurch dann oft die Bewegung des Kindes ald ein leiſes 
drängen oder Anſtoßen an die Wand. des Uterud wahrge⸗ 
omen wird; oder auch mit einer etwas falten Hand auf 
Unterleib zu fühlen, welches ebenfalld ‚oft Bewegungeü 
ir Folge hat. — Einen vorliegenden Kiundestheil endlich bei 
e innern Unterfuchung zu entdecken, iſt gewöhnlich erft uni 
ih fiebenten Monat möglich; ſo wie oft hoch fpater erſt 
uch den Muttermund, Eihäute oder Mutterkuchen erreichs 
ir werden, da man hingegen dag Fluftuiren des Feucht: 
yaffers oft fchon um det fünften oder fechöten Monat auch ins 
wrlich durch dad untere Segment des Uterus wahrnehmen kann, 


$. 775 

27 Weniger fichere Kennjeiden der Schwän⸗ 
jerfhaft. — Am wictigften find unter dieſen die Mers 
Isberungen. am Uterus, ald: ä) dns Aufenbleiben der Men⸗ 
kustion. b) Das Verfürzen der Vaginalportion, Verbunden 
nit Auflockerung und elaftifcher Anfchwellufig derſelben (wos 
urch man biefe regelmäßine Verkürzung befonders von den 
kanfhaften Verkuͤrzungen bei Gebaͤtmutterkrebs, Gebärmuts 
erpolypen u. fa ws unterſcheiden kann). &) Die Veraͤnder 
31; Theil; | 6 
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der Schenkel, das Anlaufen der Krampfadern, die Verſtim⸗ 
mungen des Gemuͤths a, ſ. w.; welche Zufaͤlle wir ſaͤmmt⸗ 
lich in den vorigen Paragraphen ausführlich durchgegaugen 
hahen, welche aber (und dieſes gilt von allen unſichern 
Kennzeichen) um fo mehr diagnoflifchen Werth haben, je 
seländer das unterfuchte Subject übrigens iſt, und je 
weniger man folglich Urſache har die erwähnten allgemeiney 
Zufälle fo wie die Umänderungen der Geſchlechtstheile, für 
Birtungen eines krankhaften Zuftandes zu Halten, 
$. 7784 
Die Ordnung, in welcher man die gedurtähäifiiche Un⸗ 
tefuchung zur Ausmittelung der &chwangerfihaft vornimmt, 
ik übrigens gang die oben (J. Thl. $ 89 u. f.) befchriebene, 
zır daß man hlerbei beſonders die weichen Theile ins Augs 
faft, und zugleich auf Individualitaͤt des Rh perd überhaupk 
fugfältig.  Räcfiche nimme, indem man außerdem leicht zu 
ſaſchen Reſultaten Aber den Schwangerſchaftszuſtand kommen 
km; 3. B. den weit gedfineten Muttermund bei eiter ſchon 
mehrere male Schwangern für das Zeichen bevorftehender Ent⸗ 
Bindung; oder den von einer Niederfunft zurücgebliebenen ftars 
ken Leib: und kuͤrzern Gebaͤrmutterhals für das Zeichen wors 
handener Schwangerfchaft nimmt m. f. w. — Eben fo fehr 
bat man dagegen auf Zeichen zu achten, welcde irgend eis 
nem gewiſſen Körper im Zuftande der Schwangerfchaft eigens 
thämlich find, und daher. weil fie bei jeder Schwangerfchaft 
züräckfehren, für diefen Körper von beſtimmter viagnoftiicher 
Bedeutung erfcheinen, wenn fie gleich für andere Körper wenig 
oder gar Feiner Werth haben koͤnnen. — So pflegt z. B. für 
manche Perfonett das Erfcheinen eined gewiſſen Ausſchlags, 
der Widerwille gegen gewiffe Speifen, das Eintreten von df⸗ 
tem Ohnmachten u. f. w. auf das beftimmiefle den Begimt 
der Schwangerfchaft zu bezeichnen, wenn bagegen bei ander 
diefelben Zeichen ganz fehlen *). | 





H Eine verjägtihe Schrift Aber bie Erfennting her Schwangerſchaft 
iſt W. I. Shmitr’s Sammlung zweifelhafter Schwangerſchäfte⸗ 
faͤlle. Wlen 1918; 
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Was endlich die Kennzeichen der einzelnen Mo 
nate der Schwangerfhaft betrifft, fo muͤſſen wir hie 
gang auf das, was oben über die Verinderungen in dei 
Lage und Form des Uterus, über Ausdehnung des Leibel 
u. ſ. @. gefagt worben ift, zurüdweifen. Es ergiebt ſich ba 
ber 3. B. daß das Plattwerten des Leibe, fo wie ber tiefe 
Stand und die noch beträchtliche Länge der Vaginalportion 
Kennzeichen des zweiten Schwangerſchaftsmonats, das He: 
aufragen des Gebärmuttergrundes bis in die Nabelgegenb, 
und die Verkürzung der Baginalportion big zur Hälfte, Zei 
chen der Hälfte der Schwangerſchaft, die Erfüllung de 
vordern Gegend der Bauchhöhle biö zur Herzgrube, ‚und de 
noch, nicht feſt fiehende Kopf, fo wie der immer noch nicht 
ganz verſtrichene Mutterhals, Zeichen -deö neunten Monats, 
das Senfen deö Leibes, das Zeftflellen des Kindeskopfs, der 
Öftere Drang zum Urinlaffen, und die Erdffnung des Mut 
sermundes Zeichen bed zehnten Monats abgeben u, ſ. m, — 


a) Kennzeihen der mehrfachen Schwan: 
gerfchaft. | 


$. 780 


Für diefen Zuſtand Einnen nur wenige, und durchaui 
Seine vollfommen zuverläffigen Kennzeichen aufgeführt werden. 
Folgende verdienen noch) am meiften beachtet zu werden, 
und in einem Falle, wo fie fi) alle zufammen vorfinden, 
kann man denn auch mit einiger Wahrfcheinlichkeit annehmen, 
daß wirklich mehr als eine -Zrucht im Uterus vorhanden fey: 
a) Schr. beträchtliche Ausdehnung des Leibes; b) fruͤher, umd 


ſtaͤrker wahrgenommene Bewegung des Kindes, und zugleich 


das Fühlen diefer Bewegungen in verfchiedener Richtung; t) 
eine Längenfurche auf der Linea alba; d) überhaupt bei 
Erfcheinen der gewöhnlichen Beſchwerden der Schwungerjchafl 
in hoͤherem Grade. — Alle diefe Zufälle werden indeß fü 
Häufig auch durch ein ſehr ſtarkes Kind, durch vieles Srucht: 
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waffer, oder ungewöhnliche Lage des Kindes veranlaßt, und 

werden hinwiederum auch bei vorhandenen Zwillingen nicht 

ſelten vermißt, fo daß dÖftere Taͤuſchungen in NHinficht der 
ſtimmung einen einfachen&bder mehrfachen Scwargerſcheſt 
ganz unvermeidlich find, 


| N Kennzeichen fuͤr das Geſchlecht des Kindes. 


6. 781. 

Aule in dieſer Hinſicht bisher von einzelnen Uerzten 
‚Eder Geburtshelfern aufgeſtellten Kennzeichen, z. B. häufiges 
nd Erbrechen und hellere Augen bei Schwangerfchaften mit 
Saaben und ftärferer Schleimabgang aud der Vagina, fo wie 
tere Ohnmachten bei Gchwangerfchaften mit Mädchen m. 
ſa v. koͤnnen eben fo wenig als das meuerlih von einem 
kaydfifchen Arzte vorgefchlagene Kennzeichen im Pulfe (wo 
a7 Me Rärkern Pulsfchläge am rechten Arm einen Knaben, bie 
ürlern Pulsfchläge am linken Arm ein Mädchen bezeichnen 
him) über diefe Gegenftände irgend Eewißheit geben. — 
Icherhaupe ‚find auch ſelbſt phyſtologiſch die Momente, von 
kelhen die Erzeugung eines oder bes andern Gefchiechts ab⸗ 
hinge, durchaus nicht einzeln nachzumweifen, denn weder daf 
das eine Geſchlecht von dem einen Dvario, das andere von 
km anders Dario abhängig ſev, hat ſich erwieſen, noch daß 
die Geſchlechtsverſchiedenheit, je nachdem das Sperma aus 
ul nem oder dem andern Hoden komme, beſtimmt werde. Nur 
z) p viel darf man annehmen, daß die Mehrzahl der Erfiges 
Jbetnen einer Grau, weiblichen Geſchlechts ſey, eben fü wie 
es wahrfcheinlich. ift, dab Aberhaupt die größere Lebensenergie 
eines ber beiden zeugenden Individuen im Moment. der Conces. 
ption, vorzüglich das Gefchlecht des Embry’os beſtimme. 






M Kennzeihen über Leben und Tod bes Fetus. 


9. 78% 
Die Kennzeichen des Lebens Firmen mit Hude 
sahme der vom Geburtöhelfer ſelbſt gefuͤhlten Bewegungen 





waffer, ober ungewöhnliche Lage des Kindes veranlaßt, und 
werden binwiederum auch bei vorhandenen Zwillingen nicht 
felten vermißt, fo daß oͤftere Täufchungen in Hinſicht der 
Veſtimmung einen einfachen&bder mehrfachen Schwangerſchaſt 
ſaſt ganz unvermeidlich find, 


N Kennzeichen für das Gefhleht bes Kindes, 
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Alle in dieſer Hinficht bisher von einzelnen Werzten 
oder Geburtöhelfern aufgeftellten Kennzeichen, z. B. häufiges 
nd Erbrechen und heifere Augen bei Schwangerfchaften mit 
Kraben und flärferer Schleimabgang aus der Vagina, fo wie 
Niere Ohnmachten bei Schwangerfchaften mit Mädchen m. 
; bw. Eönnen eben fo wenig al& dad neuerlih von einem 

fanzdfifchen Arzte vorgeſchlagene ‚Kennzeichen im Pulfe (wo 
; die ſtaͤrkern Pulöfchläge am rechten Arm einen Knaben, die 
fͤrkern Pulöfchläge am linken Arm ein Mädchen bezeichnen 
ſolen) Aber dieſe Gegenſtaͤnde irgend Eewißheit geben. — 
| Icherhpaupe find auch feibft phyſtologiſch die Momente, von 
! welchen die Erzeugung eined oder de& andern Gefchlechts ab⸗ 
haͤngt, durchaus nicht einzeln nachzumweifen, denn weber daß 
das eine Geſchlecht von dem einen Ovario, das andere von 
dem andera Dario abhängig ſev, hat ſich erwieſen, noch daß 
die Geſchlechtsverſchiedenheit, je nachdem das Sperina aus 
tem oder dem andern Hoden komme, beſtimmt werde. Nur 
ſo viel darf man annehmen. daß die Mehrzahl der Erfiges 
bornen einer Frau, weiblichen Geſchlechts ſey, eben fo wie 
es wahrſcheinlich ift, daß &berhaupt die größere Lehendenergie 
eines der "beiden ‚zeugenden Individuen im Moment ber Conces 
ption, vorzüglich das Gefchlecht des Embry’os heftimme. 


4) Kennzeichen über Leben und Tod des Fetus. 
9. 78% 


Die Kennzeichen des Lebens koͤnnen mit Hude 
nahme des vom Gehurtshelfer ſelbſt gefühlten Bewegungen 
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des Zetus, als dem ficherfen Merkmale, nur Im ungeflörtch 
Sortgange ver Schmwarsgerfchaft und in der Abweſenheit vom 
den Mennzeichen des Todes liegen. Die Kennzeichen des 
Todes ber Fracht find aber folgeude, von denen jedoch keinß 
allein als völlig untrüglich betrachtet werden darf: a) vore 
audgegangene Schädlichkeizen. welche das Abſterben des Fetus 
veranlaffen Tonzten, als Krankheiten, gewaltfame Erſchuͤtte⸗ 
rungen, Blurflüffe u. ſ. w. b) Schauser und Froſt, welche 
von Zeit zu Zeit wiederfehren uno ein allgemeines unbehags 
liched Gefühl nach ſich laffen. c) Verlorner-Yppetit, faulige 
'ter Geſchuack im Munde, und Schwäche des ganzen Kl 
perd, d) Gefuͤhl von Schwere und Kälte des Unterleibeh, 
weicher fi gern auf die Seite hinneigt, auf welcher eine 
Schwangere ſich nieder'egt, und eben fo leicht bei der Wens 
bung des Körpers auf die andere Seite fällt. e) Zufammens 
fallen und fühlere Beſchaffenheit der Brüjte ſowohl, als der 
Murterfcheide und aͤußern Geſchlechtstheile. 5) Gaͤnzlichet 
Mangel der Bewegungen des Kindes. 


9 Kennzeichen der erſten und der wiederhol⸗ 
ten Schwangerſchaft. 


. 783. 
Wir möffen hierbei auf das zuruͤckweiſen, was im erſten 
Theile ($. 53.) über die Zeichen vorausgegangener Geburten 
gefagt worden ift (ald größere Schlaffheit der Bauchbedeckun 
gen, fchlafferer Scheivenfanal, eingeriffenes oder fehr erfchlaffted 
Schambändchen, dunklere Warzen u. f. w.)deren Anwefenheit 
oder Abweſenheit fchon hierliber Auffchiuß geben Kann; ins 
dep ift auch im Verlauf der Schwangerfchaft ſelbſt ein Unter 
fbied wahrzunehmen, je nachdem es die erfte oder wieder 
bolte iſt, und hiervon jet noch Einiges: — Es find aber 
erftend die Beſchwerden der Schwangerſchaft gewoͤhnlich in 
der eriten Echwangerfchaft beträchtlicher, als in der zwei 
ten oder dritten, ungefähr fo wie dic Molimina ad men- 
eiryationem bei dem -oriien Eintritt der Menftruntion heftis 
ger au ſeyn pflegen, ald bei der Wiederkehr derſelben. Feru 


verkuͤrzt ſich der Gebaͤrmutterhals bei der erſten Schwanger⸗ 
ſchaft regelmäßiger und verſtreicht gegen dad Ende derſelben 
az, welches bei wiederholter Schwangerſchaft, wo er zus 
sich weit ſchlaffer iſt, nieht der Fall zu feyn pflegt, indem 
de oft noch bis zur Niederkunft ein Theil Vaginalportion 
übrig bleibe. Endlich ift der Muttermund bei Erfigebärens 
den ald ein rundes bis gegen Ende der Schwangerfchaft ge⸗ 
kioffenes Gruͤbchen fichtbar, an welchem man fogar bis ges 
gen die Mitte und zuweilen noch länger die tiefer hervorra⸗ 
gende vordere Müttermunbslippe unterfcheiden kann, da bins 
gezen bei der wiederholten Schwangerſchaft, der Muttermund 
men der Statt gehabten Einriffe ſich weit “zeitiger erdffuet, 
eihlafftere und wuhlligere Raͤnder zeigt. 


| 6) Zeitrechnung der Schwangerſchaft. 


$. 784. Ä 

Wiewohl man nicht felten findet, daß Perfonen, welche 
bereitö mehrere male geboren habeh, den Termin der eintre⸗ 
tmden Geburt in einer abermaligen Schwangerfchaft ſelbſt 
am genaueften zu beflimmen im Stande find, indem ihnen 
oft ihr Gefühl die Zeit, wo fie fehwauger geworden find. am 
tihtigften bezeichnet, fo ift ed doch in vielen andern Füllen 
dab Gefchäft ded Arztes diefe Befiimmung zu geben, und es 
find daher noch die verfchiedenien Arten den Termin ber Nies 
derfunft zu. beftimmen, hier kuͤrzlich durchzugehen. 


! 


| $. 785. 

Zunähft bat man aber zu verfuchen, ob von der 
Schwangern der Tag ober die Woche, im welcher fie concis 
pirt haben muͤſſe, mit einiger Beſtimmtheit angegeben wer« 
den Fönne, um fodann von dem Tage der Empfängniß an 
40 Wohen oder 280 Tage zu zählen, and fo dad Ende 
der Schwangerfshaft ungefähr zu treffen (demt häufig er⸗ 
folgt wohl auch die Niederkunft um einige Tage früher cher 
ſpaͤter, wobei vorzuͤglich der Tag, an welchem tie Meuſtru 
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:meben jebem Yahreötage den: ihm entfprecdhenben 140, und 
280, Tag, alfo immer Anfang, Mitte und Eude einer 
- Schwangerfchaft neben einander, und kann fo, entweder 
nachdem man den -muthmaßlichen Tag der -Genception oder 
den der erften Kindesbewegungen erfahren bat, fogleich das 
Ende der Schwangerfchaft finden. Die Feftitage find deshalb 
wthwendig idarauf mit zu bemerken, Aa viele Schwans . 
die Zeit der Conception, leiten Menſtruation oder erften 
Kindesbewegung, mehr. nach befannten Feſttagen als nach 
dem Datum zu beſtimmen pflegen, und man fidh folglich 
durch die Angabe diefer Tage auf dem Schwangerſchaftska⸗ 
ader, das vorherige Ginfehen eine& wirklichen Kalenders 
Fear 












} TI. Phyſiologiſche Geſchichte der Geburt. 


F. 787. 

In wiefern überhaupt ber nothwendige Eintritt des Ges 
burtsgeſchaͤfts am Ende der Schwangerfchaft und nach gehoͤ⸗ 
rig beendeter Entmidelung der Frucht, phnfiologifch begruͤn⸗ 
bet fen, iſt bereitö in der allgemeinen Gynäfologie (Thl. I. 
i $. 22.) bemerkt worden. Hier kann es fonady uns blos be⸗ 
ſchaͤftigen den Endzweck der Geburt und ben regelmäßigen 
! Verlauf derfelben zu ſchildern. Ä 


Ä $. 788. 

Was aber den Endzweck der Geburt berrifft, fo iſt er 
‚eifach: 1) die Austreibung der Frucht zu bewirken, und 
dadurch das Kind von den ihm mun überfläfjig gewordenen 
äußern Bildungsorganen zu befreien und feine ſelbſtſtaͤudige 
Eriſten; zu begründen; 2) den Wendepunkt darzuftellen, von 
welchem an der weibliche Körper beginnt wieder in den Zur 
Kand, zuruͤck zu kehren, in welchem er fich vor der Conception 
befand, und diefe Ruͤckkehr, weiche fobann während der Wo⸗ 
jen= und Stillungsperiode beendigt wird, einzuleiten. — Mir 
haben hierbei zu betrachten: 
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1) Die Geartöthatigkei an und für ſich. 

2) Die Gefchichte der Ausſtoßung der Frucht im auge⸗ 
meinen. 

3) Die Art, wie das Kind bei der Geburt durch das 
Beten geht, indbeſondere. 


ı) Won der Beburtsthätigfeie des peisticen 
Körpers, 
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In der Geburtsthaͤtigkeit haben wir zu unterfcheiben * 
ſchen der Thaͤtigkeit des Geſchlechtsſyſtems und namientlich 
des Uterns insbeſondere, und ferner der allgemeinen Thaͤtig⸗ 
keit des weiblichen Koͤrpers. 

1) Thaͤtigkeit der Gebaͤrmutter. Die außerot⸗ 
dentlich kraͤftige Thaͤtigkeit dieſes Organs (deſſen Name ſelbſt 
davon entlehnt iſt) recht zu verſtehen, iſt es noͤthig an die 
Entwicklung deſſelben, als darmartiges Gebilde (Thl. J. 
$. 27. u. f.), und feine damit uͤbereinſtimmende Struktur ſich 
zu erinnern; denn wie dieſe Struktur, ſo iſt auch ſeine Thaͤ⸗ 
rigfeit vollkommen darmartig, es iſt periſtaltiſche Bewegung, 
d. i. abwechſelnde Thaͤtigkeit von Längen = und Zirkelfibern, 
und eben ſo wie ein Stuͤck Darm ſeine Contenta weiter 
ſchafft, indem ſich nach unten die Zirkelfaſern erſchlaffen, 
dahingegen ſich die Laͤngenfaſern zuſammen ziehen und 
verkuͤrzen, fo auch der Uterus; welches um fo mehr zu 
ertennen ift, je barmartiger (wie bei vielen Säugethieren) 
noch die Form diefed Organs fich zeigt. In wiefern jedoch 
auch der menfchliche Uterus nur weitere fphärifche Ausbil⸗ 
dung eined darmartigen Fruchtganges ift, fo koͤnnen feine Zus 
fommenziehungen mit denen des Magens, ald de? weitern 
Ausbitdung des Darmlanals, oder denen bed Herzens als 
der weitern Ausbildung eines Gefäßftanımes verglichen wers 
den. Ganz auf ähnliche Weife endlich efalge auch Die Ins’ 
fammenziehung der Harublaſe. u 












6. 790. 

Diefe Zuſammenziehungen des Uterus num, werben mit dem 
Namen der Wehen (Dolores ad partum) belegt. und 
find jebt ihrer Uriache, Richtung, Periodititaͤt, Schmerzhaf⸗ 
tigkeit, fo wie ihrem Endzwecke und ihren Keunzeichen nach 

nberechten. 


$. 191. 

- Die Urſache ber Wehen betreffend, fo if ſe be⸗ 
grindet in dem, mit erlangter Reife ber Frucht erwachten 
eben des Uterus, in feinen frühern Zuftand zurüd zu 
ren, fich zu verfleinern,, und jeden Widerſtand welcher 
in in dieſem Beitreben hindert, aud dem Wege zu räumen, 
folglich die Contenta (die Frucht) auszufloßen. Daß biefes 
Nusfioßen jedoch nicht die alleinige Veranlaſſung der, Wehen fey, 
one die Erfcheinung, daß fie mit beendigter Ausftoßung 
‚der Srucht noch nicht verſchwinden, fondern auch in die Zeit 
des Wochenbettes dann fich fortfegen, wann der Uterus nicht 
Elaſticiaͤt und Kraft genug gebabt hart, fich unmittelbar 
nah Statt gehabter Eutlerung vollkommen zuſammen zu 
 jichen, 
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Die Richtung diefer Zuſammenziehung ergiebt ſich aus 
dem was uͤber die Bedeutung derſelben als periſtaltiſche Be⸗ 
wegung geſagt if. Es kommt naͤmlich hierbei darauf an, 
zmaͤchſt den austreibenden Laͤngenfibern das vollkommenſte 
, Uebergewicht über die Zirkelfibern zu verſchaffen, nach been⸗ 

digter Entleerung aber alle Faſerbuͤndel des Uterus zu einer 

gleichmäßigen Zufammenziehung zu bringen. Es wird biers 
i durch erflärt, warum man aͤußerlich bei jeder Wehe den 

! Brund der Gebärmutter vorzüglich hart werben, und ſich 
" gerfleinern fühle (da eben hier die ftärkite Contraktion Statt 
finder), wenn hingegen zu eben der Zeit ſich Erpanfion im 
| Wuttermunde vorfindet und derſelbe ſich erweitert *), 


1 





*) Man che hieruͤber Reil's Ideen im va. ‚Bde. ſeines Archivs 
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Das pertodifche Wiederfehren der Zufammen 
ziehungen betreffend, fo ift es eine Folge der im Alge 
meinen der Reproduktion angehörigen Natur des Uterus, denn 
alles productive Leben erfcheint feiner Natur nach periodifdy und 
wechfelnd, fo wie das geiftige Leben feinem Wefen nach be 
harrend. Dad erftere zeigt fich im Großen im periodiſchen 
Umlauf der Himmelskoͤrper, im Wechſel der Jahreszeiten m, 
fe w., im Einzelnen in perlodifcher Thaͤtigkeit der ar 
tiven Gebilde, im Pulsfchlag, im Arhemholen, in ver ab 
felgen Zufammenziehung 'des Darmkanals. Diefem Ge 
nun ift auch die Xhätigfeit des Uterus unterworfen, me 
durch, ubwechfelnde Erfchleffungen und Zuſammengie hungen 
ſeine Bewegung zu uͤben. Eine Erſcheinung, deren Wohl⸗ 
thaͤtigkeit für das Geburtsgeſchaͤft ganz unverkennbar iſt, ins 
dem nur dadurch, Daß zwiſchen den oft fo ſchmerzhaften und 
anſtrengenden Contraktionen, Zwiſchenraͤume voͤlliger Ruhe und 
Erholung eintreten, das Ueberſtehen des Gehurtsgeſchaͤfts ohne 
Stoͤrung der Geſundheit moͤglich wird. 
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Die Schmerzhaftigkeit der Wehen ferner, wir 
erklaͤrlich aus dem was im I. Theil ($. 30.) uͤber die Gem 
fibilität _ und die Nerven bed Uterus gefagt worden if} 
denn wenn die Nerven vorzüglich in der Gegend des Mitte 
termundes fich vorfinden, und hier die Senfibilität des Or⸗ 
gans vorzüglich ihren Sig hat, fo ift wohl klar, daß bei der 
Wehe wo eben der Muttermund uͤberwaͤltigt werden fol, 
und fich fo beträchtlich ausdehnen muß, Schmerz allerdings 
eintreten müffe; Daher denn auch nicht nur Wilde und Thiere 
ebenfalls immer mit einigem Schmerz gebären, fondern use 
mentlih der Grad des Schmerzes auch von der Leichtigkeit 
odes Schwierigkeit der. Eröffnung des Muttermundes abhängt, 
und daher der derbere Muttermund einer Erftgebärenden mehr. 
Schmerz verurfacht, ald der erfchlaffte Muttermund einge. 
Perſon, welche fchon oft geboren hat, und eben fo. der dis 
dere menſchliche Uterus mehr Schmerz empfindet, als der 
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ken, mehr bäutige und barmartige Uterns ber Saͤng⸗ 
Were, 


n | $. 2795 
uebrigens hängt der Schmerz der Wehen auch nicht bios 
allein von dem Muttermunde ab, fondern ed kann allers 
hg6 vorzüglich bei anfirengendern Geburten der ganze Uterus 
nerzhaft werden, welches ja auch in andern faſt nerven⸗ 
Drganen, ja im Knochen unter geeigneten Zuſtaͤnden ſehr 
Statt findet, da allerdings Nerven nicht unabänderlic) 
den feyn möäflen, wo Schmerz empfunden werden foll. 
wird bei jeder Gebnrt Echmerz erregt, durch den Druck 
Ktadestheile auf die Wände der Vagina, auf Maftdarm 
ir -Harnblafe, auf die Wurzeln des Nervus ischiadicus (daher 
die ganzen Schenkel der Schmerz ſich erjtredt) und vor⸗ 
burch die außerordentliche Ausdehnung ber empfindli⸗ 
er dßen Genitalien, 


$. 796. 
Bemerkenswerth ift daher auch,' daß die Kreiſenden dem 















Bchmerz immer namentlich im Beden (in der Gegend des 
Ruttermundes u, f. w.) fühlen, der Grund des Uterus aber 
wwöhnlich, fo lange bie Geburt ganz regelmäßig verläuft, 
ihmerzhaft bleibt, ja daß man. oft, was ich häufig berb⸗ 
Kbtet habe, in dem Grunde des Uterus bereits das Zuſam⸗ 

ieben und Hartwerden fühlt, bevor noch der Schmerz 

der Kreiſenden wahrgenommen wird, welchen ſie erſt in 
* Augenblicken empfindet, ſobald die Wirkung auf den 

ttermund eingetreten if, — Was aber die Schmerzhaf— 
ſaftigkeit der Contraktionen betrifft, weiche bei entleertem 
Rerus oft noch im MWochenbett (als Nachwehen) eintreten, fo 
ad diefe an und für ſich, wenn fie in höherm Grave er⸗ 
Kigen, fchon Feine ganz regelmäßige Erfheinung, ſondern 
Mmpfhafter Natur, und dem Tenesmus ım Darmfanal oder 
k’ber Blaſe zu vergleihen, allein auch die bei Mehrgebähe 
Mmben unvermeidlichen Nachwehen laffen einjehben, wie durch 
uü Beſtreben der Längenfofern, den durch vorausgegangens 


1 
Schmangssichaften mehr erfchlafften Uterus zur Berkleine 


zu bringen, nothwendig der nun ſchon mehr verengerte 9 
termund von neuem gereizt werden müfle, und dabei auch, d 
die Geburtsanftrengung aufgeregt, das Farenchyıma u 
ſchwerzhaft werden koͤnne. | 


8. 797 


Eudich. iſt auch nicht zu überfehen , welche wohlthe 
Folgen diefe Schmerzen. für das Geburtsgeſchaͤft haben; 
find. es, welche das Weib auf das Kerannahen eines fo ı 
tigen Altes aufmerkſam machen, und welche beim Dorzüdeg 
Geburtögefhäfts.das Weib nöthigen fich niedeszulegen, und. 
Körper diejenige Haltung zu geben, welche für deu Aus 
des Kindes am zweckmaͤßigſten if; weshalb wir bemm ı 
felten bemerfen, daß, wo (in ſeltnern ˖ Faͤllen) die Wehen 
wenig ſchmerzhaft, ober, (wenn man den Ausſagen ver I 
fenden trauen darf) zuweilen ganz ſchmerzlos find, ver 
burtdaft oft unverfehens die Frau überrafcht, und dadı 
das Kind vder die Mutter zu Schaden koͤmmt, oder doch 
Geburtöaft zu leichtſi innig betrachtet, und dadurch man 


Nachtheil geſtiftet wird. 


§. 798. 

Der Endzweck der Wehen iſt ſtets zunaͤchſt auf 2 
Fleinerung des Uterus und Ruͤckkehr deffelben in ben | 
bern Zuftand gerichtet; da aber diefer Zweck nur erre 
werden kann nach vorheriger Austreibung der Frucht, fo n 
zweitens auch diefe als Ziel der Wehen betrachtet werd 
daß fie indeß der Hauptzweck nicht iſt, beweilt, wie fchon 
merkt, die häufige Sortdauer der Wehen auch im Wochenbe 
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Kennzeichen der Wehen, &chwangere leiden 
meilen an verichiedenartigen mitunter beftigen Schmerzen 
Unterleibe, weldye man leicht für beginuende Zuſammen 
bungen nehmen Eönnte, wenn man nicht die charakterijtifd 
Merkmale wahrer Wehen, de is eigentlicher Contreftio: 


des Uterus, im Auge behieltes fie find felgeber — 1) bes 
periodiſche Erjcheinen derfeiben, 2) die Richtung, welche der 
Echmerz nimmt, indem er ſich gewöhnlich von der Krenzge⸗ 
md (der gewöhnlichen Stelle des Muttermundes) gegen bie 
Schambeine erfiredt, 3) das aͤußerlich fühlbare Hartwerden 
des Gebärmuttergrundes unter der Wehe, 4) bie ſich bemerl⸗ 
fh machenden Veränderungen des Mutterhalſes mund der 
Bıginalportion; 5) daß fie durch Fein Mittel, Keine Lave⸗ 
wentö, Antispasmodica u. f. w. beſeitigt werden koͤnnen. 
Schmerzen. weldhe biefe Merkmale nicht haben, find kolik⸗ 
artiger, entzändlicher Oder fonftiger Natur, aber Feine wahren 
Beben, weshalb fie auch von Manchen den Namen falſche 
Beben (Dolores spurü) erhalten, 


6. 800. 


2) Thaͤtigkeit der Mutterſcheide. Sie iſt nur 
etwas mehr. als bloße Elaſticitaͤt, da die Zafern der 
demwände nicht audgebildet genug find, um kraͤftig zur 
Austreibung des Kindes mit zu wirken. Demungeachtet bes 
merft man nicht felten deutlich die Zufammenziehungen diefes 
der Hauptſache nach allerdings ſich pafliv verhaltenden Ka⸗ 
nals, und zwar ift dieſes namentlich bei Anstreibung einer 
in die Vagina herab geſunkenen Placenta, und des Kindes⸗ 
kepfo (wenn Fuß und Rumpf ſchon geboren find) der Fall, 
Zu bemerken ift noch, daß Schleimabfonderung und Wärme 
derfelben zur Zeit der Geburt immer beträchtlich zunehmen, 
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3) Die Geburtsthaͤtigkeit des übrigen Koͤr⸗ 
pers. Sobald der Uterus durch hinlängliche Eröffnung feis 
ner Mündung auf den Austritt des Kindes vorbereiter iſt, 
nd die Wehen felbft auf das Austreiben deffelben binwirken, . 
vird ein Trieb im ganzen Körper rege, dieſe Thätigkeit des 
Uerns durch Mitwirkung willlührlicher Muskeln zu unters 
Higen. Die Muskeln, die nun hierbei vorzüglich wirkſam 
mn Fönnen, find die die Bauchhöhle umijchließenden, Nie 
ecti abdominis, pyramidales, oblique descendentes, 


öbligue 'ascendentes, transversi, und ganz vorzägfich hai 
Diaphragma.“ Damit nun aber diefe Muskeln wirklich 
die- Bauchhöhle verengern und fo auf den Uterus mit druͤcken 
Tonnen, wird erfordert, daß der Rumpf, zu deſſen Beugung 
doch eigentlich: die erfigenannten Muskeln beſtimmt find, in 
eine unbewegliche Lage gebracht werde, damit ſich Die Kraft. 
jener Muskeln allein auf Verengerung der Bauchhdble: Mb: 
centrire. Dieſes Fixiren des Rumpfes nun, Tann nur duh 
ein. Feſtſtemmen der Gliedmaßen bewirkt werden, und ml 
bemerkt deshalb, DaB Kreifende, um zu preffen, gewaldik' 
mit. den‘ Händen: ih anklammern und feſthalten, mit Wi} 
Fuͤßen aber - fich ‚fefifiennmen, um mit vorwaͤrts nach WW) 
Bruft geneigtem Kopfe, erft den Athem einzuziehen, ::foigi: 
die Lungen auszudehnen und dad Zwerchfell herabzudrängek;: 
dann aber die Luft zurück zu haften, und unn bemuͤht ſc 
theils ‚durch. Zuruͤckpreſſen der Luft das Zwerchfel noch. mug: 
herunter zu drähgen, fheild durch Einzieheh der Bauchwͤ 
weiches bei firirten Ertremitäten nicht auf "Bergen. 
Numpfs wirken kann, die Bauchhöhle noch mehr zu vereugti 










$. 802. 
Dieſes gewaltfame Zuruͤckhalten bed Athems aber, ver 
bunden mit den Anfirengungen der willtührlichen Muskeln; 
hat eine heftige Erregung des: Körpers im Allgemeinen wi 
Tolge, Ver Puls wird frequenter ;, die Haut roth, Schw. 
bricht aus, Congeftionen nach. Kopf und Bruſt (welche. 
übermäßiger Anftrengung oft gefährlich werden, und fe: 
Gefäßzerreißungen zur Folge haben koͤnnen) treten nicht felmE: 
ein. Die Wirkung des ZIwerchfeld auf den Magen verife 
ſacht Erbrechen, des Uterus Auf den Maſtdarm und Me 
Harnblaſe, unwillkuͤhtliche Stuhls und Urinausleerungen; DR 
heftige Anſtrengung, verbunden mit dem Schmerz, führt a 
tern der Glieder, zuweilen leichte Zuckungen, laute Klagtiz 
Krocenheit im Munde, Durft tind Ermatting herbei, Mal 
bezeichnet dieje zum Theil willkuͤhrlichen Anftrengungen 
den Nanıen des Preffend, des Merarbeitens deß 
Wehen (Labores ad partum). | 


. 1 
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) Geſchichte der regelmäßigen Gebure im All. 
gemeinen. 


j $. 803. 
u 0 Find hierbei zunörberfi die Bedingungen feft zu 
en, unter welchen eine ganz regelmäßige Geburt erfols 
kann. — Es gehört aber hierhin: erjtens, daß der 
eibliche Körper im Allgemeinen, und befonders in den eine 
für das Geburtögefchäft wichtigen Theilen fo regelmaͤßig 
idee fey, wie wir ihn in der allgemeinen Gynaͤkologie 
LI $. 16. u, f.) gefchildert haben; zweitens, daß 
Uterus ſich in der Zeit der Schwangerithaft fo entwi⸗ 
, und der allgemeine Körper fich diefen Meodificationen 
fo umgefiimmt babe, wie dieß für diefe Periode, der 
des vorigen Abfchnitts gemäß, geſchehen foll; drit⸗ 
) eve, daß die Frucht fih in der regelmäßigen 
der Schwangerfchaft ganz fo regelmäßig, ihrer Größe, 
und Stellung nach entwidelt habe, wie dieß ebenfalls 
R vorigen Abſchnitt befchrieben if, 












6. 804. 

Eingetheilt wird dad ganze Geburtögefchäft in fünf 
ioden, von welchen die erfie die Vorboten ver Geburt . 
das völlige Verftreichen des Gebärmutterhalfes in ſich 
ift, die zweite die Eröffnung des Muttermundes uns 
, die dritte ‚die Geburt des Fruchtwaflers und Herab⸗ 
en des vorliegenden Kindestheild in die Bagina, die vierte 
Geburt des Kindes, und bie fünfte die Geburt der 
eburt enthält. 










Erſte, oder vorberfagenbe Geburtsperiobe, 


‚$. 805. 
Die Borboten der Geburt, mit denen diefe Pes 
siode beginnt, find: vermehrtes Senken ded Leibes, größere 
f Auflockerung des Muttermundes, durch welchen der unterjus 
IL. Theil, ac 7. 
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chende "Finger Leicht hindurch dringt; eine oft erwachende 
innere Unruhe, vermehrter Drana zum Waſſerlaſſen und 
Stuhlgange, Aufloderung und größere Wärme der Vagina. 
Hieran knuͤpfen fi) nad) und nad, von Zeit zu Zeit ein⸗ 
tretende leichtere und ſchnell vorüber gehende weßenartige 
Schmerzen, weldye von den beginnenden Contraktionen de 
Uterus abhängen, und den Namen vorherfagende We 
hen (Dolores ad partum praesagientes) erhalten. Sie 
werben nach der verfchiedenen Konftitution auf verfchiedene 
Weiſe und in verfchiedener Stärke empfunden, von ſchwaͤch 
Tichen und reizbaren Perfonen oft beveitd mehrere Tage ver 
- der wirklichen Geburtöarbeit, von fehr ſtarken wenig reizbarn 
Perſonen hingegen, zumal folchen, die bereits mehrere Make 
geboren haben, werden diefe Wehen zuweilen gar wicht, ze 
weilen nur wenige Stunden vor dem Beginn der zweiten Pe 
riode wahrgerommen. Für dad Geburtögeichaft: felbft wir 
den fie, für die Unterfuchung bemerfbar, wenig; das vil⸗ 
lige Verſtreichen des Mutterhalfes nur beobachtet man ge 
weilen durch diefelben beendigt, namentlich bei Erfigebären 
ben; bei Mehrgebärenden findet man oft noch: in der zweis 
ten Periode eine beträchtliche Vaginalportion vor. 


BZyeite oder vorbereitende Geburts periode 
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| Die ſtarken, fühlbaren,. nach und nad; oft fehon hict 
ſchmerzhaft werdenden, und. häufiger (alle 10, 15, 20 Mh 
nuten) wiederkehrenden Wehen (vorbereitende. Wehen, 
Dolores ad partum praeparantes) wirken jeßt vorzuͤgi 
auf die Eröffnung des Muttermundes hin, welche d 
ſtarkes Herab. = und KHereindrängen. eined von Fruchtwq 
angefpannten Segments der Cihäute (der fogenannten fich 
Reltenden Blafe) noch mehr unterjtüßt und befö 
wird. — In diefer Periode ſollen alfo vorzüglich Die 
genfafern des Gebärmuttergrunded dad vollkommenſte Ueb 
gewicht über die Zirkelfaſern oder die Eubfianz des M 
termundes erhalten ‚ und es gefchieht dieß nur in Iangı 








Zeit*). Gewöhnlich brauchen die Wehen 6 bis 12, ja oft 
bis 20, und bei bejahrten Erjigebärenden zuweilen fogar bis 
gegen 30 Stunden Zeit, um die völlige Eröffnung zu bes 
werfitelligen, wo man dann endlicd), wenn fic) nun die Ei⸗ 
haͤute kuglich und prall durch den völlig eröffneten Mutter- 
mund hervor heben, zu fagen pflege: die Blaſe fiehe 
fpringfertig. — Zu bemerken ift übrigens noch, daß 
während der Eröffnung des Muttermundes (deren allmäplis 
ges Vorſchreiten man am beften nach dem Durchmefler der 
Schfnung in Zollen beſtimmt) gewöhnlidy die Ränder des 
Muttermundes fleine Einriffe erhalten, zugleich aber auch ins 
nerlich durch das Herabdrangen der Eihäute, die äußere Fläche - 
der Lederhaut ‚vom Uterus ſich abzulöfen beginnt, und daß 
dur beide Urfachen veranlaßt, gegen die Mitte der zweis 
ten Periode etwas DBlutabgang erfolgt, welcher den Schleim 
der Vagina färbt, und am unterfuchenden Singer Blutfpuren 
binterlaßt, wofür denn ebenfalls ein Kunftausdrud üblich ift, 
indem man, es als ein Zeichen vorrücdender Gedurt betrachs 
tend, zu ſagen pflegt: es zeichnet. 


*”) Der eigentlihe Hergang ber Eröffnung des Muttermundes bat 
viel Nathfelhafted, Galen fagt ſchon: Quod os matricis eo us- 
que aperiatur, ut possit fetibus facilem praebere exitum, nemo 
ignorat; sed quo pacto id accidat, mirari possumus, intelligere 
non possumus. Bôer felbft (Abhandiungen und Verf. III. Bd. 
©. 208.) welder obige Stelle ald Motto einer Abhandlung aufge> 

: nommen bat, hält die Wehen mehr für Veranlaſſungen, ale für 
wirklihe Urſachen der Muttermundseroͤffnung. Mit ihm betrachten 

. mehrere andere Geburtshelfer die allmäblige Muttermundseröffnung 
für eine und noch nicht erklaͤrliche Erſcheinung (faft wie manche 
Phpſiologen die Srweiterung der Pupille). — Bebenlt man aber 
recht, weldie Wirkungen die Längenfibern. im Uterus ausüben muͤſ⸗ 
fen, fo fcheint diefe Erweiterung eben fo wenig unbegreiflich als bie 
der Magenöffuungen oder des Harnblaſenausgangs. Indeß ift es 

allerdings richtig , Daß man fib die Muttermundseröffnung 

u nicht als ein bloßes mehanifhes Auseinandergezerrt— 

“ "werden, fondern als eine durg Mitwirkung der 

Eontraftionen vor fi gehende organifhe Bildung b: 

dubderung der Gebärmutterfubfiang und gorm ſel d ſt 

x vorſtellen mälfe, 


— 


* 
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in hoͤherem Grade mit aufgeregt und unwillkuͤhrlich zung 
Mitverarbeiten der Wehen gezwungen. 


6. 809 


Unter diefen ſtaͤrkern Wehen nun, bei oft laut werdenden 
“ Hagen der Kreifenden, und erhöhter Hautwärme, verbunden 
wit Drangen auf den Stuhl und Urin, häufig auch mit 
Erbrechen, Schweiß, felbft Zittern, Ohnmachten u. f. w., 
drängt fi) der vorliegende Kindestheil, und am häufigften 
ber Kopf in den geöffneten Muttermund und zugleich tiefer 
in dad Becken berein. Sobald der Kopf von der Deffnung 
des Muttermundes ringfürmig umgeben wird, pflegt man zu 
Ben: er habe ſich gefrönt, oder er fiche in der Krös 
zu, und ed werden hierbei dann oft die Einrilfe im 
munde, welche indgemein bei der Eröffnung deſſelben 
—— noch vergrößert. — Der Kopf ſelbſt ruͤckt hierbei 
‚bie in die Beckenhoͤhle herab, verlaͤßt den Uterus und tritt 
ie die Vagina, welches fodaun die dritte Periode endigt, 
amd zwar nach einer Dauer, welche mitunter nur einige Mis 
‚auten, häufig jedoch auch eine Stunde, und in ungewöhnr 
AUchen Faͤllen ſelbſt 2 bis 4 Stunden beträgt. 


6. 810. 


Zu bemerken ſind uͤbrigens bei dem Herabtreten des vor⸗ 
AUegenden Kindestheils in das Becken, ſehr deutliche Spuren 
(der Geburtskraft an demſelben. Am Kopfe fühlt man das 
ufammenbrüäden und zuleßt ſelbſt Uebereinander⸗ 
ſchieben der Naͤthe, es entſteht dadurch nothwendig eine 
'Saltung der Kopfhaut (Kopffalte) und nach und nach bilvet 
Ich bei fortgehendem Druck, aus diefer Falte eine umſchrie⸗ 
‚dene oͤdematoͤſe Geſchwulſt, welche wir. mit den Namen bes 
Borkopfs oder der Kopfgeſchwulſt (Caput sucoedd- 
.neum) belegen. Geht dad Geſicht vorauf, fo ſchwillt dieſes, 
und geht die Steisfläche voraus, fo fchwellen vorzüglich bie 
Beichlechtötheile aus ähnlichen Urfachen an. — Se länger 
indeß dieſe Periode dauert, und je Zräftiger .die Wehen find, 
‚um fo ſtaͤrker wird auch immer bie entjtchende Geſchwulſt 
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fenn, fo wie fie im entgegengefeßten Falle zuweilen nur we= 
nig oder gar nicht bemerkt wird; fich dafür aber auch Iız 


der folgenden vierten Periode no) verftärken, oder überhaupt 
erſt bilden kann. 


Vierte oder Austrittsperiode. 


$. 811. 


Auch nachdem der Kopf voͤllig aus dem Uterus heran 
getreten ift, erfolgt zuweilen, eben fo wie nach dem Waffen 
abgange, und aus demfelben Grunde, ein kleiner Stillſtand 
beö Geburtöverlaufs, bald aber kommen nun die ftärkitck 
Wehen, welche die Geburt des Kindes zu vollenden beſtinmt 
find, und mit dem Namen der erfehütternden Wehen (Sch ätk 
telwehen, Dolores conquassantes) belegt werden. Diele 
treiben zuerft den Kopf ſtark gegen dad Mittelfleiſch am, 
wodurch dieſes Fugelförmig hervorgetrieben, ſtark angefpantil) 
und in die Gefahr der Zerreißung verfeßt wird, und oft auch 
noch etwas Stuhlabgang erfolgt; fie bringen ferner ven 
vorausgehenden Kindestheil fo weit, daß er zwiſchen dem 
Schamlippen anfängt fichtbar zu werden (man fagt: hier: 
er fommt zum Einfchneiden) und treiben ihn endlich, 
unter den heftigfien Schmerzen, unter Erfchütterung und hefs 
tigfter Aufregung des muütterlichen Körperd durch dieſelben 
hindurch (wobei- man zu fagen pflegt: er komme znm 
Durchſchneiden). Hierbei tritt num wieder, nachdem det 
Kopf völlig geboren if, eine Eleine Zeit Ruhe ein, und dam 
werdey auch, gewöhnlicy unter weit geringerer Anftrengung die 
ganzen uͤbrigen Kindestheile, zuweilen mit noch etwas nach⸗ 
kommendem Fruchtwaſſer, geboren, und fo wird denn eben 
falls, bald in Zeit von einigen Minuten (zumal bei Perfos 
‚nen, ‚welche ſchon mehrmals geboren haben) bald in Zeh 
pon F bis ı Stunde, feltner erſt in Zeit von 2 bie 3 
Stunden auch: diefe Periode geendigt *). 


u ®) Unter 100 natürlichen in unfrer Endbindungsanftalt nach einande 
beobachteten Geburten dauerte 3. B. bei 70 Faͤllen die dritte mr 
vierte Periode zuſammen nur 3 bis 2 "Stunden, 


— — 


u N 
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§. 812. 
Im Fall uͤbrigens Zwillinge oder Drilinge vorhanden 


ſind, fo folgt nun (nachdem bis hierher alles ıwie bei einfa= 


- den Geburten verlaufen ift) nicht die Geburt:der Nachges 


burt, oder die fünfte Periode, fondern ed werben nun erft 


die übrigen Kinder geboren; es ift daher zuvörderit beizus 
bringen, and welchen Zeichen nach der Geburt eined Kin: 
des man erkennen kann, daß noch ein zweites im Uterus zurüd 
iſt: 1). Spricht aber hierfür die Auftreibung. des Leibes, 
deſſen Umfang auf eine zweite Frucht fchließen laͤßt, und 
gewöhnlich zuerft: darauf aufmerkſam macht. 2) Dad Ges 
fühl von Kindestheilen bei dußerer oder innerer Unterſuchung. 
3) Das Vorfinden einer von Neuem ſich ftellenden Blafe, ins 
Mm felten beide Früchte in einer Cihälle Tiegen, und folg- 
Ih nach der Geburt des erſten Kindes, die Eihaute des 
mweiten, der Negel nach neben dem Nabelftrange des erſten 


Kindes in die Vagina ſich herabürängen. 


.$. 813. 
‚In einem ſolchen Galle wiederholen ſich alſo nach Be⸗ 
endigung der vierten Periode dad Ende der zweiten (d. i. 
die zweite Blaſe wird Ipringfertig), ed ſpringt unter neu ein⸗ 
tretenden Wehen, (weiche indeß zuweilen erft z bis ı Stunde, 
ja in ſeltnern Faͤllen ſelbſt mehrere Stunden und mehrere 
Tage nach der. Geburt, des erſten Kindes erfolgen) die zweite 
Blaſe, und es wiederholt ſich dritte und vierte Periode voll⸗ 
ſtaͤndig. Sind Drillinge oder gar. Vierlinge horhanden, ſo 
erfolgt Waſſerſprung, und dritte uud vierte Periode ‚abermals 
son Neuem, und erft nad) beendigter Geburt; der Kinder 


kommen die: Dre der fünften Periode. 


RER —D 
BET . 814. 


Nachdenn vis Kind oder bie e Kinder geboren" find, bemerkt 
man, daß der Uterus ſich ug“ AR zurůcklenenden Ge⸗ 


‚ Silbe, welche aus Mutterkuchen, Eihäuten und Res 

belfivang beftehen, und "welche zufammen den Namen der 
Nachgeburt (Secundinae) befommen, feſt zufammen zieht, 
ſo daß uber: dem Schambogen vderielbe als ein fefter Tugels 
fürmiger Körper von der Größe eines Kindeskopfs, aͤußerlich 
fühlber wird. In diefem Grade der Zufammenziehung if 
aun wieder eine Zeit von Ruhe nüthig, um bie Kraft.zr 
neuen Zufammenziehungen zu erhalten, denn, wie man auch 
an willtührlichen ‚Muskeln in pathologifchen "Fällen bemerkt, 
die Muskelfafer kann fich jedesmal nur auf einen gewiſſen 
. rad verkürzen, allein wenn ihr dieſer Grad zur Gewohr 

heit geworden, fo 'ift fie dann wieder einer größern Werks 
zung faͤhig *). Nachdem indeß 15, 20, 30 Minuten vers 
floſſen find, fo treten neue Mehen ein, und diefe bewirken 
nun zundchit das Abtrennen ded Mutterkuchens, welche 


fich "durch Aueflieen von einigen Unzen Blur zu erka 
nen giebt. . 








.F. 815. 


Die Art, wie dieſe Abtrennung erfolgt, iſt aber fehr 
‚einfach, es werden nämlich die dußere Fläche der Placenta 

und die Aohäfionöfläche derfelben am Uterus einander ganz 
lich ungleich, die erftere kann ſich nicht verfleinern, bie lee 
‚tere bingegen ift bei der beträchtlichen Zufammenziehung bed 
Uterus über die Hälfte im Umfange verringert, und fo mup 
bei neu eintretenden Zuſammenziehungen die Abſchaͤlung des 
Mutterkuchens ganz frei und ohne alle Gewalt etfolgen. — Das 
Blut, welches hierbei abfließt betreffend, fo kann es nicht 
von Zerreißen anaftomofirender Gefäße zwilchen Mutter und 
Kind abhängen, da es Leine Gefäße diefer Art giebt, ja’ nicht 
einmal von Abtrennung der Uterinplacenta vom Uterus, da 
die abgehende Placenta blos Fetalplacenta iſt, fondern eb 


Le 





%) Home {u Lectures on odmperat. Anatomy erzählt Fälle, wo Glled⸗ 

- , maßen nad Verkürzung der Knochen durch Broͤche erſt gelähmt 

‚ waten, aber. nachdem ſich die Muskeln an Ihre Verkürzung ges 
wöhnt hatten, ihre Kraft wieder erhiciten. 
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wird veranlaßt durch bie Venenmuͤndungen auf der innen 
Üterinfläche, welche in der Schmangerfchaft Durch die Mem- 
brana decidua verfchloflen waren, jeßt aber, da dieſe Flo⸗ 
denbaut, welche mit der flodigen Oberfläche des Eies, und 
' pießt mit dem aus Zellgewebe gebildeten Oberhaͤutchen 

der Placenta innig zufammen hängt, yothwendig burdy das 
Abtrennen der Placenta verletzt wird, geöffnet erfcheinen. Da 
ie nun die Münduygen aber vft gegen £ Zoll weit. gefun« 
den habe*), fo wird gewiß fletd eine berrächtliche Blutmenge 
en ergießen müflen, träte nicht alsbald die Zufammenziehung 
des ‚Uterus ein, durch welche die Mündungen großentheild 
sekhloffen werden, und die Quantität des Bluts auf einige 
Unzen beſchranlt. ‚wird, 


6. 816. 


5 2 nun der Mutterkuchen voͤllig geloͤſt, ſo treiben die 
eneuerten Wehen denſelben, und zwar umgeflülpt, mit der 
innern Xläche voran, und die Eihaute nach hinten uͤber die 
äußere Fläche zuruͤck gefchlagen in die Mutterfcheide herab, . 
weiche ihm ſodann nach und nach durch Ihre eigenen Con⸗ 
: ‚traltionen völlig ausſtoßen wurde, pflegte man nicht 'ges - 
woͤhnlich um Reinlichkeit und Bequemlichkeit der Neuentbun⸗ 
* denen zu befördern, ihn von bier durch einen gelinden Zug ' 
ya entfernen. — Sind vorher Zwillinge oder Drillinge ge- 
deren‘. worden, ſo gehen in diefer Periode die Nachgeburten 
derſelben zufammen ab. Immer aber fol fich der Uterus, 
nachdem er fi) von. Kind und Nachgeburt entleert hat, zu 
riner feſten über dem Schambogen dentlich fühlbaren Kugel 
(Mutterkugel) zufammen ziehen, um ſodann in der nun fols 
‚senden Periode ded Wochenbettd wieder in den frühern Zus 
ſtaud, wie er vor ‚bet Eonception Statt fand, zaruan 
kehren * 4 





*) S. auch Hunter Anatomia uteri gravidi T. X. £. III. 
“) uch für das Kind felbit iſt übrigens die Geburt der Beginn 
"Wichtiger innerer‘ Umaͤnderungen, welde wir in der Geſchichte bes 
Wochenbettes, indem wir ben Zuftand. des Cdugliugs mis dem des 
fetus vergleichen, näher erwägen werden. 


3) Von ber Ars und Weife wie bei der. regel: 
mäßigen. ‚Geburt das Kind duch Das Becken 
bindurchgeht. 


8. 817. 

Das Kind Yan * vorzuͤglich in zweierlei rum 
durch das Beckeni hudurch bewegen, entweder Mmit’bem 
Kopfendd untek- gekehrt, ober mit dem uhtern 
Körperende- ſich zu er ſt anf das Becken ſtellen. 
Dieß begruͤndet zwei Hauptklaſſen von Geburten; ven 
welchen indeß die erſtere ſowohl bei weitem die haͤufigete, 
als auch die gluͤcklichere für das Kiud iſt. Weide Klufſa 
aber enthalten mehrere Unterabtheilungen, je nachbeni entive⸗ 
der am Kopfe das Kinn weniger oder mehr von 
der Bruſt entfernt iſt, und in Folge deſſen entweder 
Hintoerhaupet, Scheitel oder Meftchr:zuerft auf daß 
Becken eintreten, :oder zweitens am unterm Ende. ah 
Rumpf die Füße ausgeftredt, heraufgefchheger 
‚oder im. Kuie;gebogen find, welches Steidgeburten, 
Kniegeburten und Fußgeburten giebt; fo daß denn im 
Ganzen ſechs Arten natürliher Geburten entſtehen. 

YUnmerlung Da die Beobachtung zeigt, daß umer 
übrigens normalen und guͤnſtigen DVerhältniffen, eine Gehurt 
in jeder diefer ſechs verfchiedgnen Kindeslagen, ohne ‚Rhejhülfe 

der Kunft, und gluͤcklich für Mutter. und Kind beendigt.: wer⸗ 
‚den kann, fo werden wir ‚allerdings. -genötkigt fie Jammt 
Lich: unter ‚die normalen Geburten aufzunehmen. - De 
man aber zugeben muß, daß unter. allen eigentlich die Hin⸗ 
terhauptöiagen diejenigen find, welche der Bewegung .: ie 
‚Kindes durch das Becken vorzüglich guͤnſtig zu neunen find, 
wird man fpmit.. alle ‚die uͤbrigen, und, ſelbſt die Hinter⸗ 
Bauptögeburten mit gegen den Schambogen gerichteter Stirn, 
als ungewöhnliche Geburten betrachten müfflen. 


Ss 818. 


Bevor wir mun vieſe verſchiedenen Geburtsweiſen näher 
im Einzelnen betrachten; > voird es „boeämäßig feyn, jene alls 
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gemeinen Negeln des Öeburtömehanidmus aufzus 
führen, welche, indem fie ſich ganz auf den Bau ded Bes 
dens felbft gründen, für jede Art des Durchganges vom 
Finde durch das Becken paſſend ſind. 


§. 819. 

Erſte Regel: Jeder vorausgehende Kindestheil wird 
burh die ſchiefen Wände des großen Beckens gegen bie obere 
Deffnung des Heinen Beckens geleitet, und muß in biefe in 
Ver Richtung der Levret’fchen Bedenachfe eintreten. Zweite 
Beger: Feder der Weite des Meinen Beckens feiner Größe 
uach ziemlich entſprechende Kindestheil ſtellt ſich, ſobald er in die 
über Beckenoͤffnung eintritt, mit’ ſeinem groͤßern Durchmefs 
fr in einen der beiden fchiefen Durchmeſſer derſelben. (Er 

ſich in den allerdings noch geraͤnmigern Quer⸗ 
ürhhmeſſer ſtellen, wuͤrde dieß nicht durch das vor⸗ 
dingende Promontorium gehindert, welches ihn immer mehr 

A bie ſchiefe Richtung dirigirt.) 


$. 820. 
Dritte Regel: Derfelbe Kindestheil, welcher im Eins 
gange des Beckens im: fchiefen Durchmeſſer ſtand, wird, fos 
bald er in die Beckenhoͤhle völlig herabgetreten iſt, die Rich: 
tung ded größten Durchmeflerd derfelben, d. i. des geras 
den, annehmen, fih alfo um den achten Theil eines 
Kreiſes drehen. Diefe Drehung ift keinesweges die Wir- 
tung fpiralförmiger Bewegung der Fafern’ des Uterus, oder 
Birfung ded Zufammenziehens und Anſchwellens gewifler 
veckenmuskeln, wie Einige (3. B.⸗H. Schweighaͤu⸗ 
fer) behaupter haben, fondern die Folge der veränder- 
tm räumlichen Verhaͤltniſſe der Bedenhöhle gegen die 
des Beckeneinganges allein, indem fi ch leicht einſehen laͤßt, 
daß ein jeder glatter, ovaler Körper in einem ſchluͤpfrigen 
Kanale, deſſen Dimenfionen von Strede zu Strede fich Kn- 
dern, von felbft die für jede Stelle paſſende Richtung an⸗ 
‚nehmen muß, fobald er durch eine drangende Kraft überhaispt 
a Fortbewegung gezwungen wird. | 


-rr 


⸗ 
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§. 821. 
WVierte Regel: Derſelbe Kindestheil, welcher in ber 
Bedenhöhle die Richtung des geraden Durchmeflerd ange 
nommen bat, wird im Bedenaudgange und während des 
Durchichneidens in derfelben Richtung verbleiben, indem bie 
Verhältnifle der untern Beckenoͤffnung bei zurüd gebogenem 
Steisknochen den Verhaͤltniſſen der Beckenhoͤhle gleichen, und 
die Yingenfpalte der rima genitalium diefe Richtung fordert. 
Fünfte Regel: Feder vprausgehende Kindestheil, und 
die Laͤngenachſe ded Kindes überhaupt, muß, außer der. ‚es 
wähnten jeitlihen Drehung, der Führungslinie des Becken 
folgen, und fonach den Abſchnitt eines perpendifulär geftellten 
Kreiſes beichreiben. _ 
Sechste Regel: Je mehr der Kopf mit dem Rus 
auf die Bruft gerrüdt ift, je mehr die Schenfel an den 
Leib herauf, und die Arme gegen die Bruft gelegt find, je 
mehr endlich der Ruͤcken des Kindes gegen den. Schamboges 
gekehrt it (wovon nur die Gefichtögeburten, bei welchen es 
befier ifi, wenn der Ruͤcken des Kindes nad) hinten liegt, eine 
Ausnahme machen), und der Naheljtrang folglich nach Hinten, 
‚ohne umfchlungen zu feyn, Liegt, um fo glücklicher wid der Ge⸗ 
burtseerlauf v von Statten gehen. 





J. Klaſſe: Kopfsebn rten. 


1. Ordnung: Hinterhauptsgeburt earm 
occipito praevio.) 

9. 822. 
.Die Geburten in dieſer Lage find bei weiten die haͤn⸗ 
„föften (unter 100 allen finden fich ſtets gegen 96 Bis 
98 in diefer Lage verlaufend), fie find aber auch zugleich die 
guͤnſtigſten, da hierbei, der fechöten Regel gemäß, das Kinn 
mehr auf die Bruſt gedruͤkt find, und die Heinften Durchmeſſer 
des Kindestopfs, namlich. Quer= und fenfrechter Durchmeffer iu 
die Räume des Fleinen Beckens fallen, Da num aber die 
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beiden Durchmeſſer gleich ſind, ſo wuͤrde eigentlich die Dre⸗ 
hung aus dem ſchiefen in den geraten Durchmeſſer hier— 
bei überflüffig; allein man muß erwägen, daß in Folge der 
Verbindung ded Kopfes mit dem Halſe nie dad Kinh fo 


ſiark auf die Bruft geneigt jeyn Tann, daß nicht, vorzüglich 


ia Einritt in das Becken, noch mehr die Gegend ver 


» Yeilnath als die Epige des Hinterhaupts fich in der Fuͤh⸗ 


my - 


ruugölinie befinden follte, weshalb denn außer jenen beis 


den Durchmeflern immer auch noch der gerade oder Inuge 


Durchmeſſer berüdfichtigt werden muß, und die Urſache wırd, 
- daB wir auch bier die Stellung des Kopfs nad) den zwei 


ER Er 


fürägen Durchmeflern fich richten fehen, und dadurch vier 
verfehiedene NHinterhauptslagen erhalten. Charakteriſtiſch iſt 
für die Hinterhauptslage die Pfeilnath und die kleine Fon 
tele, an weldyer man, um fie zu erkennen, vorzüglich auf 
bed Eingedruͤcktſeyn des Hinterhauptknochens, und vie daher 
gewöhnlich etwas vorftehenden Nänder der Scheitelfnochen in 
der Hinterhauptsnath (Sutura Jambdoidea) achten muß. 


$. 823. 

Erfte Lage. Hier ruht die Stirn des Kinded an der 
Unsfchweifung der ungenannten Linie auf der rechten Kreuzs 
md Darmbeinverbindung und das Hinterhaupt ift hinter ver 
finfen Scham = und Darnibeinverbindung in den Beckenein⸗ 
sang herabgeſunken; die Bauchfläche ded Kindes ift nach hins 
ten gelehrt, und Steis und Juͤße Liegen gewöhnlic) mehr 
nach rechte. Die Pfeilnath verläuft folglich in dem erften 
fhiefen Durchmefler, und theild hieran, theil6 an der nach 
links und vorn gerichteten Heinen Sontanelle, fo wie zuwei⸗ 
im an der nach rechts und. hinten erreichbaren großen Fon⸗ 
tanelle wird diefe Lage erkannt, — Der Kopf fleht in diefer 
Richtung während der erfien und zweiten Geburtöperiode feit, 
dreht fich aber, während er in der dritten Periode in die 


‚Betenhößte. herab gepreßt wird, in den geraden Durchmefler, 
ſo daß nun die Stirn in’ der Aushöhlung des Kreuzknochens 


unter dem. Promontorio und das Hinterhaupt hinter der 
Schambeinverbindung zu liegen kommt, ‚die Pfeilnath folglich 
aun im ‘geraden Durchmefler und die kleine Sontanelle hinter 
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der Schamfuge fuͤhlbar iſt; eine Richtung in welcher end 
ich in’ der vierten Periode der Kopf auch zum Ein⸗- unt 
Durchfchneiden fommt, fo daß er geboren, mit dem Geſichte 
nach dem Mittelfleifche. hin fieht. — Dieſe Lage ift. die aller: 
häufigfte, vorzüglich wegen der gewöhnlichen Richtung des 
Gebärmuttergrundes nach rechtö, wodurch Der voraus gehende 
‚Kindeötheil mehr nach links gedrüdt wird; fie ift zugleich 
die allergünftigfte and vie gewöhnlich am leichteften verlau 


- fende. — Entwidelt ſich in diefer Lage eine beträchtliche 


Kopfgefchwulft, [jo wird man fie immer auf dem red» 
ten Scheitelbein auffißend finden, und hieran de 
anfängliche Lage noch bei dem fchon gebornen Kinde * 
kennen Tonnen. 


6. 824. 

Zweite Hinterhbauptölage Hier iſt der Nude 
des Kindes wieder vorwärtd gekehrt; es ruht beim Eintritt 
in das Kleine Beden die Stirn über der Iinfen Kreuz: und 
Darmbeinverbindung, und das Hinterhaupt finkt Hinter der 
echten Scham= und Darmbeinverbindung herab. Man. ers 
kennt diefe Lage an der im zweiten fehiefen Durchmeffer vers 
laufenden Pfeilnath, der nach vechtd und Horn gerichteten 
Heinen Fontanelle, ſo wie an der zuweilen nach links und 
hinten hoch im Becken fühlbaren großen Fontanelle. Die 
Drehung ded Kopfes erfolgt während der dritten Periode 
mit dem Hinterhaupte von rechts nach links, bis auch hier 
dad Hinterhaupt hinter der Schamfuge, und die Stirn ip 
der Aushöhlung des Kreuzbeins fteht. Geboren, fieht der 
Kopf ebenfalls mit dem Gefichte abwärtd. Die Geburt vers 
laͤuft faft eben fo leicht als in der erſten Lage, obwohl zu⸗ 
weilen die Drehung wegen der hierbei in der Gegend des Majis 
darms liegenden Stirn etwas jchwieriger von Statten geht; auch 
ift diefe Lage naͤchſt der erjien bei weitem die gewähnlichfte*)- 


*) Unter 100 Hinterbauptögebutten 3. 8. melde nacheinander im 
biefigen Entbindungeinftitut beobachtet wurden, verliefen 79 ald 
erſte, 21 ale zweite Lage. 
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Eine ſich fm dieſer Lage bildende Kopfgeſchwulſt ſitzt ſtets 
mehr auf dem linken Scheitelbeine. 


. 825. 


Dritte und vierte Hinterhauptslage. Sie ha⸗ 
ten das miteinander gemein, daß die Bauchflaͤche des Kindes 
In beiden nach vorn gelehrt, und die Stirn nach dem Scham⸗ 
bogen gerichtet ifl. Die dritte *) ijt die umgefehrte ;weite 
Lage, nämlich dad Hinterhaupt finft in ber Iinfen Kreuz⸗ 
und Darmbeinverbindung herab, und die Stirn Megt über 
ber rechten Scham = und Darmbeinverbindung. "Man er 
Imnrifie an der im zweiten fihiefen Durchmefler verlaufen: 
den Pfeilnath, an der nach links und hinten fühlbaren klei⸗ 
nen Fontanelle und der bier gewöhnlich (da bei diejer Stel- 
Img der Kopf immer anfänglich mehr ber Echeitellage ſich 
räpert). nach, rechts und vorn erreichbaren großen Fontanelle. 
Zritt nun ber Kopf tiefer ind Becken berab, fo wendet fich 
‘in der Regel die Stirn völlig nach dew Schambogen, das 
Ninterhaupt kommt ‘in die Yushöhlung bed Kreuzbeins, und 
der Kopf kommt, obwohl wegen ded MWiderfiandes welchen 
die breitere Stirn am Schambogen findet, mit weit größern 
Inftrengungen, zum Ein⸗ und Durchfchneiden, wobei denn 
das Geficht aufwärts, dad Hinterhaupt nach dem Mittel: 
feiihe gerichtet if. — Allein nicht immer endigt diefe Kopf: 
lage atıf die angegebene Weiſe; ich hatte fchon oͤfters beob⸗ 
achtet, daß zuweilen der Kopf, nachdem er in diefer Richtung 
eingetreten war, anftatt mit der Stirn von rechtö nach links bis 
zum Schambogen ſich zu drehen, unter guten Wehen, umges 
kehrt fich wendete, nämlich mit der Stirn. nach hinten, fo 
daß der Kopf erft völlig im Querdurchmefler kam, dann aber 
nach und nach in die erſte Lage überging, indem dad Hin⸗ 





*) Mehrere Geburtöhelfer nennen die bier befchriebene vierte Lage 
die dritte, und unfere dritte Lage die vierte; wir glauben bier der 
überhaupt an ſich ganz gleichgültigen Benennungsart, wie fie von 
H. Joͤrg gewählt worden ift, Shon deshalb folgen zn müffen, weil 
befien Hebammenbuch für Sachſen geſetzlich eingefuͤhrt worden iſt. 





n 
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daß fie fehr Leicht auch in vollkommne Scheitellagen übers 
gehen. 


Zwgite Ordnung: Scheitelgeburt (Partus 


syncipite praevio). 


6. 827. 


Der Kopf ded Kindes tritt bei der Scheitellage volls 
fommen horizontal, fo daß fein fenfrechter Durchmefler und 
alſo die große Fontanelle in’ tie Levret'ſche Beckenachſe 
fült, auf den Beckeneingang, in deilen Flache alfo der Quer⸗ 
durchmeſſer und der lange oder gerade Durchmeſſer des Kins 

deskopfs fallen. Charakteriftifch ift diefer Lage ald Kenne 
zeichen die große Fontanelle, deren jpißiger Winfel bierbei 
die Gegend wohin die Stirn, fo wie der ſtumpfe Winfel die 
Gegend, wohin das Hinterhaupt gerichtet ift, anzeigen wird, 
Die Ricytungen, in welchen der Kopf hierbei eintreten kaun, find 
aber vierfach, ganz fo wie bei den Hinterhauptelagen, von 
welhen fie ſich uͤberhaupt nur durch die größere Entfernung 
ded Kinnes von der Bruſt des Kindes unterjcheiden: Wie⸗ 
ber ift in der erfien und zweiten Öcheitellage alfo vie 
Bauchfläche des Kindes nach rüdwarts, der Ruͤcken vorwärts, 
und zwar in der erfien dad Hinterhaupt nad) Tinf3 -und 
‚ bern, in ber zweiten nad) rechts und vorn gerichtet, und wieder 
wird in diefen beiden Lagen der Kopf mit dem Gefichte abs 
waͤrts geboren; dahingegen in der dritten und vierten 
Luge dad Kind mit der Bauchfläche vorwärts ſieht, und in 
der dritten zwar die. Stirn nach vorn und recht, im der 
dierten die Stirn nach vorn und links gerichtet iſt, folglich 
dad Kind mit den Gefichte aufmärtd geboren werden muß, 
wenn nicht, wad auch hier gefchehen Tann, der Kopf fich 
aus der dritten ‚in die erfie, oder aus der vierten in bie 
weite Lage begiebt, 


g. 828. 


Die Scheitellagen kommen uͤberhaupt gegen die Hinter⸗ 
II. Theil. ð 


1 
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hauptslagen ſchon ſehr ſelten vor n), auch Beben fie faſt in 


mer, ſobald der Kopf in die Beckenhoͤhle getreten iſt, 
Hinterhauptsgeburten uͤber, welches wenigſtens von der erſt 
und zweiren‘ Scheitellage in ber vierten Geburtäerioi 
immer gilt, da der Kopf mit. dem. Scheitel vollig vorau 
gehend, nur fehr ſchwer zum Dürchfchneiden Tommen wird 
Die dritte und vierte Scheitellage betreffend, fo Fann f 
leicht in eine Gefichtögeburt (und zwar in die erfte un 
zweite) übergehen, wenn die Stirn namlich früher in da 
Beten herabfintt als das Hinterhaupt. | 


Dritte Ordnumg: Geſich tasgeburt (Partus 


facie praevia), 


$..829. 
In diejer Geburtsweiſe iſt es, wo dad Kinn am fiän 


fen. von der Bruſt entfernt, nad der Kopf ftark ruͤckling 
über gebogen ift, demungeachtet kann auch in dieſer Ste 


lung die Geburt glüdtih für Mutter und Kind beendig 


werden, fo jehr man aud) früher daran zweifelte, und all 
Gefihtölagen ald regehwidrig anfehend, fie iusgeſammt a 
die operative Kunfthülfe verwied**). — Im Ganzen gehöre 
indeß auch dieſe Tagen zu dem feltuer vorfommenden, und e 
iſt oft unter 200 Geburtsfallen kaum eine Geſichtsgeburt x) 


*) Wenn man fräher blos die Scheitellagen für die regelmaͤßige 
erklärte, fo kam dieß wohl daher, daß man jede Geburt, mo fı 

die Pfeilnath zu unterſt fählen. ließ, Sc eitelgeburt nannte 
welchen Namen jede blos die Beburten, wo die große Fontanell 
zu unterſt ficht, verdienen. 


*) Vorzuͤglich durch Bor'r?’s trefflicen Aufſatz uͤber Geſichtsgebur 


ten (in. ſ. Verſuchen u. Abhandl. 111. Buch) iſt dieſes Vorurthei 
widerlegt worden. 


ass) Op der Pariſer Muternite verhielt ſich nah J. Sr. Sfiander 
Mittheilung die Zahl der Geſichtsgeburten zur Zahl der Geburte 
überhaupt wie 1 zu 2064, 


— - yırra 
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Man erkennt die Geſichtslage an der ungleichen Flaͤche des 
Antlitzes, an den harten Kieferraͤndern, an den Augen und 
ver Naſe. Der Kopf ſteht dabei mit feinem langen oder 
geraden Durchmeſſer gewöhnlich is der Axe des Beckenein⸗ 
ganges und mit dem ſenkrechten Durchmeſſer in einen der 
kiden ſchiefen Durchmeſſer der obern Beckenoͤffnung geſtellt, 
nedurch wir wieder vier Geſichtslagen erhalten, deren Auf⸗ 
fllen und Behalten dadurch fehr erleichtert wird, wenn man 
fh merkt, daß hier immer wieder in den einzelnen Lagen 
die Stirne an deufelben Punkten ſteht, wo fie bei den gleiche 
namigen einzelnen Lagen bed Hinrerhaupts oder Scheitels 
gefunden wurde, 
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Erfte und zweite Geſichtslage. In Beiden Mi dee 
Kumpf des Kindes mit der Bauchflaͤche nad) vorwaͤrts ges 
Ihr, da8 Kinn Liege nach dem Schambogen, die Stirn nach 
Iinten gefehrt, und diefe Lagen find eigentlich die einzigen; 
welche vecht gluͤcklich, und völlig als Gefichtögeburten, vers 
Infen können, ed find dieſelben, In weldyen Boer go Ges 
fhtögeburten in einigen Jahren ‚hinter einander ‚beobachtete, 
md in welchen alle Lagen Diefer Art, weldye mir vorgekontg 
nen, verlaufen find. In der erften Geſichtslage 
fühlt man die Naſe in der Richtung des erſten ſchiefen 
darchmeſſers, der Mund und dad Kinn liegen hinter der 
Infen Scham: umd Darmbeinverbindung,, die Stira ruht 
ser und über -der rechten Darm s und Kreuzbeinverbindung, 
Somınt der Kopf während der dritten Periode in die Bes 
dmböhle herab, fo erfolgt bie: Drehung. deffelben dergeftalt, 
daß die Stirn nunmehr in die Aushöhlung des Kreuzbeins, 
das Kinn unter den Schambogen. zu ſtehen kommt, im wels 
der Richtung dann auch das Ein = nnd Durchſchneiden *) 





⸗ 


*) Das Durchſchneiden iſt bei Scheitellagen und Geſichtslagen indem 
ſich der lange Durchmeſſer des Kopfs durch die rima geuitalium bee 
wegt, immer fchwieriger, und Tann leichter Einriſe des Dan: 
mes veranlaſſen. 


- 


⸗ 


vor fich geht, und folglich. dgr gebome Kopf wit dem 
ſichte aufwaͤrts ſi ei. 


s 83. 


Die zweite Rage, welche faſt eben fo oft als 
erfte vorkommt, zeigt im Beceneingange das Kinn nach 
rechten Scham = und Darmdeinderbindung, die Stim nı 
der linken Kieug =. und ‚Darmbeinverbindung gerichtet, 
Drehung ‚erfolgt mit. dem Kinn von rechts nach Linke, ı 
der Kopf kommt in berfelben Richtung, wie in der 
fien Lage, zum Eins und Durchfihneiden. — In beiden ' 
gen bemerft man, daß das Geficht während feines Dur 
ganged durch dad Beden etwas anfhwillt, indem Mu 
Wangen und Augen mitunter beträchtlich auflaufen, all 
diefe Geſchwulſt / ſowohl als das Ruͤckwaͤrtsbiegen ded Koy 
welches man. an..dem neugebornen Kinde bemerkt, ift Feines: 
ges bedenklich, ſondern beide pllegen ſich in kurzer Zeit 
verlieren. 


6. 832. 


gu der dritten Geſichtslage iſt ferner 
Stirn wider die rechte Scham⸗ und Darmbeinverbindung 
richtet, dahingegen das Kinn nach der rechten Kreuz⸗1 
Darmbeinverbindung ſieht, wobei ſich folglich waͤhrend 
erſten Drehung des Kopfd das Kinn in die Aushoͤhlung 
Kreuzbeind begeben müßte. In der vierten Lage end 
ruht die Stirn über der linken Schanı = und Darmbein: 
bindung, und das Kinn fieht nach der rechten Darm : ı 
Kreuzbeinvereinigung, und auch hier müßte fonach die I 
hung, wie in der erften Lage, erfolgen. — Unterfucht 
nun aber die ganze Lage, in welcher dad Kind, bei ver 
Schambogen angeftemnmten Stirn und dem dem Kreuzl 
zugefehrten Kinne fich befinden mußte, genauer, ſo fit 
man bald, daß dieſelbe bei tleferem Eindringen des Kı 
ind Becken fo widernatürli wird, daß ohne Nachtheil 
das Kind die Geburt in diefer Lage (wenn fie uberhi 
wegen des Anſtemmens des Bruſt am Promontorio, ı 


Zuthun der Kunft vollendet werben könnte) nicht möglich ſeyn 
wuͤrde. Man finder deshalb, daß die Natur andere Huͤlfs⸗ 
mittel ergreift, um in Fällen ganz regelmäßigen Beckenbaues 
md Eräftiger Üehen (ohne welches Boch diefe Geburten 
ff immer zur Beendigung der Kunft anheim fallen) die 
kathinduug von zu Ende zu führen. 


$. 833. 

. Diefe Hülfsmittel find doppelt: erfiend nämlich, es wans 
ri fi eine folche Lage auf diefelbe Weiſe, wie wir bei 
witter und vierter Hinterhauptslage beſchrieben haben, in die 
efe und zweite um, indem bei der dritten Lage dad Kinn 
links und hinten fi gegen die linke Scham⸗ und 
beinverbindung nach vorit ‚dreht, oder bei vierter Lage 
h Kinn von redhtd und Hinten fich gegen die rechte Darınz 
u Echambeinverbindung bewegt, in beiden Fällen alſo die 
Geburt mit Entwicklung des Kinnes unter dem Schambogen 
MM endigt (welche Lagenaͤnderung ich in einigen Faͤllen ſehr 
Mlommen von Statten gehen ſah). Zweitens aber bemerkt 
nan auch, daß diefe Gefichtölagen dadurch umgeändert wer⸗ 
kn, daß dad Kinn in der Aushöhlung des Kreuzbeins fich 
Khr gegen den Vorberg heraufzieht, fich folglich mehr der 
ft nähert, und dadurch bewirft, daß zunaͤchſt mehr die 
itelfläche herab finkt, fo alfo nad) und nach dritte Ges 
tölage in zweite Scheitellage, oder vierte Gefichtölage 
erfte Scheitellage übergeht, welche Scheitellagen dann, 
oben befchrieben worden, verlaufen, und beim Eintritt 
die untere Beckenoͤffnung gewöhnlich) die Hinterhauptslage 
nehmen. — Diefe Umänderungen find indeß immer mit 
igen Schwierigkeiten verbunden, und nur gar zu leicht. 
bt Die Stirn am Schanbogen feft ftehen, bewirkt eine 
Koiefftellung des ganzen Kopfd, und hindert dad Geburts⸗ 
ift in hohem Grade. Ueberhaupt fommen diefe beiden 
erwähnten Geſichtslagen aͤußerſt felten vor. 
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"Bom Durchgange der: abrigen Kindestheile 
bei Kopfgeburten. 


$. 834. 


Wie wir bei Betrachtung aller einzelnen regelmäßige: 
Kopfgeburten gefunden, ficht der Kopf immer in und gleich 
sad) dein Durchichneiden dem geraden Durchmeſſer des Bes 
ckenausgangs entfprechend, und folglich entiveder dad Geſicht 
nach oben oder nad) unten gelehrt. Gleichzeitig muͤſſen ſich 
alſo die Schultern, welche ſich nun im obern Raume da 
Beckenhoͤhle befinden, im queren oder ſchiefen Durchmeiie 
geftellt haben. Allein bald nachdem ber Kopf geboren if, 
erfolgen neue Geburtöwehen, und aud) die Schufterbreit 
wird nun ganz in die Bedenhöhle herabgebrängt, daher fü 
denn den oben aufgeftellten allgemeinen Regeln zu Folge, fd 
abermals, wie früher der Kopf felbft, in den geraden Durch 
mefler richten muß; an welcher Drehung denn auch der ga 
borene Kopf Antheil nimmt, und nun mit dem Geſicht 
nad) einem Echenfel fidy wendet, wobei man denn in de 
Pegel wahrnimmt, daß das Geſicht und die Vorderflache de 
Rumpfs vom Kinde wieder diefelbe Stellung anzunehme 
fuchen, in weldyer fie fich vor beginnender Geburtsarbeit Bi 
funden hatten. Ä 


$. 835. 


Als eine Regel, welche nur felten Ausnahmen erl 
kann man ed daher betrachten, daß bei der erſten Hirte 
baupts = und Scheitellage, wo vor der Geburt die 
und Gefichtöfläche mehr nach der rechten ‚Seite gekehrt & 
die Schultern auch im Beden fi) fo im geraden 
mefler drehen, daß die Bruftfläche wieder nach der 
Seite gerichtet wird, folglich dad Geficht ebenfall® nad) 
rechten Schenkel fich wendet*); daß hingegen bei der 3 







N 
*) Diefe Wendung fowohl ald ber oben. erwähnte Sitz der Korff: 
fhnulft, Tann demnach als Criterium für die anfängliche Lage I 
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Sage, wo die Bruſt anfänglich nach links ſieht, auch der 
geborne Kopf, der Wendung der Schultern folgend, ſich mit 
‚ dem Geſichte gegen den linken Schenkel wendet. Eben fo 
erfolgt bei Der dritten Hinterhaupts⸗ und Scheitellage die 
Drehung nad) den rechten, bei der vierten Lage die Drehung 
nd dem. linken Schenkel; endlich. bei der erjien und dritten 
GBeſichtslage Die Drehung nach Links, bei ver. zweiten und 
Hirten Geſichtslage Me Drehung nach rechte, 


$. 336. 


Si ı nun auf die befchriebene Weiſe die Schultern im 
geraden Durchmeſſer der Beckenhoͤhle herabgetreten, fo wer⸗ 
ven fie ferner im eben der Richtung (eine unter. dem Scham 
ybegen, die andere über das Mitteifleiſch) hervorgetrieben, und 
Fir Rumpf ruͤckt nun fo weit im Becken vor, daß die Huͤf⸗ 
a fihh dem Beckeneingange und zwar ebenfalls in ver 
Richtung der. Conjugata nähern. Iſt indeß das Becken 
at ſehr geräumig, oder das Kind nicht etwa fehr klein, 
f bemerkt man, daß Letzteres jegt ‚zum brittenmale ſich 
dreht, um die Hüften wieder in einen größern Durchmeſſer 
des Beckeneinganges, naͤmlich in den queren oder fchiefen 
durchmeſſer zu bringen, Dis dann endlich die Huͤftenbreite 
in die Beckenhöhfe herab kommt, nun wieder in ben gez 
raden Durchmeſſer ſich wendet, und endlich, die Füße ven. 
Hüften Leicht nachfolgen. — Außer dieſen vier Drehungen 
um die Längenachfe übrigens, welche jedoch nicht,. wie es 
manche Geburtöhelfer vorzuftellen. fcheinen, in einer un⸗ 
nterbrochenen Kreisbemegung oder Spiralbewegung. fortge: 
en, fondern in einzelnen Kreisabfchnitten bald vorwärts bald 
ickwaͤrts erfolgen, bewegt fich jedoch das Kind auch in ‘einer 
Kentreche geftellten Bogenlinie (der oben aufgeftellten Regel ges 
Nip) Durch das Beden, und wir ſehen deshalb alle Theile, 


3 





RKopfs gelten in Fällen, wo der Geburtshelfer vieleicht erſt in der 
.. vierten Periode gerufen worden war, und ben Kopf ſchon I im gera⸗ 
ze Den Durchmeſſer gefunden hatte. 


+ 


fo wie fie zum Einfchneiden Fommen, . von unten nach oben 
über das Perindum hervor rollen. 


Anmerkung. Nicht fetten tft es der Fall, daß bei 
fehr leichten Gchurten mehrere diefer Drehungen wegbleiben. 
Vorzüglich gilt diefes von den beiden Drehungen der Hüften, 
als welche bei nicht fiarfen Kindern oft durch das ganze 
Becken ohne ſich zu wenden (alfo im neraden Durchmeffer) 
hindurd) gehen. Seltner fällt audy die Drehung der Schuls 
tern weg, und man fieht die Schultern im Querdurchmeiler 
zum Durchfchneiden kommen. Haft nie jedoch pflegt die Dres 
hung des Kopfd zu mangeln, und das Durchfchneiden deflelben 


- im fchlefen Durchmefler erfolge nur bei fehr weiten Becken, 


und doc) oft zum Nachrheil der außern Geſchlechtstheile, . 
welche dabei leicht einreißen. 


I. Klaſſe. Geburten mit vorausgehendem un⸗ 
term Ende des Rumpfs. 


$- 837. 

Bei einer jeden Geburt, wo der Kopf zuletzt durch das 
Bellen hindurch gedrängt wird, ift das Kind in Gefahr, 
durch den Drud, welchen der hier nothiwendig neben dem 
Kopfe im Becken Tiegende Nabelftrang erfährt, abzufterben, 
indem der Kreislauf durch die Placenta gehemmt wird, be 
vor der Kreislauf dur die Lungen in Gang trete : 
fann. Diefe Gefahr Tann indeß bedeutend vermindert werden: : 
1) durch eine hinlangliche Eröffnung der weichen Geburtks ⸗ 
theile, welche am beſten durch einen oder beide heraufgefchles = 
gene Schenkel bewirkt wird, wodurch dann auch ein fdhnelle: 
Durchgang des Kopfs vorbereitet ift; 2) durch gute Stes v 
lung der Arme, welde an der Bruft Tiegen bleiben, den 
Nabelſtrang bei dem Durchgange der Bruft fchüßen, und ' 
ebenfalls den Durchgang des Kopfs erleichtern; 3) durd 
gute Stellung des Kindestopfs ‚ weldyer um jo befler durd : 
das Becken geht, a) je mehr dad Kinn auf die Bruſt gu 
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at iſt (dieſes wird aber vorzüglich durch etwas laͤngeres 
erweilen der Huͤftengegend im Becken, und kraͤftige vom 
en auf den Kopf draͤngende Wehen bewerkſtelligt), b) je 
ehr er fich in die paſſenden Durchmefler des Beckens fügt; 
3 durch diejenige Richtung des Rumpfs und Kopfs im 
Jeden, bey welcher Rüdenfläche und Hinterhaupt nach dem 
awbogen getehrt ſiud. — 


‚$. 338. 

Run fi ab aber u drei in dieſe Klaſſe gehörigen 
Sehurten, bei Feiner Ordnung diefe Bedingungen volls 
kemmner erfüllt, als bei der Steißgeburt, welche übers 
haupt ſchon dadurch zur regelmäßigften wird, weil nur bei 
dad Kind völlig in guter Stellung d. i. mit an den 
heraufgezogenen Schenkeln ſich befindet. Es werben 
die weichen Theile durch die vorausgehende dem Kopf 
m Umfang aͤhnliche Fläche vollkommen eröffnet, der Kopf, 
(weil. mehr Wehendrang zur Durchbeförderung der Steis⸗ 
Ache nöthig ift) wird vollfommner auf die Bruſt gedrängt, 
w die Arme bleiben Teichter an der Bruſt Tiegen, weshalb 
kan bier auch leicht und oft die Geburt für Mutter und 
And den glüctichften Erfolg hat. Knie s und Fußgeburten 
Wagegen, bei welchen das Kind gleichlam ald Keil mit dem 
Nunern Ende zuerfi, und in weniger natürlicher Stellung 
da Gliedmaßen eintritc⸗ haben leichter, vorzuͤglich wo die 
Batır Durch. unzeitige, zwedwidrige Huͤlfsleiſtungen geflört 
Kr, das Heraufichlagen der Arme neben dem Kopfe und 
kfhwerteres Eintreten, fp wie unvollkommneres Durchbewes 
en des Kopfs Durch das DBeden zur Folge, endigen daher 
uch öfters für dad Kind weniger glüdlic) ald die Steis⸗ 

charten. 


ie Ordnung. Seelsgeburt, gedoppelte Ge— 
burt. (Partus clunibus praeviis.) 


$. 839. 
Die Kennzeichen der vorliegenden Steiöfläche Cweide bei 
ch nicht genugfamer Uebung im Unterſuchen Leicht mit einer 


Kopffläche verwechfelt werden kann) find aber folgende: 1 
die Tugelfürmige Geftalt der beiden Hinterbacken, deren Flaͤch 
son der Kopffläche durch ihre fleifchigte Subftanz und dis 
durchzufuͤhlenden Sitzhoͤcker ſich ımterfcheivet; 2) die After 
öffuung zwiſchen dem erfiermäahnten Theilen; 3) die Gejchlechtes 
theile (aud deren Verhaͤltniß zur Afteröffnung man zugleich 
‚die Richtung der Bauchflaͤche des Kindes abnehmen Fans; 
2) der beim tiefern Eintritt ‚der Steisfläache immer Statt 
findende beträchtliche Abgang von zggconium, ohne daß bes 
ſelbe durch andere Zeichen, we f Krankſeyn ober Tod 
ded Kindes ſchließen ließen, erklaͤrt würde. 


G. 8340. 
Was nun die Art des Eintrittd der Steisflaͤche in das 
Heine Beden betrifft, fo erfolgt fie (da man auch bier eine 
größern und einen kleinern Durchmeſſer unterfcheiden kam) 
wieder wie bei den einzelnen Kopfgeburten in vierfacher Art. 
Erfte Steislage. Die rechte Hüfte des Kindes ift gegem 
die linke Darm= und Schambeinverbindung, die linke Huͤfte 
deflelben gegen die rechte Kreuz = und Darmbeinverbindung, 
und folglich die Nücenflache nach vechtd und vorn gerichtet- 
Während der dritten Periode werden die Hinterbaden in die 
Höhle des kleinen Beckens herabgetrieben, und drehen ſich 
nun fo, daß die Huftenbreite im geraden Durchmefler, die 
rechte Hüfte forglih unter dem Schambogen, die Iinfe in 
die Aushöhlung des Kreuzbeind zu liegen kommt, in welcher 
Lage dann aud) dad Eins und Durchfchneiden erfolgt. So 
wird nun ferner die untere Hälfte ded Rumpfs überhaupt 
audgeftoßen, bis, fobald der Rumpf zum oder über den Nabel 
geboren ift, nun die Fuße hervor gleiten, die Schenker ſich 
audfireden, und herab jchlagen , und zugleich nun die, 
Schultern in den obern Beckeneingang treten. . Da fie nun 
‚aber der Form diefer Beckenoͤffnung, jo im geraden Durch⸗ 
meſſer ftehenb, wenig eutfprechen würden, fo erfolgt jeßt bie 
zweite Drehung des Kindes, wobei, um die Schultern meht 
am ſchiefen oder queren Durchmefler zu bringen, die Ruͤckenflaͤche 
voͤllig nach dem Schambogen fich wendet, ferner kommen unter 
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en eintretenden Wehen die Schultern in dad Becken herab, 
md nehmen nun wieder die Stellung im geraden Durd)- 
meiler an (als tritte Drehung), wobei zugleih der Kopf 
j xine für feinen Eintritt in die obere Beckenoͤffnung völs 
Sig paflende Richtung, nämlid) mit dem Kinne gegen eine 
md zwar gewöhnlich gegen die Linke Kreuz: und Darmbeins 
‚sreinigung erhält, ſo daß dad Hinterhaupt hinter der rech⸗ 
sn Scham» und Darmbeinverbindung in dad Becken herab: 
gedrängt wird. Endlich erfolgt, wenn der Kopf felbft ganz 
die Beckenhoͤhle herein kommt, die vierte Drehung, bei 
welcher dad Hinterhaupt hinter der, Schambeinvereinigung 
fh flellt, und in diefer Lage dann auch der Kopf mit dem 
Kinn über das Mittelfleiſch fich entwidelt. 





ı §. 841. 
von dieſer erſten iſt die zweite Steislage in ihrem 
laufe wenig verſchieden. Die linke Hüfte des Kindes 
t bier hinter der rechten Darm⸗ und Schambeinverbin⸗ 
g der Mutter, und die rechte Huͤfte vor der linken Kreuz⸗ 
und Darmbeinverbindung. Wieder ift alſo urfprünglich der 
Miden nad) vorwärtd gekehrt, und bei der Drehung in ben 
| geraden Durchmeffer kommt die Iinfe Hüfte Hinter die Schamt 
beinverbindung. Der weitere Durchgang erfolgt hier wie in 
der erfien Lage, nur daB der in bie obere Beckenoͤffnung 
eintretende Kopf gewöhnlich nach ber rechten Kreuz⸗ und 
Darmbeinverbintung mit dem Gefichte gerichtet feyn wird. 


$. 842. | 

In dritter und vierter Steislage iſt nun umgekehrt 
der Ruͤcken des Kindes gegen den Ruͤcken der Mutter, und 
die Bauchflaͤche nach vorn gewandt, Fuͤße und Geſchlechts⸗ 
theile des Kindes finden ſich daher gegen den Schambogen 
gerichtet, und zwar iſt bei der dritten Lage die rechte 
Huͤfte Hinter die rechte Darm = und Schambeinverbindung 
geftellt, bei der vierten Lage tie linke Hüfte gegen bie 
- Sinle Scham: und Darmbeinverbindung gekehrt. — Auch bier 
wendet fich zuerft die Huͤftenbreite im Becken in ben geraden 


’ 
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Durchmeſſer, bei der dritten Lage kommt die rechte, bei der 
vierten Lage die linke Huͤfte unter den Schambogen zu ſte⸗ 
“hen. Allein bei der Drehung der Schultern koͤnnte man nım 
erwarten, daß jest von neuem die Bruftfläche nach vorwärts 
fidy fehren werde, welches indeß faft nie gefchieht, indem, 
wenn nur die Geburt nicht durch unvorfichtige Eingriffe, 
3. B. durch Ziehen an den Türen des Kindes u. f. w. ger 
flört. wird, für vie obern Kinveötheile durchaus das Wer 
halmiß des nad) vorn gefehrten Ruͤckens vortheilhafter if, 
and daher ver Regel nad), die Wendung. gewöhnlich wie bei 
erfier und zweiter Lage erfolgt, fo daß alfo much hier die 
Bauchfläche nach ruͤckwaͤrts gekehrt; und dadurch eine fir 
Mutter und Kind glüdliche Beendigung der Geburt moͤglich 
gemacht wird. — Die Drehung ded Rumpfs alfo, wobd, 
indem er ſich dur) dad Becken bewegt, die Bruftfläche nach 
dem Schambogen gerichtet ift, darf man ſtets ald wider bie 
eigentlihe Negel und. ald ungünitig betrachten, obwohl doch 
zuweilen, fobald nur die Echulterbreite in viefer Lage nicht 
verweilt, fondern fich wieder, um den Kopf in den fchiefen 
Durchmefler zu richten, in den geraden Durchmefler ftellt, 
ebenfalld der Durchgang der obern Kindeöhälfte, wenn au 
fchwieriger, beendigt werden kann. 


Zweite Ordnung. Kniegeburt (Partus genubus praevüs), 


$. 843. 

Bei der Lage des Kindes, wo die Kniee zuerft in daß 
Beden treten, hat man zu unterfcheiden: zunachft, ob wirk⸗ 
Tich beide Kniee, oder vb nur ein einziged Knie in dad Bes 
den kommt (daS erfte giebt die ganze, dad zweite bie 
halbe Kuniegeburt), und ferner, ob der Rüden des Kindes 
nach vorn oder nach hinten gekehrt fen, (welches an der 
Nichtung der Kniekehlen zu erfennen iſt). Wegen der volls 
ſtaͤndigern Erweiterung der Geburtstheile fieht man es lieber, 
wenn nur ein Kuie vorliegt, und der andere Schenkel am 
Rumpfe, wie bei einer Steislage (welcher dadurch die Lage 
‚ähnlich wird) hinauf gefchlagen bleibe. Ruͤckſichtlich des 
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Qurchganged vom wibrigen Kindeskoͤrper aber ift es wichtig, . 
daß der Rüden vorwärts gekehrt ſey, und dad ganze Vers 
kalten ift alfo der Steislage hoͤchſt Ahnlid, indem, wenn 
edumal die Hüften in dad kleine Becken getreten find, alle, 
Drehungen wie bei jener erfolgen. 


$ 844. 


Sennzeichen der Kniegeburt find, ſchon vor völliger Er- 
Ünung des Muttermundes, die fehr fpisig und tief in dens 
fiben ſich berabdrangende Blaſe (da wegen Mangel eines 
grüßen Kindestheils im untern Naume ded Eied, das meifte 
Fwchtwaſſer hier ſich anſammeln Fann),ferner aber die rund: 
lhen Stächen der Kniee felbit, welche ſich durch groͤßere 
Etirfe, fo wie durch die Kuieſcheibe von dem Ellbogen un⸗ 
tiſeiden. 










Deitte Ordnung. Fußgeburt (Partus Agripparum). 


S. 845. 


Sie iſt ſehr wenig von der Kniegeburt unterſchieden; 
ch fie theilt man in ganze und halbe Fußgeburt, je nach⸗ 
dem beide oder ein Fuß allein ind Becken treten, und achtet 
eußerdem auf die Richtung der Zehen, indem die nach bins 
%n gerichteten Zehen die günfligere Lage mit dem Rüden 
Rad) vorwärts, die nad) vorn gerichteten. Zehen, die Vor⸗ 
wärtörichtung der Bauch= und Brujifläche andeuten. Auch, 
Ger erfolgt im Wefentlichen dad Durchbewegen des Rumpfs 
durch dad Becken ganz wie bei der Öteiögeburt; da indeß, 
Vorzüglich bei der ganzen Fußgeburt die Gebursötheile wenis 
Ber auf den Durchgang der Bruft, Schultergegend und des 
Kopfs vorbereitet find, fo ſchlagen fich theild die Arme Leicht 
über den Kopf herauf, theild entfernt fich leichter das Kinn 
bon ber Bruſt, und die langſamere Entwicklung ded Kopfs 
wird fomit oft die Urfache von Tode des Kindes. — Iſt 
jagegen ein Fuß gegen den Leib heraufgefchlagen, fo flehen 
war oft die Nüften etwas Hänger im DBeden, aber ber. 
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dig der Kopfs erfolgt Leichter. Endlich iſt es auch 
x Auppeburten der Regel gemäß, daß in denjenigen Lagen, 
we anjangtich die Bauchflaͤche nad) vorn. gelehrt war, bei 
der zeiten Drehung demungeachtet mehr die Rückenflaͤche 
nach vorn gerichtet, und dadurd) der Geburtöverlauf. guͤnſti⸗ 


ger geendet wird, | | 


Zeihentehre der normälen Geburt, 

$. 846. nf 

So wie bie Unterfuchung und Beurtheilung der Schwan‘ 
gerſchaft nach ihren Kennzeichen ein fehr wichtiger Gegenftand: 
ber Geburtöhlilfe war, eben jo ift es die Unterfuchung und 
Beurtheilung der Geburt nach) ihren Kennzeichen. — WR 
haben.jedocdy von den Kennzeichen der herannahem: 
den Geburt, von den Seihen der wahren umd far! 
fhen Wehen, fo.wie der einzelnen Geburtspe 
rioden and Kindesldgen im Worhergehenden ausführt 
gehandelt; ed ift daher nur noch ubrig von den “ 









Kennzeichen über den Zuſtaud des Rinde 
während der Geburt N 


einige Bemerkungen hinzuzufügen, wobei wie vorzüglich zu⸗ 
fihen den Kennzeichen ded lebenden und bed abgeftorbem 
Kindes zu unterfcheiden haben. Für beide Zuftände giebt e⸗ 
indeß wenig ganz zuverläfiige Kennzeichen, weßhalb bei 
artheilung derfelben große Vorſicht durchaus erforderlich 
Wir werden immer die zuverläffigften zuerft betrachten: — 


1) Kennzeichen eines lebenden Kindes 
der Geburt. 


| 9. 847. 
Hierher gehören: a. Bewegungen des Kindes, € 
mit den Ölicdern, oder (bei der. imern Unterfuchung) 
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don Munde, welche der Hebamme oder dem Geburtähelfer 
ſelbſt fuͤhlbar find (obwohl oft, troß dem daß das Kind- volls 
lommen lebt, Bewegungen nicht wahrgenommen werden, und 
zwar oft nur darum, weil das Kind durch die zufammen ges 
zogenen Sruchthäfterwande zu fehr eingeengt ift), b. Pulſa⸗ 
fatton der Gefäße, weldye entweder im Nabelftrange oder an 
andern Theilen des Kindes zu fühlen iſt (von diefen Zeichen 
Gebrauch zu machen, wird man indeß oft durch die Rage 
des Kindes verhindert‘. c. Geſchloſſener Schließmuskel des 
Afters; d. reines, nicht riechendes Fruthtwaſſer; e. Ges 
ſchwulſt, welche unter ‘dem Drange der Wehen am vorfiee 
genden Kindestheile fit) bildet (man darf indeß hierbei die 
aemale elaftifche Geſchwulſt am lebenden Kinde nicht vers 
wehfeln mit den Säden, welche zuweilen Waſſer und Blut 
Ab ſchon in Faͤulniß übergegangenen Srüchten am vorliegens 
bes Theile bilden, welche allerdings mitunter, uamentlich 
nqhtend des Mehendranged, jener Geſchwulſt aͤußerſt ähnlich 
fr, und oft nur durch dad Vorhandenſeyn der übrigen 
Biden som Tode ded Kindes unterfchieden werden koͤnnen). 

Mangel aller Urfachen, weiche während der Schwangers 

ft oder Geburt eingewirft, und den Tod des Kindes ver⸗ 
klagt haben koͤnnten. 

$. 848. 
2) Kennzeichen des während oder kurz vor: 
der Geburt abgeftorbenen Kindes. 


a. Spuren von Faͤulniß am vorliegenden Kindesthelle, 
B welche namentlich) das mit fauligtem Geruche begleitete 
ofen der DOberhaut erwähnt werden muß (zuweilen loͤſt 
> zwar auch die Oberhaut in Folge eines blafigten. Eranz- 
ns ab, welches Kinder zuweilen mit zur Welt bringen, 
ein dann fehlt der fauligte Geruch). b. Uechelriechendes 
t Meconium gemiſchtes Fruchtwaſſer (die Beimiſchung von 
econium ohne fauligten Geruch kommt nicht ſelten auch 
| geſunden und ausgetragenen Kindern vor, ganz vorzuͤg⸗ 
>. aber bei Steißlagen; ift alfo dann nicht für Zeichen des 
des zu erklaͤren). c. Nicht mehr pulſirender, ſchlaffer 
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und erkalteter Nabelſtrang (eines der ſicherſten Zeichen). 
Gaͤnzlich erfchlaffter Sphincter ani. e. Gänzlicher Mang 
an Bewegung der Glieder (ein fehr trügliches Zeichen) 
und (bei erreichbaren Munde) Mangel an Bewegung di 
Kiefern bei eingebrachtem Singer. f. Schlaffheit der, Hau 
hedeckungen überhaupt, und indbefondere am vorliegenden, viel 
Leicht zuvor angefchwollenen Kindestheile. g. Froſt, welche 
. bie. Mutter ein oder mehrere male wahrend der Entbindun 
sherfalt. k. Schadlichkeiten oder Krankheiten, welche wäh 
rend oder ‚vor der Geburt auf die Mutter gewirkt haben 
und ‚dad Ubfterben des Kindes zur Folge haben koͤnnen, ehe 
- P mie ein fehr Iangwieriger und: fehmerzhafter, regelwidrige 
Gebustöverlauf felbft *). 


m. Phyſiologiſche Geſchichte des Wochenben 
und der Stillungsperiode. 


S. 849. 
Waͤhrend der Schwangerſchaft hatten wir theils die ei 
widelung des Eies, theild mehrere bedeutende Weränderun 
des weiblichen Körpers und namentlich) des Uterus bemerfer 
koͤnnen; nacheem fi) nun durch den Akt der Geburt müts 
terlicher, und Kindedkoͤrper getrennt haben, fehen wir theild 
dieſe Veränderungen im mütterlichen Körper allmählig wie 
erlöfchen, nnd ihn nach und nach, ſowohl in feinem allgeme 
nen Befinden als hinfichtlich ter . Gefchlechtätheile, in DM 
Zuftand, wie er vor der Schwangerſchaft war, zuruͤckkehren 
theild fehen wir dad Kind hier ein neues Keben beginne 





*) Wir konnen die Geſchichte der natuͤrlichen Geburt nicht 3 
ohne darauf aufmerkſam zu machen, wie viel haͤufiger Geb 
Im die Nacht als in die Tageszeit fallen (unter 200 hinterehf 
ander beohachteten natürlihen Geburten fielen 3. B. 116 in W 
Nacht, 34 In die Tageszeit), uud überhaupt iſt das Staͤrkerwerden bei 
Wehen zur Nachtzeit fehr haͤnfig zu brobachten; welches alles Fi 
ſio logiſch nicht unwichtig if. 
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Mfänglich zwar noch von dem miitterlichen Körper, obwohl 
af andere Weife, als früherhin ernährt werden, endlich aber 
ſ voͤllig von ihm abſondern. 





















Von den Veränderungen, welche der müt« 
terlihe Körper in ber Periode des Won 
qenbetts und der Stillungsperiode erleiden 


. 3) Won den Veränderungen, welche bie Ges 
fhlechtsorgane insbefondere erleiden, 


$ 850% 

du den im Mochenbett vorzüglich fich amdndernden Or⸗ 
Ya gehoͤrt die Gebärmutter, die Mutterſcheide, bie äußern 
ien, und gan beſonders die Brite — 
) Die Gebärmutter. In ihr if, wie wie ſchon 
& der Gefchichte der Geburt erwähnt haben, mit den Bes 
u der Wehen, dad DBeltreben erwacht, wieder in den Zus 
end, in welchem fie ſich vor der Geburt befand, zurüde 
lehren, und hierauf zwecken alle Veränverungen ab, weiche 

in biefem Zeitraum erleidet, 


k $. 851. 

‚Erftens rhdfichtlih der Groͤße des Uterus, fü verrin⸗ 
fich dieſe immer mehr, ſo daß in den erſten drei bis 
"Tagen nach der Geburt dieſelbe zwar noch ungefaͤhr 
300 in der Laͤnge und 4 Zoll in der Breite beträgf, und der 
rmuttergrund noch beträchtlich über dem Schambogen zu 
fen ift, fpäterbin aber der Unfang immer mehr ſich mins 
‚fo daß oft fchon am zehnten Zage der Gebärmutters 
d nicht mehr deutlich Über dem Schambogen zu fühlen 
‚und nah 5 bis 6 Mochen der Umfang, wie er vor dert 
ngerfchaft war, fich ziemlich wieder bergeftellt findet, 
"nbei iſt jedoch zu merken, a) daß bei Perfonen, „welche 
pen erften Male niederlommen, die Zufammeizichung und 
Herkleinerung des Uterus gewdbulich raſcher war ſich geht, 
II. Theil. 9 





I 
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lie. Mes die offenen Benenmändungen (weiche hier das 
knführen einer ftarfen Sonde fehr gut geflatten) betrifft, fo 
kb fie die Urfache, daß fi in den erften Tagen bes Wo⸗ 
jenbeites noch helles Blut aus den Geburtötheilen ergießt, 
wiches (bis zum dritten oder vierten) mit dem Namen ber 
tigen Wochenreinigung (Lochia rubra) belegt wird, und 
u würde tiefe Blutergießung noch weit ftärler feyn, wenn - 
ht die Zufammenzicehungen der Gebärmutter die Münduns 
ſa der Venen. zugleich mit, verengerte. 

* 


— 
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, . Berner föndern fi$ nun die Flocken der binfaͤligen Haut, 
‚we die damit zufammenhängenden etwa noch vorhandenen 
der Fetalplacenta nach ‚und nach ab, indem fie als 
bene Theile gleich dem Nabelftrange am neugeborenen 
Rinde, von dem Lebendigen abgeftoßen werden, und mit der 
Rocenreinigung theil8 als, Faſern, theil® völlig aufgelöft, abs 
. Hiermit flieht es in genauer Verbindung, daß, fo 
fe die Ruͤckkehr der innern Fläche bed Uterus zum Zus 
nde wie er vor Wr Eonception war, fortfchreitet, auch der 
ige Ausflug aufhört, und ein ferdfer, dem Maffer worin 
ſches Fleifch gewaſchen worden ift, ähnlicher (Lochia serosa) 
k einftellt, welcher nun vom dritten oder vierten Zage nach 
er Entbindung an, bis zum neunten oder eilften fortdauert, 
endlich in einen blos fchleimigen zuweilen milchähnlichen 
ang (Lochia alba) übergeht, deſſen Dauer gewöhnlich 
drei bis vier Wochen, in immer abnehmender Quantis 
R, beträgt. 
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Hierbei ift übrigens zu bemerken, daß der Lochienfluß 
ewoͤhnlich bei folchen Frauen, welche nicht felöft flillen, et⸗ 
6 ftärker zu feyn, und länger anzuhalten pflegt, woraus 
kivor geht, daß die Natur fich diefes Weges auch dazu bee 
ent, den im weiblichen Körper durch überwiegende allges 
wine Meproduftion bereiteten Weberfchuß Bildender Gtoffe, 
elcher während ‚der Schwangerfchaft gänzlich durch den Uterus 





wfammenziehung); 2) je fchneller der Geburtsverlauf gewe⸗ 
a ift (Boer =) macht ſchon darauf aufmerlfam, daß dem 
terud ein gewiffes Maaß von Kraft eimwohne, welches flus 
mweife den Gipfel feiner Thätigkeitsdußerung erreiche, und 
ufenweife wieder nachlaffe; findet nun dad Geburtögefchäft 
enig Widerftand, fo wird Diefe Kraft nicht erſchoͤpft, 
muß fich noch im Wochenbette äußern) ; 3) je reizbarer 
ke Mdrpe der Woͤchnerin überhaupt ift (theild nämlich mäfs 
bei größerer Reizbarkeit dieſe Wehen Tänger unterhalten, 
aber auch ftärker entpfunden werden, in welcher 
uficht es alfo beinahe derſelbe Fall, wie mit den vorher⸗ 
ügenden Wehen ift, welche auch Tehr Eräfiige Naturen beis 
Ihe gar nicht, fchwächliche und empfindliche ‚Körper hinge⸗ 
pn lange und im hohen Grade wahrnehmen), 
h $. 358. 

Endlich Haben wir noch auf die um anderungen in der 
Io: der Gebärmutter im Wochenbett Ruͤckſicht zu uehs 
Ben. — In den erften Tagen nach der Geburt aber, liegt 
er Uterus noch immer etwas höher als gewöhnlich, da ſein 
edeutender Umfang das Herabſteigen in die Höhle des klei 
es Beckens verhindert. Er ragt daher. noch beinahe zur 
Hifte über den Schambogen hervor, und. ift "gewöhnlich 
wohl durch die Art der Spannung, welche die runden Ges 
Irmutterbander angenommen haben) noch in derfelden Rich⸗ 
ing, in welcher er in ber legten Zeit der Schwangerſchaft 
erweilte, jo daß man ihn daher auch bei der Woͤchneriu 
eiſtens noch etwas nach rechts geneigt findet. Spaͤterhin 
er Uterus tieſer in das Becken herab und zwar gewöhnlich, 
vegen der noch größern Ansdehnung der breiten Gebärmutterbäne 
er, und dem größern Gewicht etwas tiefer‘ ald er vor der Eon⸗ 
tion gelegen hatte. Es wird hierdurch nicht. felten---bei 
thlerhaften Verhalten der Wöchnerin, die. Veranlaſſung zu 
leihenden Senkungen ded Uterus gegeben. — Uebrigeus fin: 
et man auch an dem bereitö mehr ins Becken herabgefinis 


® Verſuche und Abhandlungen. IH, Thl. &, 211. 
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kenen Uterus der Woͤchnerin, den Grund gewöhnlich, mehr. vor 
wärts, den Muttermund mehr nach ruͤckwaͤrts gerichtet, 


6. 859 

2) Die Wutterfcheide und die äußern Scham 
theile find in den erfien Tagen des Wochenbetts noch ſehr 
erfchlafft, die Querfalten ter Vagina find faſt unmerklich ges 
worden, und der Turgor aller diefer Theile, wie er Be 
Schwangern bemerft wurde, ift in der ganzen Periode bei 
Wochenbetts "fat verfhmunden, fie fcheinen gleichfam abges 
welkt. Erft in der dritten oder vierten Woche nach der Entbins 
dung, findet man den Scheidenkanal wieder etwas mehr a 
ſemmen gezogen. 


6. 860. 

3) Die Bruͤſte find nun die Organe deren Funktion | 
jest vorzäglid) von Wichtigkeit iſt. Gegen ſie richtet ſich 

Nun der ſtaͤrkere Zudrang der Saͤfte, welche früher im Uterns 
audgefondert worden waren, die Milchgefäße, bie oft fchon 
in der Schwangerfchaft etwas mehr angefchwollen “waren, 
turgefciren jetst noch ſtaͤrker, und fondern num zuerft eine dünne 
waͤßrige Milch aud (man nennt fie Colostrum oder Con 
Jostra) welche gleichfam ben Uebergang darzuftellen fcheinf ' 
zwifchen dem Schafwaffer. (welches im Uterus in den Darm⸗ 
Tanal des Kindes eindrang) und der fpätern, fettigern und 
nahrhaftern Milch ). Dieſe fettigere und nahrhaftere Mil 
tritt gewöhnlich um den zweiten oder dritten Tag (alſo nach⸗ 
dem der Uterus aufgehört hat heiles Blut auszuſcheiden) ein, 

and diefes ftärfere Anfuͤllen der Milchgefäße ift Häufig mit 
‚einem gelinden Gefühl von groſt oder Schauer 2) verbunden, 


— — 


u Mertwürbig ift, daß nah D. Esubler (f. Meckel's Archio 
f. Phyſiol. IV. Bd. 4. Heft.) das Colostrum der Kühe ſtatt wahrer 

- Butter eine mehr Eigelb: dbnliche Subſtanz liefert: - 

“*) Diefer Schauer ift mehr ein in dem Hautorgan ſich verbreitender 
Irampfhafter, bald vorübergehenber Suftand (ungefaͤhr dem bei Ent 
leerung ber Plaſe ſich oͤfters einſtellenden Hächtigen Scheuer, oder 
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welcher zugleich dem reichlicher eintretenden Schweiß voranzu⸗ 
gehen pflegt, und durchaus mit keinen ſonſtigen Stoͤrungen 
des Wohlbefindens verbunden ſeyn fol, Es verdient folglich 
diefer Schauer au den Namen des Milchfiebers Feines: 
weges, unter welchent Begriffe man vielmehr die ſtaͤrkern, 
tbeild mie gaftrifchen oder entzuͤndlichen Zuftänden zufammens 
hängenden Fieberanfälle zu umfaffen pflegt, welche ald wahre 
pathologiiche Zuftände dem völlig normalen Verlaufe des 
Mochenbetted durchaus fremd find, 


6, 861. 


. Eine gute, dem Kinde wohlthaͤtige Milch (welche abrigens im⸗ 
mer nur dad Produkt eines voͤllig gefunden muͤtterlichen Körpers 
ſeyn kann) „ bat aber folgende Kennzeichen: — 1) Sie iſt 
bon reiner, weißer, ein wenig ins blaͤuliche fallender Farbe, 
. mb nur wenn die Bruſt längere Zeit gefüllt geweſen ift, 

geht die tiefer in den Milchgaͤngen juri gebliebene, zuletzt 
entleerte Milch, etwas ins gelbliche über *). 2) Sie zeigt 
imn ihrer Confiftenz fih etwas dicklicher als Waſſer, fo daß 
ein Zropfen auf den Daumennagel gebracht, nicht wie. bies 
feö ſchnell abläuft, jedoch auch nicht zaͤhe ſich anfängt. 3) 
In seines, kaltes Waſſer getröpfelt bemerkt man, daß fie 
ſich nicht gleichmäßig darin auflöft, fondern Fäden zieht, was - 
bei ein Theil (die fettigen Beſtandtheile) mehr nach der 
Oberfläche, ein anderer Theil (die kaͤſigen Stoffe) mehr 
gegen dem Boden, bes Glafes ſich binbewegen. 4) Sie hat 
| feinen Geruch und einen angenehmen. febr fißen Geſchmack. 





Hauttrampf ahulich, welcher auch wohl mit. bedingt wird vom ab: 
fondern der binfälligen Haut im Uterus, indem dergleichen Prü- 
zeſſe (mau beufe an den Froſt bei eintretender Citerung ober Gau: ' 
grän) fehr häufig von n ähnlichen Symptomen im Hantorgan begieis 
tet werben. 

2) D. Schübler a. a. D. bemerkte, daß die Kuhmilh gegen Ende . 
jedes Weltens ſtets ‚auffallend mehr Butter gab, ald zu An⸗ 

mc, fo eo. die Morgenmilch mehr Rahm als die Abeud⸗ 


. 
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Das ſpecifiſche Gewicht der Franenmilch *) beträgt ı 
H. Schäbler, wenn das fpecifiiche Gewicht des Mai 
==Ioco gefeßt wird, 1020,4, wobei bemerfenswerth 
dag die Milcharten von fämmtlichen Hausthieren fpegi 
fehwerer, und folglich auch reicher an den dem Waffeı 
der Mid beigeinifchten eigentlich nährenden Stoffen find 
Ktrauenmildh, und zwar im folgenden Derhältniffen , Wi 
ich bier beifoͤge, da fie berlickſichtigt zu werden verdienen, 
zur Nahrung des Kindes Thiermilch der Menſchenmilch 
Erſatz dienen muß: — 


— iſt ſpeeinſch ſchwer 1020,4 
Kuhmilch 


2 1032,7 
Ziegenmilch Pa ar . 1034,18 
Stiinmid «_ 109034,6 
Eſelsmilch . 1035,3 
ESGchafmilch100,9 
8 863. 


Die chemiſchen Miſchungsverhaͤltniſſe der Milch hier di 
zugehen, iſt nicht der Ort, allein von den naͤhern Beſt 
theilen erinnere ich noch, daß kaͤſige Beſtandtheile, Bu 
Milchzucker und Waſſer zwar auch in der Menſchem 
ſich vorfinden, allein ruͤckſichtlich der kaͤſigen Theile von 
Schuͤbler bemerkt worden fey, daß dieſe iu ihr nicht 
eigentlicher Käfe, fondern als der von ihm fogenannte 
ger (von welchem ſich in 1000 heilen frifcher Kuhn 
nur 50 Theile finden, da fie doch 110 heile Käfe 
Hält) vorhanden find, worin der Menſchenmilch nur die € 
sen» und Efelömilh gleich kommt, als welche ebenfalle 
ſtatt des Kaͤſes bloßen Zieger enthalten. 





Dieſes iſt es, welches durch Ardometer beſtimmt werben kann 
wohl Milch einer Frau dazu fait nie in hinlaͤnglicher Quantit⸗ 
erhalten iſt), eine Meſſung, welche jedoch über Güte der I 
noch nicht hinlaͤnglich Aufſchluß geben koͤnnte. 
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Anmerkung. Als Milchmeſſer (Galactometer), um 
igefaͤhr das Verhaͤltniß dieſer naͤhern Beſtandtheile zu be⸗ 
theilen, Tann man ſich eines mit einer Scale verſehenen 
lascylinders bedienen, in welchen man die Milch gießt und 
a beobachtet, wie did die Ramſchicht fey, welche auf ihrer 
berfläche fich abſetzt; dann aber durch Zuſatz von Eſſig⸗ 
bıre, oder einer ähnlichen Subſtanz, den Kaͤſe oder Biegen 
k der Wärme gerinnen macht, und auq deſſen Menge bu 
kkfichtigt. 

! $. 864, 


Die VBräfte find nun übrigens die Organe, welche in 
ke mittelbar, doch ebenfalls durch die Empfängniß ange: 
egten Umftimmung ihrer Funktion am Iängften verharreh 
Rau, ja bei welden die Fortdauer dieſer Funktion ſelbſt 
Da Theil ©) willkuͤhrlich iſt. Fragt man nach der eigentlich 
Mturgemäßen Dauer bed an das Wochenbett fich anſchlie⸗ 
knden Stillangsgefchäfte, fo kann man .wohl der Meinung 
on Kraufe *°) am füglichiten beiftimmen, welcher feitfegt, 
aß es für Mutter und Kind am naturgeniäßeften fey, wenn 
e Stillung gleichfam die Dauer der Schwangerichaft wieders 
ole, und alſo ebenfalld zehn Mondesmonate oder drei viertel 
ahre fort gefet werde. Nimmt man nämlich bie Geburt für 
e Mutter ald den Wendepunkt der durch die Schwanger, 
baft veranlaßten : :förperlichen Entwidelung, fo baben wir 
er im Mochenbeft und in der Stillungsperiobe eine gleich 
wmge Periode für die Ruͤckbildung, und was das Kind be- 

ſo zeigt auch diefes durch den um dieſe Zeit begin- 

den Zahndurchbruch, dab es von nun an, von. der Natur 
f andere Koft gewiejen werde, 





0 Daß die Stillung nicht sans willtuͤhrlch verlängert werben kan, 
ergiebt ſich vorzüglich auch darans, daß offenbar ein gewiſſer May: 
port zwifchen der Stillenden und dem Gäugling Gtatt finden muß, 
um die Milhatfonderung zu unterhalten, wofür bie von Home 
und Emmert gefammelten Beobachtungen, fo wie bie Erfahrnug 
forechen, daß Ammen zuweilen plöplih die Milch, verlieren, fobala 
He ſtatt ihres Kindes, ein auderes einige Zeit geſtilt haben, 

m) Ueber die Dauer dee Btihugeperiode, Leipzig 1908- . 


| 
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2) Von den Veraͤnderungen, welche b 
Allgemeinbefinden der Wöchnerin zeig 


‘ F. 865. 

Die erſte Erſcheinung, welche das Geſammtbefinden 
weiblichen Koͤrpers nach der Entbindung darbietet, iſt die 
ſchoͤpfung, welche in Folge der auſtrengenden Geburtsar 
und der erduldeten Schmerzen: bemerkt wird, und gemähn 
in kurzem dad Beduͤrfniß des Schlafd herbei führt. D 
Ruhe aber, auf welche hierdurch ber weibliche Körper ı 
wiefen if, ericheint zugleich. ald die wichtigfte Bebinge 
bie Ruͤckkehr des Uterus in den früßern Zuftand möglich 
machen. — Weitere. Veränderungen im. Allgemeinbefin 
werden herbeigeführt durch die veränderte Richtung der © 
im Körper, indem der Uterus aufhört das Centrum zu fi 
gegen weldyes Ber. ganze Ueberſchuß bildender Stoffe | 
ſtroͤmt, und dieſer nun auf andere » Drgame bertfeils a 
den muß, 


F. 866. 


Betrachtet man aber die große Blutmaſſe, welche 
den venoͤſen Zellen des Uterus verweilte, und welche nun 
der in und nach der Geburt erfolgten Zuſammenziehunge 
fe8 Organs, größtentheild aus diefen "WBenengeflechten wie 
in den großen Kreidlauf zuruͤck gebrängt werden muß, da d 
nur ein Bleiner Theil deffelben bei einem völlig natürlid 
Geburtsverlauf in der fünften Periode ausfließt, fo begr 
man, daß hier leicht ein Zuftand von Plethora und bad 
Andrang des Blutes gegen andere Organe entfichen koͤn 
dafern nicht für Herftelung des Gleichgewichts von der 9 
tur bald geforge würde, Es gefchieht diefed nun vorzuͤgl 
durch den Eintritt größerer Thätigfeit in drei Organen, in! 
Zungen, in der Haut und in den Brüflen, 


$. 867. 


Die Lungen naͤmlich, welche in der Schwaugerſch 
„dur das aufwaͤrts getriebene  Diapfragma beengt, 


- 
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berhaupt hei der erhöhten Bildungsthaͤtigkeit in ihrer Funke 
om herabgeſetzt fi ſich zeigten, dehnen fich jetzt wieder freier 
ws, und nehmen fomit auch mehr Blut auf. Es iſt hiers 
nö allein erflärlich, warum Eiterungen dieſer Organe, wenn 
in at Schwangerfchaft einen Stillſtand gemacht hatten, 
t mit folcher Heftigkeit fortfchreiten, daß gewöhnlich in 
pzem der Tod die Folge davon ift; zweitens warum au⸗ 
e Franfhafte Zuftände ‚ber Lungen (als Berwachfungen, 
ten, Waſſeranſammlungen) indem fie biefe größere Thaͤ⸗ 
it verhindern, ſo hoͤchſt gefaͤhrlich werden, und fo leicht 
Juerperalfieber zur Folge haben (worauf wir ſpaͤterhin | 
ommen werben). 

‚Unmerfung, Auch ber Froſt, welcher oft unwittel⸗ 
nch der Entbindung, ‚ ‚fonft vöNig gefunde Perfonen bes 
kann wohl nur von bieſer Umaͤnderung in der Rich⸗ 
ber — und momentaner Ueberfuͤllun 
inneriu großen. (ef Be beruhen. Daß er wenigſtens nicht 
Erkältungen immer abhange iſt gewiß, und eben ſo ent⸗ 
t ja, ohne ſebr bemeri s Sinken der ‚Temperatur, auf 
Haut "durch 'ungleidhe er und Andhaͤufung im 
mern 3. B. daß droſts I beim Wechſelfieber. 
Rn. $.. 868. 


* "Die, Hant fernery: welche als allgemeines Refpisatimde 
Perſpirationsorgan leicht den’ Veraͤt en der Lungen 
Dirite, wird, namentlich in Folge des Safteindrangs gegen 
au: der. Oberfläche des Körpers gelegenen Bruͤſte, und bes 
ch ſich oft über die ganze Hautfläche herbreitenden Ner⸗ 
tzes (Milchſchauers) zu erhoͤhterer Temperatur und ſtaͤr⸗ 
Abſonderung aufgeregt. Es erfolgen daher die Wo⸗ 
kzuſchweiße, welche andy, um eine bei der anfaͤnglich ges 
ern Gonfumption der Milch leicht mögliche: Ueberfällug 
 Bräfte zu verbäten, für fo wohltbätig gehalten werben 
Kaffen, und nach denen ſich auch die MWöchnerin keines⸗ 
ges ermattet, fondern vielmehr erquidt gu fühlen pflegt. 
- Bon ben Deränderungen ber Bräße iſt ſchon oben die 
ne armeien, | 























w am meljten aber durch Preffen, fo leicht Blutfluͤſſe und 
wefall veranlafßt werden) diefe Ausleerungen unterbleiben, liegt 
B Tage, und muß bei der Behandlung der Wichrerin dose 
ki beräcfirig werden. 
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Mas das Gefühl der Erſchoͤpfung betrifft, fo pflegt fich 
‚nach einer völlig naturgemäßen Entbindung bald zu 
‚und, obwohl es ficher auch durch das Gefühl der 
“ Umänderungen in der Richtung der Gefäßrhätigkeit 
Iten wird, . gegen den fünften oder achten Tag, wo 
der Uterus mehr in feinen frühern Zuftand zuruͤck ges 
ift, infoweit fi) zu verlieren, daß die Wörhnerin der 
talen Lage am Tage nicht mehr- anhaltend beduͤrftig 
"Späterhin bezeichnet fich die völlige Ruͤckkehr des Ute⸗ 
zum Zuftande vor der Empfängniß, durch das in der 
nften oder ſechſten Woche bemerkbare gänzliche Verſchwin⸗ 
m der Mochenreinigung; und ed wird fo zugleich die Per 
de angedeutet, wo die Kräfte, die Eßluſt, kurz die allges 
eine Gefundheit der Mutter, wieder hervorgeftelt find, von 
o fie aufhört, Wöchnerin zu ſeyn, nnd als ftillende 
Intter fih mit Ausnahme diefer erhöhten Funktion der 
wäfte ſelbſt, fo wie der noch nicht eintretenden Menſtrua⸗ 
m, ganz fo wie vor der Couception befindet, 










wichenlchre für den Zuftand ber Wöchnerin. 


| §. 872 

- gür den Arzt und Geburtöhelfer uͤberhaupt, namentlich 
Ber in gerichtlichen Fällen (3. B. bei verheimlichten 
Beburten, Verdacht von Kindermord u, f. w.) ift oft‘ die ge⸗ 
une Ausmittelung des Zuſtandes einer MWöchnerin nicht mine 
@ wichtig als es die Ausmitteläng der Schwangerſchaft war; 
emungeachtet haben wir auch nur wenige Kennzeichen, welche 
ı ihrem Zufammentreffen völlige Gewißheit gewähren; und 
berhaupt find ed nur bie erfien acht. Dis vierzehn Tage Des 
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Wöchenbeits, wo darüber, daß vor Kurzem eine Geburt | 
©tatt gehabt babe, mit binlänglicher Beflimmtheit entiche 
den werben Tann. Auch fpäterhin nämlich laſſen fich wohl 
Zeichen auffinden, aus denen zu erkennen ift, daß überham- 
eine Geburt Statt gehabt habe (fobald es nämlich die Ge 
burt eined ausgetragenen Kindes war, denn ein Abon 
tus binterläßt oft fehr wenige oder gar keite 
fenntlichen Zeichen), aber nicht vor wie langer Zeit ſr 
erfolgt fey. — Beſonders aber können mehrere Krankheit 
den Zuftand der Geſchlechtstheile ſo weit veraͤndern, daß ſe 
denen einer Woͤchnerin aͤußerſt aͤhnlich werden; dahin * 
hören langwierige Leukorrhoͤe, Polypen, ſyphilitiſche * 
ſtaͤnde, ſelbſt Carcinoma u. ſ. w. — 

Wir theilen uͤbrigens die hierher gehörigen Zeichen . 
die, welche durch äußere, und die, welche durch i innere Us; 
terſuchung erhalten werben, 


. 872% ° 
Aeußere Zeichen. 1) Brüfte, welche aufgetrieben 
Milchadern oder Milchknoten zeigen, beim Drude Milch durd 
die Warzen entleeren, oder auch, nach etwa bereits vers 
ſchwundener Milch fich fehr fhlaff anfühlen. 2) Der 
terleib ift durch Querfalten, oft auch durch braune Aleden, 
Heine Narben. bezeichnet, ift fchlaff, und -Iäßt beim Tieferen 
greifen den Fundus uteri hinter dem Schambogen wah 
men. 3) Die äußern Schamtheile find in den erften Tages 
der Geburt zuweilen noch aufgefchwollen, fpäterhin finde 
man fie erfchlafft, die Schamlippen find einwärts mehr bram 
gefärbt, und mit annoch roth gefärbtem oder weißlichten 
Schleim Äberzogen, das Frenulum vulvae nebft dem oben 
Theile des Dammes find fehr ausgedehnt oder zeigen for 
Einriffe, 





| $. 874 
Innere Zeihen. 1) Die Mutterfcheide ift ſchaf 
fuͤhlt ſich (ſobald die Perſon nur nicht etwa anhaltend im 
Bette gelegen hat) auffallend kühler an, als z. B. M. 
Schwangern, ihre Querfalten find faſt ſaͤmmtlich verfichbeh, 
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ajt hie und da ein Prolapsus vaginae wahrnehmbar, und 
Dabei zeigt fie fich mit häufigem Schleim, welcher Färbung 
Iad Tpecififchen Geruch der MWochenreinigung trägt, übers 
pgen. 2) Die Daginalportion- ift in ihrem Umfange noch 
Moeutend vergrößert, fchlaff und wulſtig anzufühlen, und im 
fange des Wochenbetts noch ſehr verfürze Die Mutters 
endsränder find ungleich, mit mehrern Einriffen verſehen. 
Der Deuttermund bildet wieder eine Querfpalte, iſt anfäng- 
h noch ſtark gedffnet, ergießt die Lochien uud iſt auch häufig 

I gegen Berührung empfindlih. — 

Y Ye weiter indeß die Tage des Mochenbetted von dem 
m der Geburt fi) entfernen, deſto mehr verſchwinden 
daft Zeichen, und gehen endlich in die oben (Thl. I. €. 53.) 
Maͤhnten Zeichen der vorausgegangenen Geburt überhaupt 











1 Bon den Beränderungen, welche der Koͤr⸗ 
“ per Des neugebornen Kindes im Vergleich 
. zu feinem Zuſtande » vor der Geburt erfährt, 


r $. 875. 


Die wichtigſte Umänderung, welche das Kind bei ber 
urt erleidet, iſt, daß es aus der unmittelbaren Verbin⸗ 
‚ fo wie aus der Umfchliefung des mütterlichen Körpers 
Reranstritt, und dadurch, indem es aufhört gleichfam ein 
it des Dutterförpers zu ſeyn, einen höhern Grad von 
fiftändigkeit, von Selbftbeftimmung erhält, wodurch zus 
eich die. animale Seite feines Lebens mehr hervor gehoben 
ird. — Bon diefem Gefichtöpunfte aus werden fich die 
njelnen We ovificationen ‚ welche die Lebensverrichtungen des 
ed, durch die Geburt veranlaßt, erleiden, hinlaͤnglich € er⸗ 
en laſſen. 
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—I. Vegtatives oder reproduktives Leben 1} 
toffaufnahme, Ernährung. Bor der Geburt wurde 
se Nahrung pflanzenartig an der Oberfläche: der Eihaͤute 





‚mb fpäterhin die Contenta bes Darmkanals Cobwohl fie 


eine dorzäglich wichtige Umänderung. Das V nami 















ber: Sehart Ir. diefe- Einfaugung 
Eihaut ——— 
a iſt erloſchen · Der Dariink 


ie Nahruugbaufnahme welche 
„und der Stoffauſnahme 
un Jommt, Die Stoffe, welche 
eat —* ſollen zwar, wie die Säfte, 
dent. Rinde’ im Usergd zur Nahrung dienten, ebenfolls 0 
m "mätterlälben Kdrper bereitet: ſeyn (als Mich) „A 
fähig, ‚fremde, Stoffe zu affimiliren, und 
—2 Verdauung tritt eim, tinterfkügt von 
durch ‚die periftaltifche Bewegung aufgeregten fich im‘) 
Darmlanal ergießenden Gefretionen. — Hiermit ſteht 
tn genauer Verbindung, daß nun auch die Ausleerungen 
Darmkanals beginnen, das Meconium fortgefhafft 





der blos fluͤſſigen Nahrung, welche die Natur für das N 
beftinmte, weicher ſeyn mäffen) mehr denen des Erwachſe 
zu gleichen anfangen. — Der Magen felbft entwicelt fi 
mehr, und nach und mad) wird auch der Unterfchied zwiſe 
bännen und bien Därmen immer beftimmter „auögebildet, 


$. 877. 
a) Gäftenertheitung, Gefaͤßthaͤtigkeit, Hem 
aͤußert fih num, durch die Trennung der Placenta bedingt) 


eingetreten in bie freie Atmosphäre, wird auch fügleich 
Übe nothwendig durchdrungen, nimmt die Luft felbjt (weil 1 


. mın als ein Glied des Erdorganismus und von demſe 


durchdrungen eriftiren Tann) in fi) auf; das vendfe ll 
des Kindes, durch chemifche Verwandtſchaft ſchon gegen 
einbringende Oxygen bingezogen, firdmt mun in die &ı 
ein, und der Undrang gegen die Nabelgefäße Iäßt nach, 
In es) gen, aufı Hiermit wird nun, da Sanguii 
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h. Reſpiration immer gleichen Schritt Halten, die Bluts 

e ſelbſt umgeaͤndert, der Unterſchied zwiſchen Arterien 
d —* wird auch durch die Farbe beſtimmter bezeich⸗ 
fund" Cruor wie Saferfioff bilden fich (obwohl auch im 
nzen Säuglingdalter das Blut noch dünner und weniger 
hanbar, als in Ermachfenen bleibt,) nach und nach mehr 


Kr 


$. 378 
MN Hiermit verwandelt fi) auch die Bildung der Organe 
islaufs, die Nabelarterien. und die Nabelvenen vers 
* und werden zu ligamentoͤſen Straͤngen, indem an 
"Spfertiondftelle des Nabelſtrangs (welcher alsbaid nach 
Fe Placentenctirculation eintrod'net) durch eine Ark 







mzuͤndungszuſtand, ‚ber abgeftorbene Neft des Nabel⸗ 
‚ old Xodted vom Lebendigen, gewöhnlich in Zeit 
ı 4 bid 6 Tagen, abgefondert wir, — Sm Mittels 
üukte des Kreislaufs aber ſchließt fich nach und nach bie 
smunication der beiden Vorkammern, gewöhnlich innerhalb 
; erften Lebensjahres, und noch zeitiger der Ductus arterio» 
ı Botalliz wodurch nun das ganze Aortenſyſtem gleiche 
‚Big mit arteriellem Blute verfehen wird ,. und daher von 
s an aud) der Kopf nicht mehr jo übermäßig fortwächft s 
bern: auch die untere Körperhälfte nun flärker entwickelt 
d. — Das Herz felbit, welches früher mehr in der Mitte 
Bruſt Tiegt, wird mehr gegen die linke Seite gedrängt, 
sch die größere rechte Runge, 
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mer iſt übrigens der Körper des Saͤuglings, da 
h. in ihm die produktive Geite vorherricht, außeror⸗ 
ıtlich gefäßreich, fo daß eine feine Injektion faft den ganm 
I Köeper röthet; allein je diter dad Kind wird, um fo 
br nimmt die doch ad. — Was dad Saugaderſyſtem 
riffe, fo tft auch diefed noch im Saugling aͤußerſt ent⸗ 
keit, wie die ſtarke Sähigfeit zur Hauteinſaugung beweiſt, 
ein auch dieſes vermindert ſich ſtufenweiſe. Die Druͤſen 
Iben verhältnißmäßig Feiner, und nur die CEhylusgefaͤße 


L hell, io 


[4 
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und Gekroͤsdruͤſen, wie die Einſaugung durch den Darmt aul 
im Allgemieinen bilden ſich mehr aus. 


g. 880. 


3) Athmung und Ausſcheidung. Bm, de 
Veränderung der Athmungsweife durch die Geburt, ift (ten 
$. 877 gefprohen. Der Säugling athmet nun erſt vermik 
teift der Bruft, wenn die Athmung des Fetus noch em 
Bauchteſpiration (poſitiv durd), Nabelgefaͤße Nnegati 
durch die Leber [I9. 738]) war; die Lungen .e 
ſich, obwohl anfanglid) noch durch die Thymusdruͤſe befchränk, 
und bilden fid) endlich ‚ wann dieſe Druͤſe noch ‚mehr: ad 
die äußern Lymphdruͤſen ſchwindet, vollfommen aus, werten 
| daher and) verhaͤltnißmaͤßig zum Körper größer und ‚Kiwan | 

" % 881. . 1 
Allein nicht blos durch die Lungen wirft die Luft 
dad Kind, fondern allgemeiner noch durch die gefammi 
Hautfläche. Diefe wird plöglic) von dem Drucke des Zruch⸗ 
waſſers befreit, fie tritt aus einem fluͤſſigen in ein tr 
Medium, und die Einwirkung der Luft aͤußert ſich an bei 
aeugeborenen Rinde durch eine lebhafte Röthung der g 
Oberfläche der Haut, fo wie in den fpdtern Tagen ( . 
lich um den Zten ‚bis. Gten) eine Abfchälung der gam 
Dberhaut. Dieſer wahre Hautungsprozeß, weichen 
an allen gefunden Kindern beobachtet habe, ift bisher 
überfehen worden, und demohnerachtet ald der erfte de 
weiterhin nad) Kiefer ald eranthematifche Krankheiten erfcheh 
stenden Haͤutungsproceſſe (Maſern, Scharlach, Blattern) p 
betrachten, und fuͤr die Lehre von den Krankheiten der Ru 
geborenen fehr wichtig, 
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Die Haut Tann and muß nun im Säugling chenfuil 

als wahrhaft ausſcheidendes Organ wirken, und eben fo tie, 
ten nun die übrigen Excretionen bervor, Beym Saugen eo] 
gießt fi ch Speichel, die Galle wird dicker und harziger, de 
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Nieren fcheiden regelmäßig Urin aus, und diefer ſelbſt If 
von anderer Beichaffenheit, indem nah und nad) Phosphor: 
fäure darin bemerflich wird. — Das Gefchlechtsipiten bleibt 
auch im Säugling noch im Zuſtande der Unthätigkeit. 

Sm Allgemeinen bemerken wir alfo, daß ſelbſt im ve 
getativen Leben, die der individuellen Reptoduftion entgegens 
gefete Seite (der Ahnung und Ausſcheidung) mehr hervor: 
tritt, und erflären dadurch, weßhalb das MWachsthum des 
Körpers, obwohl ed gegen die fpätern Perioden immer noch 


raſch genug von Statten geht, doch gegen das Wachsthum . 


im Fetus fich fchon beträchtlich gemindert hat, 


$% 883. . 

TI. Animales Leben, Auch diefe Seite - miele 
ebenfalld der individuellen Reproduktion entgegengefeßt iſt, 
und dad abnehmende Wachöthum durdy ihr Erwachen "mit 
.erklärt) beginnt jett Ahr Vermögen zu entwideln. Was die 
Siunesorgane betrifft, fo fehen wir bad Ange fi fich öffnen, 
der Eindruck des Lichts wirft auf dad Kind’ ſchon in den 
erſten Lebenstagen mächtig und reizend ein., obwohl man 
ah nicht fagen kann, es ſehe, welches erſt naͤch ind 
* gelernt werden muß. Die Pauckenhoͤhle, welche dire 

glich mit Schleim gefüllt ift *), entleert fich nach und 
mac) durch die Tuba Eustachii, und das Kind lernt nach 
And nach einen Schall wahrnehmen, Chen fo wird bie Haut 
nach aufgehebenem Drude det Schafwaflerd zu Gefühlswahrs 
Nmehmungen fähig; der Geruch entfteht mit: der Mefpiratibn, 
Denn auch der Erwachſene riecht bekanntlich nur, indem er 
Luft einzieht,, d.’i. die Luft die Nafenhöhle durchfirömen laͤßt, 
nd mit ihm bildet fi) wohl nach) und nach Auch einige Ge 
Womadsempfinbung aus, 
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Hirn und Herden find immer noch weich; bemere 
Lenswerth aber iſt es, daß nun auch die im Heben und 





*) 6, vortal⸗⸗ Bemettunen in PN Meat jr Yopi. 
IV... 4. Heft, 


1 


dukt der Seelenthaͤtigkeit „Bewegungs⸗ und Athmungsthaͤtg 


Sinken beſtehende Bewegung der Hirumaſſe, meichen duch 


Anſchwellen der Hirnvenen beim Athmen bewirkt wird, zes 
gleich mit der ‚Refpiration beginnt, Die Seelenthätig , 
Zeit fängt an nach und nad) in Dunkeln Negungen des Ge 
muͤths und Willens ſich kund zu geben, und überhaupt 'tritt 
jetzt zuerft nach langem und tiefem Schlafe das Ermacher 
ein, obwohl fo, daß immer von Zeit zu Zeit (umd zwar in 
Säuglingdalter noch bey weiten im größten Theil der a) 
Das Leben zuruͤckkehrt in den urſpruͤnglichen Zuſtand ded 
Schlafss. 

Was die Bewegungäthätigkeit betrifft, fo kann fi 
allerdingd nun, bey einer vollfommnern Ausbildung der Re 
foiration auch die Musl kelfaſer allmaͤhlig mehr ausbilden; 
demohnerachtet ſind die Bewegungen noch ſchwach und ms 
geregelt,, wie. denn: überhaupt im Säugling in der ganm 
animalen Seite die Meceptivität noch 'vorherrfchend, die Re 
aktion nur gering. iſt Merkwuͤrdig iſt aber noch, als Pr 











Het, das Erwachen der Stimme, die wenn auch jet 
noch unartikulirt, ſpaͤterhin doch für die geiftige Entwick 
Zung von fo unendlicher Wichtigkeit wird. — Eudlich auf 
die eigenthümlihe Wärme ald Probuft von Nerven 
wirkung und Gefäßthätigkeit ‚ nimmt im Säuglinge zu, 2 
wohl ſie noch immer mit der wwaterhin ſich erzeugenden, af 
zu vor iſtt 
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Nie diefe ſo wichtigen Umaͤnderungen im Kindeskoͤcye 
sun, find das Werk der Geburtsperiode, welche eben de— 
halb, und weil diefe Veränderungen fo plößlich erfolgen, mt 
Mecht als die bedeutendſte Revolution des menfchlichen Or 
ganismus betrachtet wird, Man erkennt daher aber auch, 
vie fchr ed von Wichtigkeit feyn muß, Daß dieſe Periode ein 
gewiffe Dauer habe, daß nicht zu plöglic das ches 
noch in genauer Wechſelwirkung mit dem Uterus fichendt 
Doulum abgetrennt und andgeftoßen werde, fondern da erf 


% 
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vaͤhrend ber laͤngern Zeit, welche die Gebärmutterfraft zum 
Kröffnen des Muttermundes braucht, biefe Wechfelwirkung 
iumer mehr erlöiche, ferner aber während des Drudch, ben 
das Kind im Beden erführt, eine Art aſphyktiſchen Zuſtau⸗ 
‚88 eintrete, aus weldyem dan nach der Geburt eö zu neuer 
und höherer Thaͤtigkeit erwache. — Doch auch fo vorbereis 
tet, iſt der Uebergang noch plößlich genug, um zu vielfachen 
tankhaften Zuftänden zu disponiren, uud die große Sterbe 
Achkeit im Saͤuglingsalter zu erklären. y 
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Obwohl nun übrigens nach der Geburt die unmittelbare 
Perbindung des Kindes mit der Mutter aufgehoben iſt, fo 
muß man demohnerachtet einen mittelbaren Zufammenhang 
Be noch anerkennen, welcher theil& gaͤnzlich immateriell 
1 Bein , theild durch ben Stillungsprozeß vermittelt wird. 
i einigen Saͤugethieren (den Beutelthieren), iſt dieſes fü 
mt audgedrüdt, daß das geborne Junge in ben Zitzen⸗ 
gleichfam als in einen zweiten Uterus eintritt, und an 
Ziße, wie ein Fetus am Nabelftrange feſthaͤngt. — Aud) 
: den Säugling ift die Bruft der Mutter nicht nur Ers 
ibrungsorgan, fondern fiher auch der Weg, einen Rapport 
r Nervenfyjieme beider Organismen zu erhalten, wodurd) ein 
Borifier. Einfluß, und vielleicht bie theilweife Webertragung, 
des Charakters der Stilfenden auf den Säugling, wohl erflärlich 
wird. Allein auch eine Wirkung des Säuglingd auf bie 
Mutter, namentlich um die Sekretion der Mil) zu unters 
balten, iſt unlaugbar, und die Fortdauer der Milchabfons 
derung keinesweges blos dem mechaniſchen Reize des Sau⸗ 
jr zuzufchreiben. 








o 
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Man ift hierauf zuerft bei Thieren aufinerffam gewor⸗ 
Home *) bemerkte, daß eine Eſelin wur fo lange 
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*%) Th. Thomson Annals of Philosophy. 1817. Jan. p. 88; 


wiich gab, als ſie das Junge (wenn es auch gar nicht 

mehr an ihr ſaugte) neben fi) ſah. Ferner machte Prof, 

Emmert *) darauf aufmerffam, dag ſchon Vaillant ganz 

daſſelbe von den Kühen in Afrika erzählt, welche daher , wenn 
das Kalb ftirbt, von den Eingebornen dadurch noch zu längerer 
Mitchabfonderung gereizt werden, daß man die Haut dieſes 

"Kalbed einem andern Kalbe überzieht, und dieſes beim 

Melken in der Nähe der Kuh laͤßt. — Allein auch beim 

Menfchen ift dieſer Einfluß unläugberr H. Emmert es 

wihnt fchon, daß in der mütterlichen Bruft vie Milch dard 

kuͤnſtliches Ausſaugen (3. B. von einer zahnlofen alten Frau, 

wie ed an. mehreren Orten in Fallen des -Nichtftillend zu 
Gewohnheit geworden ift) nicht länger als neun ‘Tage zus 
rücdgehalten wird, und dann verfchwindet, weil der Koͤrper 
fehlt, deſſen Ernährung) als gleichſam eines noch nicht ganz - 
geivennten Theils bed eigenen Organismus) dieſe Sekretien 

bezweckt. Indeß faſt noch deutlicher habe ich dieß oft beim 
Saͤugungsgeſchaͤfte der Ammen bemerkt. Junge, ganz ges 
ſunde Perſonen, welche während der Stillung ihres eigene 
Kindes Ueberfluß von Milch hatten, verlieren —— ft 
ſchnell, wenn fie ein fremdes Kind anlegen; ja felbft, wei 
Ammen ein fremdes Kind eine zeitlang gluͤcklich geftillt haben 
(weit ein ähnlicher Rapport zwifchen ihnen und Diefem Kind 
wie früher zu. ihrem eigenen eingetreten ift), verlieren fie j 
weilen die Mich, wenn. fie nun wieder ein anderes N 
a ſäugen anfangen. 
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. Was endlih die Dauer des Säuglingsdalte 
betrifft, fo reicht fie bis zur ſtaͤrkern Entwidelung der Zaͤh 
und endet alfo 30 bi& 40 Wochen nach der Geburt 
in das eigentliche Kindesalter überzugehen, gegen welch 
- Zeit denn auch die innere Organijation, in fo weit fie n 
vom Fetuszuftande zeugt, ‚mehr verfchwindet, eiförmiges 
und Botallbſcher Gang groͤßtentheils geſchloſſen ſind, 





*) Meder urchis ſ. Sl. IV. Vd. 4. Heſt. S. 330. 
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das große Uebergewicht der Leber fich vermindert hat. Als 
neugeborened Kind wird dad Kind in dem Zuftande, 
wo der Nabelſtraug noch nicht abgelöft, oder der Nabel 
noch nicht ganz geheut iſt (at bie erfien 6 bis 8 Tage) 
bezeichuet. 





HM. 
Diaͤtetik der Shwangerfihaft, 
ber Geburt, ſo wie der Wochen⸗ und. Sr 
Lungöperiode. 


5. 890. | 
Es ift wohl nicht überflußig,, fogleich im Eingange dee 


Lehre von der naturgemäßen Behandlung gefunder ſchwange⸗ g 
ver, gebärender, oder ftillender Perſonen, wiederholt: darauf | 


aufmerkſam zu machen, daß "alle diefe Verrichtungen, fo we⸗ 
Kg ald Athemholen, Speife aufuchmen u. ſ. w., an fich auf 
ingenb eine Weiſe krankhaft genaunt werben koͤnnen, und 
daß alle diefe Verrichtungen daher, fo Iauge fie in dieſer 
Regelmäßigkeit verlgufen, ſchlechterdings Fein aktives Eiugrei⸗ 
fen der Kunft oder Kuͤnſtelet geftatten, ohne dadurch in ihrer 
Regelmäßigkeit -beeinträchtigt zu werden. - Achtung vor 
der Natur in Ddiefer ihrer geheimnißvollſten 
Werkſtaͤtte, ift daher einer der erſten Grupdſaͤtze welche 
die Perfonen fich einzupragen haben, denen die Leitung ded 

atäslichen, ja febft. de& krankhaften Verlaufs dieſer Perie⸗ 

ũbertregen m wird. 
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Kann daher die Kunſt im natuͤrlichen Zuſtande dieſer 
Sunftionen einen Wirkungskreis haben, fo iſt ed der: zu 
yerhüten, daß ihr Eingreifen in den Berlauf 


. 


E FE EEE 


bieten werloden feine vicht othwendig werdez 
Ya wenn ulcht zu Joͤungnen iſt/ daß der Zweck ber. aͤrztie 


chen Kunſt Überhaupt dabin gerichtet ſeyn ſolleKrankheiten 
du verhäten/ und FE’ gleichſam ſich ſelbſt Überfläßig zu ma⸗ 


chhen, fo muß dieſes von ver bier abzuhandelnden 


Ammer fi fireng an das woͤglich ſtinfache u 


ganz. vorzüglich gelten, und. wird auch hier leichter als a 
der Heilkunſt überhaupt, —— zum Tel erreicht were 
den kanrer. .. 
Zu | 9. 292 | 
nite: Eiärttötetten alfoj weiche den Ben; 
dans don Schwangerfhaft, Geburt, Wochen⸗ uuil 
Btitlungspertode flören koͤnnen, ab ꝓuwenden 
das dieſßen Perioden qugemefieue Verhalten voarg 
zufchreiben, und. diejenige. lege der Mutti 
and dem Kinde angebeihen zuaſſen, welche bi 
Wichtigkeit diefer Zuftänneforbert, hierbei ab 



















Waretgemöße. zu. halten, und der Natur da 
ihre Freigeit auf.atte Weite yu bewahren, dM 
ſes fey ner Zweck, melden die Runft, üͤberall m 
. Bit bereitsein krankhafter Zuftaud vorbanheii 
A, fih-vorfege, und in defien Erreihung:fi 
’ ad velllemme uſte VBeftiecdignus finde. 4. 


1. Din der: Sare helcohn. 


268. 893. 

Wenden wie die in ben vorigen 66. aufgeſtellten 
—* auf. die Leitung und Behandlung des weiblich 
Koͤrrers Im Zuflande ber Schwangerſchaft an, ſo ergiebt 
vor allen andern, daß bei einem naturgemäßen gluͤckli 
Gange dieſes Proceſſes, es nicht nur völlig uͤberfluͤßig, 
bern im Bieter: Hinficht ſchaͤdlich ſeyn muͤſſe, wenn durch 
wendung Kon. Uderläflen, Abführ oder Brechmitteln 
ähnliche Eingriffe, auf den tw Eeiner Hinſicht krank zu new 
nenden Körper gewirkt wird. Vorzuͤglich bat Hier die . 
volle Einſicht in bie Natur des Schwangerfhaftäpre 


a Wr. 


zw ı53 u 


eeſſes oft zu einer nachtheiligen Behandlung verleitet, Ins 
dem man den Reichtum an einem nahrhaftern Blute in 
Schwangern für Frankhaft hielt, und deßhalb folche Ausleerun⸗ 
‚gen für nöthig erachtete. — Der würdige Boer ?) fagt 
aber in diefer Hinſicht fchon: „Wahre und gefunde Vollbluͤ— 
tigkeit gehört mit zur Idioſynkrafſie der Schwangern. Alles 
wad dieſe Bollblütigkeit ohne: gegründete Urfache unter den 
wtürlihen Standpunkt ſetzt, verurfacht in dem Organismus 
Nachtbeit. Reichthum an gutem Blute macht weder abor⸗ 
tiren, noch erregt ed fonften unangenehme Zufaͤlle.“ — 
Ale dieſe audleerenden und andere Mittel muͤſſen daher bei , 
ESchwangern für wirklich krankhafte Zuſtaͤnde aufgeſpart 
bleiben. 


> 
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Obwohl nun alfo die Schwangerfchaft Fein Frankhafter 
Zuſtand iſt, fo muß doch auch nicht überfehen werden, daß 
fie gleich jeder andern Entwidelungsperiode ein ungemöhne 

“Tier Zuftand fey, daß der Körper eben dadurch für 
krankhafte Einflüffe jeder Art empfänglicher werde, und daß 
folglich, da Störungen des Wohlbefindens hier auch für 

„dad Kind nachtheilig werden koͤnnen, ein befonders Yorfüchtis 
ges Verhalten um fo nothwendiger ſey. Wir gehen deshalb 
die einzelnen Regeln weiche die Schwangere, fowohl ruͤck⸗ 
fichtlich ihres allgemeinen Befindend, als rücfichtlich der 
Veränderungen welde dad Geſchlechtsſyſtem erleidet, zu 
befolgen hat, der Reihe nach durch. 


d 


. en 
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Allgemeines Verhalten. Jeder Gchwangern if 
‚zu empfehlen, daß fie von ihrer früher gewohnten Lebens⸗ 
ordnung ſich nicht zu plößlich entferne, nicht etwa aus ges 
wohnten Thätigkeit zu mäßiger Ruhe übergehe u. f. wi: — 


m 1.% 





8) Abhandlungen und Verſuche. LU — - Won ber Eeſandhelt 
der Schwangern. S. J 
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daß ſie aber die Art ihrer Lebensweiſe dahin modificire, daß 
alle zu raſche, angreifende Bewegung, jede heftige Anſtren⸗ 
gung vermieden werde. Man ſuche demnach ein ſchickliches 
Gleichmaaß zwiſchen Ruhe und Bewegung herzuſtellen, und 
verhindere vorzuͤglich anhaltendes Stillſitzen mit zuſammen⸗ 
gedruͤcktem Unterleibe, welches Schwangern eben fo nad: 
theilig, als eine mäfige Bewegung wohlthätig zu ſeyn pflegt, 
— Die Kleidung der Schwangern fey einfach, warm (vots 
zügih was Brüfte, Unterleib und Füße betrifft), und den 
Körper in Feiner Hinficht beldftigend pder beengend. Vor—⸗ 
zuͤglich find Kleidungsflüde, welche den Unterleib zufammen 
preilen, auf keine Weife zu geftatten. — Was den Yufenb 
haltsort berrifft, fo darf es ihm vorzüglich an reiner gefuns 
der Luft nicht fehlen, indem die an fich fihon herabgeſetzie 
Oxydation ded Bluted außerdem noch mehr beeinträchtigt, 
und zu Entftehungen von Stodungen, Congejtionen u. ſ. W 
Gelegenheit gegeben wird. Der Aufenthalt auf dem Laude, 
und häufige Bewegung in freier Luft find daher Schwengen 
außerſt nit. 
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Ehen fo aber wie die Bewegungen ded Körpers an ein 
gewifles Gleihmaaß gebunden feyn follen, fo ift auch eine 
beitere gleichmäßige TIhätigkeit der Seele, der Schwanger 
and ihrem Kinde hoͤchſt vortheilhaſt; alle gewaltfame Leidens ' 
fihaftlihe Bewegung hingegen, alle heftigen Gemüthderfdur 
terungen müflen ald phyſiſch und moraliich nachtheilig für 
die Frucht *), forgfältig vermieden werden. — Befondere 
Mucficht aber verdient der Zufland des Schlafs, melde 
für alles reproduktive Leben, und fomit auch für die em 
höhte Bildungsthaͤtigkeit des weiblichen Körpers böchft wich⸗ 
tig iſt, und durch angemefjene, nicht zu heiße GSchlafftellen, 
durch Vermeidung aller zu lebhaften Erregung ver Gets 


#) Auf bie Lehre vom fogenannten Verſehen werben wir in ber 
Pathologie bes Fetus zuruͤckkommen. u 


haͤtigkeit, fo wie jeder Ueberfüllungen des Magens Furg 
den Schlafengehen, begünftigt werden muß. ’ 


g. 897. 

FW die Mahl der Nahrungsmittel betrifft, fe. muß 
= auch bier die Gewohnheit den allgemeinen Maaßſtab 
eben, indeß da bie Neizbarkeit ded Darmkanals confens 
[ mit den Gefchlechtötheilen immer gefteigert erfchemt, und 
terbin Telbft dem Raum nad), der Darmlanal aͤußerſt bes 
aͤnkt wird, fo ergiebt ſich von felbft, wie höchft nach⸗ 
lig alle fcehwerverbauliche, blaͤhende oder erhigende Spei⸗ 
und Getraͤnke, ſo wie überhaupt jedes Uebermaͤaß ders 

‚ in dieſer Periode ſeyn muͤſſe; dahingegen eine einfache, 
nährende Diät und der Genuß verbünnender erfriichens 
etränfe nicht nur für die ‚Gefundheit der Mutter und 

ı Kindes im Allgemeinen außerft nüßlich iſt, fondern auch 
züglich) dazu beitragen wird, die mancherlei Beſchwerden 

Schwangerfchaft: ald Weblichkeiten, Erbrechen u. ſ. w. 
vermeiden. — Beſonders in dem Beginn der Schwanz 
[haft muß eine jebe ‚Ueberladung ded Magens fchädlich 
n, da die Natur hier, wie auch ın andern Entwidelungsa 
joden, nur wenig außere Stoffe bedarf, und durd) die⸗ 
ven oft mehr gehindert, ald beginftigt wird, — Befondere 
neigungen gegen Speijen u. f. w. find zu befolgen; uns 
vöhnliche Gelüfte hingegen nie aufs Gerathewohl zu bes 
digen. 
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Wichtig iſt ferner die Rücdficht anf hinlaͤngliche Erz 
Kung der Darmausleerungen, da Hinderung derſelben leicht 
tterleibsfchmerzen , Hamorrhoidalbefchwerden, Varices u, f. w., 
r Folge Hat. Werden übrigens die in den vorigen $$. 
wähnten Regeln binfichtlich der Körperbewegung und Mahl 
e Nahrungsmittel gehörig beobachtet, fo wird ed auch im 
efer Hinſicht fo Leicht nicht fehlen, und wo daher bei 
chwangern dergleichen Beſchwerden vorkommen, bat ber 
rzt fein naͤchſtes Augenmerk auf jene Verhältuiffe zu wen⸗ 
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ie fir. Sen Moment‘ zwar durch Anordnung einiger 
‚ mentd für Erlvichterung zu forgen,'- aber ber Wiederkel 
Obſtruktion durch beſſere rehenderduurg und Diät ı 
"engen 


at g 899. u 
j KWorzägliche Lufmerkfamfeit verdient eudlich die Ar 
zung bed Harus, und Schwangere, Md vorzüglich um 
gweiten bis vierten Monat vor Tängerer willtäbplicher 
haltung des Urins zu warnen (indein dieß zur Zurüd 
“gung der Gebärmutter führen koͤnnte) fo wie krankhafte 
terbränugen (von denen fpätetkis die Beve: fen u 
ſchleunige Abhuͤlfe erfordern. — Uebrigend iſt im. 2 
meinen Schwangern, deren Hautfuuktion in mehrerer 
ficht umgeändert erſcheint, auch eine ſotgkaltige Yautfi 
febr zu, empfehlen; und öfterr Iane Vader werden daber 
cenlelben mit ren achraucht werder 

ee a . .., 
*. . $.. 900. 2 

2. Beföndere Ruͤckſichten im Verhalten 

Schwangern. Hierher gehört a) die Sorge für 
Bruͤſte. Es iſt naͤmlich vorzuͤglich wichtig, bie Bruͤſte 
das bevorftehende Stillungsgeſchaͤft ſchon in der Schwan 
Idaft vorzubereiten. Sie find daher näher"zu unterfud 
‚und bei Kleinhelt der Warzen, fo wie bei gefpaltenen ı 
tiefliegenven Warzen muß durch oͤfteres Hervorziehen dei 
ben mittelſt eines Ziehglaſes, oder einer Milchvumpe, 
Bildung verbeſſert werden. Man laͤßt. dieſes Hervorzie 
in den legten 4 bis 6 Wochen der Schwangerſchaft tög 
2 bid 4 Mal vornehmen, Läßt die. heroorgehobenen War 
imittelft der durch. Speichel befeuchteten Flagerſpitzen gel 
‚teiben, und fie dann mit einem leichten aus Holz gear 
teten Wargenbeitel bededen Cum das Zurüddrüden 





Bon’ her Webanbhung Der Varicon uud anbetet Vefhwerben 
—S— vatholegie und Therapie. 
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Darze zu verhindern), ober Idßt auch wohl (beſonders wer 
don Mitch ausfließt) ein platted Bruftglad, mir einer Oeff⸗ 
mng zur Aufnahme der Warze, für bejiüindig tragen. Um 
ne zuweilen jehr Dunne und zarte Haut der Warzen (vor« 
figlich bei Blondinen, und, wo fie fehr tief gelegen .yaben) 
m befeftigen und zu ftärfen, und künftig beim Stillen das 
Äflige Wundwerden zu verhüten, empfiehlt man der Schwan 
ven dad Wachen vderfelben mit rothem Wein, Rum oder 
Ranzbranııtwein, vorzüglich jebesmal, wenn die "Warzen hers 
ergezogen worden find. — Ueberhaupt find aber die Brujie 
a der Schwangerfchaft warm zu halten, und jeder Drud, 
Scoß, oder Quetſchung derfelben forgfältig zu vermeiden. 


S. 90r. 

FE) Was die äußern Goeſchlechtstheile betriſ, 
br machen fie vorzüglich bei befonderer Engigkeit, wie fie 
fh aamentlich bei bejahrten Erjtgebarenden zu finden pflegt, 
mehrere Vorkehrungen, um das Geburtögefchaft zu erleiche 
ern, und Berleßungen des Dammes zu verhindern, noths 
vendig. Es gehört hierher theild dad oͤftere Einreiben eines 
nilden Dehles oder Fertes in die Gegend bes Perinäums, 
heils das Benutzen der lauwarmen Seifenbaͤder. 


$. 902. 

Endlich macht aber c) der audgedehnte Unterleib 
kte befondere Beruͤckſichtigung nöthig. Schwangere, vorzüge 
ch Bejahrte und zum verfienmale Niederfommende empfinden 
Umlich zumeilen felbft die Ausdehnung der Bauchbedeckungen 
hinerzhaft, und das Gefühl einer fläten Spamung ber 
länzend und zuweilen riffig werdenden Bauchhaut wird ihnen 
bchft veſchwerlich. — Auch hier ift das oͤftere Iaue Baden 
a6 der Hauptmittel, und ed Tann. baffelbe durch milde 
blige Einreibungen noch mehr unterfiüßt werden. — ers 
er die ftarfe Ausdehnung des Leibes, das Ueberhängen des 
lterus über den Schambogen und die dadurch veranlaßten 
Jeſchwerden betreffend, fo wird Diefen, bei Perjonen welche 
bon eins oder mehrercmale geboren ſehr häufigen Veſchwer⸗ 


$ 
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hen am beſten durch eine zweckmaͤßig eingerichtete, uͤber das Hemd 
angelegte, Leibbinde *) vorgebeugt, oder abgeholfen, welche 
noch überdieß, Indem fie ein gleihmäßiges Warmhalten dei 
Unterleibes begünftigt, namentlich) für reisbare fchwächlick 
Körper, vielfachen Nußen gewährt. 


$- 903. 
3u erwähnen ift übrigens noch, daß ed für eine ie 
Schwangere. zwedimäßig fen; 1) fich einige Zeit vor ie 
Niederkunft einer. geburtöhütflichen Unterfuchung, wenn u. 
nur durch eine fachkundige Hebamme zu unterwerfen, - 
dadurch dem Arzt Gelegenheit zu geben, manche vielleicht fi: 
die Geburt fiörend werdende Umfiände zeitiger entdeden, F 
und hvo möglich befeitigen zu koͤnnen; 2) fich durch di 
Geburtöhelfer oder die Hebamme über die bei und nach de “ 
Geburt erforderlichen Gegenftände, Kleidungsſtuͤcke u. f m 
unterrichten ‚zu laſſen, um fich zeitig damit verfeben zu 
Tonnen. ' 


11. Diätetif der Geburt, oder von der Behandlung bei 
. natürlichen Geburtsgeſchaͤfts. 


9. 904. 

Diefe Hülfsleiflungen find nun vorzüglich das eigentliche 
Geſchaͤft der Hebamme, und wir flimmen denjenigen fd 
neswegs bei, weldhe (wie z. B. 9. Weidmann *) auch die 
Behandlung ded natürlichen Geburtsgefchäfts den Männern 
übertragen wiffen wollen. Es koͤnnte nämlich allerdingb, 
wenn eine ſolche männliche Huͤlfsleiſtung allgemein werden 
follte, diefelbe doch nur von audgebildeten Geburtöhelfern ge 


—— —— 


*) Unter ben vielen empfohlnen Leibbinden für Schwangere iſt De 
vom Hrn. D. Joͤrg (Handb. d. Krankheiten des Weibes) abge 
bildete, gewiß eine ber zweckmaͤßigſten. 

we) S. P. Weidmann de ofäcio artis obstetriciae conoedande solis 
viris. Maynz 1809. | 
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liftet werden; denn wollte man Moutinierd dazu nehmen, 
R würde jede Geburt, um bie Wichtigkeit der Huͤlfsleiſtung 
m erhöhen, unfehlbar zur Fünftlichen gemacht werden, Da 
aan aber bei der natürlichen Geburt, wie fich ſchon aus dem 
tben (65. 890.891.) Erinnerten ergiebt, dad negative und 
gipeftative Verfahren dad einzig heilfame iſt, fo müßte 
der Geburtöhelfer zuweilen 1 bis 2 Tage Zeit aufiwenten, 
05 um den natürlichen nur vieleicht etwas zügernden Gang 

Geburtögefchäftd abzuwarten, welcher Zeitaufwand durchs 
38 wit den übrigen Gefchäften des praktifchen Arztes uns 
greinbar feyn, oder wenigſtens einen unverbältnißmaäßigen 
iſtenaufwand für die Gebärende veranlaflen würde. Auch 
oft offenbar die männliche Individualitaͤt nicht fo zu dem 
bigen Ausharren, welches beim Geburtögefchäft nöthig ift, 
Gebaͤrende ſelbſt wird ihr Schamgefühl dabei verlegt 
‚ und des Troſtes weiblicher Theilnahme entbehren; 
P und auch der gebildete Geburtöhelfer wird vielleicht nur 
in oft, bon Ungeduld übermannt, zu Huͤlfsleiſtungen fchreie 
en, welche doch eigentlich üuberflüßig waren. 








% 905. 


Bei alle dem muß dem Geburtöhelfer jeder Umſtand 
md jede Fertigkeit in den bei einer natürlichen Geburt 
Btatt findenden Huͤlfsleiſtungen, volltommen bekannt feyn, 
heils weil er es ift, der das Verfahren der Hebamme zu 
* und zu beurtheilen hat, theils weil es demohnerachtet 
t ſelten vorkommt, daß ausdruͤcklich die Huͤlfsleiſtung des 
— auch bei einer ganz natürlichen Geburt gefor⸗ 
wird. Wir betrachten daher die hierher gehörigen Ges 
aftände im Folgenden unter drei Abtheilungen. Die erfte 
eift Die Vorbereitungen, Erwägung der nöthigen Appas 
te u. ſ. w.; die zweite die Aufzählung der Behandlung 
Sner natürlichen Hinterhauptsgeburt, nach den einzelnen Ges 
erben die dritte die bejondern Megeln, welche die 
lung der migemohulichern Geburten erfordert. 
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% Bon ben für dad Geburtoͤgeſchaͤft zu treffe» 
ben Vorbereitungen. 


$. 906. I 
Zuerſt den Apparat betreffend, mit welchem ber Bi 
Burtöhelfer zu diefer Huͤlfsleiſtung fich zu verfehen bat, ſi 
rechnen. wir dahin: a) eine etwas gebogene abgeftunpftt 
Nabelſchnurſchere, nebft mehrern Bändchen zum Unterbinded 
des Nabelſtranges; b) eine, außer den beiden gewöhnlichen 
Köhren, mit dem gebogenen Mutterrohr verfehene Klyſtien 
fprige; ©) einen weiblichen Katheter; d) eine Heine Bürfe, 
und in Zürforge bei etwaigem aſphyktiſchem Zuftande dei 
Kindes, oder bei Ohnmachten, oder unvorhetzuſehenden aw 
dern Zufällen der Mutter, e) einige Arzneimittel, von win 
chen die michtigften und für viele Fälle ſelbſt abnormied 
Geburten ausreichenden find: Naphtha vitrioli, Spiritus se} 
Ms ammoniaci causticus, Tinctura Cinnamomi ul 
Tinctura thebaica, nebft etwas von den Fiorib. Chamt- 
mill., Rad. Valerianae, Herba Melissae, Herba ser- 
pilli und Menthae piperit. — Uebrigens wird allerdinge 
für eben folche unvorherzufehende Falle dem Geburtöhelfer,; 
wenn er die Xeitung der Geburt übernimmt, zu empfehle. 
ſeyn, ſich mit dem fpäter zu befchreibenden Entbindung 
parat zu verfehen, und damit allenfalld auch. noch, fir 
bartnädige aſphyktiſche Zuftände des Kindes ein Inſtrument 
zum SLufteinblafen *), etwas Spiritus salis fumans um 
einige galvanifche Plattenpanre zu verbinden, n 
I 









§. 907 | 
Dinge, welche bei den Gebärenden felbft für das Ga 
Burtögeihäft in Bereitſchaft gehalten werden müflen, fund: 





*3) Als folhes empfiehlt fich eine. verkleinerte Nachbildung des ven 
3.4. Ehrlich Chirurgliche Beobachtungen I. Bd.) beſcheiebenen 
und abgebildeten Inſtruments für Scheintodte, 
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kaltes und warmes Wafler, Wein, Brandtwein, Melneffig, 
Del oder etwad Pomode, Fett oder ungefalzene Butter zum 
Unterſuchen, nebft Seife und Handtuͤchern. Ferner Bades 
Kanne oder Mulde, Beden zum Empfang der Nachgeburt, 
ſo wie- die nöthigen Erforderniffe an Waͤſche für Mutter 
md Kind, Nabelbinden (welchen man am beten die in 
ß. D. Zörg’s Hebammenbuche Taf. 7. f. 3. abgebildete 
Bern geben Laßt), Unterlagen von Wachsleinwand, wolles 
rem Zeuge und Leinwand, nebft den nöthigen Geräthichafs 
hen um ein zwedimäßiged Geburtslager vorzurichten, von 
befien Anordnung num arefuhrüicher d die Rede ſeyn muß. 


| $ 908. 

Bedenlt man aber die Wichtigkeit der Behurtdverrihe 
B, die Anftrengungen welche diejelbe für den weiblichen 
per berbeiführt, und die mancherlei Gefahren welche bel 
großen Revolution dem Leben ded Kindes und ber 
Ä drohen, fo wirb man berechtigt, an den Apparat, 
af welchem eine natürliche Entdindung vor ſich geben. foll, 
tzüglich folgende Anforderungen zu machen: 1) Ein fols 
muß dem Körper der Kreifenden hinlängliche Sicherheit, 
| tzung und möglichfie Bequemlichkeit gewähren; 2) er 
aß für den Austritt des Kindes, felbft im Falle die Ges 
rt deſſelben, im ungluͤcklichen Falle, plößlich, in einem uns 
en Augenblicke, ohne Aufficht erfolgte, vollkommene 
t darbieten; 3) es maß derfelbe für den Empfang 
Kindes ſelbſt, und für die dabei der Kreifenden zu lei⸗ 
mde Unterſtuͤtzung die nöthige Freiheit gewaͤhren; 4) er 
Buß die Aunahme verfchiedener Haltungen bed Körpers, 

Ihe für den jedeömaligen Stand des Geburtögefchäfts 
jeetmäßig feyn Eönnten, fo wie hinlaͤngliche Gelegenheit zu 
arbeitung der Wehen, auf keine Meife aber Veranlaſſung 
Erkältungen, oder Entfiehen von Blutungen geben; 5) 
ih muß aber eine folche Vorrichtung einfach feyn, und 
t an jedem Orte und ohne Koſten Hergeftellt werben 
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Alle diefe Erfordernifle nun zeigen ſich, vwie- vorzügih 
der würdige Baer für Deutfchland zu er ſt Öffentlich behaup⸗ 
tet und bewiefen hat, im Geburtöbeft oder im Ges 
burtslager, wenn ed zwedmäßig eingerichter wirb, hie 
länglich erfüllt, und wir werben deßhalb zunächft diefe Ver 
sichtung beſchreiben, und dann auch der Fünftlichern Bor 
richtungen gedenken. — Ä 


6. 910. ——— 
Die ruhige ausgeſtreckte Lage auf wagerechter 
anzunehmen (eine Lage, welche als die naturgemäßefte felht 
das gebarende Thier erwäahlt), eignet ſich aber. feine Vor⸗ 
richtung fo vollfommen, als das gewöhnliche. Bett, m ! 
diefed muß daher die Grundlage des Geburtölagers bilder. 
Damit nun aber die Gebärende nicht zu tief mit ber Kup 
gegend einfinfe, und dadurch die Unterſtuͤtzung des Mitte: 
fleifched und den Empfang. des Kindes erfchwere, ift @ 
Zweckmaͤßig, die, Betten felbft zu entfernen, und blos a 
eine Matraße die Kreifente zu Iegen. Die Kreuzgegend für 
ner ift durch ein untergelegtes, vier bis ſechs Zoll hohes Er 
fen etwas zu erhöhen, und man bedient fich zu diefer Ünte 
Tage entweder eines bloßen Sophakiſſens, oder eined eig 
vorn in der Breite von zehn bis zwölf Zoll audgefchnitteng 
Geburtöfiffend. Hierbei muß man darauf fehen, daß de 
‚Kreifende, wenn fie mit der Kreuzgegend auf diefem Kiflk 
‚ruht, dem Zußbrette des Bettes nahe genug fey, um mB 
mäßig gebogenen Schenken fih an demſelben auflemmen & 
Tonnen. Brufigegend und Kopf werden durch ein fchief ui 
tergelegted Sopha a oder Kopfliflen, oder aud) durch bie 
Kopftiffen u. dergl. nach Beduͤrfniß der Gebärenden erhaͤht 












$. 911. 

Damit ferner für die Reinlichkeit des Lagers und de 
Kiffen geiorgt werde, Lißt man über das Geburtsfiffen ul 
den untern Raum des Vettes zuerfi ein Stuͤck MWachätudy 
oder (bei Reichern) ein Rehfell unterbreiten, dieß zuerſt mit 
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em wolleuen Tuche, und dann mit einem Leinentuche bes 
fen, und kann auch, 3 B. wo ein ftärferer Waſſerab⸗ 
Rg aus der Stellung der Blafe zu erwarten fleht, ein 
Kales und flaches Becken in Bereitſchaft halten um es 
den Ausſchnitt des Kiſſens zu ſchieben, und ſo dieſe 
iſſigkeit aufzuſangen. — Noch wuͤrde es aber auf dieſem 
ger an einer Unterſtuͤtzung für die vbern Extremititen 
mgeln, und diefe erhält man, indem man entweder zwei 
mdrücher um die Bettpfoften knuͤpfen laͤßt, oder (wels 
8 immer vorzuziehen if) fich zweier mit Handhaben ver- 
ner Riemen bedient, deren jeder durch eme Schnalle lang 
te Turz gemacht werden kann, und weiche u um bie Bett⸗ 
sten geichlungen werben. \ 


umerküng. Auf Taf. II. findet man F. ı. das Kifs 
: fen Cdeflen ich mich fhon fnehrere Fahre vor Bekannte 
t, machung ded v. Siebold’fchen Geburtskiſſens ſowohl 
in der Anſtalt, als zum Gebrauch für die Hebam⸗ 
men bediene) und die beiden Riemen abgebildet. Er- 
ſteres, fo wie Ießtere koͤnnen zufanimen für einen 
. Preid von 4 Xhlr. gefertigt werden, ‚und find fehr 
leicht zu transportiren. . 


$. g12:.. 

Findet man nun bei den Gebärenden zwei Betten vor, 
iſt es immer zwedmäßig ein®, auf die in den vorherge⸗ 
wen 66. beſchriebene Weiſe, zum Geburtsbett, dad andere 
ex, zum Wochenbett zu beſtimmen, beide daher fo zuſam⸗ 
n zu ſtellen, daß die Neuentbundene leicht von einem auf 
B'andere gehöben werben. kann. Fehlt ed ah einem zweis 
I Bette, fo kann man zum Geburtöfager auch füglich ein 
pha nehmen; fehlt ed jedoch auch an dieſem, jo muß das 
durtöbett fo eingerichtet feyn, daß ed zugleich als Wö⸗ 
abet dienen Fann, und man laͤßt ſodann, etwa nad) 

Forg‘s Angabe, dad Bett mit ‚den nöthigen Unterla⸗ 
ı zuerfi als Wochenbett vorrichten, uber diefe Unterlagen 
m das Gebaͤrkiſſen, und. dann abermals Unterlagen legen, 

Handhaben und die Erhöhung des Kopfd aber wie ges 


. u — 16% — 


woͤhnlich bereiten’, Durch dieſe Einrichtung iſt 

Stande die Nenenibundene blos durch Wegnahme 

Ken Unterlagen und bes Gebaͤrkiſſens ſogleich auf 20 | 

„.. Shenbett zu verießem Immer aber wird, wo man eB I 

. Saum, die zuerſt beſchriebene Berrichrung vorzuziehen f 
da dab. Lager “für die Wochnerin nothwendig durch Di 

Ä gemgatete Geburt in Unordnuung kommen muß. 

. Unmerku ng: Frauen welche ſchon mehrmals. < 

: heben, und überhaupt leicht. uud ſchnell *— 

fen ſeibt des einfachen bier befchriebenen C 

- : Yaum, fonbern gebären auf einem ganz 

2, Wette ‚mit einigen Unterlagen, und: — ** 

Paar Mae verthen, am leiten. 
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So wenig iM es alſo, iwodurch die oben. "gen 
en an eine Votrichtung zum 
werben, und fo einfach die Unterftüßung, welche der 
Ticye Körper zur hatürlichen Geburtsverrichtung bebarf; 
ohnerachtet dat man auch hieran vielfach gefünftelt, , unbe 
Menge Vorrichtungen zum Theil fehr fcharflinnig 
weiche wir aber indgefammt, und zwar um fo kunſtre 
fie find, um fo mehr dem oben befchriebegen einfachen | 
burtslager nachſetzen muͤſſen. — Bir wollen kürzlich " 
benerteubinertgefen derſelben dorqhoehen. *). 


5. 914. " 


j Um nöcflen an. unfer befchriebenes Gesurtstager Dr 
“N dad. 0m El. v. Siebold befannt gemachte Beh 





0) Eine völftändigere Wilydpläng, namentlich det Altern 
Diefer Art findet man in EL Siebold Commentatio de ci 
bus: sedilibusque 'usui obstetricio inserrientibus. Gott. 23790. 
m 2 Ueberficht des gebwsrähälnigen Westzenge 
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kiſſen *), an welchem ber Ausſchnitt durch einen Keil 
nerfihloffen werden kann, die Handhaben am Kiffen ſelbſt bes 
feſtigt find, auch für die Unterftügung der Kreuzgegend noch 
rin befonderes Rollkiſſen angebracht if. Ferner gehört hier⸗ 
her das von demſelben Erfinder herrührende ®@eburtöbert **), 
"wovon er drei verfchievene Arten befannt machte. Dei ber 
erftern fehr Eünftlichen und Eoftbaren Art Tann das Geburtds 
bünger ſelbſt durch befondere Vorrichtung erhöht und erniedrigt, 
sand auch font für kuͤnſtliche Entbindungen geeignet gemacht 

; bie zweite befteht in einigen Abaͤnderungen einoß 
heemöhnlichen Bettes, und die dritte nur vorgefchlagene Ark 
begreift ein trandportabeles Geburtsbett. Noch erwähnen 
wir, mit Uebergehung ber Altern Gebärbetten, das vor 
: Kauft ***) befchrigbene Geburtslager, deſſen Einrichtung 
wenfalls noch ſehr zufammengefegt und koſtbhar ift, und das 
we Schmisfon ***) belannt gemachte. Letzteres ift zwar 
jemlich einfach, naͤhert fich indeß ſchon voͤllig dem Geburtäg 
le, und kann ſomit auch weniger Wwedcmaßis genanm | 
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P- Am weiteflen Yon der Natur eines zweckmaͤßigen Ge⸗ 
lagers entfernt, find endlich die Geburtsſtuͤhle, weis 
obwohl die einfachſte Betrachtung bald lehrt, daß die 
ſitzende Stellung dem weiblichen Körper für Abwartung ber 
‚Geburtsverrichtung gewiß nicht zweckmaͤßig fey, dor) ange 
Zeit hindurch, und zum Theil noch immer die Apparate ges 
weſen find, deren man ſich in Deutfchland, zum grefien 
schtheile der SKreifenden und Kinder, vorzüglich hediente. 
— Es ſcheiat aus dieſer Urſache nicht unzweckmaͤßig die 











* El. u. Siebold über ein bequemes und einfaches Kiffen sur 
Erleichterung der Geburt. Berlin 1817. 
#) Lucins 6, Bd. 1. &t. # ' ' 
ww) Guter Rath an Frauen über das Gebkeen, Gannorer 81T. 
m) u eines umedinähisen Geburtölagerd für ale Staͤnde. 
1809. 
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Dagegen wird fie 5) nicht fuͤglich Die für ‚manche Gebutth 
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Whaͤdlichkeit diefer Vorrichtungen, ſobald fie für all⸗ 
gemeinen Gebrauch benußt werben, näher zu erörtern, obe 
apobl dadurch nicht in Abrede geſtellt werden ſoll, daß die 
Eeburtsſtuͤhle fuͤr einzelne Faͤlle, z. B. für die Entbindun 
gm oftmaißhe Perfonen mitunter enwendbat san koͤnnen. 


z 4. 916. 

8 Die Nachteile aber, welche die ſithend⸗ Stellung da 
Kreiſenden überhaupt, und. des Geburtsſtuhl insbeſondert, 
veranlaßt, find aber: 1) Es wird dadurch leicht zu Ein 
riſſen des Mittelfleiſches, wegen zu ſehr verringerter : Neigung 
Der unten: Beckenoͤffnung.Gelegenheit gegeben. 2) & 
werden wegen aufrechter Stellung bed Oberkoͤrpers leiche 
Blutungen unter der Geburt ehntreten, und. es werben. bie 
ſelben fchwerer zu. flillen ſeyn. 3. Es wird die Kreifenbeis 
Ntzender Stellung nothwendig weit leichter  ermatten, zb 


Hülle doch fo nöthigen ud: nuͤtzlichen Seitenfagen annehmes 
Können. 6) Iſt für das Kind hierbei durchaus Feine Gi 
herheit gewährt, ed muß auf dem Schooße der Hebamme 
oder ded Geburtöhelfers aunpfangen werden, und wenn & 
unglüdlicherweife zu ſchnell in einen unbewachten Augenblicke 
‚geboren werden ſollte, fo waͤre es, fo wie die Mutter ſelbſt, 
den gefährlichften Beſchaͤdigungen unterwetfen. 7) Muß 
Kreiſende, wenn ſieentbunden iſt, . gewöhnlich erſt in 
aufrechte Stellung kommen um auf ihr —— & 
leitet zu werden, welches doch: für” ihren Zuftand keinesue, 
"ges zwedmäßig iſt. 8) Endlich ift ein gut eingeridhte 
ter Geburtsſtnhl immer ziemlich theuer, und nicht leicht * 
trausportiren, daher in vielen Faͤllen nicht zu haben. — 
Schlecht eingerichtete Geburtsflühle hingegen ſind uf Teig 
Weiſe zu dulden. 


wor. 08 53. eo ’ J er rn 

$.. IITr 
Damit wir inbeß auch nicht überfehen, was zu einen 

gub eingerichteten Geburtsſtuhle eigentlich gehhe, 


ſo wollen win die weſentlichſten Erfordorniſſe eines {ehe 


hier ebenſalls noch angeben. Es hehher aber hierher: N Bitte 
Yrgliche Feſtigkeit. 2) "Eine ſolche Einrichtung  befelßen, 
baß er der Feſtigkeit unbeſchadet, doch zufanimengelögt, haar 
| yottirt und ſchnell wieder aufgefchlagen weiden Eon 

Ein bequem eingerichtetes Sitzbrett ar demſerben; — 
mit einem zweckmaͤßigen Ausſchnitt verſehen ſeyn muß wel⸗ 
cher, damit er für Perforren” son ?gerfchiebener Größe ball en 
fep, die Geſtalt. eines: an der Spitze tadgeftampfren V 

den muß [die hufeiſenfoͤrmigen Liusſchnietender alten on 
Burtöftühle find Yang 'verwerflich). 4) Beyuem- eingerichtete, 
zu erhöhende und .erniebrigende Fußtritte und Arrilehnen mit 
Dr ‚wobei die Handhaben felbft zum Hinwegnehmen 
angebracht feyn müffen, damit nach abgemarteter Entbin⸗ 
daung die Mutter leicht und ohne in die aufrechte’ Stellung 
kommen ı uf v is Wochenbett ˖ gehoben werben: koͤnne. 
* Vorzuͤglich wichtig iſt die Einrichtung der: Ruͤckenlehne, 
weiche beweglich ſeyn muß, um durch ihr Zuruͤcklegen den 
Ecuhl in eine Art von Bett verwandeln zu koͤnnen. 6) 
‚Endlich fey die Form des ganzen Apparats ˖aicht abſchrek⸗ 
kend, fondern möglichft gefällig gearbeitet. 


Alles sufammen g genommen, ergiebt ſich aſe, vaß der 
I befe Geburtsſtuhl berjenige ſeyn wird, "der dern“ Geburtsbett 
am aͤhnlichſten iſt. In wiefern nun aber dieſes ſo einfach, 
leicht und uͤberall au bereiten iſt, derz Stahl "hingegen zus 
ſammengeſetzt, ſchwer fortzuſchaffen ‚ theuer, und doch nicht 
überall zu haben ift, und: auch nie das Bett völlig erfeßen 
wird, fo folgt darauf daß es Pflicht aller Geburtshekfer 
und Aerzte ſey, immer mehr. „zur algeneinke Eifügrung de$ 
Geburtslagers hinzuwirken. nn 
J 5 91%. 9F | 
F- Der erfunbenen. Geburtäftähfe. „giebt es übrigens eine 
große ‚Menge, von dem fehr charakteriftiih genannten Lit 
; de misere des Herbinaux bis zu Welſch's, Devens 
'4tegR6;:.Cmit: beweglicher Ehut yfehenen)/ Oliandet 8 


Wiegend’s und v. Siebold’s Geburtöfkuhle ), 
cher letztere immer noch als einer ber beſten betrachtet, u 
wo man fich eines Stuhls bedienen müßte, am meiſien € 
pfohlen werben Fan, 


$. 920, 
| Außer allen den genannten Apparaten endlich, verdit 
auch die Beſchaffenheit des Geburtszimmers ſelbſt vorzügl 
die Aufmerkſamkeit des Arztes. — Es iſt nämlich dara 
zu ſehen, daß ein maͤßig großes abgelegenes und ſtilles Zi 
mer, welches in einer mäßigen Erwaͤrmung, in milder € 
leuchtung und reiner Luft Leicht erhalten werben Tann, 
Abwartung bed Geburtögefchäftd beflimme werde, wofe 
denn zur Zeit der berannahenden Entbindung alle überflä 
gen Perfonen entfernt, Hausthiere im Zimmer nicht geb 
det, und alle Dinge, welche bei der Geburt gebraucht w 
den koͤnnten, durchgeſehen und in Ordnung bereit gel 
werden muͤſſer. Ä 


I, Hülfleiftung während der einzelnen Peri 
ben einer normalen Hinterhauptögeburt. 


| Erſte Geburtsperiode. 


§. 921. 

Es geht zwar dieſe Geburtsperlode haͤufig vorũl 
ohne daß der Geburtshelfer oder die Hebamme die K 
ſende ſehen; iſt jedoch der eine oder die andere ſchon in I 
fem Zeitraume gegenwärtig, fo hat man denſelben vorz 
lich zu Folgenden zu bennken: — 1) Man ftellt ein 
naues Eramen an, über Alter, Gefundheitsumftände, € 





*) M. ſ. defiew Abhandlung über einen neuen von ihm empfehle 
Geburtsſtuhl. Weimar 1304. 


fritt und Werlauf der Menſtruation, poraußgegangene Schwan⸗ 
 gihaften, Befinden in der gegenwärtigen Schwangerſchaft, 
Zeitrechnung verfelben und Bewegungen bed Kindes (ob und 
wo fie Yorzüglich gefühlt werden), und Tann hieraus oft 
(bon Vielesß über den wahrfcheinlichen Verlauf gegenwärtig 
kevorftehender Entbindung abnehmen. 2) Iſt die geburtös 
butflicde Unterfuchung vorzunehmen, und es iſt hierbei theils 
wenn der Gebursöhelfer nicht etwa bereitö früher die Gebaͤ⸗ 
sende unterfucht hat, und foweit ihren Körperbau binlänglich 
keunt) auf den gefammten Habitus des Körpers, auf Bil⸗ 
dang ber Brüfte und Bruftwarzen, WBefchaffenheit der dus 
dern Seburtstheile, und: Bildung des Veckens Ruͤckſicht zu 
uchmen, theil® vorzäglich auf die Ausdehnung des Unterleibes, 
SM die Beſchaffenheit und den jetzigen Zuftand: der innern 
\ Böertötheife,, beſouders der Waginalportion des Uterns und - 
FAR Muttermundes , fo wie auf den vorliegenden, und die 


ei füßrbarin‘ Noderchen⸗ zu achten. 


6. 922. 

3) Muͤſſen die von der Kreifenden geführten Em 
zen näher unterfuche werden, um mit Beftimmtheit von der 
Rotur derfeiben (ob es namlich wahre Wehen find, f. 0. F. 799 
die Kennzeichen derfelden) überzeugt zu werben. 4) Nat 
man dafür Sorge zu tragen, daß ed an feiner der im vori⸗ 
gen Abfchnitte aufgeführten Erforberniffe und Vorbereitungen 
mangele, daher vie einzelnen Requiſiten ſelbſt nachzufehen, 
In Ordnung legen zu laflen, und das Einlegen von Waͤrm⸗ 
‚ Keinen oder Wärmflafchen in die für Mutter und Kind noͤ⸗ 
Me wie and Betten anzuorenen, 


2 


6 922. 
Was die Behandlung der Kreifenden ſelbſt betrifft, fa 
p# Diefe och völlig. paſſis. Man 1dßt derſelben gänzliche 
Sreiheit etwad umher zu gehen, auf ihrem gewöhnlichen Las 
gn * liegen, zu ſitzen, nur daß fie alle erhitzenden Bewe⸗ 
fo wie den Genuß erhitzender oder beſchwerender 
— und Gerraͤnke verneide, und beengeude Kleidungen 


er —— 
R 


DEE m | gr... map un 


ablege. — Iſt ed eine Erfigebärende, befonder8 von einem 
ſchon vorgeruͤcktan Mitar, mit erwas⸗igtder Körgerfäfer Fir 
iſt ein laues Bad- nich zu Anſange dieſer Periode anzuwen 
ven, aͤußerſt vortheilhafte, und man muß“ oft bedauert, die⸗ 
ſes große Erleichterungsmittel der Gebuet,“ vermoͤge unfere 
gewoͤhnlichen Einrichtungen weniger anwenden zu koͤnnen 
Ri “ u TRENNT PER EA 


» 
10} . . " Dur 7% 
.. 


ud 
. or] 


Fa 3weite Geburtsperiode. 
u 5..924. PL REP 
1; : Während. djefeg Pexiode iſt nun. vorzüglich, wegen da 
ſtaͤrkern Wehen, ‚und. ;.der naͤhern Vorbereitungen zum. (fi 
tritt,,des Kindes felbfb, für Entleerung. dep: Harublgfe ya | 
des Maſidarmtz zu ſorgen. Erſtere id gewöhnlich. ng 
ſelbſt erfolgen, und. kaun. oft, wenn fie wegen des tiefliegen 
den Kindeskofs erſchwert ˖ ſeyn ſollte, durch, Pas in horizonto 
ler Sage der Kreiſenden vorgenommene gelinde Aufheben bed 
Kindeskopfs erleichtert werden. folgte indeß der Abgang 
des Urins auch auf diefe. Weife nicht, fo muß, bevor ſich 
der Muttermund‘ zu feiner völligen“ Eroͤffnung "ausgedehnt, 
mit befonderer Vorficht der Katheter eingebracht, und fo de 
Entleerung der Blaſe bewirkt werden. Die Eitleerung deß 


Darmkanals wird am zweckmaͤßigſten gegen die Mitte der 
zweiten Periode, (wenn auch die Krelfende noch vor beginnens 
den Wehen Stühlausleerung gehabt haben’ follte) durch ein 


‚ober einige erwseichende Lavements bewerffielligt, 


u . 925. 0. a. 

Um fi vom Fortgange der Geburt zu unterrichten, 

und die Zeit, zu welcher die Kreifende auf dad Geburtsbette 
zu bringen iſt, nicht zu verſaͤumen, iſt es ferner nothwen⸗ 
Dig, von Felt zu'Beit die’ innere Unterfuchung zu wiederhe⸗ 
len, allein immer maß dieſes in möglichft Langen Zwifchenräie 
‘men gefhehen, und mit aͤußerſter Behutſamkeit, ums. micht 
"durch roheres Eingehen: in - den Muttermund und Reizung 
teffelhen, de Eröftung ige Abrei, — nn hefen wo— 
· 2 . .. .. C. ..— 


de @e 
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tet.man ſich Hier nach der Art und Häußgleit ‚der Wehe 
= Schnell aufeinander folgende und ſtarke Wehen, zumad 
hei Mehrgebaͤrenden , machen ed noͤthig/ in biejpr Periode alle 
V xia⸗ Stunden zu unterfüchen; ; Bahingegen' bei sögernber 
eg des Mutiermüiides kaum alle 3 bis 4 Stunden 
iterſucht, werben basfı — Je ſeltner die Antrifüchung angez 
Rent" Wirs, "an" ſo beſſer für die Rreifende. unsre 


8.926 

ir Außerhem dit bie Sebaͤrende durch arubiges Zureren und 
apteh Benghmmen bei fie umgebguben Perfonen zur Mube..und 
srnldigen, Ertragung ‚ber pothwendigen Gphmerzen, ſo wir 
ame. Dermeibung, des Mitpreffens. woͤhrend dieſer Wehen zu er⸗ 
„übrigens auch, hicr ihr. noch, eige, gewiſſe Freihelt 
 Berpaltens zu „laflen,, nad das Herumgehen ınpn 1Beit 
it, fo wie das Sigen zu-geflatten, ohwohl bei heftigern 
Bee meiftens eine ruhige Sage auf dem gewoͤhnlichen Bette, 
zwar auf der Seite oder dem Rüden, aw. günftigfien 
I. Naht die. völlige ‚Eröffnung des Mustermundes heran, 
f muß Die Gebärende (namentlich, wenn fie zum erſten⸗ 
‚male. niederkommt) auf das. nun bevorſtehende Abgehen des 
Baſſers aufmerkſam gemacht werden, damit. dad Geränfd) 

dom era der De ihr nicht Sr, verurſache. 


rar 4 tat 
s 





_ Drtite Gisurttpeniihe " 


ch 6. 927. Bu 2. eh 
Pr man nun nach Stellung der Blaſe und andeh⸗ | 
ung des Leibes einen ſtarken Waſſerabgaug zu erwarten, 
ı P thut man wohl, ein flaches Becken in den Ausfchnitt oder 
pr den Mand des Geburtskiſſens zu ſetzen. Auf jeden Fall 
aber unterſucht man: Menge: und Beſchaffenheit des abflies 
enden Fruchtwaſſers, und nimmt danıı die innere geburtd« 
haͤlfliche Unterfuchung vor, hauptſaͤchlich um über den 
‚Stand und die Beſcha ffenheit des vorliegenden Kindesͤtheils 
vie genaut Juslunft zü hate 7 welche züweilen zwar auch 


‘ 


— 472 — 


ſchon fruͤher, kander aber zu dieſer Zeit mit größter Sicher⸗ 
heit zu erhalten möglich iſt. — Bei erneuerten Geburtswe⸗ 
hen iſt nun ferner auch das Verarbeiten derſelben Bau 
welches vor voͤlliger Eroͤffnung des Muttermundes 
nachtheilig ſeyn würde, und Eutzundung des Muttermuudet, 
oder Vorfaͤlle der Gebaͤrmutter und Matterſcheide seranlafen 
müßte, 


$. 928. 

Ma’ die Wehen aber zweckmaͤßig zu ‘verarbeitet, Id 
wan: Füße und Haͤnde fixiren, erſtere — Anfterinen ' 'a 
das etwa mir einem Sophalifien beiegte Zußbrett des Wei 
tes, letztere durch Amfichziehen der Handhaben. Min fi 
ferner darauf, daß die Kreuzgegend der NKreifenden ſo Li 
ven Rande des Geburtsliffend ruht, daß die Bewegung 2) 
Schwanzbeins ungehindert bleibt, und eben fü forge * 
dafuͤr, daß der Oberkoͤrper nicht zu ſehr erhoͤht ſey, 

daß das Kiun gegen die Bruſt geneigt werde. — Das * 
fen ſelbſt darf übrigens durchaus nur während der Wehen 
geflattet werden, und fördert nicht nur außer denfelben die 
Geburt nicht, fendern muß auch der Kreifenden. nachtheiiig 
werden. — Auch ijt überhaupt anfänglich immer nur ci 
maͤßiges Preſſen zu erlauben, und im Allgemeinen die Arte 
fende auch in dieſer Periode durch Zreundlichkeit und Era 
zu Dermeidung alles gewaltiamen Herumwerfens, und zu 
“einem zweckmaͤßigen Verhalten zu ermahnen. — Endlich muß 
bei fortdauernden Wehen von Zeit zu Zeit auch die geburtie 
huͤlfliche Unterfuchung erneuert werden, um vom Vorruͤcken 
des Kindestheild, ob ſich Kopfgeichwulft bilde, und 4b #0 
ver Kopf regelmäßig drehe, Kenntniß zu erhalten. 


Bierte Geburtsperiode. 


6. 929. 


Wenn fonach bie Hülfsleiftungen in den vorhergehendes 
Perioden ſich mehr auf Anordnung äußerer Umgebung um 


— 4173 — 


ruhiges Abwarten beſchraͤnkten ‚ fo tritt nun hier eine wirk⸗ 
liche thätige Huͤlfsleiſtung ein, welche darauf abzweckt, die 
Abwendung von Verletzung der aͤußern Geburtstheile beim 
Durchgange des Kindes zu erlangen. Wenn naͤmlich in an⸗ 
derer Hinſicht eigentlich die Naturkraft bei normalen Gebur⸗ 
ten allerdings alles allein am beſten bewirkt, ſo iſt dagegen in 
dieſer Periode die Naturwirkſamkeit nicht hinlaͤnglich, um 
Nachtheil zu verhuͤten, und Perſonen, welche zum erſten⸗ 
male und ohne Huͤlfe gebaͤren, erleiden deßhalb eben ſo 
wie die Weiber wilder Nationen, wo keine Huͤlfsleiſtungen 
bekaunt ſind, in ihrer erſten Niederkunft gewoͤhnlich be⸗ 
traͤchtliche Einriſſe des Mittelfleiſches. — Nur Perſonen, de⸗ 
ren Geſchlechtstheile dußerft nachgiebig find, und vorzüglich 
folche, welche früher bereitö eins oder mehreremale geboren 
haben, werden, auch wenn fie keinen Beifland während der 
Geburt haben, ſobald fie nur in ruhiger Lage auf dem 
Bette gebären, dieſer Verlegung oͤfters entgehen. 


6. 939% 

Damit nun aber fo viel möglich, für alle Faͤlle vle 
Erhaltung ded Mittelfleifche® bewerkftelligt werde,. hat man 
verſchiedene Methoden der Unterftüßung bed Dammes in 
Vorſchlag gebracht und angewendet, welche ich hiet nicht 
einzeln dutchgehen 2), fondern nur dasjenige Verfahren bes 
ſchreiben will, welches mir nach einer großen Anzahl von 
Beobachtungen das zweckmaͤßigſte zu ſeyn ſcheint, je von 
weichem ich behaupten kann, daB es für alle Fälle, wo 
nicht ein ungemein großer Kindeskopf bei aͤußerſt engen Ges 
nitalien, die völlige Erhaltung des Dammies ald unmöglich 
darfiellen, hinreichend ift, die völlige Integrität der äußern 
Geburtötheile zu bewahren Nie werde ich daher dad Vers 
fahren. billigen, welches von D. Michaelis vorgefchlagen, 
and von manchen andern empfohlen worden ift, in Fällen 
eined‘ fehr breiten Damme, denjelben lieber einzufchneiden; 





®) &. darüber M. H. Mendelde curk petinaei in partu, Yratisl. 1812. 
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fichte frei, und mehr nach’ üben gelehrt ſeh. Dieht fich" daB: 
Kind mit den Geſichte nach links, fo faßt die rechte Hand: 
den Naden und die linke die Huͤften. Diefe Sandgriffe ‚beim: 
Empfangen des Kindes find vorzüglich dann nothwendig, wenn 
die Kreiſende auf einem Geburtsſtuhle vder dem fpdter zu be⸗ 
ſchreibenden Querlager ſich befände, in welchem Falle der 
Geburtshelfer das Kind auf ſeinen Schoß legen muß, und 
ſorgfaͤltig darauf zu achten dar, daß der Nabelſtrang weder 
an ſeht Angefpannt, noch gedrudi werde. 


h. 


§. 936, 

Hierbei. ift Äbrigend noch zu erinnern, bap- wenn der 
geborene Kopf einige Zeit ſtehen bleibt, che. die — 
„felgen, man durchaus nicht an demſelben ziehen darf, 
das Kind heraus zu befördern, fondern vielmehr zuerſt den 
Hals des Kindes befühlen muß, um zu entbeden, ob Um⸗ 
(dingungen des Nabelftränges vorhanden find dder nicht 
(weiches Verfahten überhaupt allemal nach dem Durchichneis 
den bes Kopfes empföhlen werden muß), dann aber ruhig die 
nächte Wehe abwartet, welche die Schultern gewöhnlich hers 
ertreißen wird. Dieſer Stilſtand Des Kopfs ſchadet den 
KAinde nicht im geringfien, umnd würde ja der Austritt der 
Übrigen Kindestheile gar zu lange verzoͤgert, ſo frottirt man 
gelinde den Neid, worauf meiftend Mehen erfolgen werden, 
oder, wenn die Schultern bereits IM geraden Durchmeſſer 
fih gedreht Haben, und. fo tief ſtehen, daß man mit ger 
främmten Zeigefinger die Achfelgrube- faffen kann, fo zieht 
man fie anf diefe Weiſe gelind an, und hebt ſo den Rumpf 
3b Kindes hervor. | " 


. — 937. 

Das. ‚beugeborene Kind flieht indeß jet noch mit ber 
durch. :den Nabelfirang und die Placentz in Verbin⸗ 

Yung jr; und den rechten Zeitpunkt zu erwählen, wo es nun 
son der Nachgeburt getrennt werben. Fann, tft für daſſelbe 
dußerft wichtig. — Das erfte iſt es daher, daß man beach⸗ 
tet, 0b:.bie: Zungenatkimung "gehörig eintrete, wobunch dem 

I. Theil, 42 
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Bchte frei, und mihr nach’ üben gelehrt fen." Dieht ſich daB’ 
Kind mit dem Berichte nach links, fo faßt die rechte Hand: 
hen Naden und die linke die Huͤften. Diefe Handgriffe :beim- 
Enpfangen des Kindes find vorzüglich dann nothwendig, wenn 
De Kreiſende auf einem Geburtsſtuhle vder dem fodter zu bes’ 
Imreibenden Querlager ſich befände, in’ welchem Falle der 
Weburtöhelfer das Kind auf feinen Schoß legen muß, ımd 
fersfältig darauf zu achten hae, daß der Mabelfitang weder 
r ſeht angeſpannt, noch gedruct werde. 


1 aä 
8. 936. 

: Hierbei: if Äbrigend nöd zu erimnern, bag. wenn - ber 
Kopf einige Zeit ſtehen bleibt, ehe. die Schultern 
E ‚man durchaus nicht an demſelben sieben darf, um 

Kind heraus zu befördern, fondern vielmehr zuerft den 
des Kindes befühlen muß, um zu entdeden, ob Une 

gungen des Nabelftränges dorhanden find bber nicht 

ches Verfahren überhaupt allemal nad) dem Durchichneis 

| des Kopfes empföhlen werben muß), dann aber ruhig die 
chſte Wehe abwartet, welche die Schultern gewoͤhnlich her⸗ 
ben wird. Dieſer Stillſtand des Kopfs ſchadet dem 
nicht im geringſten⸗ und wuͤrde ja der Austritt der 
igen Kindestheile gar zu lange verzoͤgert, ſo frottirt man 
ſgelinde den Leib, worauf meiſtens Wehen erfolgen werden, 
der, wenn die Schultern bereies im geraden Durchmeſſer 
fih gedreht haben, und fo tief ſtehen, daß man mit ges 
em Zeigefinger die Achfelgrube- faffen Tann, fo zieht 
in fie auf diefe Meife gelind An, und hebt ſo den Rumpf 
kb Kindes hervor. N . 























.. 6. 937. 

Das. "Beugeborene Kind flieht indeß jet noch mit ber 
er darch den Nabelſtrang und die Placenta in Merbins 
deng, und ben rechten Zeitpumft zu erwählen, wo ed nun 
‚don der Machgeburt getrennt. werben. kann, iſt für daſſelbe 
Nußerft wichtig. — Daß erſte iſt es daher, daß man beach⸗ 
kt, ob die Lungenathiung gehoͤrig eintrete, wobunh dem 
I. Theil, 12 | 
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gung eines Bandes an den erſchlafften Nabelftrang bingegen 
irgend eine Gefahr ‚vernänftigerweife durchaus nicht 
nachgemiefen werben Tan, ſo wird es Pflicht dieſelbe 
durchgängig vorzunehmen, und ber Geburtöhelfer, Te 
wie die Hebamme, werden für ben Schaden, welcher aus 
unterlaffener oder fchlecht angelegter Uuterbindung entſteht, 
gerichtlich verantworthich. 


ge 94. 

Seltere und einige neuere Geburtshelfer Haben ferner 
mitunter im Vorſchlog gebracht, den Nabelſtrang auch an 
dem gegen die Placenta gerichteten Ende, bei jeder Geburt, 
eben ſo wie wir es fuͤr Zwillingsgeburten angaben, zu unter⸗ 


binden. Als Grund dafuͤr gaben fie an: theils (in fruͤherer Zeit 


ag 


bei der falfchen Vorſtellung von Verbindung ber Mutterfus 


chengefäße mit denen denen bed Uterus durch Anaſtomoſe) 
die fonft zu befürchtende Blutung ber Uringefäße, theild (fo 
neuerlich) die beffere Löfung der Placenta Keiner vie 
Brände ift indeß ber Wahrheit gemäß und fonach diefe Unz 
bindung bei einfachen, Geburten vouis überfläffig. 


$. 943. 

Soweit die Regeln für das Verfahren bei ber Tren⸗ 
nung des Nabelftranges! — Allein es bleibt noch Abrig eis 
nige phyſiologiſche Brände durchzugehen, um die Abweichung, 
weiche hier die menfchlihe von der thierifchen Geburtsweife 
zeigt) als bei welcher legtern bie Trennung und bad Offen⸗ 
bieiben der Nabelgefäße, ſelbſt gleich mach der Geburt, ohne 


Nachtheil ertragen wird), beutlich zu machen, — Die Jungen 


ber meiften Saͤugethlere find’ aber ihrer ganzen Organiſation 
nach zur Zeit der Geburt offenbar verhaͤltnigmaͤßig weit mehr 
ausgebildet und felbftftändig als das huͤlfloſe neugeborene Kind. 
Eines Theils find’ daher dem Jungen der Thiere die Nachs 
geburtögebilde fchon bei der Geburt weniger unentbehrlich und 
der Andrang des Bluted gegen diefelben weniger ſtark, an⸗ 

dern Theils ſind auch die. Unterleibömände vollfommaer ges 


— und der Robelring ‚mehr. verengert u im neuge⸗ 
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Bei alle diefer Behandlung bed Kindes nach ber u 

burt, iſt indeß die Neuentbundene nie aus den Augen pa 

verlieren, Man befrägt fie mitunter Aber ihr Befinden, tät 
der Erfihöpften eine Taſſe Kamillens oder Meliſſenthee reis 

hen, unterfucht den Leib, ob fi ch bie Gebärmutter feft um 

die Placentg contrahirt Hat, und wertet nun die Zeichen der 
Eofung der Nachgeburt ruhig Ab. | 


Fuͤnfte Beburtöperiode 


\ $. 948. . 

J Haben ſich aber wiederholte Machgelurtewehen, rere 
bunden mit Blutabgang eingefunden, fo: kann man: größtes: 
theils die edſuug der Placenta als erfolgt amehmen. At 
alſo, nachdem das Kind gewöhnlich bereits vollkommen 'ber 
forgt und an einen mäßig warmen Ort zur Ruhe gebracht were 
den ift, wird :man auch die Placenta empfangen : konnen. 
Man fühlt deshalb zuerft nach, ob ſie bereits in den Mutr 
termund herabgedrängt worliege, und wenn dieſes der Fall 
iſt, kam man fie ohne Bedenken entfernen, da das Abwar 
ten bis fie voͤllig durch die Vagina und aͤußern Gefchiechtie 
theile ausgeftoßen wird, theils unndthigerweife das einigen 
der Neuentbundenen und die Anordnung eines Lagers verze 
gern würbe, theild -felbft leicht zu Innern Blutungen, indem 
der Muttermund durch. die Placenta verſtopft wird, Verapick, 

fung geben konnte. | 4 

$. 94. on 

Um die Nachgeburt zu empfangen verfährt man u 

folgende Welle: — Steht maun, wie gemdhnlid) ;' Far rede 
ten Seite der Bebärenden, fo faßt man mit dor liüuken Hu 
unter dem rechten Schenlel durch, ergreift den -Nabelining 
ihn um einige Finger widelnd, und druͤckt mic’ Zeige⸗ Am: 
Mittelfinger der rechten Hand, : indem man damit am: Mas’ 
beiftrange heraufgeht, denſelben nach hinten und unten, Hier⸗ 
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Ir ph. dang ‚chen fo wie daß zweite auch bad. dritig 

—2 werden. — Sind auf dieſe Weiſe die Kin⸗ 
der ſaͤmmtlich geboren, fo werden die Nachgeburien derfelben 
gefamımen, eben fo wie eine einfache Nachgeburt, behutſam 
waworgeleitet und empfangen, 


. . Bhifteifung Sei ven ungembontiger Sopfsei 
burten. u J 

= ern 953 
Die ungeobfufihern Hinterhauptögeburten (mit dem 
* nach vorwaͤrts) ſo wenig als die Scheiteige but⸗ 
ten machen eine andere als die oben befchriebene Behandluugs⸗ 
* noͤthig, mit Ausnahme der Sorgfalt für Erhaltung. des 
VNitel fleiſches, weiche ı hierbei in noch höherem Grade aid 
ki gewöhnlichen Geburten erforderlich Hi, Am meiften aber 
* die: Aufmerkſamkeit "des Geburiheifers hierauf gerichtet 
maſſen bei din Geſichtsgeburten, bei welchen "bie 
humg des Dammes am ſtaͤrkſten iſt. Ueberdieß wird 
Wer noch "Die aͤußerſie Behutſamkeit ubthig beim Unterſuchen 
welches, auf rohe Weiſe vorgenommen, unausbleiblich bie zur⸗ 
ien Theile des Geſichts verletzen würde, — Was die Ger 
ſchwulſt des Gefichts und die zurüdgebogene Stellung des 
Halſes betrifft, welche fich. bei Kindern, in Gefichtölage ger 
F gewoͤhnlich zeigt, "fo haben beide wenig zu bebeuten. 
Die Geſchwulſt uerliert ſich meiftens fehr fchne, ohrne alle 
kefondere Behandlung, und iſt ſie hartnaͤckiger, fo weicht 
be doch bald, wenn. man das Kind einigemal täglich in ein 
sit Infusum serpilli verniifchtes Bad bringt, ober die ge« 
iimellenta Stellen mit einem durch etwas Mein verſtaͤrkten 
äönlichen Kränteraufgufle fomentirt.. Wegen der zurädgebos 
Knes Stellung des Kopfs endlich, ift fo wenig als bei bin 
darch ben Gehurtöbrang verſchobenen Kopftnochen irgend eine 
dußere Gewalt zur Rädfährung des gewöhnlichen Verhaltens 
verſtattet. Man läßt daher ein folches Kind mit dem Kopf 
wfängtich etwas tiefer legen, und erhöht diefe Lage nur alle 
| mdplig, fo wie die unnatörliche Richtung won ſelbt ſchwindet 


Btreißen; und haͤtet fich dieſelben zu zeitig zu Mfe," =c 
kWerzägiich achtet man endlich darauf,. daß deu. Kopf 
6: Kindes nicht etwa in der Richtung des geraden, ſon⸗ 
Ae-flets in der: Richtung eined der‘ beiden’ ſchieſen Durchs 
ee in ben Bekeneingang hereintrete · . 
ed ur. 
Mawertang :&- MN Immer, - or aber "m 
Bi Erfigebärenden,. bei Perfonen mit wicht’ all zuweiten 
VWecken, ober bei "einem ſtarken Kinde, ſehr rathſam, 
* ſJammtliche Gebarten "bei "weidyen: der’ · Kopf zulegt in 
: Weden eintritt / nicht auf dem gewoͤhnalichen Geburtss 
1 bett, fonbern auf dein fpdröt:za beichteidenden Wetbunge« 
te Yager oder Querhert, abwarten zu Täffenv.— Nick mfcen 
ilich , and. deſonders in din erindhnten Faͤllen, "Tem 
* geſchehen, daß ber Kopf , Od "Auch ifchon 02.077 
Bet ihrem Eintritte in. das Becken ſichfeſtſtelken; und 
au das Kind,“ weil ed: fich in Vefahe beſindet —— 
kuͤnſtlich entwickelt werden muß fischen ſo lant dieß 
- auch wegen Mangel an Wehen, Blutung m. ſ. w. 
noͤthig werdet. Da num aber die ſodann ndthig wer 
denden kuͤnſtlichen Huͤlflleiſtungen, rg en Anlegen 
:: ‚ber Bange, das Lbfen der Arme; a. f w. auf dem 
„. gewöhnlichen Lager ſich nicht fuͤglich rornehmen far) 
und bei dem Herumwenden der Gebaͤrenden auf: ein 
Querbett zu dieſer Zeit erft, man zu lange "aufger 
...Balten werden, und: der rechte.Zeityguntt: der Huͤlfleiſtung 
:, »erfäumt werben. würde, fo 'ift. es zweckmaͤßig das La⸗ 
ger lieber gleich awſaͤnglich mit fr vinen ſolchen Bet 
3 rinzurichten. i 
s. 956. 


gucſchtlichd der einzelnen zur zweiten glaſe hthen 
Garten bemerken wir noch Folgendes: — 1) Bei: der‘ 
teisgeburt muß Zubdrberft in Ruͤckſicht ‘der Geſchlechts⸗ 
hie des Kindes ebenfälls die Unterſuchung mit großer: Be⸗— 
tamkeit angeſtellt werden, ferner beim Durchſchueiden dee⸗ 
vöpläche die Unterſtaͤtzung des Dammied eben ſd wie det 
Kopfsgeburt Statt finden. — Konmen die Fuͤße herud 





‘ 
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velche Huſten haben, als ein nicht unzwedimäfiges Mirtet 
par Unterſtuͤtzung der Contraktion i im Uterus empfohlen werben, 


§. 96% 


Was die Wahl dee Nahrungsmittel betrifft, fo 
Ind in Hinficht der Speifen für die erſten Tage des Wo⸗— 
chenbettes durchaus nur wenig nährende und. leichtverdauliche 
icht blahende Dinge zu erlauben, indem. hier, wie in allen 
Evolutions⸗ und Nevolutionsperioden, der Körper von einer 
reichlichern Stoffaufnahme nur geftört werden würde: Wale 
ſerſuppe, dünne Sleifchbruhfuppe, etwas weiß Vrod und ders 
‚gleichen, ift daher alles, worauf fih in den erfien 4 bis 
5. Ragen die Speifeordnung befchränfen darf. . Won dem 
«id 6. Tage: kann allmahlig, vorzüglid) bei: Perfonen; 
icche ſelbſt ſtillen und nicht viel Mitch haben, :die Quan⸗ 
ütit etwas vermehrt werden, 5. B. durch flärkere Bouillon, 
Bufoh von Eiern, Sage u. ſ. w. Das. Geträuf bes 

in Theeaufguͤſſen, welche zugleich die Hautausduͤnſtung 
Iefürdern. Flieder⸗, Fenchel⸗, Kamillenaufgüffe find, vie 
zweckmaͤßigſten; zur Abmwechfelung in heißer Jahreszeit abe 
gelochtes Waſſer mit etwas Obftfaft, Brod u. dggl.; erſt 
nah) dem 5. Tage durfen. Stillende etwas Bier genießen, 
'fo wie bei größerer Erfchöpfung. auch etwas. Wein zweckmaͤ⸗ 
if. — Nichtſtillende müffen bis zum Verfchwinden des 
Mich bei Waflerfuppen und Thee gehalten werden. 






$. 963. 


Diefe Vorficht in der Wahl der Nahrungsmittel muß: fü ch 
ibrigens auf gewiſſe Weiſe ſelbſt uͤber die ganze Periode des 
tillungögeſchaͤfts fortſetzen. Der Einfluß der Nahrungsmittel 
lich auf die Mitch ift nicht zu verfennen, und man erfennt 
(kan bei Thieren oft im Geſchmacke der Mitch die Art de 

vegebenen Zutterd. — Wenn daher auch, nachdem bet Ütes 
rad mehr in feinen fruhern Zuftand zuruͤckgekehrt iſt, und 
Lie Mutter wieder außer dem Bette’zu verweilen anfängt, 
R u. Theil. 43 
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die Lebeusordnung ſich genauer wieder der fruͤher gewohnt 
anfchließen darf, fo find doch fortwährend grobe, erhitzen 
blähende Nahrungsmittel und Getränfe zu vermeiden, 


§. 964. 

Die Funktionen des Darmkanals betreffend, 
haben wir ſchon bemerkt, daß in den erften Tagen bei f 
- fanden Wöchnerinnen die Stuhlausleerungen gewoͤhnlich mi 
zu erfolgen pflegen, und es muß dieſes die Regel begri 
den, vor dem briften Tage, und vor Minderung des bin 
gen Ausfluffes, auch nicht auf Fünftliche Weife, am wen 
ften durch reizende Abführmitrel (welche nur zu oft bier 
Einleitun; zum Kindbettfieber machen) diefe Ausfeerung 
erzwingen zu wollen. Nach diefer- Zeit hingegen Ift es mo 
wendig für. regelmäßige Darmausleerung zu forgen, ind 
Auftreibung des Darmkanals durd) Ohftruftion eben fo na 
theilig werben müßte, ald zu zeitige Erregung deſſelben. 
Es geſchieht dieß durch erweichende Lavements, und nur 
Perſonen, welche überhaupt zu Obftruftionen neigen, ift 
Unwenbung eined blanden Abführmitteld zuweilen norkwent 
Jedes Preſſen beim Stuhlgange iſt übrigens der MWöchne 
ſchaͤdlich und zu unterfagen. — Was die Außdleerung d 
Urins betrifft, fo ift darauf zu fehen, daß dieſe gleich 
ben erften Tagen des Wochenbetts regelmaͤßig erfolge, 
ber Druck der angefüllten Harnblafe für den Uterus Ba 
nachtheilig werden mußte. Findet daher diefe Ausleeru 
wegen der, häufig einer etwas ſchwierigen Entbindung na 
folgenden Gejchwulft der Geburtstheile, nicht von ſelbſt Sta 
fo ift auch bier, eben fo wie während der Geburt, die Na 
huͤlfe durch den Eatheter unentbehrlich. 


$. 965. 

Vorzüglich wichtig iſt ferner die Sorge für gleichmäß 
Unterhaltung der. Hautfunktion. Durch Erhalte 
einer gleichen, mäßig warmen Temperatur, durch hinreicher 
jedoch nicht zu warme Bedeckung und durch ein warmes | 
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Ind diaphoretiſches Getraͤnk wie den Slieberbiumenaufguf, 
wird diefer Zweit am ficherfien erreicht. — Uebermäßige 
Hite erzeugt bei Wöchncrinnen ſehr leicht das Kindbette⸗ 
rinnenfrieſel. a 


. 966, 


Eine befonbere Yufmerkfanıteit verbienen außerdem die 
Beburtötheile und die Bruͤſte. Was die erftern bes 
trifft, fo wird ihre Heilung, Zuſammenziehung und Ruͤckkehr 
in den frühere Zuftand zwar fchou durch das in den vorigen 
‘65. befchriebene allgemeine. Verhalten befördert; allein dus 
Berdem ift noch nöthig, theild von Zeit zu Zeit den Zus 
Rand des Uterus durch Außere Betaſtung der regio hypo- 
gastrica und Beruͤckſi tigung der Art des Wochenfluffes 
zu ‚unterfuchen, theils für vorzügliche Reinlichteit der Ges 
ſchlechtstheile Sorge zu tragen. Defters muͤſſen daher bie 
anterlagen gewechfelt "werden, täglich mehreremale die Ges 
ſchkechtstheile durch Die Hebamme mit Iauem Waſſer, oder 
einen Infus. serpilli andgewafchen, ' oder im Nothfalle bei 
ſtaͤrkerem oder fehr ;riechendem Wochenfluffe auch durch einige 
Injektionen in die Mutterſcheide gereinigt werben; bei allen 
diefen Werrichtungen, fo ‘wie bei dem durch die Wochens 
ſchweiße oͤfters nöthig werdenden Wechſel der Waͤſche und 
Betten iſt vorzuͤgliche Sorgfatt darauf zu wenden, , daß Feine 
Erkaͤttung Statt finde | 


4. 967. 

- Endlich) yur Behandlung der Brüfte Wir gehen 
hierbei "von "dem Sage aus, daß eine jebe gefunde 
Mutter ihr Kind ferbft ſtillen muͤſſe; underflären 
ſomitdas Benehmen der Aerzte, ſo wie der Mütter, 
welche ohne einen hinlaͤnglichen Grund bas Stillen 
nihr erlauben und unternehmen; oder fogleich bei 
kleinen Befchwerden abbreihen and aufgeben, für 
gänzlid naturwidrig und ſuͤndhaft. Gründe, wel 
he das- Stillen wahrhaft unmoͤglich machen, beruhen aber - 


Tan satire Bukännny; 
—* 





en 


\ ap wa Abr wouen 
Er ——— — 


der Niederkunſt mit einem todten Kihbe, zucmmkn 
——* Auftäude’ des mitterlichen Kerpar/ ald Che 


ur — —* —— — 


30. weicher, 
‚zur erftenmale angelegt werden ll, fo richtet ſich „diefe:tl 
‚ach der Luft bed, Mindes,swelches. gemöhnlich galt nach .d 





das 


zer Stunden Schlaf Neigung ‚zum. Saugen bezeigen-n 
un nach der Erholung. ‚der ‚Wöchnerin.,  Gemeiniglich.1 
ſie nach 6 bis, 8 oder 12 ‚Stunden faͤhig ſeyn, dem. K 
die Bruft zu reichen. Nie ift es gut, allzulange das A 
gen des Kindes zu verſchieben, da ‚eines Theils die By 
Wierbei oft. ſich zu ſehr anfüllen,, hart. werden, und: 5 
won Rinde, nicht gut zu fallen find; ‚andern. Theils die ı 
Milch (Colostrum) gerade für das neugeborene Kiud uäl 
Cenezuehes/ wie ein altes Vopuitheil ſest, ſchaͤdüch) i 


03 ‚96. J 
Serien Abaigers die Warzen früher meh. aicheel 
‚Brillen vorbereitet worben ſeyn, fo. muß das Herworz⸗ 
derſelhen und dad Waſchen mit Branbtwein jet: wach im 
geholt. werden... Gerner, wird die reichliche an 





den AR laßr ſich nicht: fo genau beſtimmen, jeboch Halte 
us. varauf/ "Daß fobatd Mitch genug vorhanden ift, ſtets 
© dei: Brüften:'pewechfllt‘," eittimaf die linke, das naͤchſtes 
W. die rechte Brufk' gereicht werde, wodurch, namentlich 
mu: dad Anlegen- nur alle 2 bis 3. Stunden gefchieht, das: 
iehenꝰ der Warzen‘ verhindert: wird. Die -angemeflenfte: 
ge für: das Stiltungsgefchäft, für die erften Tage des Wo⸗⸗ 
Abetits, iſt · offenbar die Seitenlage, 'bei welcher die Mut⸗ 
tiber KRind Ian Arme neben ſfich liegen hat, allein auch im! 
tArt des Anlegen’ find soft bie. Muͤtter ungeſchickt, und 
buchen oft: mehrere Tage die ausdauernde Nachhülfe einer: 
ſchickten: Hebamme. -—m Anch kach dem Wochenbett 
er muß die Stillende die Sorge für Schonung der Bruͤſte, 
wemäßige Wahl nahrhafter Leichtverdaulicher Speifen und 
känte, Genuß einer gefunden freien Luft, binlängliche 
— und Ruhe des Gemuͤths fortſetzen, und bei 

em Aufgeben des Saͤugungsgeſchaͤfts dieſes nie ploͤtz⸗ 
—— ſondern nach und nach das Kind recht eigent⸗ 

ber, Bruſt entwöhnen, fo den Zudrang der Milch, 
4 uch. ‚leichtere Koft, vermindern, und zulegt, wenn das 
ud gar, „nicht ‚mehr angelegt wird, für Zertheilung ber 
ich auf ähnliche Weife ſorgen , wie dann gefchehen muß, 
an das Rind überhaupt nicht trinkt wovon wir jetzt nech 
niges zu erinnern haben, 


6. 070. 

Eine jebe nicht ſtillende, ſonſt geſunde Woͤchneriu, 

t- aber : zu betrachten als eine Anlage zu krankhaften 
wänden in höherem: Grade ald eine Stillende in ſich tras 
Mr, und muß daher, felbft weil gewöhnlich die Lochien 
Berker und Länger fließen, auch Yängere Zeit im Bette zu⸗ 
gm. Ihre Speifen und Getränfe müffen, wie fchon 
Den eiimert if, wenig nahrhaft fen, und bie Ausſonde⸗ 
fung des Schweißes ift bei ihr vorzüglich zu unterftüßen , fo 
hie Inöhefondre auch der regelmäßige und hinlängliche Erfolg 
—— wichtig iſt. — Um die Anhaͤufung und 
vr Mitch ſelbſt zu hindern, iſt übrigens die Ver: 


% . 
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Ruͤckſichtlich der Wahl der Nabrungsmittel, 
iſt für den Saͤugling die einzige. voͤllig naturgemaͤße Nahru 
in den Bruͤſten der Mutter vorbereitet, man huͤte ſich dah 
dem Kinde, wenun ed :genug: Muttermilch bekommen fan 
außer hin und. wieder für den Nothfall etwas Kamillenth 
irgend andere Nahrung zu: zeishen, wenn, man - nicht i 
Derdauungswerkzeuge ſchon in Der. eriten Lebensperiode unt: 
graben will. Kann indeß das Kind diefe Nahrung nl 
erhalten, ‚so. muß. man fie, durch ein Surrogat fo gut « 
möglich erſetzegn. Am waͤchſten nun wird allerdings der Mi 
termilch Die Milch einer voͤllig gefunden, der. Mut 
ihrer Couſtitution und ihrem Temperament; nach. nicht all 
unaͤhnlichen, dem Entbindungstermin nach ihr ziemlich gleid 
Amme ſeyn, allein nicht haͤufig iſt ein ſolches Subj 
welches alle Erforderniſſe gHinlaͤnglich beſitzt, zu finden, 
auch iſt die Rohheit des Charakters dieſer Perſonen zu fuͤrcht 
der‘ bei groͤßerer "Bildung Und -ftätkerer Liebe zu ihrem eigı 
Kinde zu enbarten, daß ihre: Mitch fich bald verliere. 2 
allen dieſen Urſachen muß jonach oft die Ernährung des Kin 
ohne: Frauenmilch bewerkſtelligt werden, welches’ denn a 
auf alle Weiſe mehr als "die Ernährung durch eine mi 
zeit sefunde u und ‚gute Anmie angerathen werden muß. 


25 Wie... & 975. an 
In einem ſolchen Falle nun giebt offenbar Thiem 
das befte: Surrogat; allein˖ ſie muß, da fie mehr fett 
und kaͤſige Beſtandtheile enthält, ſtets, und vorzüglich 
den erſten: Wochen, mit etwas Fenchel⸗, Flieder⸗ oder Kar 
Benthes. verdünnt, fo wie um die ermangelnde Suͤßigkeit 
erfegen, mit etwas Zuder ‚gegeben werben *). Der Miſch 





: 19) Ebendeshalb finde ich das unnuttelbare Saͤngen bes Kiubes b 
Thiere, ‚vorzüglich - durch . die fo fette Milch gebende Ziege, ı 
angemeien, oo 


nach (f.. oben’ 6. 863.) würde übrigens vorzüglich die Efeld> 
milch Hier. zu empfehlen. feyn, doch ift.auch Kuhmilch mit 
Nutzen zu; gebrauchen. Hauptregel bei .diejer Ernaͤſtange⸗ 
Weile ift es jedoch Immer, dem Kinde, in den erfien Wochen 
wamentlich, bloß flüßige Dinge ‚zu geben, als für deren 
Aſſimilation die Verdauungskraͤfte des Neugeborenen allein 
ausreichen. Späterhin kann es einigemal ‚täglich etwas auf⸗ 
grweichten Zwieback und dergl. fo wie auch weiterhin etwas 
Kalbfleiſchbruͤhe mit Gries und vergl. erhalten. Alle andere 
Rohrungdmittel, Kaffee, Breie u. f..w. fo wie bad edels 
afte Säugen an Zulpen, find‘ dem Saͤuglingsalter durchaus 
Mangemeſfen und ſchaͤdlich. — Im Allgenteinen ift endlich bel 
Diefer Ernährung ohne Bruſt auch darauf Zu fehen, daß 
de Nahrung in elner gewiſſen Dronung und’ nie zu ſchnell 
AI einander gereicht werbe, wodurch insbeſondere zum Gedel⸗ 
EEdes Kindes: heigetrageis werden kanaaa. * 
—R . En ER WEB; 6 076. oo * .. 
de Ausleerungen des Kindes betrifft fo iſt ihre 
derdaſtchugung für das Wohl des Kindes hochſt wichtig! 
Das Kind muß naͤmlich öfters, täglich einigemale, Darm⸗ 
&dfeerungen Haben, durch fie muß in den erſten 2 bis 3 

gen das Meconium vollftändig fortgefchäfft werden, weradf 
die Stühle eine gelbe Farbe annehmen. Erfolgt diefes nun 
aus irgend einer Urſgche nicht gehörig, ſo iſt es allerdiugs 
abthig“ die Naturdurch Labements oder burch eine leichte 
Abfuͤhrung ‘zn unterftuͤtzen, aber imzweckmaͤßig'und offenbar 
ſchaͤdlich iſt es, wenn man dieſe Mittel, wie es ſehr haͤufig 
in verjaͤhrter Schlendrian mit ſich bringt, bei einem jeden 
dinde ohne Unterſchied anwendet. Eben ſo noͤthig iſt es daß 
er Harn ordentlich ausgeleert wird, und die Menge deſſelben 
ſebt zugleich gewoͤhnlich einen guten Maaßſtab dafuͤr ab, 
b und wie viel dad Kind .an der Mutter getrunfen habe, 


ES Ge | Sg 977., 20. 
ı Beſondere Ruͤckſicht endlich, macht nun in den erſten 
ebendtagen : der noch ůͤbrige Nabelſtrangsreſt nöthig, uud 


nachdem man hierin. -Iange Zeit an einer höchft einfachen 
Behandlung feftgehalten hat, ‚wird neuerlich ein ganz andere 
Verfahren in biefer Hinficht -gebriefen, weßhalb wir etwas 
ausführlicher hiebei zu verweilen nöthig finden. — Zuerſt 
jedoch tie Beichreibung des Verfahrens weldyed als dab 
Zweckmaͤßigſte biebei nad) ‚vietfältiger Erfahrung immer u 
empfohlen werden darf: — 


"Der nad ber eur unterbundene Nabeiftrang Stk 


ganz ruhig ſich felbft überlajjen, bei jedeömaligem Baden 


wird er forgfältig geſcho t namentlich alles Dehnen and 
Zichen an demfelben  forg ältig vermieden, mad er jebeäungt 
in ein neues Stuͤckchen weiches Leinenzeug welches wieh 
mit etwas Semen Lycopodii befirent wird, eingeſchle 

und dann, wie nach) dem erften Bade, durch einesang 

. Nabelbinde befeitigt. Trocknet er nun nach) und had) ein, 
und Löft ſich endlich völlig ab,. fo legt man demohnerachtet 
noch einige Wochen hindurch die Binde an, und kann üben 
dieß, wenn die Stelle noch etwas näflen follte, die erften 


Tage hindurch, auf die Mitte der Mabeldinde noch. eine Heine ; 


Compreſſe aufheften und diefelbe mit, etwas rothem Wein : 
befeuchten laſſen. — Auf diefe Weiſe koͤnnen weder Pachs | 
biutungen aus ben Nabelgefäßen, noch Nabelbruͤche oder 
Schwaͤren und ſchwammige Auswuͤchſe am Nabel eintreten, und * 
- wir nennen fie daher in jeder Hinſicht zweckmaͤßig. 
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Seit indeß Meßmer auf den Einfall tam, daß die 
in den Gefäßen des Nabelſchnurreſtchens ſtockende Blutmaſſe 


die Urſache vielfacher Krankheiten des neugebornen ‚Rinde 


i 
ð 


x 
x 


4 


nicht nur, fondern ‘auch des fpatern Alters werden koͤnne, 


daß Pocken, Gelbſucht, Krämpfe u. f. w. hier ihre eigents 
liche Beranlaflung und Entftehung fänden, hat man jene 
afte geprüfte Methode hie und da zu verlaflen verſucht, fie 
ſelbſt in mehrern für das nichtaͤrztliche Publikum befimmen | 
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sifteh auf das hürtefle getadelt, und dadegen folgendeb 
fahren empfohlen *): Der Nabelftrang wird ſchon bei 
‚erften nach völlig erlofchener Pulfation vorgenommenen 
nung nicht unterbunden, wohl aber dad Ende deſſelben 
ch eine Zange gequetſcht, um wie man (ganz unrichtig ) 
gab, das Abbeißen des Nabelftranges bei Thieren möglichit 
bjuahmen. Taͤglich wirb ſodann der. Nabelſtrang ausge⸗ 
dt, gereinigt, und abermals ein Stuͤckchen deſſelben 
jefnnitten, und dad Ende wieber durch die Zange gequetſcht, 
ͤ endlich der Nabelſtrang saͤnnich ſich gelöͤſt hat. 
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Hierbel ift nun aber folgendes zu erinnem: — 1. Dat 
der Unterbindung in den Reſten der Nabelgefäße etwa - 
‚verweilende Blut hat entweder noch mit dem übrigen 
Gemeinfchaft, oder nicht. Im erfiern Falle wird ein 
7— Kaulen der Gaͤhren bed hier ſtogenden Blutes 
Van nicht denkbar ſeyn, im zweiten Falle Fohnte allerdings 
2. eine folche Umänderung Statt finden; allein da dieſes 
ut von dem ubrigen abgeſendert iſt, Lymphgefaͤße zur 
Maugung nicht nachzuweifen find, und überhaupt in kurzem 
wenigen Tropfen Bluts voͤllig eintrocknen, fo iſt gewiß 
vernuͤnftiger Grand für .jene Aunahme, daß in dieſem 
st der Stoff zu vielen Krant heiten gegeben werde, keines⸗ 
jr vorhanden. 







§. 98: I. n *. 
2. Wenn es auch ganz richtig iſt, "daß Beim’ neuge⸗ 
enen Kinde, wenn man bad gaͤnzliche Erloͤſchen der Pul⸗ 
ion des Nabelfitanges abwartet, derſelbe ohne Blutung zu 





2 S. beräber Dr. Ziermann. Die Natatnemie Geburt des 
Menſchen oder Betrachtungen über zu fruͤhe Durchſchneibung und 
uber ——— der Nabelſchnur des neugebornen Kindes, als 
urzgrund der und gefaͤhrlichſten Krankheiten des 
Menſchengeſchlechts. Reh einer Bersche vom vrof. Wolfart 
Berlin 3817. 


erregen, durchſchnitten werden Tann, fo muß man body-andern 
Theil. auch bedenken, daß bei nacdhheriger Einhuͤllung des 
Kindes, und durch :die erhöhte Temperatur, der Blutandrang 
gegen die Nabelgefäße wieder rege werben, und cine Leben ts 
gefährliche Blutung”) veranlaßt werden koͤnnte. H. v⸗ 
SieboLd**) hat. zwar den Vortheil, welchen er ſich vom 
Yusdrüden des Blutes in- dem Nabelſtrangendchen verfpricht, 
wit dem täglich erneuerten, Unterbinden zur Merbinderung 
‚ber. Blutung gleidigeitig empfohlen; allein wenn einmal die 
gefürchtete. Gefahr.- dei ſtockenden Blutes grundlos erſcheint, 
ſo iſt es wohl ſo noͤthig nicht, uͤberhaupt von dem aͤltem 
Derfahren ebpaneiben. 
4 ee PP Lee Een a U 
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‚Bweitee- parfelogifßetferapeutiher Abſchnitt 
Bon den. Kranfgeiten der Säwangern um. 
‚ber Bebandlang. derſelben. | 


51. 
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Wir theilen die hierhergehörigen krankhaften Zuſtaͤnde 
ein in folche welche dem Geſchlechtsſyſtem eigenthuͤmlich ſind, 
und ſolche welche in den uͤbrigen organiſchen Syſtemen und 
im alllgemeinbeſinden der Schwangern vorlomen. Die 





— — 


*) Prof, Naͤge le. (Salzb. med. dir. Zeitung 1819 Novbr. No.88) 
hat einen Fall wo ein Kind ſich auf dieſe Weile verblutete, bekannt 
gemacht. Dean fehe übrigens eine ausführlihe Kritik ber Zieh 
mannifhen Schrift in H. Joͤrg's Schriften zur Beförberung der 
Kenntniß des Weibes 2ter Theil, ( 


") in feiner oben angeführten Echrift über bas Geburtskiſſen. 
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ttern aber ſtellen denn namentlich eine Reihe von Zufaͤllen 
#, welche wir als krankhafte Erhoͤhungen der im phyſio⸗. 
lichen Abſchnitte aufgeführten Symptome der Schwans 
tiſch aft zu betrachten haben, und welche mit diefen oft noch 
ı fo fern uͤbereinſtimmen, als fie, ihrer nächfien Urfache 
sch durch die Schwangerfchaft felbft bedingt, dur) die 
kmfl zwar oft gelindert aber keineswegs immer völlig gehoben 
den Tonnen. Die übrigen allgemeinen Krankheiten, an 
hichen Schwangere leiden fönnen, welche aber dem weiblis 
ha Körper ‚weder außfchließend eigenthämfic find, noch mit 
er Schwangerfchaft ſelbſt im einer urfachlichen Verbindung 
Peyen, bleiben natürlich: hiebei unberücfichtigt, da fie Gegens 
finde theild der fpeciellen Nofologie und Therapie überhaupt, 
ilz des erfien Theils der Gynäkologie insbeſondere aus⸗ 
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Als einen Anhang dieſes Kapiteld werden wir dritten® 
"5 die Pathologie des Fetus betrachten muͤſſen, und hier 
e verſchiedenen, in bisherigen Schriften noch wenig beach⸗ 
krankhaften Zuftände, denen die Frucht fihon vor der 
urt unterworfen feyn kann (obwohl fie gemeiniglich erft 
ach der Geburt zu erkennen find und einer Behandlung 
wig werden), durchzugehen haben, 


Bon den allgemeinen franfhaften Zuftänden 
der Schwangern 
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Sp wie wir in der Phyſiologie der Schwangerfihaft 
758.0. fgg.) die Umftinnmungen, welche durch biefen örtlichen 
iidungsprozeß im Allgemeinbefinden veranlagt werden, nach 
3 einzelnen Syſtemen ded Körpers einzutheilen pflegten, fo 
erden auch die Trankhaften Zufälle biefer Eintheilung- am 
xckmaͤpigſten unterliegen. 








—— 
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Pay, uestigkeit, Magenkrampf und Erbred) 
Diefe Schwang tome , welche im geringeren Gh 


Mur vorſichtige Diät umd gutes ‚Verhalten: erfordern um 
allmählig zu verlieren, exrreichen zuweilen auch einen 
Hohen Grad, daß alles Genofiene fogteich heftige Krim 
verurſacht, wieder tveggt en. wird, ja das Erbred 
ſelbſt ohne Aufnahme von ahtungsmitteln, wanzig,. 
und mehrerenial täglich repetirt, und in ein leeres fi 
haftes Würgen übergeht, wobei" böchftens etwas © 
Galle oder Blut auögeworfen wird., In biefem © 
Heftigfeit kommt es vorzüglich in den erften Schwange 
inonateh, bei der erften Schwangerichaft, und bei 
ſehr ſchwächlichen und reigbaren, oder fehr vollſaftigen 
wohl ſchon früher an Unterleibsbeſchwerden feinen | 
foren vor. Seltner wird. fo heftiges Erbrechen als di 
des ſehr ausgedehnten Uterus in den letzteu ——— 
monaten WERE 







en PT 


Die Urfachen dieſetz Zuſtandes liegen: 1. in einer fa 
haft erhöhten Reigkarkeit ded Darmkanals überhaupt, wi 
vorzüglich bei ſchi lichen, hyſteriſchen, verzärtelten Kr 
—S und außer der Beruͤckſichtigung dieſer Conſtitu 

durch Abweſenheit entzuͤndlicher Symptome, Abweſe 
mechauiſchen Druckes u. ſ. w. erfannt wird. „Eine ate Ur 
. Fr 3 zuweilen mit dieſer erſten verbindet, iſt ˖ U 


ſſtems mit Blut, in Tolge her erh 
Sl m Cent, ms. zweigen. 


' 
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ifchen Zuftande dann oft ſelbſtoentzuͤndliche Affektionen fich 
mtwideln. Die Zeichen diefer Begründung der Krankheit 
And theils aus der Conjtitution und Lebensweiſe zu entnehmen, 
Wohin ein Furzer, gedrungener vollfaftiger Körperbau, Haͤmor⸗ 
hoidalanlage „ fruͤher geführte reichlich naͤhrende Diaͤt, 
ſtzende Lebensweiſe, Einſchnuͤren des Unterleibes u. ſ. w. 
ja rechnen find, theils geben fie ſich kund durch Auftreibung 
md Empfindlichkeit der Praͤkordien, Vollheit des Pulſes, 
Meigung zu varikoͤſen Geſchwuͤlſten und oͤfters ſich hinzuge⸗ 
pn Gieberzuftände, 
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3. Eben fo kann auch mechanifcher Druck auf den Damız 
ml durch hartmädige Verfiopfung und Anfuͤllung des 
Wied = und Dickdarms mit veralteten Unreinigkeiten, durch 
Ballemmung einiger Darmmwindungen oder ded Netzes 
iſchen den fchwangern Uterus und dad Becken, oder in 
pen (3. B. in Mutterfcheidenbrüchen) Drud von einem 
jiefliegenden Uterus, von Drüfenanfchwellungen u. f. w. 
her gerechnet werden; welches fich denn durch die Zeichen 
hefer einzelnen Abnormitäten und aus genauer geburtshuͤlflicher 
Anterfachung erkennen laſſen wird. 4. Endlich aber Fönnen 
Kuc) organifche Verbildungen die Urfache ſolchen anhaltenden 
Erbrechens werden, wohin Statt habende Verwachfungen bes _ 
Sees oder der Darmwindungen mit dem Uterus u. f. w. 
gehören *), welche denn vorzüglich durch genaue Beruͤckſich⸗ 
tigung früher Statt gehabter Ereigniffe, erkannt werben koͤnnen. 
Befonderd verdienen Puerperalfieber, an weldhen etwa die 
Franke nach frühern Entbindungen gelitten bat, in diefer 
ſicht ausführliche Beachtung, indem dieſe nur gar zu Teicht 
egleichen Verdildungen auic zulaſſem. 
| 
m 9m einem Falle ſolcher Verwachſung fad 3. B. Beidmann 
n Durch heftiges Erbrechen und andere Befchwerben zuleht den Tod 
ir ber Schwangern herbeigeführt werden. 
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6. 988. 

Die Prognmofe richtet. fid) theils nach ber Heft 
des Uebels, theild nach den Urfachen, Das Erbrechen 
krankhaft aufgeregter Senfibifität abhängig, pflegt felten, : 
eine gewiffe Periode der Schwangerichaft (3. B. die 
Haͤlfte) vorüber iſt, zu verſchwinden, ift im Ganzen j 
weniger gefährlich in feinem Folgen. Am imeiften ift 
Erbrechen wobei entzündliche Zufiände zum Grunde Ti 
alfo bey Einklemmungen, bey Plethora des Pfortaderfufi 
n. ſ. w. zu fürdten. Im Allgemeinen droht übrigens 
Erbrechen von übermäßiger Heftigkeit die Ernaͤhrung 
Kindes zu fiören und PVeranlaflung zu fehlerhaften | 
deflelben ja zu Srühgeburten zu geben, 
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Die Behandlung dieſer Zufälle muß zwar vorzi 
nad) den befondern Urſachen fich richten, doch Fann 
folgende allgemeine Regeln zunahft bemerken, welche für 
Fälle diefer Art zu beobachten find: — 1. Man forge | 
für hinlaͤngliche Unterhaltung der natürlichen Darmausleeru 
und man wird dadurch die Neigung iu den antiperiftalti 
Bervegungen verniindern. Zu wählen find hierzu theils ı 
erweichende Lavements, theils blande Abführmittel (Ol 
Ricini, Manna, u. dergl.) Mittelſalze. 2. Man mache vo 
lich von außerlichen Heilmitteln Gebrauch, und vermeid 
Anordnung der innern Arzneimittel voluminöfe Dofen, 
foiche Dinge welche der Kranken vorzüglich zuwider 
indem oft fogar bei diefer Vorſicht die Mittel wieder a 
brochen werden, immer aber, wenn diefe Vorficht nicht bi 
fihtigt wird. 3. Man ordne eine firenge Diät an, ı 
alle reigenden beläjtigenden Speiſen nnd Getränfe verm 
werden möüflen, und überhaupt nur wenig und felten ı 
genofien werden darf. Am erfien wird gewöhnlich, 
gleich in den Fruͤhſtunden zu einer Taſſe Pfeffermünz: 
3immtthee, etwad leichtes Gebaͤck genoffen wird, dieſe 
ung von dem Magen zurücdbehalten. 4. Sollte endfic 
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ſchen Zuftande dann oft felbfteentzündliche Affektionen ſich 
ntwideln, Die Zeichen diefer Begründung der Krankheit 
md theild aus der Conjtitution und Lebensweiſe zu entnehmen, 
vohin ein kurzer, gedrungener vollfaftiger Körperbau, Haͤmor⸗ 
hoidalanlage, früher geführte reichlich naͤhrende Diaͤt, 
ſitzende Lebensweiſe, Einſchnuͤren des Unterleibes u. ſ. w. 

zu rechnen ſind, theils geben ſie ſich kund durch Auftreibung 
ad Empfindlichkeit der Prakordien, Vollheit des Pulſes, 
Neigung zu varikoͤſen Geſchwuͤlſten und oͤfters ſich hinzuge⸗ 
ſelende Fieberzuſtaͤnde. 
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3. Eben fo kann auch mechaniſcher Druck auf den Darm⸗ 
lanal durch hartnaͤckige Verfiopfung und Anfuͤllung des 
Blind» und Dickdarms mit veralteten Unreinigkeiten, durch 
Einllemmung einiger Darmwindungen oder des Meked 
zwiſchen den wengin Uterus und das Becken, oder in 
Bruͤchen (3. B. in Mutterſcheidenbruͤchen) Druck von einem 
ſchiefliegenden Uterus ‚ von Drüfenanfchwellungen u. ſ. w. 
hlerher gerechnet werden; welches fich denn durch die Zeichen 
Weler einzelnen Abnormitäten und aus genauer geburtshuͤlflicher 

efuchung erkennen Iaffen wird. 4. Endlich aber koͤnnen 
much organische Verbildungen die Urfache foldyen anhaltenden 
Erdrechens werden, wohin Statt habende Verwachfungen des 
Nebes oder der Darmmwindungen mit dem Uterus u. f. w. 
gehören *), welche denn vorzüglich durch genaue Beruͤckſich⸗ 
tigung früher Statt gehabter Ereigniffe, erfannt werben koͤnnen. 
(Beſonders verdienen Puerperalfieber, an welchen etwa die 
Kranke nach frühern Entbindungen gelitten hat, in biefer 
Dinficht ausführliche Beachtung, indem diefe nur gar zu leicht 

bergleichen Verbildungen mmrüdzulaſen). 





2) In einem: Falle ſolcher Verwachſung ſah zZ. B. Weidmann 
durch heftiges Erbrechen und andere Veſchwerden zuletzt den Tod 
var Schwangern berbrigeführt ‚werden, | 


| 6. 988. 
Die Prognofe richtet fi) theils nach ber SHeftigfeit 
des Uebels, theild nad) den Urjachen. Das Erbrechen von 
krankhaft aufgeregter Senfibifität abhängig, pflegt ſelten, bevor 
eine gewiffe Periode der Echwangerjchaft (5. B. die erfe 
Hälfte) vorüber iji, zu verſchwinden, ijt im Ganzen jedoeh 
weniger gefährlich in feinem Folgen. Am ineliten iſt ds 
Erbrechen wobei entzündliche Zufiande zum Grunde liege, 
aljo bey Einflemmungen, bey Plethora des Pfertaderfofient, 
n. ſ. w. zu fürdten. Im Wllgemeinen droht übrigens jebe 
Erbrechen von übermäßiger Heftigkeit die Ermahrung WE. 
Kindes zu flören und Veranlaſſung zu fehlerhaften Lay. 
deflelben ja zu Srühgeburten zu geben, 
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Die Behandlung diefer Zufülle muß zwar vorzagßh 
nach den befendern Urſachen fich richten, doch kann mas 
folgende aligemeine Regeln zunächſt bemerken, welche für af 
Fälle diefer Art zu beobachten find: — 1. Man ferge hied 
jür binlängliche Unterhaltung der natürlichen Darımaudleerunge, 
und man wird Dadurd) die Neigung zu den antiperiſtaltiſche 
Bewegungen verniindern. Zu wählen find hierzu theils oͤſten 
erweichende Lavements, theils blande Abführmittel (Olenm 
Rieini, Manna, u. dergl.) Mittelfalze. 2. Man mache vorzige 
lich von außerlichen Heilmitteln Gebrauch, und vermeide bi 
Anordnung der innern Arzneimittel voluminofe Dofen, ‚um 
foiche Dinge weldhe der Kranken vorzüglich zumider find, 
indem oft fogar bei diejer Vorſicht die Mittel wieder ausge 
brochen werden, immer aber, wenn diefe Vorſicht nicht b 
fichtigt wird. 3. Man ordne eine firenge Diät an, weh 
alle reitzenden befäjtigenden Speifen nnd Getraͤnke vermi 
werden müflen, und überhaupt nur wenig und felten 
genoffen werden darf. Am erfien wird gewoͤhnlich, 
glei in den Frühflunden zu einer Zaffe Pfeffermuͤnz⸗ 
Zimmtthee, etwas Leichtes Gebaͤck genoffen wird, diefe 
zung von dem Magen zurüdbehalten. 4. Sollte endlich 
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tzu, fo kann das Uebel bis zum Tenesmus, zu ſchneidenden 
hmerzen und Blutabgang geſteigert werden, welches dann 
f entzündeten Zuftand der Schleimhaut des Dickdarms 
tet. In diefem Grade drohen die Zufälle für den Verlauf 
Echwangerfchaft felbjt Nachtheil, Indem Leicht Srühgeburten 
med) Deranlaßt werden. 
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Bei Schwangern welche durch Vollſaftigkeit und Reitz⸗ 
keit eine natuͤrliche Anlage zu ſolchen Durchfaͤllen haben, 
ß man aber zuerſt durch eingeſchraͤnkte Diaͤt, warme 
kleidung der Fuͤße und des Unterleibes, den Ausbruch 
ſelben zu verhuͤten bemuͤht ſeyn. Iſt indeß die Krankheit 
8 ausgebildet, fo wird fie bei einem geringern Grade 
; gelind diaphoretifthe Mittel, fchleimige Getränte, 
lasmata über den Unterleib, auch wohl (namentlich unter 
gaftrifcher Unreinigfeiten) durch einige leid;te abfüh« 
de Mittel am zweckmaͤßigſten beſeitigt. Staͤrkere Grade 
Krankheit erfordern oft: bei entzuͤndlichen Zuſtaͤnden, kleine 
itentziehungen, oͤhlige Mittel, Lavements von Staͤrkeabko⸗ 
ng, Epispastica u. f. w. — bei fraufhaft erregter Sens 
lität, das Opium, auch in Verbindung mit Ipecacuanha 
„Bei atonifchen Zuftänden, die Zimmt= oder Cascarillen⸗ 
‚ feltuer die ſtark adftringirend wirkenden Mittel wie 

" Columbo. 
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Die Berftopfung wird ebenfalls bei Schwangern 
18 durch die veränderte Stimmung ded Darmkanals allein 
ingt, ‚(und dieſes pflegt namentlich, wenn fie in den 
bern Monaten eintritt, der Ball zu ſeyn) theils- ift fie 
Folge des vermehrten Druckes vom Uterus (ſo insbeſondere 
den letzten Monaten bei tiefliegendem Kopfe des Kindes, 
e bei. falſchen Lagen des Uterus). Auf beide Weiſe wird 
jedoch um fo leichter eintreten je mehr fie durch unzweck⸗ 
Bige Lebensweiſe, ſchwerverdauliche Diät, vieles Stilffigen 
% w. begänftigt wird. Haͤufig kommt fie. in Werbindung 


Berücfichtigung der oben $. 799. aufgezählten Kennzeichen 
der wahren Wehen zu verhüten iſt), ja felbft, wenn fie ſehr 
beftig find, (indem die Reitzung bed Darmlanald'auf den 
Uterus übertragen wird), die Entfiehung wahter Wehen 


beranlaſſen. 
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Bei der Behandlung derſelben muß wieder theils anf 
die Conſtitution der Kranken, theils auf die urſachlichen 
Verhaͤltniſſe Ruͤckſicht genommen werden. Bei vollſaftigen, 
8 Anhaͤufung des Blutes in dem Pfortaderſyſtem geneigten 
Berfonen, wo Erkältungen eingewirkt haben, der Charakter 
ber Krankheiten überhaupt der entzündliche iſt, find allgemeine 
Örtliche Blutentziehungen, kuͤhlende, reſolvirende, abfuͤh⸗ 
Mittel (z. B. die Emulsio oleoso-salina) durchaus 
wendig. Sind hingegen die. Nerven krankhaft gereigt 
Mb anderweitige Urfachen, als gaftrifche Unreinigleiten, Vers 
pfung u.f. w. hinlaͤnglich beruͤckſichtigt und befeitigt, fo 
Hirten laue Bäder, Umfchläge, Heine Dofen narkotifcher Mittel, 
'avementd, nach Befinden mit einigen Tropfen Laudanum 
ig. 8., Einreibungen des flüchtigen Linimentd oder einer 
Dpiatfalbe, Rubefacientia, und Beförderung gelinder Zrandfpis 
wtion fehr wohlthaͤtig. Blaͤhungsbeſchwerden erfordern, wenn 
ke die Koliken veranlaflen,, vorzügliche Vermehrung der peris 
kaltiſchen Thaͤtigkeit des Darmlanald durch Einreibungen, 
avements, Infusum menthae pip. u. ſ. m. — und eben 
d koͤnnen endlich Koliten durch Wurmreitz, Leber>, Nierens 
zanfheiten u. f. w. veranlaßt, bier nicht anders, ald ed überz . 
wi Die Regeln ber fpeciellen Therapie lehren, behandelt 







k Kranthafte Zuftände im Gefaͤßſyſtem des 
Beiblichen Körpers während der Schwangerſchaft. 
L 


it $. 1000. 

>» Eongeftionen: Es ift ſchon bei ber phyſiologiſchen 
heſchichte der Schwangerfchaft erwähnt worden, wie die 
deutende Umſtimmung welche das Gefaͤßſyſtem im ſchwan⸗ 





uthöbewegung forgfältig vermieden werden. Außerdem werben 
er allerdings, bei an und für fich vollblütigen Subjecten, 
Satentziehungen, von Zeit zu Zeit wiederholt, unumgänglich 
Khwendig, und find unter foldhen Umfländen (namentlich 
$ überdieß fehr reißbaren Subjekten) dad einzige Mittel 
6. Erhaltung und Austragung der Frucht zu bewirken. 


6. 1003.' 
Beſondere Ruͤckſicht verdient ferner die Sorge für regele 
ige Darmentleerungen, und von: Zeit zu Zeit gegebene 
ide Abführungen (draftifche Mittel würden die Eongeftionen 
ch dem Geſchlechtsſyſtem vermehren) durch das Electuarium 
aitivum, der Cremar tartari mit ben Flor. sulphuris u, 
w. find deßhalb fehr zu empfehlen. Außerdem find Iaue 
Der, Sorge für hinlängliche Hautausduͤnſtung nüglich, um 
eigung zu örtlichen Blutanhäufungen zu vermindern. — 

ch entfiandene heftige Congeflionen, welche durch 
hwindel, Kopfſchmerz, Engbruͤſtigkeit, Ohnmachten u. f. w. 
zu erkennen geben, fordern übrigens dieſelbe Behandlung, 
ſche die ſpecielle Therapie auch für ähnliche Zufaͤlle außer 
. Schwangerfchaft vorſchreibt. Es find demnach allgemeine 
g örtliche . Blutentziehungen, Fühlende Umſchlaͤge auf den 
wenden Theil, ableitende Mittel, ald: Fußbaͤder, Senfums 
äge um die Güße, reitende Lavements, und endlich um 
hbleibende Schwächezuftläude des Nervenſyſtems zu heben, 
‚mehr erregenden Mittel: Valeriana, Moschus, Naphtha 
ſ. w. angezeigt. — Dad gewaltfame Beranlaflen und 
werkftelligen der Entbindung hingegen, möchten wir auch 
die gefahrdrohenpften Fälle nicht ald Univerfalmittel fondern 
t dann, wenn der Zuftand als rein durch die Schwangers 

fe ſelbſt bedingt erfcheint, als huͤlfreich empfehlen. 


' 9. 1004. 


Le Blutungen. Wir berüdfichtigen bier blos die 
sifläffe aus andern ald den. Sefchlechtöorganen. Sie find 
lich als Produkte eines höhern Grades. von Eongeftion 
nfeben und finden deßhalb ihre Urſachen theils in denſelben 


dem Aber muß wahrend des Anfalls vollkommene Ruhe, 
beobachtet, und ed muͤſſen irgend einwirkende fpecififche Urfschen, 
fo wie die örtlichen vieleicht vorhandenen organifchen Krank⸗ 
beiten beruůͤckſichtigt werden. 


§. 1006. 


3. Venengeſchwuͤlſte (Varices.) Schon iſt bei der 
Geſchichte der durch Schwangerſchaft im weiblichen Koͤrper 
hervorgebrachten Veränderungen, der. Anſchwellnug der Haute 
venen an den Extremitäten und an den Geburtötheilen als 
einer häufigen Erfcheinung gedacht worden. Man bemerkt 
biefelben namentlich bei phlegmatiſchen, ſchwammigen Körpern, 
bei welchen dad Venenſyſtem im Allgemeinen ein bedeutendes 
Vebergewicht über das arterielle Syſtem zeigt. Sie werben 
gewöhnlich um fo verbreiteter und flärker gefunden, je mehr 
rere Geburten voraudgegangen find. Ihre Lagerung folgt 
‚ gewöhnlich dem Laufe der Vena saphena magna, jedoch fo 
daß fie fih oft bis auf die aͤußern Geburtstheile ja ſelbſt 
bis in die Vagina fortfegen und ihre Größe variirt von dem 
Zuftande einer bloßen angefchwollenen blau durchicheinenden 
Vene, bis zum Umfange eined Tauben- je eines Huͤnereies. 


6. ‚1007. 


Die davon abhaͤngenden Beſchwerden ſind: Druck, Evan 
“nung, zuweilen ftechende Schmerzen und Hinderung des Ge⸗ 
* Brauchd der Glieder; am bedenklichſten werden fie jedoch) durch 
* heftige felbft lebensgefaͤhrliche Blutungen, welche erfolgen, ſo⸗ 
bald der Varix durch einen zufälligen Stoß oder durch ſon⸗ 
ſtige Reitsung ‚verlegt wird; welche Verletzungen auch zu⸗ 
r weilen zu Entfiehung bösartiger, ſchwer heilender Gefchwüre 

Beranlafung geben. — Gewöhnlich find diefe Geſchwuͤlſte zu 
Anfange der Schwangerfchaft nur unbedeutend, wachſen aber 
; m Werlanfe derfelben immer mehr, und find dann auch ge= 
t :wöhulich während diefer Zeit auf Feine Weife völlig zu beſei⸗ 


Venen felbft gewirkt werden. Außerdem doß fonach bei 
der Atonie des Körpers überhaupt. ftärfere innere Heil⸗ 
bet, die Anordnung einer Eräftigen, nahrhaften Diät, und 
mäßigen Genußes eines Eräftigen Weins, nuͤtzlich werden, 
a, aud) örtlich durch Anlegen einer Binde oder der Schnürs 

mpfe, Durch öftere& Waſchen der- varikoͤſen Geſchwuͤlſte mit 
ligen zufammenziehenden Flüßigkeiten (mit rothem Wein, 
mtwein, Abkochungen von Absinthium, Ulmenrinde mit 
mtwein, mit Spirit. serpilli nebſt einem Zufage der. Tr. 
rae Oätechu) wenigftend ein größere® Anwachſen der Ano- 
verhütet werden. Haben die Varices ihren Sig an. den 
amtheilen felbft, fo läßt man eine mit jener Fluͤßigkeit 
äntte Compreße durch eine T Binde über dieſelben be: 
gen. — Alle diefe Mittel jedoch, fo wie der dußere Drud 
kr immer nur im Beginn ded Wachöthumd viefer Ge: 
ülfte recht wohlthätig wirken koͤnnen, ſpaͤterhin aber die 
m entfiandenen Gefchwülfte zu befeitigen nicht im Stande 
. — Weberhaupt ift dad ſtarke Zufammendrüden größerer 
ſchwuͤlſte keineswegs rathſam, da oft gerade dadurch erft 
Aufſpringen derfelben veranlaßt wird. 


$, 1011. 


Iſt indeß ein folcher Varix troß angewandter Worficht, 
v felbft oder auch durch Außere Gewalt geborften, fo wird, 
die Blutung zu flillen, namentlid vom Tamponiren und 
Anwendung der Kälte Gebrauch gemacht werden müßen. 
in Läßt zu dem Ende Feuerſchwamm mit Kolophonium⸗, ober 
mn⸗ und arabijchen Gummi-Pulver beftreut aufdruͤcken, macht 
be Umfchläge von Wafler, Eſſig und Branntwein, ja koͤnnte 
I in Fallen befonderd heftiger Blutung zu Anlegung des 
rnikets genöthigt werden (deflen Anwendung man neuerlich 
MH zur Verhütung zu großer Ausdehnung dieſer Ge: 
wälfte vorgefchlagen hat, wozu ed unb jedoch nicht recht 
Nanet ſcheint). 
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Venen ſelbſt gewirkt werden. Außerdem doß ſonach bei 
Ber Atonie des Körpers uͤberhaupt, ſtaͤrkere innere Heil: 
tel, die Anordnung einer kraͤftigen, nahrhaften Diät, und 
mäßigen Genußes eines kraͤftigen Weins, nüßlic) werden, 
a, auch örtlich dDurc) Anlegen einer Binde oder der Schnürs 
nipfe, durch oͤfteres Waſchen der- varikoͤſen Geſchwuͤlſte mit 
ligen zuſammenziehenden Fluͤßigkeiten (mit rothem Wein, 
mtwein, Abkochungen von Absinthium, Ulmenrinde mit 
mtmwein, mit Spirit. serpilli nebft einem Zufage der. Tr. 
rae Cätechu) wenigftend ein größeres Anwachſen der Kno⸗ 
verhütet werden, Haben die Varices ihren Sig an den 
amtheilen felbft, fo läßt man eine mit jener Fluͤßigkeit 
aͤnkte Compreße durch eine T Binde über viefelben be: 
Igen, — Alle diefe Mittel jedoch, fo wie der äußere Drud 
* immer nur im Beginn des Wachsthums dieſer Ge⸗ 

(fe recht wohlthaͤtig wirken koͤnnen, ſpaͤterhin aber die 
m entfiandenen Gefchmwülfte zu befeitigen nicht im Stande 
% — Ueberhaupt ift dad ſtarke Zufammendrüden größerer 
ſchwuͤlſte keineswegs rathſam, da oft gerade dadurch erft 
) Aufipringen berfelben veranlaßt wird. 
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Iſt indeß ein folcher Varix troß augewandter Vorficht, 
r felbft oder auch durch äußere Gewalt geborften, fo wird, 
: die Blutung zu ftillen, namentlich vom Tamponiren und 
Anwendung der Kälte Gebrauch gemacht werden müßen. 
in Läßt zu dem Ende Feuerſchwamm mit Kolophonium⸗, ober 
mn⸗ und arabifchen Gummi: Pulver beftrent aufdruͤcken, macht 
be Umfchläge von Wafler, Eſſig und Branntwein, ja Finnte 
bE in Fallen befonderd heftiger Blutung zu Anlegung des 
rnikets genöthigt werden (deflen Anwendung man neuerlich 
ME zur Verhütung zu großer Ausdehnung dieſer Ger 
wuͤlſte vorgefchlagen hat, wozu es uns jeboch nicht recht 
iguet. fihein). 


N 






üchen Einfluß welchen die Veränderungen im Geſchlechtsſyſten 


bdernde rn welche "hierbei vermindert —— wor 
° durch denn auch Gelegenheit zu den genannten - Frankhaft 


vr " eruben (als Phrhiſis) ſich in der Schwangerfhaft ji 
welche zu folchen Zufällen in der. Schwangerichaft diöponiren, 


vorzuͤglich Durch alles was Congeftionen nach der Bruft st 


muß erhigenber Getränke, Erkältungen u. f. w. find ed, n 
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1. Huſten und Aſthma. Auch über den weſent⸗ 




















re ‚äußern, ift in dem phyſiologiſch 
ochen worden. Namentlich ift es die 


* ‚gegeben werden kann. Wie —** bei * 
Krantheiten, welche auf krankhaft erhöhter 


dern pflegen, fo muß andern Theils, wenn die Arhmungätple, 
tigkeit vielleicht ſchon an und für, ſich durch organifche Fe 

ler der Brufteingetveide beichränft war, dieſes während 
wanger ſchaft Leicht zu aſthmatiſchen Beſchwerden und ben 
Verenlaßan geben. — 


$. 101 3. 
Zu den Tranfhaften Zufänden der Brufteingeweibe nut 


‚gehören Werwachfungen der Sur Eugen mit der Pleura, Tuber⸗ 
“ieh, Bruſtwaſſerſucht, Erweiterung in den großen — 

des Thorax überhaupt, krankhafte Zuſtaͤnde 
Herzens und abnorme Reizbarkeit ber Nerven ver Bruſt 
Veraulaſſung zum Ausbruch der Zufaͤlle ſelbſt hingegen wir) 


anlaßen, oder überhaupfidie Lungenthätigkeit noch ‚mehr hi 


men Tann, gegeben. Heftige Gemuͤthobewegungen alfo, Didi 
fehler und dadurch entflandne Auftreibung des Unterleibes, Ges 


ten: Zuftände gegebene Dispofition, entweder Anhäufungen de 


Blutes in den großen Gefäßen, und fomit Aſthma, weich 
bio zus Ohnwacht je bis zus Aſphyrie geſteigert erden Sam 


v. wodurch Congeftionen und halbentzündliche Zuftände in 
: Heinern Gefäßen, oder gereitte Zuftände der Nerven, fox 
: aber theild ebenfalls afthmatifche Anfälle, vorzüglich aber 
tnädige Beſchwerden von Huſten hervorgerufen werden, — 


6. 1014. ' 
Bir haben nun diefe Zufalle hier blos in Beziehung auf 
d der Schwangerfchaft zu betrachten, und da er- 
‚denn, daß namentlih das Afthına allerdings ein 
2 gefährlicher Zuftand genannt werben muͤße, indem bei - 
an fich fo heraßgeftimmten Orydation der Blutmaffe, eine 
Ge Hemmung. der Refpiration leicht diefe Oxydation bis 
f einen Grad vermindern Tann, wobei das. Leben nicht 
Iubeftehen vermag, und dadurch Upoplerie oder Erſtickung 
Gt wird. Merkwuͤrdig ift ed jedoch hierbei daß, wenn. 
bel auf diefen Grab fleigt, gewöhnlich die Natur noch 
E.Ietten Kräfte dazu verwäibet, um die Geburt zu bewerk⸗ 
gen, daß jedoch der Einfluß diefer gehemmten Refpiration 
Mutter gewöhnlich. fo bedeutend ift, daß die Oxydation 
- Säfte ded Fetus an der Oberfläche des Eies nicht. fer⸗ 
: unterhalten wird, und auch die Frucht folglich meiftens 
Rirbt. 





6. 101 5. 

Was den Hufien betrifft, fo ift ex bei Schwangern zwar 
nicht an Gefahr dem Aſthma gleichzuſtellen, dagegen wird 
ch er auf die Schwangerfchaft manche nachthellige Einwirs 
gen außern. Iſt er nämlich) mit bedeutendem Auswurf 
Bfeitet, fo fchwächt oft ſchon diefer Saͤfteverluſt die Ernähe 
Wg des Kindes; vorzüglich nachtheilig aber wirken die Erz 
Mkterungen, inden theild dadurch zeitigere Lostrennungen ver 
lacenta, und Srühgeburten, theild falfche Lagen fowohl des 
erus überhaupt ald insbefondere des Kindes, veranlaßt wer⸗ 
a koͤmen. — Die Zeit der Schwangerfchaft übrigens, in 
der wir diefe Befchwerden vorzüglich beobachten, iſt theils 
2 Anfang derfelben, wo durch die plößlich eingetretene Alm: 
Bmung im Körper, zum krampfigen Aſthma und Hu⸗ 


— [U U U U) yan [N U 1 
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ſten Veranlaßung gegeben wird, theils die letzte Zeit d 
ben, wo durch die am ſtaͤrkſten ausgedehnte Bauchhöhli 
Raum der Bruſthoͤhle am meiſten verengert wird, und 
durch insbeſondere lebensgefaͤhrliche Stockungen ber Blut: 
herbeigefuͤhrt werden koͤnnen. 


§. 1016. 


| Die Behandlung diefer Zufaͤlle muß allerbinge B 

fächlid) nach den zum Grunde Tiegenden krankhaften Zu 
den der Refpirationsorgane verſchieden ſeyn, und nach de 
der fpeciellen Therapie für die einzelnen Bruſtkrankheiten 
geftellten Regeln (welche bier zu wieberholen nicht der 
iſt) eingerichtet werben, wird aber ſtets, da viele diefer K 
heiten. während der Dauer der Schwangerfchaft nicht | 
tigt werden koͤnnen, ja nur zu oft ald völlig unheilbar 
trachtet werden müßen, zum Theil auch palliativ und 
ſchnelle Linderung gefährlicher Mhfälle gerichter feyn mi 
worüber denn bier noch Einiges zu erinnern ifl. — 3 
derſt iſt demnach ein Verhalten und eine Diaͤt den fo: 
Anfällen untermorfenen Schwangern zu verordnen, wet 
alle oben erwähnten Veranlaßungen gu Congeftionen nach 
Bruft, und heftigen Aufreigungen ded Gefäß: und Per 
ſyſtems überhaupt forgfältigft vermieden werden. Ferner 
bei Dispofition zu folchen krankhaften Zuftänden ſtets 
Hautorgan befondere Berudfichtigung verdienen, und eine 
linde Befsrderung der Hautausdunfiung durch wärmere 
dedung, namentlich der Bruſt felbit, durch Sriftionen 
Bruft mit Slanelltüchern u. ſ. w. eben fo nüßlich wer 
als bei Neigung zu Anhaͤufung venöfen Bluted in den 
Ben Gefäßen der Bruft, dad Einathmen einer recht reine 
Sauerſtoff reichen Luft. 


§. 1017 


Den eingetretenen Unfällen ſelbſt ſetzen wir zur & 
sung vorzüglic) ausleerende, ableitende und beruhigende | 
tel entgegen. Bei Zufällen durch bedeutende Blutanbaͤn 
gen in den Gefaͤßen der Bruft veranlaßt, werben daher 


gr 
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nmeine oder örtliche Blutentziehungen, Anwendung abführens 
€ Mittel, Zußbäder, Fomentationen der untern Extremitäten 
it FSlanelltüchern in Senffdefoft getaucht, Sinapismen und 
esicantia nothwendig. Zur Verminderung krankhafter Reitz⸗ 
wleit der Nerven der Bruſteingeweide, oder Beſeitigung 
ampfhafter Zuftände, werden ferner, außer den erwähnten 
bleitungen, demulcivende Getränke, Feine Gaben des Extu. 
—— des Extr. Lactucae virosae, des Opiums in 
iudung mit Antimonialien, warme Fomentationen, das 
wuchen einer halben Pfeife voll Herba Daturae stramon., 
we reitzende Einreibungen auf die Bruft u. ſ. w. huͤlfreich. 
im fchwierigften wird es gewöhnlich ſeyn bei Ergießungen von 
Baffer in der Bruſthoͤhle Linderung zu verfchaffen; auch bier 
jedoch von ableitenden Mitteln und Beförderung der Nie- 
ion durch Decoct: Baccar. juniperi, durch Tr Di 
Squilla, Einreibung diuretifcyer Linimente u. f. w. am 
zu erwarten. Es können inveß hierbei Falle vorkom⸗ 
‚ wo die Gefahr der Erfiidung jo nahe tritt, daß, infos 
km fie vorzüglich durch die Ausdehnung der Bauchhoͤhle und 
ſtark aufwärtd getriebene Diaphragma unterhalten wird, 
5 feibft nöthig werden Tann, den Zeitpunkt der Entbindung 
w: beichleunigen, welches dann namentlich durch die fpäter zu 
Wichreibende Operation ber kuͤnſtlichen Fruͤhgeburt (mittelſt 
Borengung der Eihäure, zu bewerkfteligen ſeyn möchte, 
i . 1018. 


2. Krankhafte Zuſtaͤnde det Hautorgans. 
u 














übergehen bier die mancherlei Flecken und kleinern 
tausfchläge, welche häufige Begleiter der Schwan⸗ 
ft find, eine ärztliche Behandlung nicht wohl zulaßen, 
durch forgfältige Hautkultur, oͤftere Bäder, Verhütung 
ber Befeitigung gaftrifcher Zuftäude u. f. w. vorzüglich vers 

dert werden fünnen. — Was die Gelbſucht betrifft, fo 
fie im Wefentlihen in der Schwangerfchaft wie außer 
behandelt werden, und ift namentlich durch Beſeiti⸗ 
6. entzuͤnblicher Zuftände der Leber, der Unorbnungen in 
we Blutbewegung im Pfortaderipfiem, durch eine fireng ges 
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ſten Veranlaßung gegeben wird, theils die, letzte Zeit | 
den, wo dur die am flärkiten ausgedehnte Bauchhoͤh 
Kaum der Brufthöhle am meiften verengert wird, un! 
durch indbefondere Iebendgefährliche Stockungen der Blu 
herbeigeführt werden koͤnnen. 


§. 1016. 


| Die Behandlung diefer Zufälle muß allerbing® £ 

fächlid) nach den zum Grunde Tiegenden krankhaften 3 
den der Refpirationsorgane verfehieden feyn, und nach d 
der fpeciellen Therapie für Die einzelnen Bruſtkrankheiten 
geftellten Regeln (welche bier zu wiederholen nicht dei 
iſt) eingerichtet werben, wird aber ſtets, da viele dieſer A 
heiten „während der Dauer der Schwangerfchaft nicht 
tige werden koͤnnen, ja nur zu oft ald völlig unheilba 
trachtet werden müßen, zum Theil auch palliativ und 
ſchnelle Linderung gefährlicher Mfaͤlle gerichter feyn m 
worüber denn bier noch Einiges zu erinnern iſt. — 3 
derſt iſt demnach ein Verhalten und eine Diaͤt den fi 
Anfällen untermworfenen Schwangern zu verordnen , wo 
alle oben erwähnten Veranlaßungen gu Congeftionen nad 
Bruft, und heftigen Aufreigungen des Gefäß: und Ne 
ſyſtems überhaupt forgfältigft vermieden werden, Ferner 
bei Dispofttion zu folchen Frankhaften Zuftänden ſtets 
Hautorgan befondere Berudfichtigung verdienen, und ein 
Iinde Beförderung der Hautausduͤnſtung durch wärmere 
dedung, namentlich der Bruſt felbft, durd) Sriftionen 
Bruſt mit Slanelltüchern u. ſ. w. eben fo nüßlicdy we 
als. bei Neigung zu Anhaͤufung venöfen Blutes in den 
Ben Gefüßen der Bruft, dad Einathmen einer recht reine 
Sauerftoff reichen Luft. 


§. 1017. 

Den eingetretenen Unfällen ſelbſt jeßen wir zur 2 
sung vorzüglid) ausleerende, ableitende und beruhigende 
tel entgegen. Bei Zufällen durch bedeutende Blutanhaͤ 
gen in den Gefaͤßen der Bruſt veranlaßt, werben daher 
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gemeine oder örtliche Blutentziehungen, Anwendung abführens 
dee Mittel, Fußbäder, Somentationen ber untern Extremitäten 
nit Slanelltüchern in Senffdekoft getaucht, Sinapismen und 
Vesicantia nothwendig. Zur Verminderung krankhafter Reibe 
Berfeit der Nerven der Brufteingeweide, oder Beſeitigung 
kampfhafter Zuftände, werden ferner, außer den erwähnten 
Nleitungen, demulcivende Getränke, Eleine Gaben des Extr. 
Byoscyami, des Extı. Lactucae virosae, ded Opiums in 
—2 mit Antimonialien, warme Fomentationen, das 
Rauchen einer halben Pfeife voll Herba Daturae stramon., 
der reitzende Einreibungen auf die Bruſt u. ſ. w. huͤlfreich. 
In ſchwierigſten wird es gewöhnlich ſeyn bei Ergießungen von 
Bafler in der Bruſthoͤhle Linderung zu verfchaffen; auch bier 
jedoch von ableitenden Mitteln und Beförderung der Nies 
ion durch Decoct,. Baccar. juniperi, dvurh Tr Di» 
Squilla, Einreibung diuretifcyer Linimente u. f. w. am 
zu erwarten. Es fünnen indeß hierbei Fälle vorkom⸗ 
„ wo die Gefahr der Erfiidung fo nahe tritt, daß, infos 
ben fie vorzuͤglich durch die Ausdehnung der Bauchhoͤhle und 
I ſtark aufwärtd getriebene Diaphragma unterhalten wird, 

feihft nöthig werden kann, den Zeitpunkt der Entbindung 


= beichleunigen, welches dann namentlich durch die fpäter zu 











bende Operation der Fünftlichen Fruͤhgeburt (mittelſt 
ng der Eihäute, zu bewerkſtelligen ſeyn möchte, 


“ 

h . 101 8. 

2. Krankhafte Zuſtaͤnde des Hautorgans. 
übergehen hier die mancherlei Flecken und kleinern 
ntausſchlaͤge, welche häufige Begleiter der Schwan⸗ 
ft find, eine aͤrztliche Behandlung nicht wohl zulaßen, 
durch forgfältige Hautkultur, oͤftere Bäder, Verhütung 
Befeitigung gaftrifcher Zuftände u. f. w. vorzüglich vers 
dert werden fünnen. — Was die Gelbſucht betrifft, fo 
fie im MWefentlichen in der Schwangerfchaft. wie außer 
behandelt werben, und ift namentlich durch Beſeiti⸗ 
9: entzündlicher Zuftände der Leber, der Unorbnungen in 
Blutbewegung im Pfortaderfofiem, durch eine fireng ges 
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regelte mehr vegetabiliſche Diaͤt und durch die Anwer 
reſolvirender und ausleerender Mittel zu behandeln. 


| 6, 1019, 

Wir Fommen ferner zu den krankhaften Anſch 
lungen der Hautflädhe. Es find hierbei zu unter 
den: erfiend die bis zu Franfhaften Zuftande und Hiude 
des gehörigen Gebrauchs “der Glieder fleigende turgesci 
Anfchwellung.der Haut, welche nicht von ergoßenem W 
fondern von überwiegender Venoſitaͤt im Capillargefaͤßſr 
und vermehrter Spannung des Zellgewebes unter der ! 
abhängig ift, daher vorzüglich bei jungen vollblütigen P 
nen bemerkt wird, und, wenn auch der Zuftand in meh 
Hinſicht hoͤchſt befehwerlidy werden kann, doch nicht 1 
gefahrdrohend werden wirt. Die Haut ift hierbei gewoͤh 
lebhaft roch, elaftifch und warm, und die Geſchwulſt mei 
gleichförmig am Koͤrper und befonders an den Gliedern 
theilt. 


u 6. 1020, 


Zweitens das eigentliche Dedem (mit welchen man he 
jenen Zuftand erhöhter Turgeſcenz verwechfelt hat) ift 7 
wirklicher Waflerergießung in dem Zellgewebe der Haut, 
koͤmmt namentlich bei ungefunden, phlegmatiſchen Körpern, 
ter Einwirkung von feuchter, alter Luft, fchlechter Nahr 
deprimirenden Affekten, jo wie bei frühern Unordnungen 
Lymphſyſtem, inneren Waflerergießungen, Druck des tieflie 
den Uterus u. |. w. vor, nimmt feinen Urfprung meil 
von der Gegend der Knoͤchel, erjiredt ſich dann laͤngſt 
Schenkel herauf, nimmt vft vorzüglich die dußern Cd 
ıheile ein, und kann zuleßt in wahre Anasarca überge 
Die Prognofe ijt hierbei fletd ungunftiger, indem viefe 
ihwellungen faft nie wahrend der Dauer der Schwangerfe 
bejeitigt werden koͤnnen, und im hohen Grade, als Zei 
oder Verboten beginnender Waflerausicheidungen oft zu < 
matiſchen Zuftanden, convulſiviſchen Anfällen u. f. w. fül 
koͤnnen. Partielle Unfchwellungen hingegen, wie die der un 
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remitaͤt mib Schamlippen, verlieren ſich in den erſten Ta⸗ 
s nach der Geburt, unter den HBochenfchweißen oft ſehr 
well und ohne üble Folgen, welches denn übrigens auch 

: der. A abnorm erhöhten Turgor verurſachten gewöhnlich 


dell iſt. 
—2 
5. 1021, 


Da die aͤrztliche Behandlung faſt nie die voͤllige Beſei⸗ 
nmg ſolcher Geſchwuͤlſte, bevor die Schwangerſchaft ſelbſt bes 
ugt worden iſt, ſich zum Ziel ſetzen oder wirklich erreichen 
WR, ſo wird fie hauptſaͤchlich Verhuͤtung größerer Ausbrei⸗ 
ig der Anſchwellung, und Beſeitigung der davon abhaͤngen⸗ 
Beſchwerden, ſich als Endzweck vorzuſetzen haben. Bei 
turgeſcirenden Geſchwulſt erreicht man dieß vorzuͤglich 

ſparſamere Diaͤt, ausleerende Mittel, ja ſelbſt Blutent⸗ 
9, Befoͤrderung der Hautausdanſtung und Sorge fuͤr 
laͤngliche Bewegung, Ä 
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+ Die Behandlung ber oͤdematoͤſen Geſchwulſt hingegen 
teffend, fo erfordert fie zunaͤchſt Entfernung der Gelegen« 
Burfachen, ald: der feuchten. Luft, fchlechten Nahrung u. 
o., obwohl ‘eine der wefentlichften, der Drud des fchwans 
n UÜternd, nur zuweilen, wenn er von Schieflagen beflels 
ı abhängt, durch Tragen einer guten Leibbinde etwas gee 
sdert werben kann. Ferner ift die Thätigfeit bed Lymph⸗ 
end und die Erfretion durch andere Organe zu untere 
hen, durch Friktionen der gefchwollenen Glieder mit durch⸗ 
Wertem Slanell, wollene Einwidelung ‚ mehr horizontale 
ſe derfelben, wärmered Verhalten im WUllgemeinen, fo wie 
W Anwendung der leichtern biuretifchen Mittel (wie des 
xoct. Baccar. Iuniperi, Infus. Ononis spinosae), feltner 
R mau (wegen des Consensus det Harn⸗ und Geſchlechts⸗ 
Haeuge). opn. der ‚Digitalis, der Squilla, den biuretifchen 
Imenten- inf we; Gebrauch machen, dürfen. — Sehr hef⸗ 
l. Theil. 15 
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Entzündung abhangt, ſelbſt zur Gebärmiutterentzänbung [> 
anlaßung geben, oder in den frühern Monaten zur Zurik 
beugung der Gebaͤrmutter führen kann. 


. 1027. 


Bei der Behandlung muß man, um fie gründlich ein 
zuleiten, auf Befeitigung der weientlichen Urfachen vorzägih 
Ruͤckſicht nehmen, Schieflagen des Uteruß, durch Leibbindg 
mindern, bei fehr tiefliegendem Kindeskopfe die Kranfe muy 
in horizontaler Lage laßen, (wo denn oft dieſe Ueber fa 
sicht gefühlt werben), überhaupt jede anftrengende 
unterfagen; bei qualitativ verändertem Urin, eine leichte, 
Iende Diät, verbünnende Getränke oder einige Abführem 
anwenden, und überhaupt vor Erkältungen und haͤufigem 
ſchlechtsreitz alle Perfonen, welche, zu dieſen Krankheits 
den fich Hinnelgen, warnen und fie erinnern, bie 
ſelbſt zur Minderung oder Verhütung der Krankheit aufz 
fen, durch Deemeidung zu langen Zurũchaltens des Wu 
n. J w. ä 
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Wirklicher Entzündungäzuftand ber Harnwege melde 
durch Schmerz, Fieber u. ſ. w. charakterifirte, macht übrigen 
wie außer der Schwangerfchaft, Örtliche oder allgemeine BI 
ziehungen, ermweichende narkotifche Fomentationen, Iaue AR 
Ybführungen, Emulfionen, Calomel, Nitrum, ableitende 
tel, Beförderung der Hautthätigfeit, Beruͤckſichtigung des 
bercharafterd u. ſ. w. noͤthig. — Atonie der Harnbla 
keln, welche durch Schlaffheit, geringe Temperatur, 
pfindlichfeit, hinreichend bezeichnet wird, fordert den :ro 
renden Hellplan, die Anwendung von bittern Extraßten 
aromatifchen Mäffern, dem Decoct. uvae ursi, dem 
„corticis peruviani, den mäßigen Genuß eines fräftigen 
Weins, dad Wafchen der Geburtsiheile -mit Falten 
fühle oder eifenhaltige Bäder, ' geiflige oder reidende- Ci 
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Bungen, oder Auflegen des Emplastr. aromat. auf die ragio 
Jypogastrica oder offis sacri. Seltner darf, man, wegen der 
Kuͤckſicht auf den Schwangerfchaftöprozeß die flärkern. Reitzmit⸗ 
tel, als Vesicatoria, Elektricitaͤt, innerlich Tr. eantharidum 
u. ſ. w. anwenden, 


$. 1029. 


Außerdem fordern. diefe Zuftände, auch je nachdem fie 
als Ischuria oder Incontinentia urinae erfiheinen,: ein “ers 
ſchiedenes palliatives Verfahren. Bei der. Harnuerhaltung 
nämlich iſt die von Zeit zu Zeit durch Einbringen. des Ka⸗ 
theters veranftaltete Entleerung : der Harnblaſe unentbehrlich, 
weiche indeß namentlich bei Entzündungdzuftänden fo wie bei 
Ber: durch Druck des Kopfs verengerten Urethra, mit befondes 
der Vorſicht zu unternehmen ift, wobei das Beftreichen des Ka⸗ 
Hirers mit dem Qleo hyoseyami oder einer Opiatfalbe- zu 
empfehlen iſt. Was das. Unvermögen den. Harn zuruͤckzuhal⸗ 
sen betrifft, fo erfordert ed, wenn es längere Zeit fortdauert, 
wder überhaupt für die Dauer ber gerſchaft nicht zu 
Heben ift, eine Vorrichtung ‚um ben abfließenden Harn aufzu⸗ 
Fangen, und den urindfen Geruch, die flete Verunreinigung, 
Die Ercoriatisnen der außern Gefchlechtötheile. und der innern 
Flaͤche der Schenkel zu vermindern, oder wo möglich ganz zu 
Defligen. Zu dieſem Eutzwed dient aber theild eig. etwas 
Sroßer, in die Mutterſcheide gelegter Schwamm, er die 

a comprimirt, theild das Tragen eines Urinhalters 
CHprurecipienten) deren man. mehrere. erfunden hat, welche 

melftens ihren: Zweck nur zum heil .erfüflen, leicht 
Isachtheiligen: Druck auf die Geburtötheile verurfachen , im 
Sitzen hinderlich werden u. ſ w. Am meiften- möchte noch 
Ber. von: Winter. *) bekannt gemachte feinem, Entzwecke entz 


ſpregen. 
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8. „1939 
€ 1“ Sertlige Sämerzen: Sie dußem | 
Schwangern Yorgäglich ¶ als Kopfhmeren? "Deiner 

Ohrenzwang / Kreuzfhmerzen uud. Gliederſchorerzea, 
meiſtenthells Symptome don Störungen audenn Soſu 
Körpers“ und nur ſelten durch ibispathlice:: Mfrkrton 
Vervenſyſtems begründet. = Co: benhen —— 
Zahnſchmer zen⸗ Kreuzſchmer gen meiſtentheils auf Kong 
nad) ‚oder entzůndlichen Zuſtaͤnden in. dar letdenden? 
obwohl man nicht überfehen: muß, daB in den- Sch 
1 e wie in einer jeden Entiwiciungöpetiobe,. hie: E 
des Nervenſyſtems gewoͤhnlich auch an uud, ;füg: 
por if. Sie beruhen ferner: häufig: auf einen berei 
her. vorhanden geigefenen. krankhaften Zufteub des Te 
Teils. So vensftchen Zahnſchmerzen vorzüglich. bei 
vorhandenen cariöfen. Zähnen; Kreugicpmerzen bei Haͤn 
Balbiöpofftion;; 53 fi) dann Unhäufungen des Bi 
den Hämpethoivalgefäßen. und wohl felbft in den Ver 
viden. Mitunter werben: indeß diefe Sc 
auch den Druck des Uterus auf. Nernenfiämm 
erzougt, ſo bel Schieflagen, «vorzüglich bei ber. Zuruͤckt 
des ſchwatgern Uterus, oder. bei ſebr tiefliegendem Kim 
wodurch "Demi Leuden⸗ Kreuz ⸗ und Schenleiſchmerzene 


nigewhanichen/ 
mb) fe Aie π - Dal ᷣ 


. rozi. 
—— dieſe Ya Eutſtehuugsweiſe folder" 
zen iſt blimdch·auch Vorzüglich Rüdfige zu nehmen, v 


Die Hufgabe des Arztes wird, aͤhuliche Veſchwerden det © 


gerfchaft. zu. mindern, Kreuzſchmerzen von Hämorrhoibaleons 
geftionen abhängig, werden gewöhnlich nur durch antiphlogiſti⸗ 
ſches Verfahren, örtliche Blutentziehungen, Teichte Abführuns 
gen aus denFlor. sulphuris und Cremor tärtari, hinläugs 
che Koͤrperbewegung u. ſ. w. gemindert; hängen fie. Dagegen 
son Drud bes Uterus und Nervenreitz ab, fo werben. fie durch 
Herftellung einer regelmäßigern Lage, durch Waſchen der Kreuz⸗ 
deingegend mit: geiſtigen Mitteln, durch Auflegen des Em- 
ꝓlastr. aromatici u. ſ. w. gehoben werden koͤnnen. — Chen 
Ie bangen Kopf⸗ und Zahnſchmerzen meiſtentheils von krank⸗ 
Yaften Aufregungen des Gefaͤßſyſtems ab, und werben daher 
durch ein antiphlogiſtiſches Verfahren gleichfalls am leichteſten 
gehoben, wobei jedoch beſondere Einfluͤße z. B. Rheumatifmen . 
wicht zu uͤberſehen, und ihrer Natur nad) zu behandeln find. 


2 $ 1032. 
2. Ohnmachten. Eie find bekanntlich in geringerem 
ein getwöhnliches Symptom der Schwangerfchaft und 
sun ohne alle nachtheiligen Folgen, zumellen ericheinen fie 
* auch in hoͤhern und gefaͤhrlichern Graben, ja gehen in 
Möphyrie und Apoplerie über. Ihre Entftehnng wird entwes . 
Ber durch abnorm gefteigerte Reitzbarkeit des Nervenſyſtems, 
der durch Hinderniße uud Hemmungen des Kreislaufs in den 
ugen, fo wie durch heftige Congeſtionen gegen die Gefäße 
Gehirns begründet. 


i 6. 1033. 
Iſt die Ohnmacht mehr durch ummittelbares Leiden des 
Mervenſyſtems bedingt, fo. geht fie gewöhnlich bald vorüber, 
Wer Puls ift dabei klein, unordentlich, die Gefichtöfarbe blaß, 
‚die Temperatur geſunken. Die Perſonen bei welchen dieſe 
Ohnmachten vorkommen, find in der Regel von ſchwaͤchlicher 
‚nigbarer Conftitution, und die Einfluͤße wodurch. fie herbeiges 
Fährt werden, find von der Urt, daß fie dad Nervenſyſtem 
Ryorzaglich affieiren, ald: ſtarke Gerüche, ängfiliche gewitter: 
r bafte Luft, Gemüthöbewegungen, erhitzende Speifen oder Ge⸗ 


tränle, der Coitus, anftrengende Bewegungen, Flechten 
Kaͤmmen der Haare. Ferner find diefe Ohnmachten zum 
auch bloße: Folgen einer großen Schwäche, 3. B. nad) 5 
“tungen oder andern erfchöpfenden Krankheiten, wie des an 
tenden Erbrechend oder Durchfalld; oder fie. entſtehen d 
die in Folge der Schwangerfchaft felbft eintretenden Wera 
rungen, 3. B. durch Senkung ber Gebärmutter, erwach 
"Kindesbewegungen u. f. w. veranlaßt; ja es kann hi 
eine höhere Aufregung der Lebenschätigkeit im Geſchlecht 
flem wohl an und für ſich, antagoniſtiſch, das Sinken 
Lebenöthätigkeit im Cerebralfyftem zur Zulge haben. En! 
wirken bierauf auch ganz vorzüglich) Neigungen des © 
Yienfoftems bey krankhaften Zuftänden des Darmkanals, 
Indigeſtionen, Blaͤhungsbeſchwerden, Obftruktionen, eineng 
den Unterleib vorzuͤglich druͤckende Kleidung u. ſ. w. 


| $. 1034. j 

Ohnmachten von Congefijonen nach dem Gehirn, 
Hinderung im Fleinen Kreislaufe abhängig, kommen bing 
mehr bei ſtarken plethorifchen Körpern vor. Diefe Ohnn 
ten vorzüglich find gewoͤhnlich ſehr tief und anhaltend, 
Puls ſtockt entweder ganz oder ift voll, hart, unordent 
das Geficht ift, wenn Congeflionen nad) dem Kopfe die 
fache find, ſtark geröthet, bei Stodungen des kleinen K 
laufs hingegen oft blaß und Leichenähnlich), das Athemh 
gewöhnlich erfchwert, fehnarchend, röchelnd, dad Bewußt 
ift auch bei diefen Ohnmachten, wie bei den im vorigen 
befchriebenen, oft verichiwunden, allein nicht immer; da 
Fälle kennt wo Perfonen felbft im Zuftande des vollkomt 
fien Scheintooted noch alles wußten was um fie her vorg 
ohne indeß die Kraft zu haben dieſes Bewußtſeyn nur d 
die mindefte Neaktion zu offenbaren. — Die äußern | 
anlaßungen koͤnnen übrigens bei erwähnter Conftitution 
felben feyn, welche wir im vorigen $. erwahnt haben, 
Gemüthöbewegungen, Erhitzungen, Diatfehler u. fe w. - 
Innere Beraulaßung ift namentlich der Drucd des fchn 
gern Uterus auf die Gefäße des Beckens zu erwähnen. . 
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Die Prognoſe iſt bei den leichtern, von Erſchopfung des 
menfoftend abhängigen Ohnmachten nicht unguͤnſtig, da in 
en Zuftänden volltommmer Ruhe, oft. die Lebenskraſt recht 
zatlich fich zu fammeln, und der Körper fih von neuem 
ipehoten ſcheint. Gefahrbrohend. hingegen. find die von Ue⸗ 
füllung der großen Gefäße abhängigen gelähmten Zuſtaͤnde 
animalen Lebens, theild weil fie durch völlige Lungen= und 
msLähmung den Tod der Schwangern ſelbſt, oder vo. 
EXod des Kindes ‚herbeiführen koͤnnen. 


be: 


i ’ 2 S. 1036, 


n Ds die Krankheit blos in einzefnen. Anfällen erfcheint, 
uß die wichtigfte Behandlung außer den Unfällen 
finden und auf Verhütung derfelben gerichtet ſeyn. 
Erjte wird ed demnach feyn, alle die genannten aͤußern 
uͤße welche die Eutſtehung der Anfälle begünftigen, ſorg⸗ 
Hg vermeiden zu laßen, und ferner die Dispofition zu dieſeü 
Hälen durch zwecdienliche Mittel zu vermindern. Schwäche 
b krankhaft erhöhte Seufibilität fordern demnach tonifche 
ittel, den Gebrauch lauwarmer flärkender Bäder, angemefs 
7 Bewegung in freier Luft und leichtverdauliche nahrhafte 
nebft dem mäßigen Genuße des Rheinweins. — Große 
abigte macht Blutentziehungen, Abführungen, dutiphlos 
tifche Diät, kuͤhles Verhalten, fauerliche Getränke u. ſ. w. 
thig. — Den Drud des Uterus ſucht man durd) eine gute 
bbinde zu mindern, und behandelt übrigens fonftige krauk⸗ 
Zuftände der Verdauungswerkzeuge (als Verſtopfungen, 
gebeſchwerden u. ſ. w.) ihrer Natur ‚gemäß, 
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: Die wirklich eingetretene Ohnmacht fordert in unbedenk⸗ 
* Faͤllen blos Ruhe, Loͤſen aller beengenden Kleidungs⸗ 
Me, gerade mit Kopf und Bruſt mäßig erhöhte Lage, und 

ng aller etwa nad) einwirkender und die Ohnmacht 
kterhaltender Einflüße, als: ſtarker Seriche, heißer Zimmer⸗ 


Beängftigung, Ziehen im Rüden, Schauer, unorbentlicher Puls, 
Zrübfinn u. |. w. —. Die auöbrechenden Convulſionen felbk 
ſind gewöhnlich äußerft heftig und zeigen meiſtens abwechfelnd 
faſt alle Arten von Kraͤmpfen; dad Geficht wird dabei anfı 
getrieben, verzerrt, roth und blaulich, die Zähne Tnirfchen, 
Schaum tritt vor den Mund ‚ Schweiß bricht aus, Auslee 
rung des Stuhlganges, und des Urins erfolgt oft umbillkäkts 
lich, und das Bewußtſeyn iſt entweder ſelbſt voͤllig etloſcher, 
ober es iſt doch der Kranken die Willkuͤhr geraubt Ihre Bots 
Pellüngen durch äußere Mennzeichen kund zu machen. n 


§. 1042. 

Die Dauer diefer Unfälle, welche uͤbrigens oft eben fo wie 
die Dhinmachten ohne vorausgegangene Borboten, auch ohne ae 
beſondere Veranlaßungen eintreten, betraͤgt gewoͤhnlich nicht die 
5 bis 10 Minuten, fehr felten über eine Viertelſtunde, w 
dann eine Periode tiefer Abſpannung, Gefuͤhl von Zerſchlag 
aller Glieder, Kopfſchmerz, oder auch wohl ſoporoͤſer 
und Ohnmacht eintritt. In dieſem Zuſtande verweilen 
Kranken wieder eine Viertel⸗ oder Halbeſtunde, felten laͤngen 
Zeit, und alsdann tritt ein erneuter Anfall der Zuckungen ein, 
welcher nach einiger Zeit wieber einer Periode von Ruhe Plat 
macht, unter welchem Wechfel von Erfcheinungen dann ent 
weder die Krankheit fih bald gaͤnzlich hebt, in einem Falle 
ein bloßes Gefühl von großer Ermattung zuruͤcklaßend, Ik 
andern Fallen in Folgefranfheiten übergehend, oder, welche 
leider bei diefer bösartigen Krankheit öfters der Hall iſt, durch 
Tod ſich endigt. 
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Als nächfte und wefentliche Urfache jedes Krampfs ſt 
nun zwar vorzuͤglich die regelwidrige und willkuͤhrloſe durch 
Verſtimmungen des Nervens oder Gefaͤßſyſtems herbeigefuͤhne 
Eontraftion der Muſkularſubſtanz zu betrachten, Tier bleibt 
jedoch noch eine näßere Entwicklung ber Entftehungsweife der 
bier befchriebenen allgemeinen Zuckungen zu geben übrig. — 
Vorzägliche Beruͤckfichtiguug verdient aber hierbei | nervoͤſe 
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ker: der Bewegkraft, nämlich das Ruͤckenmark und- das 

"Ganglion deffelben zu betrachtende Feine Gehirn. Nun 

fen aber phyſiologiſche Experimente daß wir im thierifchen 

Eper Zuckungen vorzüglich auf zweierlei Weiſe hervorrufen 

men, nämlich durch einen Druck auf die Hirnſubſtanz oder 

ich große Erfchöpfung der Lebenskraft überhaupt 3.8. durch 

erluſt oder nach Üeberreigung und übermäßiger Anſtrengung. 

ed wirft in fofern gleich, als ed bei Schwächung ber 

atralorgane ben peripherifchen Gebilden ein unverhältuf, 
Moet Uebergewicht zutheilt. 


$. 1044 

F Beruͤckſichtigung diefer Gründe Fäßt es nun alsbald far 
men, daß auch die auf folche innere krankhafte Weile ent⸗ 
E: Zudungen, durch ähnliche zwei Grund⸗ Urſachen bes 

werden Finnen, nämlich 1) durh Drud auf das 
Hhirn von uͤberfuͤllten Gefägen, oder ſelbſt von ausgetretenen 
Bigfeiten, 2) durch unmittelbare Erfhöpfung der 
mtralorgane des Nervenſyſtems. Beide wefentliche 
chen werden durch verfchiedene praͤdisponirende und Ges 
Enheitöurfachen bedingt, — Der erfteren Entſtehuugsweiſe 
ch, welche in aller Hinficht die gefahrbrohendfte, zugleich 
w auch die häufigere ift, erfolgen die Eonvulfionen:bei ple⸗ 
riſchen Subjeften von kurzem gedrungenem Körperbau, bei 
mnifchen Fehlern des Gehirns, Verdickungen der Schädel 
chen, und befonders bei krankhaften Zuſtaͤnden der Bruſt⸗ 
geweide, ald wodurch ganz vorzüglich ſolche Blutanhaufans 
ı in den Gefäßen des Gehirns veranlaßt werden. 3u bier 
Bruſtkrankheiten, welche fich auch häufig bei Sektionen 
erfennen gaben, gehören urfprüngliche Bildungsfehler, oder 
ter entftandene organifche Fehler des Herzens, Berbilbuns 
rm den großen Gefäßen, Brufimaflerfucht, Verwachſungen, 
berfein u. ſ. w. — Endlich koͤnnen diefe Congeſtidnen 
ch dem Gehirn auch von krankhaften Zuſtaͤnden der Unter⸗ 
Weingeweide, und Stoͤrungen im. Pfortaderſpſteme, wobei 
4J auf den Druck des fchwangern. Ateruß, Ruͤckſicht zu ‚nehe 

ib, vorbereitet werben. ing gig: 
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"Mamertung. Ich glaube durch einige Beobashtungeg 
. mich berechtigt, auch eine zuweilen Statt findenbe erb⸗ 
liche Samilienanlage anzunehmen, welche Diöper 
. .. fition alsdann, theild während der Schwangerfchaft, | | 
theils "während der -Geburt, die Entftehung ſolcher Zw 
+ fälle, unter Mitwirkung einer aͤußeren —* 
ich bedingen kan. . 
.$ 1045. | 
Heußere Einfüge Können ferner den Ausbruch ber Krank 
heit (melcher übrigens häufig auch durch die genannten Innern 
Momente allein herbeigeführt wird) befchleunigen. Dahin ſũd 
* rechnen: erhitzeude Getraͤnke, heiße Temperatur, Schlafen 
is: zu warmen Federbetten, Indigeſtionen, Erkaͤltungen w 
untern Extremitäten u. f. w. — 


| $. 1046. Ä 
| Die Convulfionen von idiopathiſchen MRervenleiden 
dingt hingegen, ſind mehr ſchwaͤchlichen hyſteriſchen Subjeltn 
welche auch fruͤher ſchon an Kraͤmpfen oder wohl ſelbſt au 
Epilepſie gelitten haben, eigenthuͤmlich, und die Ausbrüche-ben 
felden werben durch deprimirende Affekte, Ueberreitzungen dei 
Mervenfuftens aller Art, Säfteverluft u. ſ. w. berbeigefährt, 


$. 1047. 4 
Die Prognoſe iſt wie ſich ſchon aus der Schitvernng 4 
des gewöhnlichen Verlaufs der Anfälle ergiebt, im Allgemei⸗ 
nen aͤußerſt ungünftig zu nennen, und, wie aud) Boe'r be 4 
merft, in $ällen, wo das Uebel nicht etwa ein habituelled 1 
Leiden, oder offenbar. von irgend einer außern Einwirkung auf 
das Nervenfuften bedingt ift, nur zu haufig tödlich. Vor⸗ 
züglich gilt dieß von den durch heftige Eongeftionen bedingten 
Convulſionen, welche durch Blutergießungen, oder durch die Fi 
auch ohne: diefe erfolgende ganzliche Hirnlähmung, den Ted nad 
fich. ziehen, .oder bedeutende Folgefrankheiten, namentlich) Stoͤ 
rungen der geiftigen Thätigfeit, Wahtifinn, Melancholie u, f 
w. zurüdlaßen, wie ſchon Hr, v. Siebold bemerkt, und auch 
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ale heehechtet. babe. — Uebrigens wirken dieſe 
7* auch nicht allein auf die Mutter, ſondern eben fo 
auf das Kind nachtheilig, und gemeiniglich flirbt untes 
jgen Convulſionen die Frucht ab, oder ed werben felbft 
&: die heftigen mechanifchen Erfchütterungen, Lostrennun⸗ 
dee Placenta, heftige Blutungen, Srüßgebusten, ja ſelbſt 
reißungen des Uterus herbeigeführt. Im Speciellen iſt 
Ib vwoch die Prognoſe nach der groͤßern oder geringern 
tigfeit der Anfaͤlle, und nach. dem Zeitpuukte in welchem 
ärztliche Huͤlfe herbeigerufen wird (da bei dem hoͤchſt acus 
Verlaufe der Krankheit die Huͤlfe se zu ſpaͤt ommen 
2 zu beſtimmen. 


6 1048. m ' 
Die Behandlung hat bier im aillzemelnen folgende 
genau zu beachten: 1) daß man, wie ſchon Baer *) 
bie, jedem Bufalle einen gewißen Spielraum Iafe; 
Kranke zwar durch mäßiges Halten füt Schaden huͤte, 
x fie nicht zu gewaltſam einzwänge, um durch, völlige 
derung der Gliederbewegung, nicht innere Krämpfe und 
Wangen zu befördern. — 2) Daß man vorzuͤglich auf 
wenbung Außerlicher Heilmittel fein Augenmerk richte,. gu 
nlichen Heilmitteln aber, welche hier oft fo aͤußerſt ſchwer 
Kranken beizubringen find, unr Eleine Gaben ſolcher Arz⸗ 
Roffe wähle, 'welche fchon in dieſer Gabe ſchnelle und kraͤf⸗ 
Wirkung herbeiführen können. — 3) Daß man die Ge⸗ 
achuͤlfliche innere Unterfachung auzuſtellen nicht unterlaße, 
Yfih von der vielleicht ‚beginnenden Geburtsthaͤtigkeit zu 
* ; 
4. 1049. 
ie fpeciellen Regeln für einzelne Bälle bingegen wers 
ſich nach den urfachlichen Bedingungen der. Zufälle richs 
a den durch Ueberfuͤllung der Hiengefaͤße bediugten 


—— BIN tanken. 3. Chl. E. 10998. 
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noch. andauernde W oder andere ——— = 
ſige Kranfpeitöguftände,; aus fee ‚einer zuruͤckgeb⸗ 
Verſtinemung des Nervenſoſtems bemerkt, .fo find aM 
Tagfich Die wichr auf das Nervenſyſtem · wirkenden, Mi: 
dab. LNMißverhataiß gwiſchen peripheriſcher und- central 
Flilnut zu beſeitigen, angezeigt. Es Aria hierher 
wre. Mittel Valeriane, Ipecacuanha, Opium, Cast 
m Asae fötidae, Agaa laurocerasi, Liquor Corn 
abmechfeinden Gaben von Opium und ſirem Alkal 
— die Naphthen znd det Campher, Hand | 

der Moschus,; von welchen ich hier msehreremale .b 
zeichnetſten Wirkungen beobachtet habe: Als äußere. 
Hand namentlich die in den Intermißionen angewendetei 
Baͤder, durch Sawillen⸗ oder Baldrian⸗ und Serpillu 
guß verftärkt, oder, in. Ermangelung deren, warme Bu 
tionen durch Flanelitucher in;einn folgen Anlateradfin,g 
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y, mit dem Spirit. sal. ammon. caust. befprengt, ferner 
iſtiere vom Infus. Valerianae, Nicotianae u. f. w, mit 
a foetida, mit Liquor CC., mit Laudanum, Atpftiere 
ı flarfem fchwarzen Kaffee, endlich die fortgefete Anwen⸗ 
sg der ableitenden Mittel, der Vesicatorien, Sinapiſmen, 
u w, zu bemugen, u 


Bo ' $. 1051. 


Mit der im vorigen F. befchriebenen Behaudlungsweiſe 
ken wir aber zugleich diejenige Methode gefchildert, weiche 
den Fällen vom Convulfionen fich nuͤtzlich erwieß, deren 
ttehung von ibiopathifchen Nervenleiden bedingt wird, und 
iche durch die oben erwähnte Conftitution, Durch Die geringere 
tegung bes Gefaͤßſoſtems, ſo wie durch die Art der vorher 
enden Gelegenheitsurſachen charakteriſirt werden, oder 
indem fie fruͤher ſchon als habituelle periodiſche Kraͤmpfe 
den waren, ihren mehr auf das Nervenſyſtem ſich be— 
yenben Urfprung charafterifiren. 







6. 1052. 


En nun übrigens die Convulſionen, auch wenn für ben 
nnent bie Anfälle derſelben befeitigt find, öfters in einiger 
t wieberzufehren pflegen, fo ift noch insbefondre auf gruͤnd⸗ 
e Vefeitigung diöponirender Urjachen und forgfältige Ver⸗ 
ung der Gelegenheitöusfachen Nücficht zu nehmen. — 
wen die Zufälle ‚fonach von Gefäßfoftem aus erregt, ſo 
fen durch von Zeit zu Zeit gereichte Abführungen, leich⸗ 
t, mehr vegetabilifche Diät, angemeflene Bewegung, ja ſelbſt 
x von Zeit zu Zeit unternommene Blutentziehungen, Ber: 
idung aller Zufammenpreßung des Leibe oder der Bruft 
ich Kleidungsſtuͤcke, Vermeidung zu erhöhter Temperatur 
s überhaupt erhigender Einflüffe, wieberkehrende Anfälle 
bütet werden. War hingegen allgemeine Schwäche 3. B. 
$ Blutverluft u. f. w., und kraukhaft gefteigerte Reitzbar⸗ 
in Nervenſyſtem die Urfache, fo ift der ſtaͤrkende Keil 
dr eine die Reproduktion unterflügende Dide, die Anwen: 


Kheil. | 46. 
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dung der Extrakte, der Ehina u. ſ. w. in Verbindung 
aromatiſchen Baͤdern von Nutzen. 


8. 1053. 

‚Endlich aber bleibt noch von einem Mittel zu fpre 
‚welches man fonft zwar viel zu einfeitig als dat ei 
und Hauptmittel bei Convulſionen aufgejtellt hatF'wel 
wir indeß vielmehr nur auf einzelne Falle und’ zwar. ſo 
um das Leben der Mutter als des Kindes zu erhalten, 
pfehlen koͤnnen. Es iſt dieß die gewaltſame Entbindung ( 
couchement forcé). — In Faͤllen naͤmlich wo die betr 
liche Ausdehnung des Uterus und die dadurch veranlaßt 
engung der Refpiration, Nervenreitzung u. ſ. w. offenbar 
vorzügliche Veranlaßung dieſer Anfälle erſcheinen, und dei 
die obeit ($. 1046 — 50.) erwähnten Mittel die gel 
Linderung nicht herbeiführen, vder doch einer baldigen W 
kehr der Zuckungen entgegenzuſehen iſt, muß allerbingi 
Beendigung der Schwangerihaft überhaupt vorzüglich 
ſchenswerth bleiben, und die Natur deutet hierauf ſelbſt 
indem wir ſehr haufig unter ſolchen Umſtaͤnden das von | 
Stuͤcken erfolgende Eintreten des Geburtögefchäfts bem 
Da nun überdieß bei folcher Ausdehnung des Uterus ger 
lich die vierte Periode der Schwangerfchaft bereitd einger 
und dad Kind ald Lebensfähig zu betrachten ift, fo wi 
hier zur Aufgabe der Kunft entweder die Natur in ihren 
bereits zeigenden Befireben zur Ausſtoßung ded Kindes, 
ein Verfahren, welches in der geburtähufflichen Therapie 
erörtert werden wird, zu unterflüßen, oder die Geburt gaͤ 
durch vuͤife der Kunſt zu bewerkſtelligen. — 


$. 1054. 

Es kann dieſes aber auf zweierlei Weiſe geſchehen 
weder indem man durch behutſames Durchboren der Eil 
ohne vorhergegangene Fünftliche Erweiterung des Mutteı 
des (eine Operation welche cbenfails im Folgenden naht 
fihrieben werden wird) den Abgang des Fruchtwaſſers 
laßt, und auf diefe Weile eine kuͤnſtliche Fruͤhgeburt be 
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oder indem man den Muttermund kuͤnſtlich erweitert, die Ei⸗ 
haͤute nun trennt, und die Entwicklung des Kindes uͤbernimmt. 
Das erſtere iſt für alle Faͤlle zu empfehlen wo man nach eis 
nem für jetzt beſeitigten Anfalle, der Wiederkehr der Zuckun⸗ 
gert durch baldige Beendigung der Schmangerfchaft allein vor= 
beugen kann. Das zweite Verfahren hingegen muß in Tällen 
gewählt werden wo dringende Lebensgefahr der Mutter und 
des Kindes, möglichft fchnelle Entleerung der Gebärmutter, 
während der Anfälle ſelbſt, als einziges Rettungsmittel dar⸗ 
ftellen. 


§. 1055. 


Nicht immer jedoch wird ed gelingen, auch im gänfli 
gen alle der Abwendung plößlicher Lebensgefahr die völlige 
Geſundheit fofort herzuftellen, fontern es werden öfterd Gei⸗ 
Resfrankheiten, fieberhafte Zuſtaͤnde u. ſ. w. zuruͤckbleiben, 
welche dann ſaͤmmtlich ihrer beſondern Natur nach zu behan⸗ 
bein find, fo daß eine weitere Beruͤckſichtigung derſelben nicht 
für biefen Ort gehört, 


I. Bon den franfhaften Zuftänden im Ge 


Ba’ ſchlechtsſyſteme der Schwangern 
‚7 
S. 1056, Ber 
Es gehören hierher vorzüglich mehrere krankhafte Zus 
fände der Gebärmutter, indem Krankheiten der Brüfte zwar 
auch zuweilen bei Schwangern vorfommen, aber mit Aus⸗ 
Bahme der hier noch näher zu betrachtenden krankhaften Ans 
ſchwellung und den Ausfchlägen derfelben, doch bier nicht 
Wefentlich von den Krankheiten denen fie im Wochenbette auds 
zeſetzt find, ſich unterſcheiden; krankhafte Zuftände der Va⸗ 
ne, der aͤußern Geburtstheile und des Beckens aber, nur 
Ur das Geburtögefchäft hinderlich werben, und dort näher 
u betrachten find. — Auch unter den Krankheiten an wels 
Den der Uterus während, d der Schwangerfchaft leiden kann, 


— 
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ſind uͤbrigens mehrere die wir bereits fruͤher als Krankheiten 
der nicht ſchwangern Gebärmutter kennen lernten, deren Ver— 
lauf jedoch ſo wie Behandlung bier manches Eigenthuͤmliche 
gig. 


I. Krankheiten des fchwangern Uteruß. 
1. Entzündung der ſchwangern Gebärmutsen 


9. 1057. 


‚Schon im 1. Theile $. 327 find die Gründe angegebe - 
worden, denen zufolge die Metritis biufiger in der Schwan 
gerfchaft ald außer derfelben vorkommt, ſchon inwiefern bie 
Gefaͤßthaͤtigkeit des Uterus bier nämlich an und für fich fo 
fehr gefteigert ift; allein es ift auch noch darauf befouden- 
Ruͤckſicht zu nehmen, daß der Uterus den äußern, Entzundung 
erregenden Cinflüßen weit mehr ausgeſetzt ift, ald zu welchen ‘ 
wir Erkältungen, mechanifche Verlegungen durch Drud, Fal 
n. ſ. w. (leider zuweilen auch den Gebrauch von Abortive 
mitteln) rechnen muͤßen. — Ebendeßhalb zeigt fich bei der 
Entzündung der fhwangern Gebärmutter auch namentlich des 
Grund ald meiſtens vorzugsweife affieirt, da hingegen 
Gebarmuttermund,; welcher z. B. während der Geburt fich Pe, 
häufig entzündet, bier weit feltener leidet. 






6. 1058. 


Vetiologie und Diagnofe find übrigens für die Metritid - 
der Schwangern ziemlich ganz gleich der für diefe Krankheit 
im nichtfchwangern Zuftande früher angeführten, fo daß wir 
in diefer Hinficht auf F. 330 bis 338 des erften Theils vers 
weifen müßen. Befondere Bemerkung verdient ed dagegen, 
daß in demfelben Grade ald die Muftelfafern des. Uterus ſich 
während der Schwangerfchaft mehr entwicdeln, auch bieß Dr 
gan empfänglicher für eine Ari des Krankſeyns wird, weldt 
tnsbefondere muffuldfen Organen eigenthämlich genannt wer |; 
ven Taun, namlich für rheumatiſche Zuftände, weldt It 
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wir kein Bedenken tragen, mit hier, bei der Metritis der 
Schwangern abzuhandeln, da man das Weſen des Rheuma⸗ 
tiſmus überhaupt, doch namentlich ‚in entzuͤndlichen Zuſtand 
der contraktilen Faſer zu ſetzen berechtigt iſt. 


§. 1059. 

Der Rheumatismus der ſchwangern Gebaͤrmut—⸗ 
ter aber, eine Krankheit, welcher zuerſt Wigand *) eine 
befondere Aufmerkſamkeit gewidmet hat, zeichnet fich aus durch 
ſehr erhöhte Empfindlichkeit des gefammten Uterus, fo wie 
durch ziehende Schmerzen in demſelben, und in der Kreuzge⸗ 
gend, welche Schmerzen mit wahren Verkürzungen der Mufs 
Belfibern fich zumeilch verbinden, fo daB fich fogar der Mut: 
termund beträchtlich zu erweitern beginnt. Alles dieſes macht 
dann oft glaublich, daß die Geburtsarbeir felbit jetzt wahrhaft 
ihren Anfang nehme, welches indeß doch hier oft fo wenig 
der Ball ift, daB nicht nur der Muttermund nad) gehobener 
Krankheit Y.. wieder fchließt, fondern die Niederkunft ſelbſt 
eft erſt nach mehrern Wochen und nach regelmaͤßiger Been⸗ 
digung des Schwangerfchafttermind eintritt. — Die erwähns 
ten Schmerzen ded Uterus zeigen ſich verbunden mit Läjtigen 
Preilen, gewoͤhnlich vorzüglich in den erften Stunden der Nacht, 

rischen fieberhaften Zuftand, heftigen Schweiß und vers 

ehrten unter empfindlichen Drangen erfolgenden "Abgang eis 
nes dunkelrothen Urins. — Um einen ſolchen rheumatijchen 
Zuſtand von wahren Wehen zu unterfcheiden, hat man zu be⸗ 
merken das Andauernde dieler Schmerzen, ten Hieberzuftaud, 
die vorhergegangenen fchädlichen. Einwirkungen und die allges 
meine Empfindlichkeit ded Uterus, welche Symptome fümnits 
lich den wahren Wehen fremd find, | 
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Die Schädlichkeiten welche insbefondere den Rheumatis⸗ 
mus der Gebärmutter veranlaßen, find vorzüglich Erkältungen 





®) Von den Urfehen und des Behandlung der Nachgeburtézoͤgerun⸗ 
gen. Hamburg 1303. 


= ben, wobei”die Beſſerung meiſtens mit aufererdentlich fi 


Metritis im Auftande der Schwangerſchaft betrifft, 
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Die Behandlung des Rheumatismus der Schar 
fordert ein Leichtes antiphlogifeifches Verfahren, verbunde 
Mädficht auf Beförderung der Hautthätigkeit fo wie auf Be 
wminderung der jeregten Senfibilität. — Ein 5 
warmes Verhalten, Genuß fehr leichter Diät, der Flied 
wenaufguß, warme trocdene Aräuterfomentationen, ex 
Lavements, innerlich Emulfionen mit Nitrum, Spiritus 
dereri, Lig. .C.C. und vorzüglich der von Wigand 
Shmidtmäller mit Mecht gerähmte Gebrauch bed 
ums, veichen hier gewöhnlich hin, um die Krankheit zu be 





‚en eintritt, — R 


$. 1062, 
Was die Prognofe: und Behandlung ber ausg 





ſcheidet fie ſich im Wefentichen durchaus nicht von“ 
erſten Theile $. 340.0. f.abgehandelten, nur rückfichtlich d 
nofe ift zu ‚bemerken, daß dieſe hier in Hinſicht auf die 
durchgängig verfehlimmert wird, da nie die Entzindung hie 


< 
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einen beträchtlichen Grad erreichen wird, ohne das Abſtewen 
des Kindes und Fruͤhgeburten nach ſich zu ziehen, oder auf 
die Bildung der Frucht und des Kindes nachtheilig zu wir⸗ 
ken, indem abnorni feſte Verwachſungen der Placenta mit 
dem Uterus, Ver ngen des Muttermundes, abnorme Waſa 
ſeranhaͤufung u. ſ. WE die Folge davon ſeyn koͤnnen. 


g 1062. 


Die Behandlung wird fonach ebenfalls wie Hei Nichts 
hwangern vorzugdweife fireng antiphlogiftifch. feyn müßen, 
und nur bei unvollkommner Entfcheidung der Krankheit, bei 
Neigung zum’ Uebergange in Gangrän oder Eiterung wird 
Traftigere Unterftügung der Lebensthaͤtigkeit und Reproduktion, 
wie bereits Theil I. $. 345. erwähnt worden iſt, noͤthig 
werden. — Iſt ed nun allerdings Har, daB bei einer in ' 
Gangrän übergegangenen Entzündung bed ſchwangern Uterus, 
weiche noch vor dem Hier meiftend unvermeiblichen Tode die 
Geburt veranlaßt hat, die innere an fi) vorzüglich flodige 
und ſchwammige Gebaͤrmutterflaͤche in eine wahrhaft faulige 
Aufloͤſung uͤbergehen koͤnne, ſo ſcheint es doch, als ob, den 
Beobachtungen Boers zufolge, ein ſolcher gangränöfer Zus 
ftand auch ohne vorausgegangene Entzündung zus 
weilen eintreten koͤnne. . 3 


$. 1064. 


Es find dieß die Fälle welche von Boer mit dem Namen 
der Putrescenz der-befhwängerten Gebärmutter 
belegt worden find, welche Krankheit fi) nah Boer *) und 
den neuerlich von H. Jörg **) gegebenen nähern Beſtim⸗ 
mungen durch folgende Eigenthümlichkeiten charakterifirt. — 





udaudiungen and Verſache. 1. Band, S. iIia5. 

©.) Schriften zur Befoͤrderung der Kenntniß des Weibes und Kindes 

im Allgemeinen, und zur Bereicherung ber Geburtshuͤlfe insbefon- 
dere. Leipzig 1818. 2. Thl. S. I 


on 


« r. 


"seit manchen Trankhaften Zufallen verbunden einzutreten pflegt) 


x ‚Numgen am einzefggg Stellen des Unterleibes, ja ſelbſt 


‚helle, ohne daß wir hier einen Entzänbungszuftand 
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— Petit derzͤcůch Perfonen von FE 
phlegmatifchen Habitus burd deprimitenbe Affekte, fchlechte 
kuft und Nahrung geſchwaͤcht, und wird auch durch maßkalte 
Witterung. beginftigt.. Während ver Shrvangerfepaft felht 

* nicht, außer — ber, 
, ,: biaßeb $ Aufehen der 
Ausdehnung und Detgeit des Uterus, weßhalb ſelbſt Bott 


tr far dieſe it keine befimsfen Symptome, am welde 


“fie jeden Fa erkennen wäre, beijulegen wagt. Nach der 
Geburt {werdhe' Hierbei leicht ebenfalls jeilß zu zeitig, the 






"äußern fh Pingegen bie Jolgen bed Innern Leidens beu 
ıbestöftinktiohen Gehen unregelmäßig don ti 

n gt tole die Bruͤſte eine mur- ünvollfonmmene Th 
8*8 1.2 erfolgen wnrein und mit ihuen 'eintient 
äne — Fieberbewegungen, örtliche Entzäts 


vernugen mildhäguliiper, eiterartiger Slüpigkeiten kounnen 
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6 Weſentliche der Kraukheit iſt von H. Jörg news 
ü einen durch unzulänglihe Bildungsk raft be⸗ 
dingten Abſterbungsprozeß der hinfälligen Haut, 
welche Mortificgtion ſodaun bis in die Subflaas; 
des Uterus eindringt, gefegt worden, und wir fügen 
diefer fcharffinnigen Anſicht hier nur die Bemerkung bein 1 
daß der Uterus, vermöge feiner überwiegend vegetätinen 9 
tur, eines, unter geeigneten Umftänden, unmittelbar s 
den Zäuluiß, gewiß unter allen Organen vorzüglich faͤbig 
(an deu Vegetabilien fehen wir eben fo Faͤulniß 








2) daß ein ſolches Abſterben und Faulen allerdings im 
. Überhaupt . zur Yuflöfung beſtimmten Membrana decidus 
zuͤglich gerad werben Löhne. 


— 149 — 


§. 1066. 


Sch ſelbſt habe dieſen Zuſtand des Uterus, wo die in⸗ 
nere Flaͤche (beſonders in der Muttermundd-Gegend) mit eis 
nem ſchwarzblauen aufgeloͤßten fauligen Schleim uͤberzogen 
iſt, und in die Subſtanz der Gebaͤrmutterwaͤnde hinein dieſe 
ſchwarze Farbe ſich ein Stud fortgeſetzt, nicht ſelten bei 
Sektionen von Woͤchnerinnen angetroffen, nur bleibt es bei 
dieſer bisher nur erſt von Wenigen beachteten und unterſuch⸗ 
ten. Krankheit ſchwer zu entſcheiden, zumal da doch fo haufig 
anderweitige unverfennbare Entzündungen uud allgemeine Kies . 
berzuftände ſich damit verbinden, ob nicht diefer Zuftand wenigs 
ſtens oͤfters die Folge Einer fchnell zur fphacelöfen Aufloͤſung 
(nnd zwar eben In Folge der fchlechten allgemeigen Eonftitus 
tion) fich Hinneigenden Entzündung fey, da doch felbft beim 
“ Decubitus (mit welchem man diefen Vorgang verglichen hat) 

eine vorhergehende Röthung nnd Entzündung, welche nur in 
Folge des typhoͤſen Fiebers schnell in Zerftörung übergeht, 
unverkennbar bleibt. 


§. 1067. 


Iſt nun folglich auch in dieſer Hinſicht uoch eine naͤ⸗ 
here Beſtimmung erſt von kuͤnftigen Unterſuchungen zu erwar⸗ 
ten, ſo kann doch dieſe Ungewißheit auf die Behandlung 
keinen Einfluß haben, welche, es moͤge nun dieſer oͤrtlich fau⸗ 
lige Zuſtand unmittelbar eingetreten, oder durch vorhergegan⸗ 
geue Entzuͤndung bewirkt ſeyn, immer auf die Erhöhung ber 
Lebensthätigkeit im Allgemeinen, und oͤrtlich auf Beförderung 
des Abſonderns aufgelößter Partien und der Miederfehr zum 
gelunden Zuſtande zu richten if. — Was die Rüdficht auf 
dad Allgemeine betrifft, fo wird ihr vorzüglidy durch zweck⸗ 
maͤßiges diaͤtetiſches, prophylaktiſches Verfahren Genüge ge: . 
leiſtet; und fo wie man in andern Fällen (3.3. bei Ber: 
wundeten in Hoſpitaͤlern) das Eintreten von dem bösartigen 
- Decubitus durdy gejunde Inft, gute angemeßene Koſt, Vers 
huͤtung beprimirender Affekte u. ſ. w. meiſtens vermeiden 
Tann, fo wird auch bei Schwangern, deren Conſijtution durch 
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zweckmaͤßige Diaͤt und ſonſtiges Verhalten, im Normalzus 
ftande erhalten wird, jened Uebel nicht zu befürchten ficken. 
Ferner werden die erften Spuren "eines folchen Leidens, welche 
ſich durdy allgemeined Sinken der Kräfte, flumpfe fehmer: . 
hafte Gefühle im Uterud u. f. w. oft ſchon in. der Schwan 
gerfchaft anfündigen, die Anwendung des belebenden Heilap 
parates, ber Eafcarille, der China, der Serpentaria, des Elixir. 
vitriol. Mynsichti, eined kraͤftigen Weins u. f. w. erfordern, 


6. 1068. | j 


| Nach der Entbindung hingegen, wo leider oft das Lebe 
zuerft völlig klar fi) darſtellt, muß fodann theild im Allges 
meinen die fpäter durchzugehende Behandlung des bösartigen 
. Puerperalfieberd eintreten, theild ift die. örtliche Anwendung 
erregender antifeptifcher Mittel. unentbehrlih, obwohl bei be 
reitd weiter ind Innere der Üterinfubflang vorgedrungener Jers 
ftörung die Heilungsverfuche oft eben fo fruchtlos als bei 
dem bereitd audgebrochenen carcinomatöfen Gefchwür zu ſeyn 
pflegen. Boer erfand zum Zweck biefer ganz oͤrtlichen Bes 
handlung ein Inſtrument welches er Plumaceaursfeite 
(Porte-Plumaceaux) genannt hat, und weldyes aus einer. 
gebogenen Röhre, worin die Carpie-Baͤuſchchen durch eine 
dünne feidene Schnur heraufgezogen werden, befteht. *) — 
Durch ſolches Verfahren follen die afflcirten Stellen, gerade 
fo wie beim fphacelöfen Geſchwuͤre außerlicher Schäden, mit 
erregenden Salben, Mifchungen der Tr. Myrrhae und 
Perubalfam u. f. w., regelmäßig verbunden "werben Tonnen. 
Statt eines folchen Werbandes für die innere Uterinfläye 
empfiehlt H. Joͤrg dagegen ftärkende, erregende Injektionen, 
jevoh fo, daß man fie mittelſt einer an eine bewegliche 
Roͤhre befeftigten Enöchernen (nöthigenfalld der Form des Mufs 
termundes angemeßen platt gefeilten) Kanüle **) einbringt, 
und folglih auch wahrhaft in die Höhle des Uterus leitet. 





N a. a. O. ©. 201, 
**) a. a. Q 
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2. Raſſerſugt ver ſchwangern Gebärmutter. 


$. 1069. 


Auch bier müßen wir auf die im erften Theile durch; 
angenen Zeichen, Eintheilungen, Urſachen u. ſ. w. F 
Baflerfuscht des nicht ſchwangern Uterus und berufen. E 
Iommen aber auch bier wieder die Anhaͤufungen von —8* 
theils im Parenchyma des Uterus, theils in der Höhle def- 
felben und neben den Eihäuten vor, ja felbft die abnorme 
Unhäufung von Sruchtwafler in den Eihäuten, welche jedoch 
ihres größern Einflußes. auf dad Geburtögefchäft wegen, erft 
“unter den Abnormitäten der Geburtöperiode betrachtet werben - 
, ift gewißermaaßen mit hierher zu rechnen. 


r 6. 1070. 
R Ergab fi) num aber daß fchon die Erkenntniß der Hy- 
drometra im ungefcpwängerten Zuftande mit manchen. Schwie⸗ 
“keiten verbunden war, fo kann man daffelde mit noch groͤße⸗ 
‚ram Rechte von diefer Waſſerſucht im Zuftande der Schwanz. 
‚seihaft behaupten. Mir haben daher Behufs der Diagnofe 
Ramentlich auf folgende Umftände Ruͤckſicht zu nehmen: ı) 
wf die im 1. Thl. $. 400. beſchriebene atonifche lymphati⸗ 


fe Eonftitution; 2) auf die Kennzeichen der Schwangerfchaft ” 


überhaupt (welche vorzüglich beachter werden müßen, um ben 
Zuftand von der Hydrrometra der Nichtfchwangern oder von der 
Bauchwaflerfucht zu unterfcheiden); 3) auf das weit fchneller 
als in der vegelmäßigen Schwangerfchaft erfolgende, überhaupt _ 
febe beträchtliche, und mit einem ſtumpfen Drucde begleitete 
Anwachſen des Uterus; 4) auf die Störungen der Reprobuf: 
tion, welche durch allgemeine Schwäche und Abmagerung fid) 
zu erfeimen ‚geben; 5) auf die wahrnehmbare Fluktuation im 
Uterus oder ‚dad teigartige Gefühl feiner Wände, und ben 
ſchlaffen oͤdematoͤſen Zuftand der Vaginalportion; 6) auf die 
ſchwaͤcher fühlbaren Kindestheile und. Kindesbewegungen,, und 
endlich 7) auf den von Zeit zu Zeit fich einfindenden Waf- 
ferabgang durch den Muttermund (welcher auch bier wieder 
daB ficherfte Kennzeichen darbietet.) 
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Kindes aͤußert, durch die Schwaͤche des Uterns, welche 
fie bei der Geburt veranlaßt, und wodurch nicht ſelten bes 
trächtliche Blutungen herbeigeführt werden. Am ungänftigften 
würde die Prognofe feyn, wo mit diefen Waſſeranſammlungen 
ſich andere Warlerfuchten complicirt finden. 
$. 1073. | au 

Die Arztlihe Behandlung betreffend, fo iſt es nicht 
felten der Fall, daß fie überhaupt gar nicht von den Schwane 
gern nachgefucht wird, weil fie die von der Mafferanfanıms 
lang im Uterus abhängigen Beichwerden für bloße Folgen der 
Schmwangerfchaft halten, und ſelbſt den ſich einftelenden Wafs 
ferabgang durch die Musterfcheide entweder verſchweigen ober 
ganz überfehen. — Uebrigens wird die ärztliche Behandlung 
ſelbſt, theild wegen der in vielen Faͤllen nicht mit voilfonmes 
ser Schärfe auszumitrelnden Diagnofe, theild wegen Ruͤckſicht 
auf die Schwangerfchaft, nicht fo entichieden eingreifen dürfen 
wie bei der Gebärmutterwaflerfucht der Nichtſchwangern, und 
das Entleeren des Waſſers mittelft Einführung einer Sonde 
in den Muttermund findet hier, wegen leicht möglicher Vers 
letzung der Eihäute, welche eine Frühgeburt nach ſich ziehen 
wärde, durchaus nicht Statt. Der Arzt ift fonach auf die 
gelindern diuretifchen und diaphoretifhen Mittel und auf Bes 
zußfichtigung und mÖglichite Verbeſſerung und Kräftigung ber 
Algemeinen Gonftitution befchränft, wie dieß fchon im. 1. Thl. 
6 407. inöbefondere bei der Hiydrometra oedematosa bes 
Nertt worden if, | 


3. Gebärmutterblutfläße bei Schwangern. 


$. 2074 
YBlutergiegungen aus den Geburtöchellen ſchwangerer Pers 
fonen Tonnen in fehr verfchierener Art erfolgen: — erftens 
nämlich, erfcheinen fie als eine in der Schwangerfchaft 
segelmdßig fortdauernde Menſtruation, und geben 
Ach als ſolche durch ihre Periodicnde, durch Mangel aller 


äußern Veranlaßungen und durch die geringe ober gar 
‚wahrzunehmende Störung des allgemeinen Wohlbefinden 
erkennen. Hierbei iſt denn eine beſondere aͤrztliche Be 
Nlung nicht anzuwenden, es wäre denn daß der Blutal 
durch feine beträchtliche Quantität der Ernährung ber 9 
nachtheilig zu werden drohte, wo fodann das im erften‘ 
gegen die zu fiarfe Menftruation empfohlene Verfahren 
193. u. fe) Anwendung finden müßte, 


$. 1075. 


Zweitens koͤnnen Blutungen eintreten Durch Se 
verletzungen am Uterus oder in der Vagina, 
durch Berſten varikoͤſer Venen, oder bei Zerſtoͤrungen der 
ginalportion durch Krebsgeſchwuͤre, oder bei vorhandenen A 
fen in dieſer Gegend. Es iſt für alle diefe Fälle name 
von dem, bei den papiven Gebärmutterblutungen nichtfch 
gerer Perfonen empfohlenen ($. 366. u. f.) Rerfahren 
brauch zu machen, und insbefondere dad QTamponiren 
bier ald ein zweckmaͤßiges Mittel genannt werden, 


$. 1070, 


Drittens koͤnnen (und diefes ift bei weiten der 
figfte Fall) diefe Blutungen die Folge ſeyn von zu zei 
beginnenden Trennungen der Placenta vom | 
runs, wobei (indem an der noch nicht völlig reifen Sr 
die Placenta gewöhnlich noch befonders feft mit der Tu 
ddecidua Ilunteri verbunden ift) oft Theile dieſer hinfaͤll 
Haut felbft ſich abreißen, und fo die Wenenzellen des Un 
geöffnet werden. — Es erfolgt dieſes entwerer bei ftar 
von Außern oder innern Urfachen abhängigen Erfchütteru 
des fchwangern Uterus, oder ift auch die Folge der in der A 
ded Muttermundes oder auf diefem angehefteten Place 
Der Blurfluß it unter dieſen Umſtaͤnden häufig der Vorl 
einer Fruͤhgeburt und wird deßhalb unter den Anomalien 
Geburtsperiode naͤher betrachtet werden. 


$. 1077. 

Ä Viertens endlich, koͤnnen diefe Blutungen die Bolge 
un von Congeſtionen nach dem Uterus, eben ſo wie 
B biefer Urſache Häufige Blutungen im nichtſchwangern Ute⸗ 
entſtehen, und diefe allein find es welche bier noch eine 

Betrachtung verdienen und erfordern. — Man bemerkt 
Schwangern ähnliche Blutfluͤße aber namentlich, theils in 
ug erjien, theild in ben legten Monaten der Schmangerfchaft, 
5 bier, wie außer der Schwangerfchaft hat mau hauptjäche 
h zwifchen den aftiven und paßiven Metrorrhagien zu uns 
giheiden. Altiver Urt find gewöhnlich die welche zu An⸗ 
Inge der Schwangerfchaft entfichen, indem fie durch die, von 
Möhter Produktivität des Uterus abhängigen Congeftionen 
b demjelben, bedingt werden. Sie erjcheinen vorzüglich bei 
heftigen reisbaren Subjeften, werden durch die im r. Thle 
5 354. genannten Gelegenheitsurfachen begimfligt und durch 
n Verboten, als Kopffchmerz, Kreusfchmerz, Schwindel 
Bf. w. groͤßtentheils angelündigt. — Paßiver Art hingegen 
Pb Häufig diejenigen Blutungen welche gegen das Ende der 
Ahmangerichaft erfolgen,. und bei manchen, vorzüglich ſchwam⸗ 
igen Körpern zu dieſer Zeit ganz zur Gewohnheit werben 
nen. Diefe hängen dann mehr ab, von der beträchtlichen, 
icht mehr allein zur Ernährung der Zrucht zu verwenbenden 
latmaſſe in den aufgeloderten Venenzellen des Uterus, und 
rden vorzüglich bei Perfonen welche überhaupt zu Venen⸗ 
peiterungen (an ben untern Ertremitäten, dußern Genitas 
Rund Haͤmorrhoidaladern) geneigt find, am häufigften bes 
achtet. 
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AMNuch ruͤckſichtlich der Prognofe und Behandlung diefer Blut⸗ 
WE auf das im eriten Theile bei den Metrorrhagien nicht 
MBiwangerer Perfonen Geſagte zu verweifen, und fchließlich nur 
sch zu bemerfen, daß indgermein die, nicht von angehendem 
ortus oder vorliegender Placenta ‚bedingten Blutungen, felten 
Meutend. werden, und baher außer ruhigem Verhalten, Ber: 
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meidung aller Reitze, ſaͤnerlichem Getraͤnk u. ſ. w. ſelten ein 
ärztliche Behandlung fordern. — Waͤre ed jedoch der Full 
daß fie mit größerer Heftigkeit erfchienen , jo wirb allerdingd 
durch Rüdficht auf das Kind die Prognoje mißlicher, indem 
fie alsdann felbit durch Schwaͤchung des Uternd das Abſter⸗ 
ben deſſelben und die Srühgeburt veranlagen koͤnnen; nach ie 
rer verfchiedenen Natur müfen daher ſodaun die $. 369. uf 
erwähnten Hülftmirtel angewendet werden, obwohl in Faͤllen 
ber dadurch nicht zu bewerkſteligenden Siftirung des Vturfaf 
ſes, es felbiz nöthig werden wird, die Fünitlicye Entbindung 
ober wenigitend das Sprengen ter Eihäute vorzunehmen, um 
fomit durch Entleerung des Waſſers dem Uterus Raum pt 
ſtaͤrkerer Eontraktion zu geben. 


2 Fehlerhafte Lagen des ſchwangern Uteruh, 


| 


Zurädbeugung der ſchwangern Gebärmutter, 


(Retroversio uteri.) 











"6. 1079. 

Auch dieſe falfche Lage der Gebärmutter, bei welcher ih 
Grund nach Hinten gefenkt, ihr Halstheil gegen die She 
beinverbindung gerichtet ıjt, haben wir außer der Schwar 
gerfihaft vorfonımen fehen (f. 1. Theil $. 500.); in N 
Schwangerfihaft jedoch, erfcheint fie gewöhnlich, wo fie w 
fommt, in einem böhern Grave, fo daß der Gebärmuttergri 
ſelbſt unter das Promontorium herabgefunfen, und ber M 
termund hinter und über den Echambogen geftellt ift, folgf 
die ſchwangere Gebärmutter in diefer verkehrten Lage. n# 
in die Höhle des Elcinen Beckens hereingepreßt erſcheint. 


$. 1080, 
Das Vorkommen diefer abnormen Sage des Uterus mil 
uͤbrigens anf die erften Monate der Schwangerſchaft, name 


auf den gweiten, britteu und vierten befchränft, 
fition zu derſelben wird gegeben durch erfchlaffte Baͤn⸗ 
des Uterus (und fonach durch alle Krankheiten welche den 

us des Geſchlechtsſyſtems überhaupt vermindern) durch 
or Becken, vorzüglich durch ein Becken beffen 

montorium wenig bervorragt, und endlich‘ durch öfters 
jederkehrende beträcptliche Urinverhaltungen, wobei die Aus⸗ 
aus, der Binfe den Gebaͤrmuttergrund rüdwärts treibt, 
igönbeitönrfachen > weldye bei einer foldhen Dispofitiom. 
}. plöglich Die Zuruͤckbeugung Kerbeiführen, find Anſtren⸗ 
n des Körpers beim Heben ober Tragen, Erfchätterumg 
a durch einen Gall, vorzüglich durch einen Zall auf den 
a, u. f. w. — Tritt die krankhafte Lage ohne folche 
kegenheitsurfachen blos in Zolge der erfiermähnten Momente 
‚fo iſt ihre Entftehung gewöhnlich allmähliger, es kehrt 
das Uebel in folgenden Schwangerfchaften fobann leicht 
(wie es von Andern und auch von mir in einent Zalle 
chtet wurde). 


























6: 1081t. 


Die Folgen einer fo umgeaͤnderten Lage find zuerſt in 
MR heftigen Drucke auf Maſtdarm und Blaſenhals bemerk⸗ 
wodurch ſowohl Stuhlausleerungen als Ausleerungen deß 
entweder gänzlich unterdruͤckt, oder doch aͤußerſt ver⸗ 
fe und erſchwert werden. Bei längerer Dauer ferner 
Hien fich hierzu heftige Schmerzen im ganzen Becken und 
ch entzändlicher, mit allgemeinem Fieber begleiteter Zu⸗ 
d des Uterus, welche Entzündungen hier, wege ber wahr⸗ 
Einklemmung oder Einkeilung welche der fchmangere 
erleidet, leicht in Sangrän übergehen, und fo den Tod 
ht und der Mutter veranlaßen koͤnnen, oder auch ſchon 
: geringen Graden, wenigſtens die Ernährung der Frucht 
“ unterbrechen, und eine Srühgeburt herbeiführen werben, 


g. 1082. 


Wir kommen ferner zur Diagnoſe dieſer Krankheit, 
* um * wichtiger iſt, da Beiſpiele in Menge vorhanden 
5 | 47 
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& win. ” — eigeben, dag dr 
Kröisgbeins ‚zum Theil ſich ausgefüllt zeigt, durch 
hen, feft fich anfühlenden Gebaͤrmuttergrund, daß hingegen 
Baginalportion nach. dem Schanibogen gerichter, und oft N 
Mutterniund, wegen feines Außerft Hohen Standes han 
großer. Anfirengung zu erreichen it. Hier it es m 
nicht felten der Gall gewefen, daß man die eig 1 
folchen Unterfuchung falſch ‚ausgelegt und z. B. die m 

waͤrts zu fühlende Geſchwulſt für den’ Kopf des‘ Kindes at 
für eine fteatoniatöfe Andartung der. Gebärmutterfubftan, 
nommen habe, weßhalb denn fiber die Zeichen um ſolche — 
wechſelungen zu vermeiden * Einiges zu erinnern il 
SR: 
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+ Erfiens die Verwechfelang des Gebärmuttergiun 
dent Kopfe des Kindes betreffend, fo beruht fie immer ii 


Vergl. z. B. v5 Sie bold Fouriis f. Gedurtshulfe u, fi, D 


der Vorausſetzung daß die Schwangerſchaft berelts ſehr weit 
vorgeruͤckt ſey, da natürlich im dritten ‚oder vierten. Monat 
noch gar Fein Kindeskopf, und am wenigften ein fo großer; 
zu fühlen iſt. Zu der Annahme einer weiter vorgerädten 
Schwuangerichaft veranlaßt aber zuweilen bie beträchtliche Aus⸗ 
dehnung des Leibes, welche hierbei häufig durch Ausdehnung 
der Harnblafe und langwierige Obſtruktionen begrändet wird, 
jedoch wird man ſich durch forgfältige äußere Unterfuchung 
bald davon überzeugen koͤnnen, daß diefe Austchnung des 
Leibes nicht vom ſchwangern Uterus abhängig fen,. fo wie eine 
folde Annahme auch durch eine genaue Berücfichtigung der 
Schwangerſchaftsrechnung und der übrigen Schwangerfchaftss 
zeichen, am meilten aber durch Beachtung des in der regels 
mäßigen Schwangerfchaft gar nicht vorkommenden Standes 
der Vaginalportion nach, vder fogar Uber dem Schambogen, 
widerlegt werden wird. — Zweitens rüdjichtlich der Verwech⸗ 
ſelung der Zuruͤckbeugung des ſchwangern Uterus mit einer 
Nusartung der Gebaͤrmutterſubſtanz (Steatom) fo wird dieſe 
widerlegt: 1) durch den Bang ber Krankheit, ba ein Steatom 
immer nur in Jahren zu einem beträchtlichen Umfange gee 
langt; 2) durch die Zeichen der Schwangerfchaft, da bei fole 
chen Audartungen felten Schwangerichaft möglich iſt; 3) durch 
den Stand des Muttermundes welcher hier aufwärts und 
vorwärts: gerichtet it, beim Steatom hoͤchſtens gegen deu 
Schambrgen gedrängt ſeyn kann; 4) dur) die Unmöglichkeit 
die Repofition zu machen, | 
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Die Prodmofe betreffend, fü iſt dieſe, dat die Krankheit 
gewoͤhnlich, wenn ſie ſich ſelbſt uͤberlaßen bfiebe; den Tod der 
Frucht ımd der Mutter zur Folge haben würde, allerdings 
ungünffig zu nennen, jedoch wird dieſes modificirt Durch die 
Möglichkeit einer gründlichen und baldigen Heilaug wenn die 
Hülfe zur rechten Zeit gefucht wird, — Es koͤmmt daher 'in 
einen gegebenen Falle hauptfächlich darauf an, ob das Lebel 
bereitö lange gedauert, und ber Uterus bereits den Entzüns 
dungszuſtand erreicht: habe Im letztern Falle iſt immer, 





werden, da aber diefe bei der beträchtlichen Zuſammendruͤckung 
des Maſtdarms oft nur wenig ausrichten Können, auch durch 
ven noch rädbleibenden Darmkoth die Operation nicht weſent⸗ 
ich gehindert wird, fo muß man. die völlige Befeitigung bies 
er Obſtruktion oft bis nach Bollendung ber. Operation vers 


r 


6. 1088. 


« Die zweite und wichtigfte Indication ferner, fordert pw 
uB die Anorbuung einer zweckmaͤßigen Lage ber Kranlen, zu 
weichen Behuf man diefelbe auf Kniee und Ellenbogen ges 
t, quer über das Bett legen läßt, fo daß die Fuͤße über 

B Bettrand beroorragen und ber Operirende bequem zu dei 
theilen fommen kann. Die Bepofition felbft Fan 

Ma auf doppelte: Weife gemacht werben, entweder durch die 
Vagina oder durch das Intestinum rectam. In ben meis 
Faͤllen gelingt die Operation eben fo volllommen auf dem 
Wege ald auf dem 'jweiter, und da durch Die Scheide 

WE Eingehen mit der Hand bequemer und fchmerziofer ift, 
—— dieſes Verfahren, wo immer moͤglich, den Vorzug. 
Us iſt es indeß noͤthig entweder zwei Finger. ober noͤ⸗ 
Wigenfallö die ganze coniſch zuſammengelegte unhausgeſtreckte 
hand mit Fett oder Oehl beſtrichen einzufuͤhren, die Spitzen 
be Finger an ben vorragenden Gebaͤrmuttergrund anzuſetzen 
> diefen fofort gelinde ‚aufwärts zu dringen. Kat man . 
[ben durch mäßigen Drud bis zum Rande des Promon- 
i gebracht, fo muß der Druck vorzüglich behutfam fortges 
werden, um das plögliche Uebergleiten' des Uterus und 
ahren der Spitzen ber Ginger zu verhüten. Zeichen der 
geuen Repoſition ift es, daß der Muttermund fich wies 
"In der. Zührungslinie befindet, — Hat das Uebel neh 
- zu fange gedauert, fo wird man die Repofition meiftens 
leichte finden, im entgegengejeßten, Sale fordert fie 
r u Fa und ſtaͤrkern demohuerachtei aber immer vor⸗ 










. Drud, ” 


.. 


ET Se zog. 


.. 

Eine Sefonbere Betrachtung erforbern übrigens nı 
Säle, wo wegen übermäßig langer Daner ‚der Einkler 
die Repoſition ganz unmöglich wuͤrde, Fälle welche ü 
gewiß hoͤchſt felten feyn werden, indem ich nirgends B 
aufgezählt finde wo das Uebel, fobald es zur Genäge ı 
. war, zweckmaͤßigen Repoſitionsverſuchen Widerfland ; 
hätte. Demungeachtet ift ein foicher Fall als möglich 
erkennen, ud die biöher. vorgefchlagenen Mittel hier ne 
nigſtens die Schwangere zu retten (denn an Erhaltui 
"Brucht wird bei. diefem Grade der Geichwulft und Entz 
felteri noch zu denken ſeyn), beſtehen theild in der fpat 
‘gu beſchreibenden Trennung der Schamfuge (Synchu 
‘tomia)) :oder - der hbohrung | des ſchwangern Uteru 
mittelſt eines Treten, Dr 


en 8. 1090. 

Das erftere Verfahren mürde durch Erweiterun 
Beckenraums die Repofition geftatten, und dürfte aud 
da die Schamfuge fich nicht allzuweit zu öffnen brauch 
folglich keintz Verlegung der Kreuzs und Darmbeinvere 
'gen fo leicht zu befürchten fände (melcher Nachtheil 6 
"wendung Ddiefer Operation Behufs ber Erleichterung fi 
Geburten immer fich einzuftellen droht), wenigſtens ef 
bei Gebürten audgetragener Kinder zu empfehlen fen. 
Eröffneh des Uterus durch den Troikar hingegen würde 
Abfluß des Waſſers den Uterus gu Zufammenziehungen 
laßen, und indem fich fo fein Umfang verkleinerte, wuͤ— 
Repofition möglih werden, — Da indeß von beide 
"fahren eine nachtheilige Wirkung auf den möütterlichen . 
fat nothwendig einzutreten droht, fo fchlage ich hier ne 
dritten Ausweg vor, eine kuͤnſtliche Frühgeburt durch Sp 
der Eipäute im Mustermunde zu bewerkfielligen, u 
mit alle Gefahr, in foweit fie von der Operation ab 
ift, für Die Mutter zu vermeiden. Zwar würde das Ei 


den Muttermund wegen des hohen Standes befjelßen wohl . 
ufig etwas erfchwert werden, allein mittelft geſchickter Eine 
rung der Hand in die Deckenhoͤhle, und mittelft einer ges 
genen ſtarken gefnöpften Sonde wird es ficher nicht mißs 
$& 109% | 

Iſt nun auf eine oder die andere Weiſe die, Repofition 
macht, fo Bleibt noch die Erfüllung der dritten Indication 
fig, nämlich dem Uterus in diefer normalen Lage zu erhal⸗ 
„welches um fo mehr zu beruͤckſi ichtigen iſt, da viele Faͤlle 
veiſen, daß die Neigung die abnorme Lage wieder anzuneh⸗ 
® für längere Zeit ſehr beträchtlich zu ſeyn pflegt, fo daß 
Kefälle leicht eintreten. Zusörberft muß daher, wenn bie 
tentionen des Urins und Stuhls vor. der Mepafition nicht 
lig zu befeitigen waren, nach berfelben durch Application 
ı Katheter und der Lavements dieſer Zwed erreicht were 
t, fodann aber ift eine firenge Beobachtung der. Lage auf 
a Bauche durchaus nothwendig. In biefer Lage oder hoͤch⸗ 
is in einer Seitenlage muß fofort die Operirte 8 bis 14 
ge ‚verweilen, Urin und Stuhl muͤßen dÖfterd entleert und 
? ſehr einfache Diät beobachtet werben, wobei denn ges 
halich der Uterus fich foweit vergrößert und an die nor- 
fe Lage gewöhnt haben wird, daß ein Mädfall nicht weis 
zu befürchten ſteht und die Operirte ald völlig geneſen bes 
chtet werden kann. — Oefters hat man biefen Ruͤckfaͤllen 
h durch Peſſarien weiche den Mattermund umfaßen, vorzu⸗ 
gen geräthen, allem dieſe reisen gewöhnlich den Uterus, 
ald fie-die Vaginalportion wirklich. firiren und befördern 
urch die Neigung zum Abortus; da nun Überbieß. die oben⸗ 
ähnte ruhige Lage fchon als MVerhütungämittel ausreicht, 
» ohne diefe ſelbſt das Peſſarium nicht genügen würde, 
erfcheinen die letztern überhaupt Äberflüßig und Maar. nach⸗ 


ig, . Er 





mehr nach und nach eintritt, Iängere Zeit, ja Monate 
g vorhanden feyn kann , ohne die genannten gefährlichen 
fälle fogleich zu veranlaßen, fo vole auch zu erwähnen ift, 
} mehrere Nerzte in dieſem Kalle zugleich beträchtliche Ver⸗ 
gerungen des Weutterhalfes haben entftehen fehen wollen, 


6. 1094. 


Was nun aber diefe fogenannte Verlängerung der Bas 
alportion betrifft, (fie follte in dem Müllnerfchen Falle 
300 betragen haben) fo kann icy mich nicht enthalten zu 
nerlen, daß man hier wahrfcheinfich die verlängerte umge⸗ 
ipte Mutterſcheide für den Mutterhald genommen habe. 
je nämlich fehon von dem completen Vorfall nicht fchwans 
kr Derfonen bemerkt worden ift, fo wirb derfelbe ſtets von 
ir Umftälpung der Mutterfcheide nothwenbig begleitet, und 

fo muß die ganz vorgefallene fchwangere Gebärmutter 
Jerlich nothwendig noch bon der umgeftälpten Mutterfcheide 
geben ſeyn, welche nun aber dfterd in der Muttermunds⸗ 
jend eine cylindrifche Verlaͤngerung bildet, die leiche mit 
n Deutterhalfe felbft zu verwechfeln if, 


$. 1095. 


Gehören nun aber überhaupt biefe vollkommnen Vorfälle 
I fchwangern Uterus zu den feltmen Ericheinungen, fo it 
dagegen ziemlich häufig der Zall, daß namentlich der hoch⸗ 
wangere Uterud tiefer, zugleich mit dem worliegenden Kins 
iHeite, ind Becken herein finft, und dadurch vorzüglich zu 
biverftopfungen, Urinbefchwerden, Anlaufen der Hautvenen 
d der Schenkel Äberhanpt PVeranlaßung giebt, jedoch nie fa 
Riprlich wie die erfterwähnten Senkungen zu feyn pflegt. — 
aß übrigens, wenn fich der unvollkommene ſowohl, ald ber 
Akommene Gebärmuttervorfall, bis gu Ende der Gchwans 
rfchaft erhält, daraus auch mehrfache Störungen bes Ges 
etogeſchaͤfts fich ergeben werden, ift leicht abzunehmen und 
sd bei der Betrachtung regelwibriger Geburten noch beſon⸗ 
rs eroͤrtert werben, 









BE | r ee; Burn 

s * 3 Betrifft, fo ig ande eve 

: deicht zweifelhaft, da der heraßgefunfeikt Aterus ſih 

soft fichtbar barbieter, theils durch — aid d 

e chtigung der Zeichen der, Schwangerſchaft dor · Fe 

von allen Ahttlihen zu ſondern iſt. Vemerkun 

dient es nur noch, daß man bei Biefen Worfällen wicht 

„den Nuttermund gerade in ber Mitte - ber. vergetreten 

ſwuſſi ſuchen darf,, ſondern ihn —E 
‚drife, ſo daß er felbft wo ber @e 

ben. Schamlippen Hervorragt, ſich hinter dem — 

serbirgt, wodurch das Ganze für, den arten dabi « ein 

auiges Anfepen belommen kann. 

een y 

Mr — $ 1097. : 

7 Die Prognofe richtet. ſich nach dem- — 

a nad la Art der ‚Entfiehumg, nach den binnna 


———— — — em 


find, geben daher inimer Üblere Prognofe; eben 
complete in ber letzten Zeit der Schwangerſchaft eingı 
Senkungen, theils der oben ($. 1093. ) bemerkte : 
ctheils der ſchwierigen Nepofitign wegen, nur eine · ung 
Pro geffatten, , 








8. 2098.” “ 
ie Debaudlung des gänzlich vi egefallenen 
hat dieſelben Hei Indicationen welche für Rei io ute 
«eflalis: worden. ſind/ zu erfüllen; — 1) Befeitigum 
„gender. Znfälle, yote der Entzuͤndung u. fe w. 2) Kerl 
der normalen. Cage und. 3) Erhaftung- in derſelben. 4 
‚ len Indicatien iſt vdllig eben’ wie bei der Zurdt: 
Genäge zu deiften, nämlich den Umſtaͤnden nach durch 
per es tanerlich angewendete benz 
und antiphieg: tel, „und ? Enge fr 

Sul und Urin, hun 


6. 1099. 

Uni die zweite Indication zu erfüllen, laͤßt man’ ae 
Kranke auf ein horizontales Lager bringen, nur den Kopf anb 
die Kreuzgegend durch untergefchobene Kiffen etwas erhöhen, 
beftreicht die rechte Hand mit Oleum Hyosciami, einer 
Dpiatfalbe oder etwas dem ähnlichen, und eben fo die vorlies 
gende Gefchwulft, fett dann die Spitzen der Finger um den 
:Mutternumd an, und fucht durch allmähliges in der Richtung 
‘der Führungslinie unternonmmenes Drängen den Uterus wies 
der in die Höhle des Beckens und in feine natürliche Lage. zus 

ruͤckzufuͤhren. Iſt num der Uterus noch nicht durch weit vor⸗ 
geruͤckte Schwangerichaft zu fehr auögebehnt, oder durch bes 
seitö lange dauernde falfche Lage zur Repoſition gänzlich uns 
fähig geworden, fo wird ed nicht allgugroße Schwierigkeiten 

} finden dieſen Zweck zu erreichen. Finden hingegen die erwähn« 
ten Umftände Statt, jo wird oft die Zuräcbringung nur ſehr 
ſchwer, oder gar nicht, wenigſtens nicht vor der Entleerung 
des Uterus, durch die von felbft eintretende oder Fünfte bes 
fchleunigte Entbindung erfolgen thonen. 


§. 1100. 


‚g Das Zuruͤckhalten des reponirten Uterus gu hewerkſtelli⸗ 
gen erfordert zuvoͤrderſt ſtrenges Beobachten ber Ruhe in-bos 
sizontaler ‘Lage, Beleitigung aller Gelegenheitsurſachen, als 

Huſten, Erbrechen, Obftruftion, Harnverhaltung u. ſ. w. und 
Eendlich die Unterſtuͤtzung des Uterus durch einen binlänglich 
: großen in zufammenziehende aromatifhe Aufgüße getauchten 
mem. welcher durch eine T Binde zu unterftügen ifl. — 

in Vorfall welcher ſich durchaus wicht zuruͤckbringen läßt, 

| macht, wenn er nur langſam entſtanden und deßhalb nicht mit 
‚ heftiger Entzündung begleitet ift, zunaͤchſt die volllommenfte 

‚ Muhe und horizontale Lage, auch bei Exegriationen und Schmerz⸗ 

haftigkeit dad Beftreichen mit dem Oleo Hyosciami, oder 

. aromatifche, warme, mit Wein verfegte Fomentationen noth⸗ 

‚wendig; die Fünftliche Entbindung hingegen ift, fo lange keine 


, belahrdrehende Symptome ſich zeigen, am verfchieben, da es 





fe nicht etwa durch beträchtliche Kyphoſis verunſtaltet iſt, 
be wohl vorkommen; tritt fie hingegen in ben frühern 
ematen ein, fo geht fie ee in die oben befchriebene 
troversio uteri uͤber. 


64. 1103. 


Werurſacht werben dieſe Schieflagen im Allgemeinen durch 
der Gebaͤrmutterbaͤnder und Bauchbededungen, weß⸗ 
man fie vorzüglich bei phlegmatiſchen Perſonen und fols 
Ir die ſchon häufig geboren haben, beobachtet. Die Schief⸗ 
Rn nach feitwärs insbeſondere werden begünftigt durch zu 
Neigung der Darmbeine nad) auswärts, fo wie bie 
age nach vorwärte durch eine zu ſtarke Neigung des 
nganged. 








| $. 1104, 
' Die Solgen diefer Schieflagen (deren Erkenntniß uͤbri⸗ 
5 durch die äußere Unterfuchung und Berüdfichtigung des 
andes der Baginalportion leicht erlangt wird)  beftchen 
hrend der Schwangerfchaft theild in größerer Unbequems 
keit für die Schwangere, welches vorzüglich von dem ſtark 
wärsd überhängenden. Leibe gift, theild im größerer Stoͤ⸗ 
g der Stuhl und Harnausleerung, Drud auf die großen 
äße u. ſ. w. — Aber auch für die bevorflehende Ente 
yung veranlaßen dieſe Schieflagen manche Beſchwerden, 
= fie bad regelmäßige Herabfinken des Kindeskopfs auf 
Beckenoͤffnung verhindern. : Eine Behandlimg Kann 
8 hierbei nicht weiter Statt finden, als daB man der 
das Schlafen auf der Seite nach welcher der 
ftermund gerichtet ift, empfiehlt, (um fo ten Muttergrund 
3 feige eigene Schwere mehr gegen die Körpermitte here 
iten) und zweiten dad Tragen einer zweckmaͤßigen 
Binde anordnet, zugleich aber auch die durch die Schiefs 
etwa bereitö veranlaßten Beſchwerden, als Obſtruktionen 
—8 nach den fuͤr dieſe Bälle bereits hen eöterten Res 
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ber alba, oder ingpen erweiterten 23* 12 
Theil aͤngt und fo ı n Gebäpamaeerbruch (Hystarocel 
. bildet,’ welcher, beſonders: went er nen eutſtanden iſt, 


lemimungeit verqulaßt, weiche. zu: — 
uch In einem feichen Gate Hr 1 
A maden anzuordnen, van S 
ıtfam zuruͤckzuͤbringen, und ri 
€ elbſt ver eine gute Bauchbinde und < 
2. alt —2** camphoratus, Spiritus serpillim; f. we; 
„wie Kompreſſen zufammenzuhalten, Aüuch ſpaterhin 
gr Schwangere‘ ein rubiges Verhalten” beobachten, . uub- Kid 
* Speiſen, Obftruftionen u. ſ. w. forgfältig —e— 
. Werſuch einer radicalen Heiluug ſolcher Brüche kann ges 
Rp nach der Entbindung, und zwar völlig sach, 
dieſe Bälle in. der Chirurgie vorgeſchricbenen Megeln, 






nzaommen werden. ii 
S. Richter’s Anfangsgr, der Banden, 5 a Er 
— 16. Kapitel. ® 








| Anmerkung. Zuweilen kann auch waͤhrend der & 7 
gerſchaft Zerreißung des Uterus eintreten, were 
dann hiefelden Symptome hat und dieſelbe Behar 
fordert ‚wie unter der Geburt, weßhalb wir fie 
der Lehre v von abnormen Geburten näher betrachta 


—2 


n. atæa utheiten der Srig⸗ se Säwangen 
Ey 


x 3u ſtarkes Anſchwellen der Brüpe in ver 
2 Sqwangerſchaft. 
6.1106. -. ‚a 


wie ibegänpt In den weiblichen Befsteetorgener 
große Neigung zu wichernden Anubartungen und 







gen ihrer Subſtanz vorhanden: ift, fo auch zeigen die Brüfte *) 
Während der Schwangerfchaft zuweilen nicht blos die geringe 
Aufchwellung, welche eine Folge ihres phyfiologifchen Zuſam⸗ 
nenhanges mit dem Uterus ift, foudern auch abnorme, oft. 
wit Schmerzen und felbft mit Fieberbewegungen verbundene 
dsdehnungen. Es iſt dieß namentlich bei vollſaftigen Koͤr⸗ 
ern der Fall, und die Vergrößerung beginnt bier oft ſchon 
den frühern Schwangerfchaftömonaten, die Brüfte werden 
eich hart, verurfachen Spannen und Stechen, und erreis 
‚zuweilen, obwohl felten, eine wirklich ungeheure Größe; 
. B. Joͤrdens ſie beide, jede von dem Umfange 
dem des Koͤrpers der Schwangern gleich kam, und fo 
ſie im Sitzen auf den Schenkeln auflagen, beobachtete. 








. 1107. 
Die Urſache ſolcher betraͤchtlicher Ausdehnungen hat man 
* nach einer zu ſehr auf mechanifche Verhaͤltniße Ruͤck⸗ 
nehmenden Anſicht, als in dem Drucke des ſchwangern Ute⸗ 
rus auf den Plexus hypogastricus der lymphatiſchen Ges 
Füße begründet angenommen; richtiger fcheint es dagegen zu 
ſeyn, eine abnorme Steigerung des Bildungslebens in dem 
Seſchlechtsſyſtem überhaupt und in den Brüften indbejondere 
6 wefentliche Urfache anzuerkennen. Gntferntere Urfachen 
Nonnen in urfprünglich ſtaͤrkerer Entwidelung der Brüfte, in 
Weiender fehr nahrhafter Diaͤt bei geringer Bewegung, in zu 
rmem Verhalten insbefondere der Brüfte, fo wie in mans 
cherlei Neigungen derfelben durch Wafchen mit geiſtigen Mit⸗ | 
Bein, Manipulationen u. ſ. w. gegeben ſeyn. | 
a 
j . 1108, 
‚ .. Die Folgen folcher ſtarker Ausdehnungen der Brife 
End, wenn bie Vergrößerung nicht allzubetraͤchtlich wird, nicht 





®) -Diefe wuchernde Fortbildung iſt nicht ſelten während ber Shwan- 

h gerihaft auch au den dußern Schamtheilen bemerkbar, wie ich 

Denn 3 B. die Nymphen zuweilen anf. E bie 4 300 lang bei 
Schwangern gefunden habe: 





— 12173 — 


ı dem -Oleo camphorato in die Brüfte, und bei entſte⸗ 
ven Milchknoten dasjenige Verfahren welches bereits im‘ 
Rn! Theite bei den gutartigen Verhaͤrtungen der Bräfte au⸗ 
üthen worden iſt. Zu | 


1 Huofgläge an den Brüften der Spmangern.‘ 


(. 1110. 


Die erhöhte Gefaͤßthaͤtigkeit, welche in den Brüften der ' 
Fwangeth überhaupt Statt findet, und zugleich die weſent⸗ 
 Ürfache der In den vorigen $$. befchriebenen abnormen 
hwellungen war, bewirkt auch haufig, daß bei Perfonen, 

' Körper von ſcabioͤſen oder ſyphilitiſchen Krankheitsſtof⸗ 

tcht frei, oder wo die unreinliche Lebensweife der Ent⸗ 

g von Hautkrankheiten günftig iſt, während der Schwans 
kpaft mancherlel Unsfchläge an den Brüften zum Vorſchein 
men. Dieſe Ausichläge erſcheinen entweder ald einzelne 
khchen welche in Eiterung übergehen, abtrocknen und wies 
durch andere erfeße werben, oder fie ſtellen ſich dar als 
hten, welche vorzüglich auf dem Warzenhofe auöbrechen, 
— ausſchwitzen, Borken machen und ſtechende Schmer⸗ 

each. | | 

§. IIII. 


Iſt dieſer Ausſchlag fcabiöfen Urſprungs, fo wird man 
Ähnlich auch an andern Theilen des Koͤrpers, an den 
dgelenken, den Unterſchenkeln u. ſ. w. Spuren dieſer 
nfheit bemerken, und die Kranke empfindet ein laͤſtiges 
ten fobald der Körper fehr erwärmt wird, Syphilitiſcher 
safter diefer Ausfchläge giebt fich vorzüglich durch das 
AMßen der Franken Stellen, durch die rißige Aufgelpruns 

gut; durch das fpedige Anfehen der aus dieſen Aus⸗ 
gen ſich oft entwicelnden Heinen Geſchwuͤre, ſo wie durch 
Spuren folcher Krankheit an den Beburtötheilen zu erfens 
In beiden Faͤllen pflegen die Ausfchläge vorzüglich 
nädig zu fern, und werden imdbefondere durch bie ſpaͤ⸗ 


Theil. 18 
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wird oft ſchon allein durch dieſe Maaßregeln ver 

batuaͤckigen daͤllen wird man damit od das 
der Brüfte mitteiſt eines Aufgußes der Hb. Taceae, 
Dulcamarae, einer Abkochung der Umenrinde us fu 
binden, man wird einige gelind abführende Mittel 
das · Trinken der Abkochungen von Rad. Grariinis, Ri 
Caricis aren. Stipit: Dulcamarae u. f. w. empfehlen, 
Störungen im Lymphfoften und herpetiſchem — 
Antimonialien uud aufloͤſenden Ertralte beuutzen, und 
meiſteas (dafern nur dad Uebel noch nicht zu ſehr ei 
get iſ) den. Zwe des Heilung bald erreichen. 














8. 1113. 

Außſchlaͤge Hingegen, welche feabiöfer oder. ſpphin 

Art find, fordern eine der Natur dieſer Krankheiten 
ſene Behandlung. Im erſtern Falle unterſcheidet ji 
jedoch nicht. allzuſehr von der Im vorigen $. gefchilderten, 
daß man. innerlich außer einigen Abführungen ſich wohl 
des Schwefele bedient, ap, äußerlich außer ‚ven Eeifenb 


RD 


4 Waſchen mit einer ſchwachen Aufloͤſung der Schwefelle⸗ 
r oder- ber Abkochung von Stipit. Duleamar. Hb. Cicutae, - 
art. Ulmi u, ſ. ws anwendet. Syphilitiſche Ausſchlaͤge 
mich machen die innerliche Anwendung bed Merkurs uns 
rbehrlich, fordern übrigens diefelbe Anordnung der Didt und 
beuöweife wie bei den vorigen Gattungen und Aachen dufz 
dich die Anwendung ded Kalkwaſſers, ded Eicuten = und: 
nienrindendeloftö, der Ag, phagedaenica, und der ers 
rialſalben nothwendig. 


- UL Bon den krankhaften Zufduden 
| ber Frucht. 














§. 1114. 
Wenn wie bier dei krankhaften Zuftänden der Feucht 
beſondern Abfchnitt widmen (was in ben fruͤhern Hande 
über diefe Gegenftände noch nirgends gefchehen ft), 
iſt es vorzüglich unfer Zweck, diejenigen im Leben bes 
9 vorkommenden Negelmidrigkeiten zuſammenzuſtellen, 
urch zwar die Beendigung der Schwangerſchaft und die 
kurt felbft nicht etwa gänzlich unmoͤglich gemacht, dem⸗ 
herachtet aber die regelmaͤßige Ausbildung und Lebensfaͤhig⸗ 
des Kindes auf vielfache Weiſe gefaͤhrdet wird. Die 
widelüng der Frucht ſonach gaͤnzlich außerhalb des Ute⸗ 
(wobei die Geburt auf dem natuͤrlichen Wege durchaus 
lich wird), die Ausattungen des Eies uͤberhaupt in 
Möla, die falfchen Adhaͤſionen des Mutterkuchens, die 
gen Abtrennüngen beffelben, die regelwidrigen Lagen bed 
Kbryo us fe w., find Negelwidrigkeiten weiche in zu naher 
iehung auf den Geburtsakt fichen, als daß fie nicht uns 
der Betrachtung der regelwidrigen Geburt überhaupt, eine 
ädere Stelle einnehmen müßten, 


E ’ §. 1113. 
Es ſteht ſonach dieſer Abſchnitt dem über die phyſio⸗ 
Eiseuthaͤmlichleiten des Fetus vollloamnen geenüber/ 
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und. hat zur Ahficht.än geigen, welcher Krankheiten der Ze 
tuß- insbefondere- fähig iſt, oder mit andern Morten eine 
Darftellang..ber. parholsgifhen Eigenthümlid 
koeiten de ſſelben feine Therapie ir > N ar | 
Fügtic): denlbor) zu gen. ' 


athologie des Betuszufanın 
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8. 1x6. J 
"am —* ag üußert fh das kn u 
Kirden par ‚ver :Girhilhe fpagetatipes unb 
males en zeigen-fih de Erankhaften hin N 


bald als abnorme —e— bald als abnorme & 

— 8* des Seelenlebens in feinen Aeußerungen durch Enpfs 

und Pewegung., In der Periode, hingegen mo. der (d) 

“ — eitioiheribe "Denfchenkörper, Im tiefen Schufe 

boͤhern Fähigkeiten: befüngen, im wihrtenfichen Körper verwe 
iebt er auch mur Tin Wilden,’ uud’rd ergiebt ih au, 

daß Stoͤrungen ſeiuer Lebeusthaätigket 
haupt nus als kratzkhaft werdende Biidungert 

tigkeit erfpeinenTönnen. 


$. 1117. 
Wir’ dürfen aber an der Bildungsthätigkeit des CEnibrid 
zweierlei Formen unterſcheiden, nämlich diejenige wonurd DEN 
befondern Organe bed Koͤrpers zuerſt aus der indiffereikeil 
Einheit des urfprängtichen Keims, durch fters  fortgefehle 
Differenzirung organiſchet Maße, fich hervorbilden, und dan 
diejenige wodurd der organiſche Stoffwechſel ik dem berel 
vorhandenen Organen unterhalten wird. Man Tönnte Di 
erfie die ſchaffende die zweite die erhaltende Birdungekisft 
nennen, und nmıß bemerken, daß von biefen wieder die erji 
ganz dem Fetuszuftande und befonderd der früher Pen 
deſſelben eigenthümlich fey, in der fpätern Periode del 
ben hingegen, fo wie nad) der Geburt bis zur Yubertätsent 
widelung, nur noch durch das Wachöthum vorhandener, ab 
nicht mehr durch. die Erſchaffung neues Gebilde ſich da 


% 
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§. 1118. 


Eben ſo wird nun auch die abnorme Bildungsthaͤtigkeit 
in der menſchlichen Frucht theils als abnormes Erzeu⸗ 
gen organiſcher Gebilde ſich darſtellen, und zwar 
auf dreifache Weile: 1) indem fie Organe welche der dee 
des menfhlihen Organismus nach vorhanden ſeyn follen, 
nicht entſtehen läßt; 2) indem fie überzählige or ga⸗ 
nifhe Gebilde hervorbringt; 3) indem fie Organe 
welche in die Idee des Organismus gehören zwar 
erzeugt, aber in regelwidriger Form, Mifhung 
und Struktur. Theils wird die abuorme Bil 
bungsthätigfeit in regelwidrigem Erhalten der 
Drgane ſich offenbaren,:und zwar indem in -einem vors 

denen und urfprünglich regelmaßig erzeugten Organe durch 

nkheit entweder I) eine übermäßige Bildungsthaͤ⸗ 
jgkeit (Entzündung, Wucherung,) oder 2) eine zu ges 
inge ja zerſtoͤren de Bildungsthaͤtigkeit (Atrophie, 
Kuflöfang) oder 3) eine qualitatip veränderte Bil⸗ 
ungsthaͤtigkeit (Degeneration) hervortritt. 


§. 1119. 

Welches ſind nun aber die Urſachen wodurch dieſe Stoͤ⸗ 
mgen im Bildungsprozeße der Frucht hervorgerufen werden 
unen? und welche Folgen bringen dieſe Störungen in dem 
kefinden der Frucht hervor? — dieſe Fragen fi fit ud es welche 
u Pal erörtert werden müßen, — 


J — — fi 1120, 


"Yetiologte. Mie im gebornen felbftftändigen Mens 
dad Leben überhaupt beſteht in und durch den Conflikt 

er innern, und der ihn umgebenden aufern Natur, fo find 
ei ihm auch die Störungen feines Lebens, die Krankheiten, 
i beiden Sphären, in der innern Lebensthätigkeit und den 
ußern Einflüßen begründet, Für den Embryo nun tft der 
itterliche Körper die äußere Welt, und fuchen wir demnach 


2 
’. 


De pn mM 


"bie nrfachfichen Momente für, die Kraukheiten bed erflern ft 
möäßen ‘wir dieſelben theils in der urfpränglichen Natur dei 
» aBrachtteine, theils in der Siinmung des mükterlüchen Kt: 
‚pers auffiuden. — Die wrfprünglihe Natur det 
Iruchteims betreffend, fo: ft dieſe das Reſultat fein 
Exzeugung, alſo der zu einem Zweck fich wegen I 
" ‚Bang: der mütterfichen unb vãterlichen Geſchlechtsthatiglei in 
Moment der Empfängniß. — Aus biefer ‚Duelle aberzibul 
purge Öeörungen: und Unpgelmäfigfeiten in der Natur 
. -sfEreugenden, —* dm A der Etzeugung ſelbſt, feinen a 














Homerküng” So beobgch wan in PER 
3,9 9 Langsdorfs (im 2. Thi. feiner Rt 
27 daß unter den zum Ziehen benutzten Hunden, joe 
"man dort durchgangig die Schwänze abſtuttt, 
" englifirte „ Hunde geboren werten, da Fennt 
von ben englifigen Pferden ſelbſt. Bei den 
gehören hierher die bei Juden zuweilen vorkonn 
Bälle angebornen Mangel ber Vorhaut, das For 
des Mangelö oder. der Ueberzahl einiger Finger und 
ben ſ. w. ) — Will man endlich nicht 
baben, daß in Trunkenheit erzeugte Kinder oft 

nig find, und. follte nicht öfters der mit Wi 
or außgeübte Coitus ne Ur 
volfommener und Fr fehlerhafter in 
Erabryo ſeyn Knnen? — 


Kan. 


Zweltens bie vom mästerlichen Körper Begrü 
deten Sranloeiränrfanen ‚betreffend, ſo kann man 


— 


N Viele ht Der Ah w. dei Medel pathol, Anat. 1, hl. & 
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Bei wieder unterſcheiden zwiſchen ſolchen welche in dem Leben 
des mütterlichen Koͤrpers an und für fid) begründet find, nnd 
geoifchen Außern, gleichfam nur durch den mütterlichen Körper 
hindurch wirkenden Schäplichkeiten, Zu den erftern gehören 
die Einflüße einer mangelnden oder übermäßigen und wuchern⸗ 
den reproduftiven Thaͤtigkeit im mütterlichen "Körper auf die 
Frucht, wodurch bald atrophifche Zuftande, bald Frankhaft 
übermäßige Wachſsthum, Wafleranhäufungen u. ſ. w. hervor⸗ 
gerufen werden. — Ferner verſchiedene Krankheiten an wel⸗ 
Ken der mütterliche Körper felbft Teidet und welche er auf 
das Kind überträgt, 3. B. Poden, Syphilis, Gicht, Epis 

.*) — Endlich die auf Feine Weife völlig zu Teugnende 
| irkung einer gewaltſam aufgeregten Phantaſie der Mut⸗ 
auf den Kindeskoͤrper. | 







§. 1122. 


Dieſes letztere wird bekanntlich unter dem Namen des 
erfebens begriffen, und hat zu vielfachen Streitigleiten 
anlaßung gegeben, indem Einige die Wirklichkeit, ja die 
rögtichteit folcher Falle ganz zu Ieugnen und wegzubemonftris 
A eh waren, dahingegen Andere auch die abentheuers 
Böfen Fälle diefer Art ohne Krieif ſtets für wahr anerkann⸗ 
n. — Mad die Gründe a priori betrifft, welche man. ges 
en Meinung von der Möglichkeit des Berfehend aufges 

t bat, fo fußen fie ganz vorzüglich auf deu Mangel einer 
verbindung zwifchen Mutter und Kind, allein es fcheint 

man bierauf zu viel Gewicht Iegt, indem wohl die Sache 

, wenn De Nervenverbindung vorhanden wäre, darum 


—5 Mir iſt ein Beiſpiel bekannt, wo eine Frau welche laͤngere zeit⸗ 
und fo auch in ihrer Schwangerſchaft, an Gicht litt, dieſe endlich 
Pa während.der Schwangerſchaft völlig verlor, dagegen ein Kind gedar 
welches von einem Ausſatz- aͤhnlichen Ausſchlage ſtets bedeckt 
blieb. Eben fo habe: ich einigemal geſehen daß bie Epilepſie an 
welcher Schwangere litten, auch ihre Kinder bald nach der Ge⸗ 


: burt befiel; daſſelbe gilt anch von Gicht. 


GE RE 0 In 


mn "et. Yeichter erklaͤren Süßen ie ei 
" >: Nerven nud Merventhaͤtigkeit Probntägider org 
per 4 Einheit ‚aber ‚nicht etwa Die einzigen: Mrfähene 
Men, und... e5 bebarf daher der 
. gänglich nothwendig ˖ zur Mebertragum 
2 - wie dieß befannte Erſcheinungen beweiſen 
nur an: Rn. iy fogenannte. Stumpfiwerben be , 
| Kraufgeiten eintretenden heftigen Knochenſch Ä 
©: ga der Haase u. (w.) Muf jeden: Fall * weh; 
x daß das Ku und bie Mutter. hier noch ein Orga nismms i 
en Mb, die Frucht uur in der, und durch, die. Mutter * 
* gu mehr ‚delten zur" Erklärung der Sympathie zwifchen b 
als bab. Vorbandenſeyn einiger Nervenfäpchen.: Daß end 
dauch darauf ſich bezogen bat, daß im Fefus ſeibſt 
f Mernenthätigkeit vorhanden ſey, und er beößalb * 
Keine Dorfte und Empfindungen vom mütterlichen K 
per nſuehn nne, beruht auf einer unerwieſenen Vorari 
* ang ingten wird naͤmlich ja doch :feibft zu 
—ã Bewegungen des Fetus mit erfordert, und 't 
„wir gugeben. daß höhere Seelenthätigkeit- Im Fetus pri: 
tiefem Schlafe befangen ſey, ſo bleiben doch von einem 
chen Schlafe traumaͤhnliche Vorſtellungen nicht nothwendi 
ausgeſchloſſen (vergl. damit die zu Ende $. 740. aufbeſi Pi 
Bemerkung.) | Ä 





























. 1123. 

Ueberhaupt aber Föunen Gründe a priori in Aus ꝛit 
lung einer Naturerſcheinung dieſer Art wenig Gewicht haben 
ſondern es kommt darauf an, das Faktum auß 
Zweifel zu ſetzen. — Alles was Vernunftgeſetzen wid 
widerſtreitet, muͤßen wir naͤmlich für moͤglich erklaͤren, u 
es iſt ein eben ſo oft begangener Irrthum, Dinge weide © 
ferm Stande geiftiger Entwidelung noch nicht erklaͤrlich 
nen, für unmöglich zu halten, ald hinwiederum man * 
geirrt hat, indem man halb oder gar nicht beobachtete Ers 
ſcheinungen ſchon für TIhatfachen erklärte; allein welche Möge 
Tichleit in dem Kreife uns borliegender Naturerſcheinungen 
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zur Wirklichkeit werbe, und unter welchen Umftänden dieß 
ver Ball fey, ift Sache der unbefangenen Beobachtung. Ders 
Bunftwidrig ift nun aber die Annahme einer Störung im 
Fortbilden des Embryo durch eine gewaltfame Aufregung des 
zeiſtigen Bildungsvermoͤgens d. i. der Phantaſie, im muͤtter⸗ 
ichen Körper, eben fo wenig, als ed bad Fortpflanzen vaͤter⸗ 
icher Eigenthimlichkeit auf den vom Vater. nicht einmal mas 
teriellen Bildungsftoff aufnehmenden Embryo genannt 
merven kann; beides hat freilich für und noch manches Un⸗ 
begreifliche , :demungeachtet. ift das Kebtere durch Beobachtung 
vaio, und das Erſtere wenigſtens wahrſcheinlich gemacht. 


4 


—. 


. 1 124. 


Ueber das wirklich Statt finden koͤnnende Verfehen wirb 
0 dereinft blos durch Prüfung der Thatſachen entfchieden 
werden koͤnnen, und eine Vorausbeſtimmung, hier nur fo oder 


=. 


ſo weit mit feinem Glauben an die Sache geben zu wollen, 


iſt gaͤnzlich unſtatthaft. — Nun braucht ed. aber nur einen 
Blick auf die Maſſe der Erzählungen vom Verfehen, um ſich 
zu überzeugen, daß hier wie in fo Vieles andere der Naturs 


giflenfchaft, eine Menge Fabeln und Aberglauben mit einge⸗ 


hiicht fen, es ftellen fi) aber dagegen auch viele Thatſachen 
sem unbefangenen Auge dar, wo man entweder achtbare 
Männer der Unmwahrheit zeihen, oder geftehen muß, daß auf 
Br auf diefe Weile nicht füglich irgend eine Erflärung der 
Bhatfache möglic) bleibe. — Daß man daher Schmwangern 
ft die Nichtigkeit eines folchen Verſehens, um ihre Ges 
thöruhe nad) ungewöhnlichen Anbliden u. f. w. zu erhals 
2, vorſtelle, iſt gar nicht zu tadeln, allein die Moͤglichkeit 
Mb die je wirklich Statt gehabte Einwirkung ſolcher Art 
hit einer rafchen Entfcheidung zu leugnen, Tann auf feine 
Beije Beifall verdienen. 


Anmerkung. Eine große Menge von altern Fällen eis 







- nes folchen Verfehend fehe man (freilich) ohne hinfängs 


liche Kritik) gejammelt von Dr. H. ©. Wuſtnei in 


nl m. 
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u Aanem Derfach über die Einbitvungsfrit vw. 
Schwangermn In Bezug auf ihre Leibesfränkte. 
Roſtock 7809. Much gevenke ich bier der eeiitäghk 
:gen som Archiater Brandis mitgetheilten Bälle Ch 
„Sefelands Journal d. prakt, Heilk. 412 O&:2 & 
+. 38). P * intereſſanten Faͤlle vom Hofu 
—*—— in v. 188 Foumal für Geburtthaͤiſe v 
1. w. J. Bd, 2. Et. und der in Meere Mbit 
Mbpſiologie (TI; Bd. are 353.) nissen] 
und abgebildeten Wißgeburt, welche boͤchſt 
.AUch auf Diefe Weiſe entftanben wer. — Auf 
m. über biefen Gegenſtand noch Dr. Arn. Birai 
ſieben Vorlefungen über bie Enthebung | 
" Mißgeburten, Herausgegeben v. Scherf. % 
"2867; fo wie einen bauptfächtlich gegen die Ama 
des Verſehens gerichteten Auffat ber was Berfepk 
ber Schwangern vom Hrn. Prof. Joͤrg in 
Schriften zur Beförderung der Kenutniß⸗ 
menſchlichen Weibes. Nürnberg 1812, S. 70. 
































9 . 1125. 
Wir kommen nun zu der zweiten Art beat 
den muͤtterlichen Koͤrper auf die Frucht wirkenden Krar 
urſachen, naͤmlich zu aͤußern Schaͤdlichkeiten, welche J 
auf das im’ Uterus eingeſchloſſene Ovulum fortpflanzen. 
gehören dahin zuvoͤrderſt die mechaniſche Gewalt. Sok 
nen z. B. heftige Erſchuͤtterungen des muͤtterlichen Kr 
ſelbſt bedeutende Verletzungen am Koͤrper des Kindes ver 
laßen z. B. Knochenbruͤche. *) Zweitens rechnen wir bier 
die Einwirkungen der dußern Temperatur, indem weder 





*) M. f. einen Zall diefer Art iq Kauſch Memorabillen der He 
Funde 18:8' 2. Bd. Berner in Kopp Jahrbuch der Ginatker 
neitunde 10. Jahrs. 1817, und von Percy in d. Salidurs. ne 
Mir. Zeitung 1315. Niro, 59 . Be Ä 
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ohe noch zu niedrige Temperatur ber Atmoſphaͤre ber Eut⸗ 
ickelung des Fetus guͤnſtig iſt, und daher durch ſolche Aen⸗ 
rungen der Atmofphäre oͤfters Mißfaͤlle und Geburten todter 
Inder veranlaßt werden, — Bel alle dem iſt jedoch, ‚nicht 
s überfehen wie ber Zufammenhang zwifchen Mutter und 
ind von der Urt iſt, daß Affektionen des mütterlichen Körs 
ers nicht allzuleicht auf das Kind übertragen werden, unb 
5 iſt Hierbei merkwürdig, daß, wenn einerjeits oft heftige 
demuͤthsbewegungen fehr befiimmt auf die Frucht wirken, ja 
en Tod derfelben- veranlaßen können, andrerfeitd auch wieder 
ücht felten die heftigften Eörperlichen Erfchütterungen und 
kiden ertragen werden, ohne Nachtheil fuͤr die Frucht herbei 
fubren. 9 


6. 1126, 


Betrachten wir nun noch Die Folgen welche theils 
ch urſpruͤnglich fehlerhafte Richtung der bildenden Kraft 
m Embryo, oder durch Einwirkungen vom muͤtterlichen Körper 
aus, herbeigeführt wurden, fo müflen wir zuvoͤrderſt unterfcheis 
den zwifchen denjenigen, . welche ald deutliche, in Struftur 
eder Thätigfeit ſich Fund gehende Abnormitaͤten Achon in ber 
bis des Fetuslebens erfcheinen, und denjenigen welche erft 

erbin nach der Geburt ſich entwideln, Zu den ‚erftern 
sten vorzüglich die in ber fpeciellen Pathologie noch etwwas 
zu betrachtenden organifchen Verbildungen, nebft den 
anfheiten, durch: welche inöbefondere Umänderungen der Bile 
ngerbätigkeit veranlaßt werden, d. i. der Entzündungen und 
z zu den leßtern hingegen find die merfwürdigen gewöhns 
M unter den Namen der härebitären Krankheitsanlagen begriffes 
Zuftände zu zählen, wo eine gewiße fehlerhafte, oft ſinnlich 














Einen ſolchen ga beobachtete ih 3. B. bei einer Schwangern, 
y welche dur einen fhweren Fall ben Schenkel brad, und no 
E auffallender ift das im Lond. medie, Repostory Vol, VII. p. 
: WW. erzählte Beifpiel einer ohne Störung ber Schwangerſchaft 
dvorgenemmenen Schenlelamputation. — 
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8. 4127. 


“ie 2; | 
. —E— „Befenbere Zeichen welche 
‚Kianffegn oder bie. fehlerhafte Mildang des Embryo ſchu 
Arenð der ESchwangerſchaft zu. erlumen gaben⸗ ud nur 
= %; fehr. geringer: Migapl und ohne ‚hinveichende Befkhnimı 
¶Zerhandem Daß -afmorme-Anhänfungen , von Waſſer vermehn 
Ausd ſbuung des Leibes zur Folge haben werden, ergiebt 
ziwar von ſelbſt, und eben fo habe ich öfters. beiSchwang 
mater Umftänden wo "ein riutreteyber krankhafter Zuftand | 
"gene wahrſcheinlich war, und wohl auch uach wer „Eutl 
"Yung ſich Befkätigte,imehrere der ode ($.7 
u Ham Tode bed Kindes eintreten ſehen 
bewegungen nachlaßend, die Vrůſte einfinfent,, © 
„ Mühl von Kälte und "Schwere im Unterleibe vorhanden gear 
"Yen; doch erlauben alle Blefeeichen: nur fehr innfichere Schlüfk 
"auf den eifßnttichen Zuſtand der Frucht. 





0 Speciette vathologie des Fetus zuſtandes 
. 1128. 


Hierher wuͤrde nun bie yähere Erwägung j jeder einzelnen: 
Abnormitaͤt welche wir im Leben der menjchlichen Frucht dh 
widelt finden, gehören; alfein ſchon die Klafle ter eigen 
fogeiiannten Mipgeburten, welche wir für nicht als 
dukte krankhafter Bildungsthätigkeit anfehen können, biek 
eine fo große Mannigfaltigfeit dar, daß ein bejonperes MR 
zu ihrer Erörterung gehörte. Wir muͤſſen daher diefe Fännnte 
lichen Mißbildungen, welche als Probukte einer urfprünge 
lich geftörten oder an ſich mangelhaften Idee des neuen Du 
ganismus, fih entwideln, heile in die pathotogtfcpeAnatr 
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sie verweifen, *) theils, infofern fie nach der Geburt einer- 
rztlichen Behandlung unterliegen koͤnnen, bei den Krankheiten: 
er. Neugebornen: noch naher. abhanden. Hier bleiben fonach: 
ur diejenigen einzelnen Kranfheitöformen, welche im Fetus, 
». wie nach der Geburt, auch bei urfpränglich regelmäßiger: 
ziſdung eintreten können, etwas ausführlicher durchzugehen 
Brig. (Von den abnormen Lagen deflelben, welche nicht. 
ie zu den Krankheiten des Fetus gerechnet werden koͤnnen, 
aird bei der abnormen Gebnrt die Rede feyn). | 


X 


Y . tn ’ $. 1129. 

" Man: wird aber dieſe Krankheiten, wie auch ſchon don 
ehler *) geichehen iſt, am zweckmaͤßigſten in foldhe webs 
bie aͤußern Bildungsorgane des Fetus beſonders umaͤn⸗ 
and in folhe welche im Kindeöförper ſelbſt ihren Eu 
en, ‚einfheilen muͤßen. Zu den erflern gehören bie re⸗ 
idrigen Zuſtaͤnde welche in den Verhaͤitnißen des Muts 
fachens, der Eihäute, ded Nabelſtranges und Zruchtwaflers 
en koͤnuen. Was den Mutterfuchen betrifft, fo 
fid) außer den bei den regelwidrigen Geburten näher, 
betrachtenden Inſertionen deffelben an und anf .- 
em Muttermund, aud Ablagerungen feiter eis 
Beißftoffiger, ja ſelbſt kalkiger Subftanz in demfelz . 
wi, weiches gewöhnlich mit abnorm fefter Werbindung — 
Ehen Uterus und Placenta begleitet iſt, und fo die Urſache 
| Zigerungen des Abgangp, der. Nachseburt wird. 









wo" i . 1130. 
ap 


ruͤckſichtlich der Eihaͤute ſind vorzuͤglich die abnor⸗ 
Verdickungen derſelben zu erwaͤhnen, welche als An⸗ 







Beſonders iſt hler die wiſſenſchaftlich geordnete Ueberſicht der ur⸗ 
ſpruͤuglichen Mißbildungen in F. Medels Handbuche der patho⸗ 
logiſchen Anatomie. 2 Thle. Leipz. 1812 — 16 zu empfehlen. J 


29 Prolegomena in embryonis hamani pathologiam. Lips. 


mäherungen zum Uebergange der Frucht in die fpäter zu be 
fehreibenden Molen angefehen werben koͤnnen. Auch verbinden 
fi damir gern abnorme Verwachſungen zwifchen 
Chorion und innerer Uterinflähe. — Am Nabel 
firange ferner entfiehen außer den bei abnormen Geburten 
noch zu erwähnenden Umfchlingungen deflelben, uud bei 
imter den Varietäten bereitd ermähnten Knoten und ungewoͤhn⸗ 
lichen Einſenkungen in die Placenta, zuweilen eingefchnärte 
Stellen (ich habe denfelben einigemal bei todtgebornen faſt 
reifen Fruͤchten an ſeiner Inſertionsſtelle in den Leib nicht 
ſtaͤrker als einen ſchwachen Bindfaden gefunden), Hybatiden 
— und Gefaͤßerweiterungen. Endlich dad Fruch twaſſer 
betreffend, ſo wird dieß zuweilen in zu großer Menge ausge⸗ 
ſchieden und begründet die Waſſerſucht des Eies, welche 
dann, wie Ich tun fchun mehreremafe beöbachtet habe, fi 
auch auf dad Kind erſtrecken kann, fo daß man Bauchhöpft, 
Bruſthoͤhle oder Hirnhöhlen mit Waſſer angefülle finder, je 
oft auch Waffer in dent Zellgeivebe der Haut, int der &cheide . 
des Nabelſtranges, eben fo wie in der Subſtanz der zuweilen 
fehr aufgelscderten Eihäute, oder in Hydatiden am Nabelftrange 
oder in ber Placenta vorfindet. Außerdem kann aber auch 
das Fruchtwaſſer ſich zu ſehr vermindern und hat dann 
(welches indeß auch von der zu großen Anhaͤufung des Waſ⸗ 
ſers gilt) leicht nachtheilige Wirkungen auf dad Geburts—⸗ 
Be | | 
6. 1131. I 
Wir kommen nun zu den eigentlichen Krankheiten bei 
Fetus, welche ſaͤmmtlich in der reproduftiven Sphäre deſſelben 
wurzeln und hauptlächlich dem Lymphſ⸗ und Blutgefaͤßſyſten 
angehoͤren. — Ob nun zuvörderft hier wahre Entzäudängder 
und Fieberzuſtaͤnde, bei der noch fo unvollkommenen Orydes 
tion der Säfte, Statt finden koͤnnen? fcheint wohE dem ers 
ften Aublicke nach zweifelhaft, muß. jedoch wohl mit ber Ein 
ſchraͤnkung, daß viele Zuftände, bei der Verichiedenartigkeit bed 
Fetuslebens vom Leben des gebörnen Menſchen, feibft- meh 
rere Eigenthuͤmlichkeiten haben werden, bejahend beantwortei 
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ben. Was nämlich die Entzündungen betrifft, fo fie: 
‚fich, Davon bei Neugebornen oft die deutlichften Beweiſe, 
ohl auf der Oberfläche des Körpers in Form verfchiedener 
autbeme, unter welchen vorzüglich ein blafiged Eranthem 
e Art Pemphygus) nicht felten ift, als auch in innern 
ganen; wie ich denn namentlich auf dem Peritonaeo 
werer Woaflerfüchtig. gebornen Kinder, deutlich entzuͤndete 
len, einmal fogar mit Ausfcheidung plaflifcher Lumphe und. 
wachſung gefunden, und eben fo auch mehreremal Theile. 
‚ Kuschenfoftems entzündet, ja bie und da felbft mit Ue⸗ 
hängen im Caries, beobachtet habe, Uebrigens ift weht: 
yet zu leugnen, daß die Entzündung in ber Periode des 
uslebens ſtets eine größere Neigung zum Webergange in 
generation habe, als nach der Geburt (vergl. I. Thl. 6. 
), wie das wohl überhaupt bei einer gefteigertett tepros 
Kr Thaͤtigkeit nothwendig der Fall iſt, weßhalb den, 
hir dei Erwachfenen, Entzündungen folcher Organe in ber 
ı das reproduktive Leben beträchtlich überwiegt (3. B. der 
derleibßeingeweide), weit leichter ald Entzündungen anderer. J 
gane in Degeneration uͤbergehen. 
g§. 1133 | 
Iſt nun aber Vorhandenſeyn von Entzündung int Fetus 
ter geeigneten DVerhältnißen unläaugbar , fo muß wohl auch: 
? Möglichkeit fieberhafter Zuftände in diefer Lebensperiode 
gegeben werden; wozu noch kommt, daß Beifpiele von. wahrs. 
fter Uebertragunig fieberhafter Krankheiten (3. B. der Pol, 
u) auf dad Kind im Uterus vom mütterlichen Koͤrper aus, 
Bi mangeln. Fortgeſetzte Beobachtungen in dieſem faſt noch. 
unbearbeiteten Felde, werden hieruͤber u weitere Be⸗ 
ungen ficher herbeiführen 


6. 1133. 


| Außer den Entzuͤndungs⸗ und Fleberhaften Zuſtaͤnden 
erden uͤbrigens die verſchiedenen Folgen derſelben, als Ei⸗ 
tungen, Verwachſungen, Verdickungen und Ver⸗ 






haͤrtungen einzelner Haute, und befonders Waffers 
fuchten zuweilen veranlaßt, welche Abnormitäten jedoch hier 
. einer "befondern Erörterung nicht weiter bedürfen. Zu bemer 
Ten iſt daher nur noch, daß namentlich die Wafferanfammluns 
gen im Fetus oft auch mit krankhaften Zuftänden des in 
dieſer Periode befonderd. entwicelten und thätigen Lymphſpyſteme, 
deſſen Druͤſen hier vorzuͤglich häufig in krauf— 
haften Zuſtaͤnden angetroffen werden, zuſammenhaͤngen. — 
An Hinſicht des Druͤſenſyſtems verdient endlich noch dad 
Vorkommen bed Kropfs befondere Erwähnmg, welchen id) 
nun ſchon bei. neugebornen Kindern ſtrofizſer Mütter ehe 
reremale e beobachtet hale. | 


oe . 1134. 


Unter den Organen der animalen Sphäre, finb bie Duf 
Teln faſt die einzigen welche im Fetus zuſtande ſchon einige 
wahrnebmbare Thaͤtigkeit aͤnßern, und ebendeßhalb bilden ſich 
auch in ihnen zuweilen abnorme Zuſtaͤnde aus. Hierher ges 
hoͤrt aber ganz vorzüglich das geſtoͤrte Gleichgewicht antages 
niftifch wirfender Muffelpartien, und die davon abhängigen 
Verfrümmungen verfchiedener Theile ded Körpers, nas 
mentlich der Extremitäten, jedech auch der Wirbelfäule, Be—⸗ 
fonderd häufig kommen unterdiefen die Klumpfüße Ceine Folge 
abnorm . gefteigerter Kontraktion der den Fuß einwaͤrts bres 
binden Muffeln) vor, und wir werden darauf bei den Krank 
heiten der Neugebornen zuruͤck kommen. Sb endlich conval 
froifche : Krankheiten ſchon während des Fetuslebens eintreten 
Tonnen, bleibt wehl bis es durch hinfängliche Beobachtun⸗ 
gen nachgewielen ift, etwas zweifelhaft, obwohl es ſchon das 
durch wahrfcheinlich. wird, daß dergleichen unter ber & 
(wovon weiter unten) wirklich beobachtet worden find. - 
mechanifchen Verletzungen 3. ®. der Sinochenbrüche we 
zuweilen der Fetus ausgeſetzt ift, haben wir bereitd oben ($ 
1125.) Erwaͤhnung gethan. 
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dathelosie und mhemt d der — Bin: 


§. 11383. 

Bevor wir hier die ‚ausführliche PISTEN ber einer 
nen tegelwidrigen für das Gebuctsgeſchaͤft ftörend. werdendon⸗ 
Zuſtaͤnde, des muͤtterlichen Koͤrperb ſowohl als der Frucht una, 
ternehmen, wird ed nothwendig,hünaͤchſt die ·dußemittei wel⸗ 
che die Kunſt zur ‚Beförderung des Geburtsgeſchaͤfts darbiea 
tet, durchzugehen, indem hierin ein groͤßer Theil der geburts⸗ 
Hülflichen Toerapie gegeben ift. Indem. wir fenach bie ver⸗ 
jwiedenen geburtöhätflichen. Dpkrationen au: und für fich, 
aleichſam als Einleitung zu. den rigentlichen Gegenſtaͤnden⸗ 
dieſes Kapitels abhaudeln, iſt nur ‚noch. bie. Bemerkung bei⸗ 
zefuͤgen, daß, um ſich in den ·Staͤnd zu ſetzen, dieſe opera⸗ 
tiven Heilmittel Auf zweckmaͤßige Weile anzuwenden, keines⸗ 
weges dad, Wiifen ber. Regeln-_für Unwendub derſelben 
allein hinreichend iſt / ſondetn garz votzuglich die nur durch 
vielfache Uebung zu erlangende Fertigkeit in Hank 
rſelben/ das Können, binäufommen has 
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$. 1138. 


Erftens die Anwendung operativer Kunfgätfe ; zur Foͤr⸗ 
yerung bed Gehurtögefchäfts überhaupt betreffend, fo ift es das 
zit haufig wie mit andern großen NHeilmitteln der Mevdicin 
gegangen, man hat fie nämlich bald überfchäßt und viel zu 
ft eintreten Iaßen, bald aber auch zu fehr vernachläßigt, ja 
Ge Lieber ganz und gar ald eine Verirrung darſtellen wols- 
en. — Zu dem erfiern iſt die Verführung allerdings ſehr 
woß; der Arzt fieht die Mittel, die Geburt des Kindes, fait 
ws jedem beliebigen Zeitraume bed Geburtögeichäfts, kuͤnſtlich 
beeudigen. zu koͤnnen, in feinen Händen, er findet in den 
Eichmerzen der Kreijenden, ihren ängftlichen Bitten um Hülfe, 
Bem Dringen. ihrer Angehörigen und der Beſchraͤnkung feiner 
genen Zeit. oft die Anzeige zur Hulfsleiftung, welche doch 
von dem Stande bed e Geburtegeſchafte beſtimmt wer⸗ 
fin. 






$. 1139. 

Hat der Arzt auf diefe Weife öfters bie Veſchleunigung 
der Geburt, und zwar mehreremale ohne augenblicklich wahr⸗ 
mehmbare allzunachtheilige Folgen bewerkſtelligt, fo wird er 
endlich die Achtung gegen die einfache, große, und zweds 
mäßige Wirkfamkeit der Natur immer mehr aus den Augen 
berlieren, er wird in dem gemeflenen allmähligen Gange der 
Ratur nur krankhafte Trägheit fehen, immerfort an der Ges 
Wortsfunktion zu meiftern finden, und zuletzt durch unzeitige 
Runfihülfe für Mutter und Kind häufig die: gefährlichften 
Bufälle, entweder unmittelbar herbeiführen ober doch für ſpaͤ⸗ 
fere Zeit veranlaßen. Daß diefe Richtung immer noch die, 

gemeinere fey, kann man wohl annehmen, und verbindet‘ 
mit einer foldyen unpaffenden Ueberfchägung und uͤber⸗ 
aͤßig häufigen Anwendung operativer Huͤlfsmittel, Rohig⸗ 
dit und Ungefchidlichkeit in der Anwendung derfelben, fo ents 
feht eine Art der Ausuͤbung dieſer Kunſt, welche in Zweifel 
Lupe, ob man nicht wünfchen ſolle daß es gar Feine, als daß 
es eine folche Geburtshuͤlfe geben möchte, — Urſeche genug 
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gegen diefen Abweg, are ven. a » 2 vorzůglih 
* wamen · 


Bi —— — 
ſelpſt zu beſeitigen vermöchte? oder et 
I ei, weil fie vielleicht auch. ohne dieß ei 


Ueberhaupt ‚haben wir- zu. ‚bedenken, daß pie a 
- Haltung, fondern-auch Erleichterung, Schmerzenlindefung, ein 
wuͤrdiges Gefchäft der Kunſt ſey, und daß fie auch zu dieſemn 
Behufe angewendet zu, werden verdiene, (obald- wichtigen 
Zwecke dadvech * ‚gefährdet werden. *) 


g 1141 


Dir kommen zweitens zur Aufzählung der a 
au beobathtenden Regeln bel Anwendung geburtöhiil 


— 


©. Sn ne bet diefe Gegenftände bei @;-$. © 

% ——— Küuftelei, (Siebolds-Fourmal‘ 
—— Bd, 1. Gt.) und beiNolde über.die Grängen Bet 
- Matur und Kunfe in ber Geburtehälfe; In defen Beiträgen 
—— 3. Bd. 1801, (Beide Yhandhungen Kind auc 
—* —2 
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rationen, deren Beruͤckſichtigung von befonberer Wichtigken 
genannt werden muß, obwohl ihrer demungeachtet nur in ei⸗ 


nigen Handbuͤchern, ſo z. B. von H. Oſiander und H. v· 
Siebold gebührende Erwähnung geſchehen iſt. 


$.. 114%, 

I, Regel. Keine Operation darf unternommen wer⸗ 
den, bevor nicht durch hinlaͤngliche innere und aͤußere Unter⸗ 
ſuchung der vorhandene ahnornm Zuſtand fo genau als 
möglich, und die Art der daraus ſich ergehenhen Andicatios - 
nen für Art und Zeit punkt der Huͤlféleiſtung klar erkaunt 
worden ſind. Nothwendig iſt es jedoch hierbei ſehr (wie auch 
H. v. Siebold bemerkt) dieſe Unterſuchung durchaus ſelbſt 
vorzunehmen, und weder auf Ausſagen der rg noch 
KR früher anweſender Geburtahelfer zu viel ſich zu were 

en. 

2. Regel. Keine Operation iſt zu unternehmen, wo 
irgend fichere Ausficht vorhanden ift, baß bie. vorhandene 
Abnormität, ohne Nachtbeil für Mutter und Kind, durch die 
Naturthaͤtigkeit allein, oder durch zwedimäßige dynamiſche Hülfde 
mittel (Medicamente), durch veränderte Lage ber Kreiſenden 
u. ſ. w. beſeitigt werden koͤnne. 


g 1243. 
| 3. Regel. Wie wir es dem Arzte für das weibliche 
Geſchlecht (1. Thl. 5. 84. u. f.) überhaupt zur Pflicht gez 
wacht haben, fo behandele derſelbe namentlih als Geburte⸗ 
beifer, eingedenk der Michrigkeit und Schwere de& Mament?, 
vie Kreifende mit freundlicher Theilnahme fo wie mit ruhigen 
Ernfi, und zeige ſtets die moͤglichſte Schonang de. Anftans 
des ſowohl, ale die fitengfie Surgfalt für das Mahl kei Mate 
er und des Kindes — 

4 Regel. Sm der &effleflung. der Pregrele beebachte 
nam ſtets Nie noͤthige Vorſicht, fey nie zu voreilig mit Rem 
Verſprechen des unkedingt gluͤcklichen Erfolgs einer Operation, 
noch erfchrede man die Kreifende durch eine ganz ungänfige 
Prognofe, ſondern theile ettere den Angetzoͤrigen derſelben 


rauſch der geburtshulflichen 

‚eitungen find aber theils das Zurechtegen der eh den 

dzelnen Oper etatiotten’" abzufandeihden In umente theiu⸗ 

7 fetther ($.906.uf.) ann 
wu für hatärticpe, Geburten erforberfich 





5. Regel. Dan forge vor einer jeben Dferasien 

alle und jede nöthige Vorbereitungen, damit €8 während de 
ſelben ſodann am nichts fehle; zugleich aber entziche made" 

Vorbereitungen moͤglichſt den Augen der Krelſenven ud 
melde vorzüglich das — Kitten. und fonftigen 


R Bu’ den 


7 


nd, begriffen.” 4 
" Yamerkung. Es ſcheint nicht —** zu 
bier gleich vorlaͤufig den Apparat namhaft zu 
mit welchem der Geburtöhelfer wenn er zu Kreiſe 
gerufen wird, fich verſehen fol, und vom welchem 
um fo weniger etwas vermiflen darf, je weiter er 
von feiner Wohnung, woher. er etwa bad feltmer 
Brauchte nachholen laßen tönnte, ſich entfernt. Wir 
nen aber hierher 1) zwei Gehburtszangen, | 
Smellie’s ſtumpfen Haken, 3) ein zwedm 
ges Perforatorium, 4) die Boerſche Er 
brationspincette, 5) einen filberuen 
elaftifhen Katheter, 6) eine Nabelſcht 
ſcheere nebſt Bändern, 7) eine Klyfiers 
Mutterfprige, 8) Oſiander's Dilakatori 
Heinen Wafferfprenger, *) 10) zweiWßenvus h 





7) DaB Diefe wegenge gu Den entbfliäten gehören, wich | 
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ſchlingen, ı1) eine Bürfte, 12)ein Inſtrument 
aum Lufteindlafen, (kann außer dem oBen [$.906.] 
erwähnten allenfalls auch ein bloßes Mundſtuͤck feyn) 
13) verfchiedene Medikamente: als R.. Cinna- 
momi, K. thebaica, Naphtha vitrioli, Spiritus sal. 
amm. caust., Spiritus salis fumans, Oleum Hyosey- 
ami, einige Doner’fche Pulver, etwas deſtillirten 
Eifig und ein finptifche# Pulner aus Alaun , Colopho⸗ 
nium und arabiſchem Gummi, nebſt Fenerfhwanm, — 
Alle bisher genannte Gegenſtaͤnde koͤnnen in einer gro⸗ 
Ben ledernen Tafche mit Zuteralen für ‚die fluͤßigen (in 
Kriftallgläfern mit gut eingeriebenen Stöpfeln vem 
"wahrten) Arzneimittel, fehr wohl aufbewahrt und trans⸗ 
portirt werden. — 14) Ein chirurgiſches Beſteck 
nebſt Verbandzeug, Aderlaßapparate, Heftpflafter, Char⸗ 
pie u. ſ. w. (beſonders mit Ruͤckſicht auf die etwa vor⸗ 
aumehmende Operation des Kaiſerſchnitts) — Endlich iſt 
ed rathſam "an Orten, wo man dergleichen nicht vorzu⸗ 
finden hoffen barf, etwas von d. Flor. Chamomill; 
Rad. Valerian., Hb. Menth. pip. oder Hb. Meliss, 
uud etwas Wein mitzunehmen. 


g. 1145. 

6. Regel. Hat man in einem gegebenen Falle die 
ihl zwiſchen mehrern Operationsmethoden, ſo gebe man, wo 
sur immer ſeyn kann, der Hand vor den Inſtrumenten 
| Borgug, denn man wird bei: hiufäuglicher Fertigkeit bald 
srlen, daß auch hier dad Lebendige Werkzeug in vielen 
In unendlich mehr zum Mohle der Kreifenden wirken kann, 
das unbelebte. — Unter deu Inſtrumenten verdienen. aber 
z die nicht verleßenden, die, deren Anwendung die möge 
fE wenigen Schmerzen macht, den Vorzug. - 


7. Regel. Die Hand bed Geburtöhelfers ſowohl, als 
S$uftrumente, welche in bie Geburtötheife eingeführt wers 
folen, müffen ſtets der Temperatur. diefer Theile durch 
Wärme entiprechen und hinreichend mit Dehl beftrichen ſeyn. 


8. Regel. ‚Entbindung einer Keeifenden welche Bereits 
im Sterben begriffen ift, unternehme man, um VBefchuldiguns 
gen Unwißender oder Uebelgefinnter zu vermeiden, nur in 
Fällen wg, man noch irgend, etwas zum Wohle der Mutter 
oder deB Kindes wahrhaft förderliches dadurch zu er 
reichen hoffen darf, — Ueberhaupt endlich richte man fich in 
mebicinifch indifferenten Dingen (3. 3. ruͤckſi chtlich der, von 
zůglich katholiſchen Religionsverwandten, ſehr wichtigen Noth⸗ 
taͤufe) mit Schonung vollig nach den Anſichten der Eltern, 


I. Vorbereitende Operationen. 


| br Bon der fünftliden Erweiterung deg | 
Muttermundes, 


$. 1146. 
Diefe Operation, befleht darin, daß maͤn, entweder an | 
telſt der Hand allein, oder durch Mitwirkung eines Inſtw 
mentes den Muttermund, theild nur Bis. zu, einem gemiß 
fen Grade, theils bis zur völligen Erweiterung, kuͤnſtlich öffne. 
Der Zweck weßhalb dieſes gefchieht, kann fehr verſchieden ſeyn, 
namlich einmal bei voͤlliger Verſchliesung des Muttermundes 
überhaupt die Geburt möglich zu machen, in andern Fällen 
um fonftige dringend. nöthige Huͤlfsleiſtungen, Sprengen dt 
Eihaͤute, Wendung, Extraktion, Löfung oder Herausbeförderung 
der Nachgeburt: u. f. w. darauf folgen zu Iaflen, — 3 
Allgemeinen darf man wohl behaupten , daß, die Fünf 
Eröffnung des Muttermunded eine der Operationen ſey, oh 
de am gewaltfamfien in das Geburtögefchäft eingreifen, un 
welche deßhalb durchaus nur auf die gefahrdrogenk 
fien Fälle (fie werden in der: geburtähülflichen Patholoze 
näher bezeichnet werden) eingeſchraͤnkt zu werden verdient, m 
aber etwa, blos Behufd. der. Abkürzung einer etwas laͤngen 
Dauer der zweiten Geburtsperiode und ähnlicher oft blos M 
Geduld’ des Geburtshelfers auf die Probe ſetzenden Umſtaͤh | 
angewendet weiben darf. | 










j $ 1147: ' u 
Die Prognoſe Tann bei diefer Operation im Ganzen 

immer mißlich genannt werden, ba theild die damit. nicht ſel⸗ 
sen verbundenen heftigen Schmerzen leicht allgemeine unanges 
nehme Zufälle herbeiführen, theils oͤrtlich, durch die heftige 
Reitzung, fehr wohl heftige, im Wochenbette zu Puerperalfies 
bern Veranlaßung gebende Entzündungen entfiehen koͤnnen; 
ja felöft, und zwar mitunter erft in längerer Zeit nad) ber 
Entbindung. entftehende Zufaͤlle, als chroniſche Entzündung, 
Verhärtung und fogar krebshafter Zuſtand der Baginalportion, 
in ‚Solge erlittener Quetfchung und Verlegung ſich zeigen. — 
Guͤnſtiger wird jedoch die Vorherſagung ausfallen duͤrfen: 1) 
wenn die Vaginalportion bereits hinlaͤnglich verſtrichen, die 
Muttermundsraͤnder verdünnt, aufgelockert, und zur. Eröffnung 
vorbereitet find, 2) Wenn die Eröffnung felbft bereits durch, 
die Wehen bit auf einen gewifien Grad erfolgt ift, und die’ 
Kunft nur den Reſt der Erweiterung zu bewerfftelligen draucht, 
3) Wenn die Ausdehnung durch Anwendung dynamifcher 
Mittel befördert und ohne. Hülfe des Inftrumente durch vora 
fihtiged Operiren der Hand allein bewerkfielligt wird. 4) 
Wenn die übrigen Umſtaͤnde günftig find, und der WMuttera 
mund felbft nicht etwa durch bereit& eingetretege Entzündung 
und Geſchwulſt die Aushehuung ſehr erſchwerte. 


$. 2148. 

Devor wir nun bie eigentliche Dperation genauer: kennen 
Lernen, iſt noch von den im vorigen $. erwähnten dynamiſchen 
Mitteln, welche insbefondere zur Erleichterung der Erweiterung 
beitragen, einiges zu erinnern. Hierher gehören aber vorzüglich 
Mittel, welche die Zirkelfibern des Muttermundes erfchlaffen, 
und die Empfindlichkeit deffelben vermindern, als: Einfpriguna. 
gen von ſchleimigen, erweichenden mit norkotiſchen Stoffen 
Lerſetzten Dekokten, Einſpritzungen von warmer Milch in Vera 
Bindung mit Diehl, wit Laudanum, yon warmen Dehl allein, 
allgemeine laue Bäder, und innere antifpadmodifche Mittel, 
g.83 einige Tropfen der Fe thebaica mit dem Igfus. Naley | 
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rianae u. ſ. w. — Weniger find zu empfehlen die Einrei⸗ 
bungen in den Muttermund von Opiatſalbe, vom Oleo Hyo- 
scyami u. ſ. w., wobei der mechaniſche Reitz der Friktion 
leicht nachtheilig wird, doch iſt es zweckmaͤßig, die Hand, 
oder das Inſtrument deſſen man ſich zur Erweiterung be⸗ 
dient, mit einem folchen zugleich dynamiſch wirkenden Mitte 
zu beftreichen. Auch die örtlichen Dampfhäder bat man end: 
Kich zu diefem Behuf empfohlen, doch find fie ſchon wegen 
der, faft nie der Kreifenden zuträglichen, figenden Stellung, 
unzweckmaͤßig. RUE 


u N 
. 4 


8. 1149. 


Ausführung der Operation mittelſt der bie ' 
Ben Hand. Sie findet am meiften Schwierigkeit in den 
Fällen wo noch viel Baginalportion vorhanden, und der Mut⸗ 
terniund noch völlig verfchloflen iſt; wir betrachten indeß dab 
Verfahren, wie ed gerade die ſe Umfiände erfordern, und wer 
den daraus fodann leicht abnehmen Finnen, wie viel davon 
wegzulaflen feyn wird, wo ſich der Muttermund bereitd zu 
einer gewißen Weite eröffnet bat. — Bevor man jedoch zur 
Operation fehreitet, hat man dafür zu forgen, daß die Kırls 
“ fende in eine paflende Stellung gebracht werde, wodurch fir 
wohl die Erweiterung felbft ald die nachfolgenden Operationen 
erleichtert werden. Diele Vortheile nun gewährt das fogenannte 
Querlager oder Wendungdlager am vollkommenſten, 
und da ed für die meiften geburtöhülflichen Operationen daf k 
felbe bleibt, fo mag hier fogleich feine ausführlichere Vefchreb Fr 
bung folgen. 





G. 1150. 


Die Aufgabe iſt nämlich die Kreifende in eine Stelluy 
zu bringen, wo bie Kreuzgegend hinlaͤnglich unterftügt, um |" 
der Oberkörper ſchief ruͤckwaͤrts geneigt ruht, der Kopf abe | 
mehr nach vorwärtd geneigt erhalten wird, die Schenfel bie R 
laͤnglich von einander entfernt werden koͤnnen, und die Be | 
Burtötheile völlig frei bleiben. Eine folche Lage iſt nun am | 










beften anzuordnen auf einem gewöhnlichen, nicht zu niedris 
gen, an die Wand gerücdten Bette, in welchem eine Matraze, 
ein Strohfad® oder ein Sophaliffen, fo auf den Bertrand ges 
Tegt, und mit Unterlagen binlanglich bederft wird, um für bie 
Kreuzgegend eine: fichere und vollfommen wagerscht liegende 
Unterfiügung zu gewähren. Ferner wird durch fchief gelegte 
Sophafifien oder einen verfehrt ind Bett gelegten, mit der 
Ruͤckenlehne vorwärts gerichteten Stuhl, eine fichere, mit 
Kopfkiſſen belegte Ruͤckenlehne gebildet; vor dad Bett aber . 
werden zu beiden Seiten zwei Stühle für bie zur Untere 
flügung der Schenkel nöthigen Gehülfen, und mitten vor dad 
Bett wird ein Gefäß, zum Auffangen abfließerder Feuchtig⸗ 

keiten, gefeßt. Die Kreifende wird nur leicht bekleidet auf 
dieſes Bett gebracht, Bier mit einer wollenen Decke bedeckt, 
ihre Schenkel in mäßig weiter Entfernung von den Gehülfen 
firirt, die Hände finden an den Lehnen der Stühle Untere 
ſtuͤtzung, und der Oberkoͤrper wird nöthigenfalld durch eine 
auf dem Bette ftehende oder knieende Gehuͤlfin gehalten. — 
Ein ähnliches Lager laͤßt fich übrigens im Nothfalle auch auf 
einem feftftehenden nicht zu hohen Tifche bereiten, fo wie beum 
auch ein guter Geburtsſtuhl oder eind der oben erwähnten , 
Zänftlichen Geburtöbetten hierzu benugt werden Fan. 


6. 1151. 


Die Wahl der Hände zu diefer Operation ift gleichgül- 
tig, nur wenn ber Muttermund mehr nach links gewendet 
ift, wählt man Lieber die rechte, wenn er mehr rechts gewen⸗ 
der iſt, Lieber die Iinte Hand. Der Geburtöhelfer ſelbſt laͤßt 
fi) entweder mit einem Kniee auf ein vor dad Querlager ges 
legted Kiffen nieder, oder feßt fich auf einen niedrigen Sefs 
ſel vor die Kreifende, Legt vorfichtig, ohne bei der Kreifenden 
Damit zu viel Aufſehen zu erregen, dad Oberkleid ab, ents 
blößt den Vorderarm, faltet die langgeſtreckten, weder mit 
Ringen noch fonftigen Rauhigkeiten verfehenen Finger genau 
and coniſch aneinander, (in welcher Haltung der Hand man 
durch oͤftere Uebung, Einfuͤhren derſelben in trockene Becken 
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u. ſ. w. *) eine gewiße Fertigkeit ſich erwerben muß) un 
beftreicht fie nur mit einem der oben (6. 1148.) genau 
ten Mittel 5. B. dem Oleo Hyoscyami. — Hierauf rich⸗ 


ter man bie Breite der Hand im den geraben Durchmefle 


der untern Beckenoͤffnung, führt zuerft die Spiten der Fir 


ger, und dann (jedoch ohne Schamhaare mit einwaͤrts - 


dehnen) die ganze Hand, und zwar in gelinder brehender Be 
wegung, und fletd der Zührungslinie bed Beckens entiprechem 
in die. Mutterſcheide ein, 


6. 1152. . 


Man Tann diefes Einführen als den erften Theil 
Operation betrachten, und num erfl fchreitet man zum zwei 
ten, nämlicy zu der eigentlichen Eröffnung. Man giebt näms 
lich der im Fleinen Becken Tiegenden Hand die Richtung is 
den Querdurchmeſſer, fucht nun zuwörderft mit gelind drehes⸗ 
der Bewegung ben Zeigefinger in den Muttermund einzubries 
gen, (wobei, wenn der Uterus etwa durdy fein Schwanfer 
diefed Eindringen hindern follte, die die Schenkel unterftüßens 


ten Gehülfen, mittelft der auf den Leib gelegten Hände der _ 


Uterus firiren müßen) und drängt, fobald dieſes gelungen 
almählig auch den Mittelfinger mit ein, Hierauf fperrt ma, 
nad) verfchiedenen Nichtungen, beide Zinger abwechfelnd mes 


remale auseinander, und wird badurd) bald fo viel Raum 


gewinnen, um endlich auch die übrigen Aingerfpigen mit eins 
zubringen, (findet man den Muttermund fchon etwas eröffnet, f 
kann dieß oft gleich anfänglic, gefchehen) worauf denn, 

fortgeſetztes abwechſelndes Aufiperren fämmtlicher Zingerfpigen, 
die Murtermunddöffnung nach und nad) bis zu dem binläng 
lichen, und für den gegebenen Fall ausreichenden Grabe vg 
Ermeiterung gebracht wird. 2 


’ 





*) Zu diefem Endzwecke dienen auch die Dfianber’ihen nah 


Siebolb Innerli mit Leder gm uͤberziehenden Handringe abet | 


Eylinder. (Chiz ometer). 


— — 
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1.2 Zeit in welcher bie völlige Erweiterung bes Dat 
nunded bewerkſtelligt werden. kann, richtet. fich nach. Dee: 
iſtaͤnden. Iſt der Muttermund nachgiebig und ſchon durch 
Wehen etwas geöffnet, fo gelingt die voͤllige Erweiterung 
in wenigen Minuten und ohne alizuheftige Schmerzen; 
Das Gegentheil: ver Fall, fo Braucht um: oft weit Tängere 
t (mitunter gegen 15 bis 20 Piinuten) wenn man wicht 
8 wegen ber nachkommenden übel Folgen nie rathſam iſt/ 
zuviel Bewalt bei der Ausdehnung anwenden will; auch ‚pflege 
‚diefen Fallen die Operation immer weit ſchmerzhafter zu 
m AUS Regel kann es jedoch gelten, ‚daß theils der 
duerz, theils die Gefahr ſpaͤterer uͤbeler Folgen, ſtets unt: 
geringer ſeyn wird, wenn man die oben erwähnten. dye 
en Mittel cheils der Operation voransgehen Ka 
m och wägren® der Operatlvn auwendet. — ut 


° 






en 8 18. 1154. J uk 
tweiterung des Muttermündes durch Aue‘ 
Nmentalgätfe Hlerher gehört erſtens “die Eröffnung“ 
Yerwachfenen Muttermundes, fo wie die bloße Erweite 
deffelben durch ſchneidende Werkzeuge. — Dis‘ 
iſchneiden eines bei beginnender Geburtsarbeit verwuchſen“ 
indenen · Muttermundes iſt aber von der oben (1. Thl. $. 
139.) beſchriebenen Operation wenig unterſchieden, und 
‚entweder durch Dfiander’3 Hyſterotom, oder durch 
gegen die Spitze hin umwickeltes, und von der co⸗ 
gelegten Hand umfaßtes Biſtourie geſchehen, welthes 
vorſichtig bis zum Scheidengewoͤlbe einführt, und einen“ 
izſchnitt damit macht, welche Oeffnung dann gewoͤhntich 
weder durch die Wehen, oder durch das oben genannte Ver⸗ 
Pen leicht zur völligen Eröffnung gebracht wird. Außer⸗ 
i —* ein Einſchneiden der Muttermundsraͤnder zuweilen 
—* ubthig werden, wo der Muttermund noch ſehr ges 






en, und die Raͤnder deſſelben ſehr wenig nachgiebig ſind, 
eine vielleicht wegen anderer Uniſtaͤnde noͤthige ſchnelle 


38, —. 
Pr BR —— t sonen 
ei us een m ge 
—— Eröffnung neh. verweähfenen 

bewestielligen: ſeyn. 





Dfiauber —— ——2 nur fr en * 
funden find); eben. fo. wenis wird Titsingh’s Fiſchben 
welcher ¶ fpreufelfürmi 


miaͤßig wirken koͤnnen, und auch die Soee durch eine 
fülte Biaſe (nah ——æ den Muttermund ai 
sn, iſt ie ausreichen 


Er gr wvn 
WI man daher zu dieſer Operation (welche alle 
in den meiſten Faͤllen, wo fie überhaupt wirklich any 
iſt, am zweckmaͤßigſten durch die bloße Hand des Gy 
beiferb ‚Jewerkftelligt wird) irgend ein Werkzeug 

tet gebrauchen, fo ift dazu das von H. Dfiander 
Dilatatorium in jeder Hinſicht am paflendften. & 1 
daſſelbe in einer nach der Fuͤhrungslinie 3 
Zange, deren Blaͤtter zuſammengelegt einen führe Fi 
dicken am Ende abgerundeten Eylinder darftelfen ’ 
Hälften oder Blätter durch bad Deffnen ber Griffe a 


B 


ffnen müflen. Da indeß das Aufſperren der Blätter durch 
fſperren der Griffe zu bewerkſtelligen, eine etwas unbequene 
b ermüdende Bewegung der Hand nöthig macht, fo habe 

zu meinem Gebrauch die Griffe etwas von einander ents 
wen, und mit’einer zwiſchen diefelben gelegten Feder verſe⸗ 
a Iaflen, um dad Deffnen ver in den Muttermund verfchlofs 
ı eingebrachten Blätter nicht durch Deffnen fondern durch 
sammendrüden ber Griffe, (welches eine der. Hand 


it Where Bewegung ifi) zu bewirken. (ſ. T.IIL f. In, 


. 1157. 


Was die Anwendung des Inſtrumentd betrifft, fo ift fie 
B. einfach, man bringt, nachdem der Muttermund wenige. 
r Aufnahme zweier Fingerfpigen, entweder durch bie. 
oder duch Manualoperation eröffnet ifl, Zeige⸗ und, 
jelfinger der linken Hand, wohl mit Oehl beftrichen, im. 
‚Mutterfcheide und den Muttermund, leitet auf diefen ſo⸗ 
das mit der rechten Hand’ gefaßte, erwärmte und gleiche 
mit Oehl beftrichene Juftrument, verſchloſſen in ven Mut⸗ 
md ein, jedoch fo, daß die abgerundeten Enden der Blaͤt⸗ 
"wicht weit über den innern Muttermund hinauf ragen, 
Bent die Blätter, indem man dad Inſtrument nun 
ı und ber dreht, bald in der Richtung ded Querdurchmeis 
$, bald In ber Richtung ded einen oder des andern jchies 
Durchmeſſers, Audeinander. Auf dieſe Weile kann man. 
fortgefeßte Bewegungen, wobei jedoch die Finger ber: 
re. Hand immer leitend in der Nähe bleiben muͤſſen (nae: 
dh um dad Herausgleiten des Inflrumentd aus dem: 
nde, oder das zu tiefe Eindringen deffelden in den 
nd zu verhüten) im ziemlich kurzer Zeit die Oeff⸗ 
\g beträchtlich, jedoch immer nur unter einer -gewaltfamer: 
g beflelben vergrößern. Wo daher die Eröffnung nothe 

ig fehr defchleunigt werden muß, der Muttermund jedoch 
Rp tigen Widerftand leiſtet, iſt die Anwendung dieſer Me⸗ 
zu entſchuldigen, ja ſie wird faſt unentbehrlich; nur 
B auch Hier eine zu ſtarke Kraftanſtrengung, um Zer⸗ 
















angah der Pro m ut 
I verhüten pineren werben. 








der‘ ‘ 

mente bewerkſtelligt. Obwohl an ſich ſcheiubar eine 

N Be Operation, iſt ni doch oft vom größten € 
nm Verlauf des Geburts, site und de 

J nl 


dere Surpereifrüng e gegrände 
4 9 ünferhomimeir werden: Diefe Mnzeige über in 


den fen, at ſich noch in der — Pathdlog 
Bat ergeben wird; es gehört dahin! 9 

Fe der Eihante, vie zu gioße Menge des 
ers, Atdhie des Uterus, Blutung it. f w. — ge 
das Sprengen der, Eipfure Fa nöthig ale Worbet 
zu andern Operationen, 5. ©. zur Wendung, zur Anl 
der Zange u. f. w. Endlich Aber findet «8 auch Sta 
eine frühjeitige Geburt zu beimerfftetigen, 


8. 1159. 

u nach den bettiinmender Umftanden wir e 
bperen derſchieden ſeyn, denn fie iſt auders bei v 
bffnetem Mutiernunde und mitten in demſelben, anbe 
oben Theil ‚der Gebaͤrmmterhoͤhle, mit der zwiſchen 
und Eihäute Eingefühtten Hand, Behufs der Wendung 
ders endlich bei voch geſchloſſenem Muttermunde, Beh 
Verertſeuigus einer: Fruͤhgebun, aus uführen. 


6. 1160. 


. Mm einfachften iſt bie Operatlon im erſten "Flle, 
die, im’ Muttermunde ſich ſtellende Wlafe geöffnet werdä 
Dan beduef dierzu geisöhilich hur (int zheluge 2) 


wit Oehl beflrichen, wie zur geburtshülflichen tumern Unter⸗ 
schung, und bei horizontaler Lage ber Kreifenden, in bie Mut⸗ 
tericheide eingeführt wird, Die Spitze befielben feßt man 
während’ einer eintretenden Wehe, an den hervorragendſten ‘Theil 
der geftellten Blaſe, druͤckt ſodann gegen. den Schambogen 
herauf (uns nicht bein plößlichen Reißen der Häute zu tief 
einzudringen und vielleicht in der Nähe liegende empfindliche 
Theile des Kindes zu befchädigen) und wird fo das Abfließen 
des Fruchtwaſſers gewöhnlich leicht bewerkſtelligen fhnuen, — 
Sind die Eihaͤute befonderd feſt, ober nicht prall genug durch 
Was Fruchtwaſſer angeipannt, -fo wird das Trennen derſelben 
“it beträchtlich erfchwerts hier iſt es rathſam, wenn die Blaſe 
Wielleicht bereitö fchlaff gegen die Außern Schamtheile herabge⸗ 
Kugt iR, diefelbe durch die Scheere zu Öffuen, zu welchem 
zweck man mit der linfen Hand eine Falte in den Eihaͤu⸗ 
bildet, und diefe fodann mit der an den Spitzen abge 
pften Nabelſchnurſcheere wegfchneider, auf welche Weiſe 
immer ſicher ſeyn wird, keinen dahinter liegenden Theit 
Kinde oder Nabelſtrange zu verletzen. 


F. 1163. 


Liegt die ſchlaffe, oder dicht uͤber den Rindestepf gezon 
ne Blaſe noch innerhalb des Muttermundes, fo wird man 
ien fo verfahren, ald wenn die Eihäute weiter oben in der 
lebaͤrmutterhoͤhle, wo man ebenfalls Leine geformte Blaſe 
dr fich hat, gedffnet werden muͤſſen; man gebt nämlich mit 
miſch zufanmengelegter eingeöhlter Hand in die Mutterfcheide, 
It zweiten Zalle felbft durch den Muttermund, dußerlih an 
WB Eihäuten hin, bis gegen ‚ben Drt wo die Züße liegen her⸗ 
F) faßt mit Daumen und Mittelfinger eine alte der Eis 
ute und ſprenst dieſe Falte durch den Druck des Zeige⸗ 


ſoers. 
6. 1162, 


In wiefern nun aber in den Faͤllen, wo im Mutter⸗ 
Manbe Feine ordentliche Blaſe gebilder iſt, und bie Eihaͤute 


2. Tell, 20 






cehe dick ſind, Sas Sprengen derſelben auch auf die jetzt be⸗ 
ſchriebene Weiſe „etwas ſchwierig bleibt, hat man auch zu die 
fen Behuf mehrere Werk zeuge *) erfunden, von denen wir 
nur einige erwähnen: wollen, — Es find aber entweder Je 
firuntente weiche als Hafen die Häute zerreißen (hierher ge 
hoͤrt' der Haken der Wiedmännin, Löffler’s Wafferfprer 
‚ger, ein auf den Zeigefinger zu ſteckender Bügel mit "einem Hk 
‘hen, und Oſiander's verbefferter Stein’fcher (wo der Hu 
ten an 'einem Ringe befeftige tft), fo wie Ofiander’s feif 
erfundener Wuſſerſprenger). — Sie haben den Nachtheil, def 
u ſehr daber an den Eihaͤuten geriſſen wird, welches Trer 
nungen ver‘ Placenta veraulaſſen kann; auch find Verletzuu 
gen der Geburtstheile dabei nicht unmöglich, nur bei Oſiar 
dver’sTpnfirument iſt diefem durch Derdeden ber Hatenpu 
eiwas vorgebengt. ee | 
— 4. 1163. 
Eine. zweite Art der Waſſerſprenger ſind die ſwitca 
und , fepneidenden; dahin gehören Fried's und NRöderert 
Inſtrumente (in einer Scheide verborgene Nadeln) der Steis 
ſche mit einer Spige verſehene elaftiiche Fingerreif, Aitkens 
’ Fingerſkalpell ud Boer?s Scheere. Alle dieſe ſpitzigen Je 
ſtrumenie ‘fi ſind aber wegen leicht moͤglicher Verletzungen bite 
den Eihaͤuten liegender Kindestheile nicht ſehr zu empfehlen 
Mollte man indeß ein Werkzeug welches ohne bie Nachthell 
der Hakenfoͤrmigen iind ſpitzigen Waſſ erfprenger die Eihaͤnt 
leicht öffnete, fo würde ſich dieſes in einer gewbhnfichen eis 
was gekruͤmmten Kornzange ‚ welcher man an den Enden if 
ser Blaͤtter zwei einwaͤrts gebogene horizontal geftellte gay 
Heine Scheerenblaͤtter gäbe, wohl am. beften darſtellen Tafex 
Ich habe, mit ein Inſtrument dieſer Art (F. "17.5, IL) fe 
tigen läffen, und gefunden, daß, wo man ficy zu diefer. Ope 
ration eines Werkzeugs bedienen will, pder (in feltnen — 
len) bedienen muß, man davon auf das Zweckmaͤßigſte Ge 
brauch machen kann. 


RSchrege r. Die werluenio de der een und nenern m Eutbindungshaf 
Erlangen 19. Fol. TAT. 
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8. 1164. _ J * 


Euͤdlich bleibt und noch die Urt des Waſſerſprengeus 
bei unerdffnetem Muttermunde zu betrachten uͤbrig. Man hat 
ſich derſelben aber vorzuͤglich in England, ®).-und zwar. feit 2 
mehrere Sahrzehnten bedient, um vor völligen Ablauf der 
Schwangerſchaftszeit die Geburt in ſolchen Faͤllen zu veran⸗ 
laßen, wo wegen betraͤchtlicher Engigkeit des Beckens voraus⸗ 
zuſehen, oder auch wohl bereitö durch Erfahrung, bewieſen iſt, 
d ein ausgetrageneß Kind lebend auf Feine Welſe durch 

Becken geleitet werden koͤnne. Eben fo ‚bat man von 
zeher dieſes frühe Sprengen der Eihaͤute ohne vorherige Er⸗ 
‚Weiterung. des Muttermundes auch unternommen, wenn hef> 
ige, Blutungen an der Erhaltung der Frucht ‚verzweifeln Jigs 
en, und man durch, die Entleerung des Fruchtwaſſers dem 
terud. Raum zu größerer Contraktion gebeg wollte, oder bes 

ders ‚gefahrdrogende Zufälle,. Convulſionen, Ohnmachten A. 
Ks das ſxuͤhere Beendigen der Schwangerſchaft nöthig mach⸗ 
en. In wiefern in der erſtern Abſicht dieſes Mittel auzu⸗ 
"enden fey oder nicht, hat bereits verfchiebene Streitigkeiten 24 
erurfacht ‚ und wir werden darauf. bei Betrachtung der: 
Engigkeit des Beckens nöthig werdenden . + geburrapälfichgn Ä 
hehendlung zuruͤckkommen. Be are 


Bu | u, irbs. 


Bob die rt betrifft die Operation auzufthren- i 
fe noch etwas ausführlicher zu befchreiben, da ein of 
Mißbrauch, eines Mitteld noch nicht Anlaß geben kann, 
Das Mittel Überhaupt, wenn es fonfb it. gecigneren Fällen 


N ER 









4 


J *) Diefe Speration iſt vorzůich von Burns, Denmann, Barlow, Mar- 
7. shall empfohlen und ausgeibt worden ; 1,. Froriep theoret. 
url. Handbuch d. Gehmssnäif öte Auf: = arb- ft 


ma Ft 


wirflich Hilfreich werden könnte, völlig zu verwerfen, ja bei 
Blutungen und ähnlichen für die Echwangere fehr gefahrdre 
henden Fällen; vieles Verfahren ganz unentbehrlich wird. — 
Hi nun aber der Muttermund noch fehr geſchloſſen Und ſelbſt 
mod) eine ſtarke Portion Mutterhals vorhanden, ſo ‚welrd e 
nothwendig, die Schwangere Behufs der Operation ’auf eis 
Querlager, wie wir oben beſchrieben haben, zu bringen. Das 
wählt fodann eine mäßig fiarfe gefndpfte Sonde, oder eina 
-fübernen weiblichen Katheter, führt denſelben indem tan fm, 
in die rechte Hand faßt, eingeöhlt, auf Zeige= umd Mirteiflie 
‚ger ber linden in die Mutterfcheide gebrachten Hand ein, Ich" 
tet die Spike deffelden durch bie Finger der linken Mand ie’ 
den Muttermund, und fiöpt dad Inſtrument ſodann vorfichtig 
durch denfefben hindurch, bis es die Eihäute trennt, und der 
bfluß des Früchtwaſſer wahrgenommen wird. Gelten win. 
zes nöthig ſeyn, eines Troikaraͤhnlichen Inſtruments zu d 
Behufe fi zu bedienen. — Iſt uͤbrigens das Fruch 
ubgefloſſen, fo geſchieht, wo man bloß der Engigkeit 
Brckens, oder anderer nicht augenblickliche Gefahr droh 
Amſtaͤnde wegen die Fruͤhgeburt kuͤnſtlich zu veranlaffen ge 
ndthigt if, weiter durchaus nichts. Zwanzig, dreißig, ja ji 
‘geilen erft vierzig Stunden nach abgefloffenem Fruchtwaſſer, 
pflegen fich Zufammenziehungen einzufinden, und nun die Ge 
Burt auf gewöhnliche, der Natur möglichit ganz allein zu übers 
Iaffende Weife, zu erfolgen, wobei man bemerkt haben will, 
daß vorzüglich durch fehr reichliche Schleimabjunderung in bes 
Geburistheilen der Wange des Sruchtwaflerd erfegt werde, 





















3. Von der Wendung. 


6. 1166. 


. Es iſt dieß eine der wichtigften und ſchwierigſten 
burtshuͤlflichen Operationen, welche wir folgendergeſtalt ge 
zu definiren haben, naͤmlich: als ein Verfahren, da 
Kind, welches in einer abnormen, der Gebur 
hinderlich werdenden Lage ſich befindet, in ein 
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ormale Lage zurüdzuführen, oder auch eine ge 
ebene normale Tage, in eine andere Öattung 
tiefer Urt, welche eine fchnellere Beendigung 
sr Geburt verfpridht, und überhaupt denmmwpr: 
jegenden Falle angemeffener ifl, umzuwandeln. 
Bau erfeunt hierand daß die Fünftlihe Herausbefördes 
ang des Kindes Feineöweges mit im Begriffe der Wendung 
wthalten ift, und es iſt wichtig hierauf aufmerkfam zu machen, 

bie ‚vorzüglich von. Joͤrg gefchehen ift) da die des’ 
En einer jeden Wendung nun auch nothwendig das 

iche Hervorziehen des Kindes erfolgen muͤße, zu vielerlei 
dachtheilen Veranlaßung geben könnte und gegeben bat, 
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So wie nun aber das Kind bei der normalen Geburt - 
er. mit dem Kopfe oder. mit ben Füßen voraus ins 
en eintritt, fo kann auch bei diefer Operation der Eins - 
des Kinded auf die eine oder auf die andere Weile bes 

Uigt werden. Ju wiefern wir nun: gefunden haben, 
die Kopfgeburten mit der wenigften Gefahr für das Kind 
ft find, fo würde man allerdings wünfchen mäßen, in 
Regel bei abnormen Lagen den Kopf auf das DBeden zu 
‚ und diefe Wendung aufden Kopf ift auch in ber 
hat wohl die ältefte Arc diefer Operation (indem ſchon Hi p⸗ 
rates ihrer erwähnt); uͤberdieß fieht man folche Aende⸗ 
en abnormer Lagen in Kopfgeburten, zuweilen durch Nas 
aͤtigkeit allein bewerkſtelligt, und bat auch neuerlich die 
iche Wendung anf den Kopf mehreremale mir GLäd vor⸗ 
demmen. Demungeachtet bleibt diefe Operation immer nur 

wenige Fälle eingefchränft, indem der Kopf ſich zu ſchwer 
‚ läßt, nur mit Schwierigkeit und nicht leicht ohne Ges 
‚einer Verrenkung der Halswirbel, in das Becken hereins 
er werden kan, und das Hanze Verfahren fomir, bei 
mimenen Querlagen und bei vor längerer Zeis- abgeloßenem | 
mwaſſer gar keine Anwendung finden wird, 





u * en 
die Wendung auf bie *— Be, 

Br fe’ durch. leme auch "noch ſo 
Kindes unmoͤglich, dad Herabführen. der “ 


Zu gefepichter Ansführting für das Kind‘ mit Peiner: wi 


> — die untere Ertremitaͤt des Rumpfs vom Kinde mit 


WE gen) oder ob fie durch. Manipulation, gewiße 


bunden, und aus dieſen Gruͤnden wird dieſe Ark, 
am en ja von Bielew (welches Jedoch — 
liegend ausgeuͤht. Man hat —J 
bei mı — un den, ob "beide Fuͤße zugleich, in 
ken herabgefuͤhrt werden, oder ‘ob nur einer herabgeleitet, 
‚andere "aber am Lelbe heraufgeſchlagen gela ſen wirds 













geſchlagenen beiven Füßen in das Becken herableitet. Bei 
Wendung Äberhaupt aber ift zu nhıterfiheiden, 0b diefelbe du 
die in den Urerus Hand, (und zwar durch 
allein, oder durch von Wendungsſtaͤbchen und 


nete Lagen der Kreiſenden u. ſ. w. bewerkſtelligt werde, 
Bir fprechen zuerſt won der am haͤufigſten ba 


6. Vendung auf bie Sp. \ 


Srern 


Ba 8. 1169. ur 
"Die ndtere Beltimmung. der‘ Fälle, wo das u 
fie der ‚Wendung auf die Faße angezeigt iſt, bleibt der 
sielfen geburtöhätfichen Pathologie und Therapie - 


bedeutend abweichende Lage, in ii 
Kind volllo⸗ n oder wenigſtens diei Über bie ie 
tragen, iſt (dem Embryonen in jeber Tage durch das 


getrieben werden), und uicht etwa leichter und — 
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Wendung auf den Kopf Statt findet. 2) SE die Wins 
ng auf die Süße angezeigt bei regehmäßigen ‚ jedoch noch 
ht zu ſehr auf dem Becken firirten Lagen ( Kopflagen und 
eislagen), ſobald Umſtaͤnde eintreten, welche ein moͤglichſt 
nelles Beendigen der Geburt (z. B. bei Blutungen, Zuckun⸗ 
, nicht zuruͤckzubringendem Vorfalle des noch pulſirenden 
belſtranges u. ſ. w.) gebieten, indem man ſodann der Wen⸗ 
ig ſogleich die Extraktion an den Fuͤßen aureiht. 


Es giebt jedoch auch mehrere uUmnftänen welche das Mn 
ehmen dieſer Wendung verbieten, auch wenn man 3. B. 
ch regelwidrige Kindeslage fonjt fich dazu veranlaßt finden 
nte, dahin gehören: 1) ein fo fehr verengertes Becken, wel⸗ 
I das Durchführen des Kindes -auf keinerlei Weiſe, ſelbſt 
% nach vorgenonmener Verkleinerung (Enthirnung) geftattet; 
m bier die Entbindung durchaus nur mittelſt Erdffuung 
5 neuen Gehurtsweges möglich wird. 2) Eine Verenges 
g des Bedens, welche das Durchführen des Kindes nur 
) vorgenommiener Enthirnung, oder doch auf eine folche 
ife, daß das Leben des Kindes dabei nicht erhalten wer: 
Fönnte, gejtatten würde, wird ebenfalld die Wendung auf 
Süße, in allen Fällen, wo man von dem, noch Statt fin⸗ 
ven Leben des Kindes auf das Gewißeſte uͤberzeugt iſt, 
errathen muͤſſen. Auch hier nämlich iſt zur Rettuug des 
des die Eroͤffnung eines neuen Geburtsweges der einzige 
re Weg. Demungeachtet bleibt hier die Entſcheidung der 
uͤckſichtigung der übrigen Umſtaͤnde uͤberlaſſen, indem leicht 
Erhaltung des Kindes das Leben der Mutter aufgeopfert 
den Fünnte, und auch nicht immer eine zuverläßige Beſtim⸗ 
ig darüber zu erlangen iſt, ob. nicht bei einen vielleid;t 
t allzugroßen Kopfe und beträchtlicher Weichheit der Kno⸗ 
verbindungen dejjelben die Entwidelung des. Kopfs, etwa 
H Anwendung der Zange, bei Erhaltung ded kebens vom 
de, gelingen moͤchte. 
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auf bie Wendung bie Ertraftion an den Süßen foigen muß, 
immer bedenklich. Ä 
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Webrigend richtet fich die nähere Beltimmung der Prog⸗ 
nofe auch nach den fonftigen Umftänden. Sie wird daher 
um fo günftiger geftellt werden koͤnnen: 1) je geräumiger das 
Secken iſt; 2) je regelmaͤßiger die Wehen ſind, ſo daß ſie 
Aicht durch krampfhafte Zuſammenziehungen die Operation 
bindern, demungeachtet aber die Geburt, ſobald das Kind in 
die Fußlage gebracht iſt, kraͤftig foͤrdern. 3) Iſt die Prog⸗ 
noſe guͤnſtiger bei Perſonen welche ſchon mehrmal geboren has 
ben; ferner 4) wo man den rechten Zeitpunkt zur Operation 
auswaͤhlen kann, 5) wo die Fuͤße nicht allzuweit vom Mut⸗ 
termunde entfernt find, und endlich 6) der Fall nicht durch 
Krankpeit der Mutter, Entzündung ded Uterus, Blutung u. 
ſ. w. durch Vorfall des Nabelſtranges, beträchtliche Größe 
bed Kindes u. |. w. erichwert wird. Das Gegentheil von 
alle diefem, beſonders ein enges Becken, lang abgefloßenes 


Fruchtwaſſer u. ſ. w. verſchlimmert die Proguoſe der Opera⸗ 
tion bedeutend. | 


4 6. 2174. 

‚Wir kommen zur nähern Beltimmung des rechten 
Zeitpunktes der Operation; es ift diefed dad Ende 
der zweiten Geburtöperiode wo der Muttermund feine völlige 
Erweiterung, erlangt hat, dad Zruchtwafler aber noch nicht 
abgefloſſen iſt. Muß die Wendung irgend vorhandener, auf 
ſchleunige Entbindung dringender Umfiande wegen, zeitiger 
anternommen werben, fo muß derfelben bie Fünftliche Erweis 
terung bed Muttermundes auf oben befchriebene Weiſe vors 
ausgehen; ift hingegen der genannte Zeitpunkt vorüber, 
fo ift dann zu berüdfichtigen, ob dad Wafler erft vor kurzem 

. oder ob es ſchon längere Zeit (bereitö vor mehrern Stunden) 
abgefloflen jey, wo denn im crfiern Falle die Operation nicht 
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betraͤchtlich erſchwert, im letztern Falle hingegen mitunter = ih 
ferordentlich gehindert wird, Br 


$ 1175.: 


' Vorbereitungen zur Operation. Dahin gehört 
zubörderft die Anordnung des Lagers für die Kreifende, wels 
ches vollkommen das ſchon bei Gelegenheit der Fünftlichen Ers 
weiterung des Muttermundes befchriebene Querbert feyn muß, 
wenn man ed nicht durch einen gut eingerichteten Geburts⸗ 
ſtuhl oder ein kuͤuſtliches Geburtöbett erfegen will. — Zerutt : 
gehört zu den nothwendigen Vorbereitungen: 1) die genaueſte 
Unterſuchung des geſammten Zuſtandes der Kreiſenden, insbe⸗ 
fondere aber des Beckenbaues und der Tage des Kindes. Was 
bie letztere betrifft, fo iſt es bei Querlagen häufig der Zah, . 
daß durd) die gewöhnliche, mit einem Finger vorgenommene 
Unterfuchung, die Kindeötheile überhaupt gar nicht zu erreis 
chen find, folglich auch die Kindeslage nicht beftimmt werden . 
Tann; in einem folchen Falle muß man fic) durch die aͤußere 
Unterfuhung, durch Beruͤckſichtigung des Ortes wo man die 
Kindesbewegungen oder den Kindeskopf am dentlichſten fuͤhlt 
u. ſ. w. Aufklaͤrung zu verſchaffen ſuchen, und endlich bie 
Unterſuchung mit der ganzen Hand vornehmen, jedoch fo daß 
man dann Die zu diefem Behuf eingebrachte Hand nicht wite. 
ber zurüczicht, fondern ſogleich ditſelbe zur Vollendung des 
Senduꝛrzogeſchäits benutzt. 

| $. 1176. 

a) Wird es nöthig der Gebarenden die Nothwenbigkelt 
und den Zwed der Operation vorfichtig, fo wie in mindek 
abjehredenden Ausdruͤcken mitzutheilen, zugleich aber Behut⸗ 
fanıkeit in Seftftellung der Prognofe zu beobachten, 3) U 
felbft vor einer natürlichen Geburt, muß noch weit forgfältie 
‚ger vor der Wendung auf hinlaͤngliche Entleerung von Maſt 
darm und Harnblaſe Nüdficht genommen werden. 4) Muf 
der gefammte, bei natürlichen und Fünftlichen Geburten über 
baupt noͤthige Apparat, vorzüglich die Belebungsmittel fir 


* 





en 


ein ſchelntodtes Kind, erwärmte Tücher zum Cinhüllen bee 
zuerſt hervortretenden Kindeätheile, vorräthig und in Ordnung - 
gehalten werden. Don Inſtrumenten muß bejonders die Ge⸗ 
burtözange und (für ungewöhnliche Falle) Smellie's ſtump⸗ 
fer Haken, zur Hand feyn, fo wie man zugleicy ein Paar 
gewirkte Schlingen zum Anfchlingen eined Fußes oder einer 
Hand in Bereitfhaft zu halten hat. (Andere fonft wohl zur 
Wendung empfo;lene Inftrumente, Krüden zum Zuruͤckſchieben 
vorgefallener Theile, Zußhaken, Fußzangen, Wendungsftäbchen 
u. ſ. w. find vollkommen überflüßig.) 


§. 1177. 


Endlich 5) iſt noch der beſondern Worbereitungen zu ge⸗ 
denken, welche ein ſolcher Wendungsfall erfordert wo bereits 
das Fruchtwaſſer laͤngere Zeit abgegangen ift, und der zu 
feft um das Kind zufammengezogene Uterus für den erften 
Yugenblid dad Unternehmen der Wendung hindert. — Vor— 
zuͤglich hat man hierbei zu unterfcheiven, ob es ein blos 
krampfhafter oder ob es ein entzundlicher Zuftand fei, in wels 
chen der Uterus fich befindet? — Sm erftern Falle find vors 
züglich) warme antifpasmodifche Somentationen aus Flanelltüs 
ern in den Aufguß der Kb. Ilyoscyami, der Flor. Cha- 
‚momill, der Rad. Valerian. getaucht, und über Unterleib 
und Geburtötheile gelegt, zu empfehlen; innerlich giebt man 
die Nufgüße der Rad. Valerian. und Flof. Chamomill. zum Ges 
traͤnke, reicht Fleine Dofen vom Lig. C.C., der Essent. Va- 
lerianae, und dem Laud, lig. S. — Auch Injektionen wer⸗ 
den ferner, vorzüglich bei großer Trodenheit der Geburtstheile, 
i mit Nugen angewendet; man bereitet fie aus warmer Milch, 
Seinfamen = oder Hafergruͤtzabkochung mit Oehl vermifcht, 
‚Mufgüßen ber Kamillenblumen oder des Bilſenkrautes (bei 
smelchen feßtern, fo wie dann wenn man den Injektionen 
‚Laudanum beimifcht, jedoch fehr darauf zu fehen iſt, daß, 
‚lo Tange das Kind noch lebt, Feine Tlußigkeit zum Munde 
deſſelben dringen koͤnne). Endlich wuͤrde ſelbſt das laue Bad 
in beſonders ſchweren Faͤllen ſicher Erleichterung gewaͤhren. — 


— 316 — 
Iſt mın aber aus der bedeutenden Empfindlichkeit des Leibes 
und der Geburtötheile, aus der fehr erhöhten Temperatur unb 
vermehrten Anjchwellung der Ießtern und aus der Beſchaffen⸗ 
heit des Pulfes, ein bereit augeregter Entzundungszuſtand 
abzunehmen, fo muß eine binlängliche Blutentziehung als dab 
zweckmaͤßigſte WBorbereitungsmittel zur Wendung beirachtet 
werden, obwohl nach dieſer auch noch die erwähnten krampf⸗ 
widrigen Mittel mit Nußen angewendet werden können. 


6. 1178. ’ Ä F 

Bevor man nun zur Operation ſelbſt fchreitet, ie 106 

zu. beftimmen ob man, in einen gegebenen Falle, dieſelbe mit 
der rechten oder linken Hand verrichten wolle. Ed wird naͤm— 
lih ein geübter Geburtöhelfer zwar allerdings im Stande 
feyn, die Füße, fie mögen in einer oder der andern Seite der Ges" 
baͤrmutter Liegen, mit jeder Hand aufzufinden und herabju | 
führen ‚ allein nichts deſtoweniger wird durch eine ſchickliche 
Wahl der Hand die Operation in allen Fällen ſehr erleichtert. 
Man Fan hierüber ald Regel bemerken, daß (vorzüglich is 
den Fällen wo die Füße in der Gegend des Gebärmuttergrum 
deö liegen, oder wo man mit der Hand, bei noch ftehenden 
Waſſer, eine Strecke zwifchen Uterus und Eihaͤuten vordriss 
gen will, bevor man die Ichtern fprengt) diejenige Hand fiel ii 
die fehicklichfte fey, welche der Seite, wo die Füße Liegen, 
am nächften iſt; daß man aljo für die in der rechten Seite 
liegenden Fuße die linke, für die in der Linken Seite Tiegens 
den Fuße die rechte Hand wähle. Sit hingegen das Waſſer 
abgefloiten, und Liegen die Füße nicht fehr entfernt vom Mut 
termunde, fo wird man e& zumeilen bequemer finden, die de 
Seite gleichnamige Hand zur Operation zu wählen, 
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Sind nun alle dieſe Vorbereitungen getroffen, ift die z# 
Entbindende auf das zweckmaͤßig angeordnete Lager gebracht & 
und hinlaͤnglich von den Gehuͤlfen unterftügt, fo begiebt der 
Dperirende fich, nachdem er das Oberkleid abgelegt bat, v 
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ſelbe, laͤßt ſich entweder anf ein untergelegtes Sophakifſen 
einem Knie nieder, oder nimmt auf einem niedrigen Seh 
Dlatz, bedeckt fich die Schenkel mit einem hinlaͤnglich großen 
iche, oder.einer Schürze, und entblößt dann vorfichtig, ohne 
‚der Gebärenden zu fehr merkbar zu machen, den gur Wens 
ng beftimmten Arm bis über den Ellbogen. Er entfernt Ringe 
deigl. ſorgfaͤltig, legt ſodann die Hand Tänggeftredt und 
Afh- zufammen, befireicht fie und den Vorderarm mit Dehl 
er Seit, und geht fodann, indem er die Kreifende .zur 
MHommenfien Ruhe ermahnet und namentlich alles Prefien 
zerſagt, im geraden Durchmeifer- der -.untern Beckenoͤffvung, 
f Bübrangstinie gemäß, und in gelind drehender Bewegung 
I4 wobei. er dad Dehnen der Schamlippet oder Scham⸗ 
3 (felsen werden die letztern durch zu beträchtliche Länge 
ven, he e etwas abzuſchneiden) behutſam vermeidet. 


'&. 1180. 


Um; nun bie Wendung ſelbſt zu vollziehen, muß man fi) zus 
derſi den Weg zu den Fuͤßen des Kindes zu bahnen ſuchen. 
geſchieht dieß indem man mit der coniſch gelegten, in der 
Benhöhle quergeſtellten, mit der Ruͤckenflaͤche nach hinten 

en Hand nun behutfam in den Muttermund eindringt, 

sbafern das Fruchtwaſſer noch nicht abgefloffen ift, zuerft 
einer ſchicklichen Stelle die Eihaͤute ſprengt. Dieſe Stelle 
ſich theils nach der Lage der Fuͤße, theils nach der 
uge ded Fruchtwaſſers. Iſt naͤmlich eine ſehr beträchtliche 
zutitaͤt Fruchtwaſſer vorhanden, fo würde ed den Uterus 
übeffig: reiten, wenn man zwifchen innerer Uterinfläche und 
Eibaͤuten weit in ‘die Gebärmutterhöhle vordringen mollte; 
4 fprengt deßhalb hier, auf. früher befchriebene Weiſe, die 
ste im Muttermunde und dringt fodann gfeid) mit ber 
ad im die gemachte Oeffnung, um das völlige Abfließen 
"Sruchtwaflers zu hindern. Giebt hingegen die fchlaffere 
23 und ber nachgiebigere Uterus Raum genug zur Einfuͤh⸗ 
‘der Hand außer den Eihäuten, fo gleitet man an der 


: Släxhe des eltern vorſi chtig gegen die Seite hinauf, 
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aͤn weicher die Fuͤße liegen, (nur- muß nicht etwa di 
centa in dieſer Gegend angeheftet feyn, als deren € 
Hand immer forgfältig zu. vermeiden hat) um erji in 
Gegend die Haͤute zu fprengen, und fo bei noch fie 
Vaſfer die Wendung zu bewerlſtelligen. | 
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: Die Urt und Weiſe ferner betreffend, wie die H 
hoch in den Uterus hinauf⸗ und zu den Fuͤßen des 
ſicher hinzufuͤhren iſt, laͤßt ſich nur im Allgemeinen dar 
und faſt jeder vorkommende Fall fordert daher ein eigent 
bes; mach den Umſtaͤnden, den allgemeinen Regeln ; 
modificirte® Verfahren. Vorzüglich jedody 'ift auf Fol 
m achten: — 1) bei dein Herauffuͤhren der Hand oͤbe 
Heine Becken, wähle man ſtets eine der Darm⸗ und | 
beinverbindungen, indem in den Ausbeugungen zu beite 
ten des Vorbergs gewöhnlich am meiften Raum iſt. 2) 
huͤte fich, indem man die Hand in diefer Gegend herau 
nicht etwa zu ſtark gegen die Ruͤckwand des Beckens g 
den, um nicht durdy Comprefjion der Vena und A 
iliaca (das Pulfiren der Ießtern fühlt man gewoͤhnlic 
fehr deutlich) Erſtickungszufalle oder andere Beſchwerd 
veranlaffen. 3) Sobald während der Operation eine 
eintritt, halte man fogleich ein, und laſſe die Hand 
liegen, bis die Wehe vorüber iſt. 
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- Um innerhalb des Eied gut zu den Füßen zu gell 
bemierfe man, ferner: 4) fobald der eintringenden KHaı 
größerer Kindeötheil (Rumpf oder Kopf) fich entgege 
fo fuche man denfelben beyutiam etwas bei Seite zu 
ben, worin vorzüglid) der Daumen und gute Unterfi 
gewähren kann; auch iſt es zweckmaͤßig, wenn der Ka 
dem Eingange des kleinen Beckens aufliegt, der Krei 
eine ſtaͤrker ruͤckwaͤrts geneigte Lage zu geben 5) U 
Süße aufzufinden iſt es vorzüglich zu empfehlen, die 


lehr wirterhalb'des Kindes, und zuerſt gegen die Bauch⸗ 
liche deſſelben zu. führen, hier liegen naͤwlich entweder hie 
Be felbit, ‘oder es iſt leicht, indem man Die Hand von ber 
Bawchfläche uach den. Oberfchenkeln,: und von da, uber, bie 
Ruie;' nach ben Unterichenkeln führt, die. Süße zu finden. 
fiege ber Kopf vor, fo muß man fietd mit der Hand über 
bad Geficht des Kindes beraufgehen,: um gu den Züjen zu 
Belangen, und danach vorzüglich die Wahl der Hand einrich⸗ 
6) Sollten;. die Zůße des Kindes ſehr hoch im Gebaͤr⸗ 
ergrunde: liegen, jo :ijt es, rathſam, zuerſt den Schenkel 
n Kniegelenke zu faſſen und etwas herabzuführen, um fo das 
iſſen des. Fußes ;..der Gebaͤrenden und ſich zu erleichtern. 
PD Liegen fie dagegen bei. einem Haͤngebauche fehr weit über 
un Schambogen, jo wird dad Faſſen darſelben erleichtert, 
* inden ein Mehuͤlfe den Leib etwas hebt, theils indem 
die Gebaͤrende ſelbſt ſich etwas zur: Geite neigen tigt. 
).Wo. Zwillinge vorhanden: find, zumat wenn ſie ſich in eie 
er Hoͤhle der Eihaͤute befinden, faße man, auch wo man 
ehufs einer nothiwendig gewordenen, auf die Wendung fol⸗ 
M ſollenden Ertraktion, beide Fuͤße berabjühren will, zuerft 
Hs nur einen Fuß, und Hüte ſich daß die Fuͤße beider Kin⸗ 
r ſich nicht kreüzen, welches leicht zu Beſchaͤdigungen Ver⸗ 
—F geben kanu. 9) Ueberhaupt vermeide man ſorgfaͤr⸗ 
wahrend man die Hand nach den Süßen des "Kindes 
"Beivegt, "den Drudt auf die Nabelſchuur, fo "wie Dehnung 
rfeiben ‚ und alle heftigere Reitzung der Theile bed Kindes 
vr bet Uterus im Allgemeinen. 
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10) Findet die Hand des Gehburtshelfers ferner bereits 
* des Kindes vorgefallen, z. B. Hand’ oder Nabelſchnur, 
wuͤrde es ein ganz vergebliches und nachtheiliges Bemuͤ⸗ 
n ſeyn, dieſelben zuvoͤrderſt zurückbringen zu wollen, ſondern 
un geht neben denſelben, indem man fie fo viel als moͤg⸗ 
h ſchont, in die Geburtötheile ein, und beendigt die Ope⸗ 
Bon, eben ſo wie in, Faͤllen wo. aͤhnliche Theile nicht vor⸗ 


. in ; vw wn 
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liegen, wobei die Arme fich Teiche von felbft zurädzie 
Nabelichnur aber, welche hierbei gewoͤhnlich eher nod 
vorfallt, gewöhnlich die ‚Indication zur Extraktion mit 
"Hand tes Geburtöhelfers giebt, Man bat übrigen: 
den Rath gegeben, eine vorliegende, oder beim Fe 
der Hand des Geburtöhelfers im Uterus meeiroftene, 
Hand, durd eine Wendungsichlinge zu befeftigen, 

gemachter Wendung den Arm fogleih an den Run 
Kindes berabziehen zu koͤnnen, und in. Sällen wo n 
Extraktion ded Kindes auf die Wendung folgen Iaffe: 
iſt dieſes auch keinesweges unzweckmaͤßig; jedoch habe ich 
gefunden, daß ein einmal vorgefallener Arm, auch u 
machter Wendung, bei dem Eintritte des Rumpfs gen 
son ferbft Teiche herabkommt; auch iſt mit dem Anlege 
Schlinge an eine nur innerhalb des Uterus aufgefunden 
oft fo viel Zeitverfuft verbunden, daß verfelbe dur 
Vortheil der herabgeführten Hand nicht aufgevogen w 
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Mir haben ferner zu erwägen, ob es vortheilhäaft 
bei der Wendung beide Füße, oder nur einen, und ı 
Fuß anzuzichen? — Da man aber bei der Wendu 
die AUhfiche bat, dem Kinde eine dem Geburtsverlauf 
flige Zußlage zu geben, jo muß man fich zur Beantw 
diefer Trage erinnern, welche Lage wir fur den natı 
Geburtöverlauf im phyſiologiſchen Abſchnitt für die gu 
erkennen mußten. Es war diefed aber ($. 845.) die 
Fußgeburt, wo ein Schenkel an der nach der Rüde 
der Mutter gewandten Bauchfläche ded Kindes heraufg 
gen blieb, und diefe wird man fonach auch durch die 
dung vorzüglich herzuftellen fuchen muͤſſen. 
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Es iſt daher als Regel aufzuftellen, in alfen Faͤlle 
nicht die Wendung vorzüglich der nachfolgenden Extr 
wegen gemacht wird, nus einen Fuß zu fallen und I 
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Xuttermund herabzufuͤhren, wobei der Fuß ſelbſt in der Ges 
end ber Knoͤchel mit Zeiges und Mittelfinger gefaßt und 
vhutſam, dag man ihm nicht gegen das Gelenk biege, herab⸗ 
wfährt werden muß. Un das Kreuzen der Füße zu verhüten, 
R ed aber zweckmaͤßig, ſtets den unterfien Fuß, welcher auch 
Weiftend am bequemften zu erreichen ift, zu faflen; und zwar 
daß, wenn er fehr hoch liegt, er erſt durch Herabbewegen 
Kuiees erreichbarer gemacht werde. — Hat man auf bie 
Weiſe nun den Fuß in den Muttermund gebracht, 
faßt man ihm etwas feſter, und durch einen ſtaͤrkern Zug, 
hen man oft vortheilhaft durch ein gelindes Preffen der 
ifenden unterſtuͤtzen läßt, bewirkt man nun die eigentliche 
bung des Rumpfd in die Are der obern Beckenoͤffnung; 
Zug welcher fo lange fortgefest werden muß, bis man 
Eintreten der Hüftenbreite in den Eingang des einen 
end beſtimmt erkennt. 










8. 1185. 


Behufs der nachfolgenden Ertraftion hingegen kann es 
Khmwenbig werben, beide Füße in das Becken berabjufuͤhren, 
& zu diefem Entzweck verfährt man enimeber fo, daß man, 
Ra die Süße dicht nebeneinander liegen, ſogleich beibe, mit 
Iges Mittele und brittem Singer erfaßt, fie gegen und in’ 
n Menttermund herabzieht, dann ben einen Fuß loslaͤßt, den 
dern allein durch einen gelinden Zug in die Wutterfcheide 
ksgt, hierauf den zweiten Fuß nachholt, und nun mit Ans 
Kung beider Süße, theils das Kind vollends wendet, theils 
t Hüften in den Bedeneingang berabführt. Oder auch, man 
Rßt, wie gewöhnlic), anfänglih nur einen Fuß, führt dies 
t in die Mutterfcheide herab, und legt fobann eine Wen⸗ 
hasfchlinge um denfelben (indem man die angefeuchtete 
Hlinge über die Spitzen der conifch gelegten Singer hängt, 
mit dieſen einführt und von den Zeheh aus fo über. den 
5 und um bie Knoͤchel legt, daß man die Schlinge auf 
Müden des Fußes zuzieht), geht hierauf: abermal- mit 
jHand gegen den Gebaͤrmuttergrund herauf, holt eben fo 
u. Cheil. 21 
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wie den erſten auch den zweiten Fuß herab, und leitet dam 
beide Füße, mit etwas flärferem Zuge, um bie völlige Win 
dung ded Rumpfs zu bewirken, in das DBeden, und bis vr 
die aͤußern Geburtötheile herab.. Bei einem jeden Unziehen de 
Füße ‚endlich muß zugleich Darauf gefehen werden, dem Kinde 
eine Richtung mit den Zehen nach ruͤckwaͤrts zu geben, um 
was die Behandlung der nun weiter erfolgenden Supßgeburt 
‚betrifft, fo muß theild auf die Hülfleiftung bei der natuͤrl⸗ 
chen Geburt, theild auf die Lehre von der künftlichen Ertral⸗ 
tion bed Kindes on ben Ben verwieſen werden. | 


Wendung suf den Kopf 
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Sie kann aus den bereits früher erwähnten Gränden me 
in folchen Fällen Anwendung finden, wo das Becken, borzie 
lich das große Becken regelmäßig gebildet, das Fruchtwaſe 
noch nicht, oder höchftens vor fehr kurzer Zeit abgegangen, m 
der Kopf in der Nähe des Heinen Beckens befindlich # 
Schiefftände des Kopfs, Ohr: Naden- Hald- Schulter: fr 
Bruftlagen eignen fich daher vorzüglich für Diefe „Dperatimfre 
welche, da fie hauptfächlich auf einem äußerlich ammendietir 
Verfahren beruht, -felbft dann wenn der. Muttermund öl 
nicht genugfam für die Wendung auf die Füße erbffuet A 
beginnen Tann, fo daß, im Fall das Herableiten des Aahfk: 
nicht gelingt, nach völlig erdffnetem Muttermunde immer PR: 
für die Wendung auf die Fuͤße Feine Zeit verloren’ if. 






6. 1187. 


- Sn dem Verfahren zur Herableitung bed Kopfes FM 
müffen vier Momente unterfchieden werden: 1) die Anordui ii; 
der Lage der Kreifenden; da es nämlich die Abſicht if, de 
Kopf auf der ein planum inclinatum darftellenden Flaͤche # 
nes oder des andern ber beiden Darmbeine herabzuleiten, # 
muß bie Kreilsude eine folche Lage annehmen, wo ber 


A 
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ittergrund gegen die Seite in welcher ber Kopf liegt, ſich 
wiberfenfen, und dadurch den Kopf felbft mehr gegen ben 
ugang des Heinen Beckens herabdrängen muß; legt folgs 
) der Kopf nach rechts, fo Iäßt man die Gebärende ‘auf die 
bte, liege der Kopf nach links, fo laͤßt man fie auf die 
fe Seite legen. 2) Dan unterftügt das KHerableiten des 
pfd durch einen äußerlich angebradhten Drud, und zwar 
daß, indem eine flach angelegte Hand gegen den dußers 
) fühlbaren Kopf andrängt, um ihn gegen das Heine Bel: 
herabzuführen, vie zweite Hand in entgegengefegter Rich⸗ 
ıg angelegt wird, um die Hüftengegend von dem Becken⸗ 
gange zu entfernen. Um den Drud gegen den Kindesfopf 
tigend längere Zeit zwinterhalten, kann man fich auch des 
ſtemmens oder des Whterlegens eines roßhärenen Kiffens 
jen die Stelle des Leibes wo der Kopf burchgefühlt wird, 
ſenen. 


§. 1188. 


Bis hierher iſt das Verfahren alſo bios ein aͤußerliches, 
d kann bei noch nicht erdffnetem Muttermunde, und indem 
 Gebärende auf ihren gewöhnlichen Lager fich befindet, ane 
wendet werben, ja ift hier um fo zwedmäßiger, da bier bei 
ch weniger auf das Becken gedrüdten Kindestheilen, und 
hrerem Fruchtwaſſer diefe Lagenänderungen am beften vol 
tatten zu gehen pflegen, Allein auch noch durch innere 
'anipulation läßt fi) das Herabtreten des Kopfs befördern, 
d man mache fich es hierbei zur Regel, in Fällen, wo 
fe durch eine in das Becken eingeführte Hand verrichteten 
anipulationen das Herableiten des Kopfs nicht bewirken koͤn⸗ 
n, dann fogleicy die Wendung auf die Füße zu unternehe 
a, and auch zu dieſem Behuf daher gleich anfaͤnglich alle 
thigen Vorbereitungen zu treffen. 


X 
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Iſt alfo der Mutternund fo weit geöffnet, daß er das 
nführen ber Hand geftattet,, ſo bringt. man bie Sebaͤrende 


Wendungslager, giht au ver de 

llegt gleichnamigen Hanb cin, mb 
) die Feen Kindestheile und nanientlich ben 
gegen biejenige- Seite, -in welcher die Füße 


Kinheb liegen, 1, gurdczufcieben, wobei man entweder, | 
— och nicht. abgefloffen iſt, dieſes 5 
| 


m 
Ku . 


11 


die — Haute hindurch (und zwar fo 

bewirkt, oder bei bereits abgegangenem Waſſer den ⸗ 
Kindedtheil unmittelbar, Yo Vecken meazubehben fücht 
‚Sale erinnert zwar, Hr. Dfianpen, R | 
ation nut bei vorliegenden Städten ge 

ich mich, „fogar ‚bei vorwaͤrts liegender ii 
Um eines nicht ai Kindes, durch 
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8. 1190. 


4) Hat man ſomit · den Kopf. dem Beckeneingange 
gebracht, fo. erfaßt .man ihn felbft mit der. im Bedm 
Defnbichen Hand,. und zwar nachdem mat, wenn die Eihäult 
noch unverleßt waren, diefelben zuvoͤrderſt getrennt hat, 
leitet den Scheitel oder das Hiuterhaupt durch hebelartige 
wegungen ber an den Kopf gelegten Fingerſpitzen gegen "il 
Becken herein, wm, ‚Sobald mon ihm cine zweckmaͤßige Sl 
“Jung angewiefen hat, ſodann das Audtreiben defielten ber 
der Wehen zu überlaffen, oder, däferin es die Umftände e 
dern, eine Eutwicelung durch ancaus der Zange zu 
vom . 


-$. 1191. 
tZun Biest dieſer · Hereinleitung de& Kopfs iſt es 
gend auch vorzuͤglich, daß man fruͤher dfters dem Het 
angewendet hat, uͤber deſſen Gebrauch daher, wenigftens 








RIED Auch, — 
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ſſch, hier noch einige Erinnerungen noͤthig werden. Es iſt 
ber dieſes Inſtrument wahrſcheinlich im ſechszehnten Jahrhun⸗ 
ert durch Eucharius Röslin erfunden, und ſpaͤter durch 
Hefe Geburtshelfer, als Roonhuysen, Plaatmann, De Bruas, 
—7 und Andere, verändert und verbeſſert, mit einer Oeff⸗ 

(Zeufter), ja von Aitken fogar mit einer elaftifchen 
Borrichtung verfehen worden. Die gebraͤuchlichſten Formen un⸗ 
erſcheiden ſich uͤbrigens wenig von einem gewoͤhnlichen Zan⸗ 
gablatt (ſ. T. III. F. IV.), außer durch die mangelube 
heckenkruͤmmung, und man kann ſich daher, wenn man je 
wu Hebel gebrauchen will, eben fo gut eined Zangenblattes 
dienen. Der größte Vortheil, welchen ſonach die Erfindung 
es Hebels der Geburtöhälfe gewährt hat, befteht offen 
rw in der Hinleitung auf. die Idee der Conftruftion der Ges 
etözange, welche, wie wir fpiterhin finden werben, anfängs 
d aus nichts als zwei mit einander verbundenen Hebelarmen 
ſtand. 





$. 1192. 
Die Anwendung des Hebeld (oder eines Statt bed He⸗ 
8 dienenden Zangenblatte8) gefchieht aber auf folgende 
eife: — Nachdem man die $. 1172, befchriebenen Vorbe⸗ 
tungen getroffen und die Kreifende auf das MWendungdlager 
bracht hat, auch den Kopf bereitö nahe am Bedeneingange 
it, bringt man, wenn der Kopf in der linken Seite ruht, 
: eingeöhlten Zeige: und Mittelfinger der vechteh Hand in 
3 binlänglich geöffneten Muttermund, faßt Daun mit der 
ten Hand den Griff deö Hebels gleich einer Schreibefeder, 
d bringt nun das Inſtrument, nachtem es ebenfalld an feis 
e äußern Seite mit Dehl beftrichen iſt, der Fährungslinie 
z Beckes entfprechend, erft mit erhobenem dann mit immer 
ehr geſenktem Griffe fo auf den beiden Fingern ber andern 
md ein, daß man das Ende deffelben bis an den Kopf des 
ubed heraufführt, die Mitte hingegen (dad Hypomochlion) 
ec) die Beckenknochen unterftägt wird. In diefer Lage num 
l durch abwechfelnde Bewegungen des Griffe mach und nad) 
r Kopf mehr gegen den Eingang bed Deckens, und endlich. 
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völlig in denſelben geleitet werden, man fieht- indeß leicht, 
daß ein ſtarkes Dperiren mit diefem Inſtrumente, den weis 
chen Theilen welche die Knochen bedecken leicht Nachtheil brin⸗ 
gen könne, und boch oft der Erfolg, bei bereits. feftgeftelltem 
Kopfe, nicht den Erwartungen entfprechen werde, weßhalb 
denn auch bier der Gebrauch deffelben mehr widerratben als 
empfohlen werben muß, *) 


YUnmerfung Das in ben vorhergehenden F 6. befchries 

bene Verfahren zu Herableitung des ſchiefſtehenden Kin⸗ 
beöfopfes, kann übrigens auch bei fchiefliegendem Kinde 
zur Herableitung der dem Becken näher liegenden Hif⸗ 
ten und zur Verwandlung der abnormen Lage in eine 
Steisgeburt benutzt werden. Es muß hierbei natuͤrlich 
der zunaͤchſt vorliegende Kindestheil mehr in der Rich 
tung nach dem Kopfe des Kindes hin vom Beckenein 
gange zuruͤckgeſchoben werden, die Hüften ſelbſt aber 
koͤnnen, theils indem man den gekruͤmmten Finger in die 
Meichengegend einhaft, theild indem man bie Lendenges. 
gend umfaft, auf das Heine Becken herabgebracht weis 
den. Den fiumpfen Smellie’schen, Hafen hier in den 
Schenkelbug einzufegen, und damit die Hüften herabje 
ziehen, kann nur bei abgeftorbenen Früchten, und wo dk 
zu heftige Iufammenziehung des Uterus dad Auffinden 
der Füße allzufehr hindern, erlaubt werden, fordert abe 
ſowohl bei den (nach tenfelben Regeln welche für der 
Einbringen des Hebels gegeben. wurden, einzurichtende) 
Einführen des Inſtruments, ald bei dem Anlegen a 
das Kind felbft, die größte Vorfiht um Verletzungen 
der mütterlichen Theile zu verhuͤten. — Sch . erinnern 
endlich noch, daß nach meinem Dafürhalten, die in Ki 
obigen $$. befchriebenen äußern Manipulationen bad AB 






*) Mie man oft auch mit biefem Werkzeug die größte Charlataneif 
getrieben hat, davon erzählt Schweishänfer CAuffäne IM 
phyſiologiſche und praktiſche Gegenſtaͤnde ber Geburtshuͤlfe. 181% 
©. 226.) ein Beifpiel. | 


— 327 — 


u2 


zige find, was wir von ben namentlich bush Wiegand *) 
befannt gemachten Verfahren, bie: Wenbung durch blos 
Aàñuußerliches Danipuliren zu bewerkftelligen, wahrhaft mit 
Vortheil benutzen koͤnnen, daß hingegen, das Menden 
eines volllommen querliegenden Kindes auf foldje Weiſe 
‚u bewerkſtelligen zu wollen, nichtd weniger als zweckmaͤßig 
heißen fann, da nur zu leicht Entzuͤndungen des Ute⸗ 
rus, ja felbft Verle gungen deſſelben die Folge davon 
ſeyn werden. 


I. Operationen wodurch die Geburt der 
Frucht oder einzelner Theile hderſelben 
bewerkſtelligt wird. 


1 
Kinklige Bewerkſtelligung der Geburt 
„bes Kindes, BE 


‚A. Auf dem natürlichen Geburtswege, und zwar | 
ohne Verlegung und Verkleinerung deffelben, 
1. - 


2 Bon der Ertraftion bes Kindes an 
we den. Süßen 
$. 1193, | 
Wenn bi Steis⸗ Knie⸗ oder Fußlagen, oder nach vor⸗ 
gemachter Wendung anf bie Süße, Umſtaͤnde eintreten, 


9 J. 2. Wiegand bet‘ (era mbenimum. Sam 
vu 1812, - ' 





En - a, — 
ana ——— Geburt nothwendig mochen, 
als z. B. Blutungen, Convulfionen, große Schwäche und Mans 


an Wehen „Vorfall des: Nabelfiranges, drtliche Krankdei⸗ 
—* ——— die Hits 







Wendung/ i) eine abſbiute Engigkeit des Peckens, melde - 
— des Kindes überhaupt unmöglich macht; 1 
jenige Grad der Beckenengigkeit, bei welcher der Orbfe‘ 
5 nach voraus zuſehen ift, daß ber Kopf nur nad 


















In wiefern man, hum endlich dieſe Operation 
als ganz untrennbar von der Wendung ‚betrachter, ja fie] 
gar zuweilen als für ‚die Beeudigung jeder Zußr! Nuies MM 
Steiegeburt ganz unentbehrlich gehalten hat, fo muß hier nal). 
nur befonderd gegen dieſe Vorurtheile gewarnt, ſondern 

* überdieß erinnert Werden, daß die Anwendung der Ertraft 
ohne hinreichende Fudication, und in Fällen, wo die pt 
recht gut zu Ausſtoßung des Kindes allein. hingereicht 
nur allzuleicht den Tod bed Kindes, wegen dabei eintret 
der ſchlechter Stellung des Kopfs, verurfachen Fan. 

$ "7195. IF 

Die Progmofe bei biefer Dperation, wo fie befutf 
gemacht wird, ift für Die Mutter, welche nicht einmal 
tende Schmerzen davon erfahren wird, in ber Regel gi 
obwohl durch tohes Verfahren, befonderd: bei Auwendung 
Haken zur Entwickelung des Kopfs, auch’ beträchtliche Gef 
dem mütterlichen Körper erwachfen kann. Für das Kind hi 
gegen. iſt die Prognoſe im. Ulgemeinen inimer etwas un— 
fig, theils wegen Druck auf den Nabelſtrang bei ‚Länger 
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jendem, wegen ben Umziehen der untern Ertremitäten leich⸗ 
falſch, d. i. mit feinem längften Durchmeſſer eintretendem 
ndesfopfe, theild wegen ber Dehnung oder. Drehung der 
irbelſaͤule, weiche hierbei nur allzuleicht Statt finden kann. *) 
ı wird jedoch die Vorherfagung auch für das Kind guͤnſti⸗ 
ausfallen koͤnnen, 1) je weiter das Becken iſt, 2) je kraͤf⸗ 

er die Wehen ſind und je beſſer die Mutter ihre Wehen 
zu verarbeiten im Stande iſt; 3) je weniger anderwei⸗ 
ekrankhafte Zuſtaͤnde ſich bei Mutter und Kind vorfinden; 
je mehr die Nabelſchnur vermoͤge ihrer Lage gegen Oruck 
ichert ift, und 3) je befler die Stellung des Kindes felbft 
r. je mehr die Bauchfläche nach ruͤckwaͤrts gelehrt ift, und 
Arme am Rumpfe herabgefchlagen find. 


6. 1196, 


- Das Lager der Kreifenden muß für dieſe Speration 
ſelbe wie für die Wendung feyn, und auch die übrigen 
ırbereitungen, was vorzüglich die Mittel zur Wieder: 
ebung des Kindes, die gewärmten Tücher zut Einhuͤllung 
'elben, die Bereithaltung der Geburtszange und des ſtump⸗ 

Hafens betrifft, find diefelben welche wir bei der Mens 
ıg auf die Füße befchrieben haben. 
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Um nun zur Operation felbft zu fchreiten, iſt es am: 
theilhaftefien, wenn beide Füße im Muttermunde liegen; 
daher durch die Wendung auf die Füße nur ein Fuß hers 
jeleitet worden, fo muß diefer angefchlungen, und der zweite 
ß auf_oben befchriebene Weile nachgeholt werden, nur darf 





#): ieberhaupt haben an dem leichten Abfterben des Kindes bei Fuß⸗ 
geburten außer diefen Urſachen, gewiß noch vorzuͤglich bie unvoll⸗ 
kommenen Nefpirationsverfuche des Kindes, während der Kopf 

niöoch im Becken ſteckt, und ber Drud welchen die Placenta erleidet, 
indem fie vom Uterus gegen den Kopf gepreßt wird, Autheil. 
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hierbei die Hüftengegend noch nicht zu tief im Beckeneingange 
fiehen, als in weldem Falle man zwecdmäßiger dad Kind 
an einem Schenkel vollends bis uͤber die Hüften herborbringt, 
und dann erft den zweiten Fuß cntwidelt. Eben fo ift eb 
mit den Steislagen; fobald nämlich der Steis noch beweglich 
im Bedeneingange fteht, kann man leicht die Füße, wie bi 
der Wendung gelehrt worden, herabführen, ift er Dagegen fchen 
tief ins Becken eingetreten, fo ift ed zweckmaͤßiger benfelben 
entweber durch eine Geburtözange mit geringer Kopftruͤm⸗ 
mung, oder durch einen gekruͤmmt in den Schenkelbug einge⸗ 
brachten Zeigefinger, oder bei einem abgeſtorbenen Kinde, ſelbß 
durch den hier eingeſetzten ſtumpfen Haken, bis zum Du 
fhneiden zu bringen, um dann bie Fuͤße behutfam zu 
wickeln. 





$. 1198. 


- Kiegen nun beide Fuͤße vor den aͤußern Gefchlechtätheke 

Ien, ſo beachtet man zuerft ob die Zehen nach ruͤckwaͤrts ode F 
vorwärts gefehrt find. Dan faßt hierauf mit jeder Hand, 
und zwar nıit flach angelegten geſtreckten Fingeru, ben Daumen as 
Die obere und aͤußere Seite des Unterfchenkeld gelegt, einen Fuß. 
zieht gleichzeitig beide Fuße an und leitet fo, wenn die Zehen 
nach ruͤckwaͤrts gekehrt waren, beide Füße bis an die Hüften bers 
vor. Lagen die Zchen nach vorwärts gekehrt, fo ift es zwed⸗ 
mäßig, während des Anziehend der Füße, dem Kindeskoͤrper eine 
gelinde Drehung mit dem Rüden nach aufwärts zu geben. 
Sind nun die untern Ertremitäten des Kindes neboren, fo 
fihlägt man fie in ein gewaͤrmtes Leinentuch ein, und achte 
zuerſt auf die Lage ded Nabelſtranges, welcher ſtets in de 
Aushöhlung des Kreuzbeind fih am meiften gegen Drud ge 
fichert befindet, und welcher, wenn er vielleicht an feiner Ja 
fertion in den Unterleib zu fehr gedehnt wird, behutfan etwas 
weiter hervorgezogen, fo wie, wenn er zwifchen den Schenkel 
durchgezogen feyn follte, mittelft Beugung und Durchiteden 
eines Schenkels von diefer Umfchlingung befreit werden muß. 
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Hierauf fihreitet man zur Extraktion des Rumpfs, und 
herbei find namentlich folgende Negeln zu. beobachten: I) das 
Iyiehen felbft ſtets von beiden Seiten gleichmäßig, und mit 
Behutſamkeit, weldye die Ruͤckſicht auf Wirbelfäule und. 
denmarf fordert, zu verrichten; 2) genau auf bie Drehuns 
des Rumpfs, welche bei einer natuͤrlichen Geburt in die⸗ 

ſer Lage erfolgen ſollen, zu achten, ſie moͤglichſt zu unter⸗ 
fuͤtzen, oder kuͤnſtlich nachzuahmen. 3) Für das Anziehen des 
des vorzuͤglich die Zeit einer Wehe zu benutzen, und daf- 
zwo moͤglich noch durch einiges Preſſen von Seiten der 
enden unterſtuͤtzen zu laſſen, indem faſt nur auf dieſe 
iſe es gelingen wird, die uͤble Stellung des Kopfs mit zu 
Bträchtlicher Entfernung des Kinnes von der Bruſt zu hindern. 
Dune Sorgfalt darauf zu verwenden daß die Arme fih nicht - 
Rn: den Kopf berauffchlagen, weßhalb man, wo fie beide, oder 
enigſtens einer, früher durch. eine Schlinge’befeftige waren, biefe 
Schlinge anziehen muß, umfie an dem Leibe herabzuftreden; find 
e nicht angefrhlungen, fo ift es nur durch Vorfichtigfeit beim Ans 
Ehen felbft, fo wie durch Mitwirkung gut verarbeiteter Wehen 
röglich, eine gute Lage der Urme zu erhalten, meiftend aber wers . 
En fie ſich indeß in die Höhe ſchlagen, (welches vorzüglich bei 
orten Kindern faft nothivendig eintritt) und machen dann . 
ie Tünftliche Loͤſung, von welcher bald das Nähere angegeben. 
werden fol, unentbehrlich. — 







G. 1200. 


„Zur Herabführung des Rumpfs alfo, faßt man benfelben, 
achdem er gleichfalls in das Leinentuch eingefchlagen iſt, mit 
jeiden Händen in beiden Seiten, fo daß wieder die Daumen 

et oberwaͤrts zu liegen kommen, zieht in einzelnen den 

hen angemeffenen Traftionen, und die Führungslinie des 
Detens beobachtend, den Rumpf nach und nad) tiefer herab, 
Und huͤllt die hervortretenden Partien deffelben ebenfalls in 
bei Leinentuch, welches man zum Einſchlagen der untern 
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Theile benußt Hatte. Während dieſes Hervorziehens achtet 
man vorzäglich darauf, daß die Schultern auf gute Art m 
den Beckeneingang treten, nämlich fo, daß fie in einen be 
beiden fchiefen Durchmefler, und zwar mit der Ruͤckenflaͤche 
nach vorwärts gejiellt werden, worauf man an das Herabhe⸗ 
Ien (dad fogen. Loͤſen) der Arme denken muß, fobald nid 
etwa bereitd die Arme von felbft hervorgetreten oder durch 
angelegte Schlingen herabgezogen worden find, 


$. 1201. 


Das fen der Arme aber wird bewerkſtelligt, inden 


man den in gewaͤrmte Tuͤcher eingeſchlagenen Körper. bed 
Kindes vorſichtig, ohne ben Nabelſtrang zu druͤcken, auf einer 
Hand und Varderarmflaͤche ruhen laͤßt, und mit Zeige⸗ und 


Mittelfinger: der andern Hand an dem einen Arme tes Kim. | 


des, und zwar von ber Schulterfläche her, bis zum Ellbo⸗ 
gengelenfe beranfgeht, "hier die Zingerfpigen” einfegt und nur 
den Arm über Geficht und Brujt vorfichtig. herabdruͤckt, um 
ihn fo endlich aus der Mutterfcheive heranszuführen. Regel 
iſt es hierbei, den linken Kindesarm mit der linken Yen 
den rechten mit der rechten Hand zu löfen (wobei alfo auch 

der dad Kind unterflügende Arm gewechielt werden muß), 
ferner wenn dad Kind mit einer Schulter mehr rückwaͤrts 
mit der andern mehr borwärts nach dem Schambogen gerice 
ter ift, den nach dem Kreuzbein liegenden Arm zuerft herab 


zuführen. 
$. 1202. 


Immer kann dad Lbfen der Arme burch vorſichtige Lei⸗ 
tung des Rumpfs ſehr erleichtert werden, eben ſo wie andern⸗ 


theils, wenn man den Rumpf mit der Bauchflaͤche nach vom . 


waͤrts hat herabtreten Iaffen, die Löfung der Arme am allers 
meiften erfchwert wird.. Nicht ganz in demfelben Grade, obs 
wohl gleichfalls oft bedeutend, pflegt fie erfehwert zu fen, 
wenn die Arme fih nach aufwärts fchlagen und hinter dem 
Naden und über dem Schambogen ſich kreuzen. Es iſt hier 
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oft noͤthig, die Kreifende fich mehr feitwärtd wenden zu laſ⸗ 
fen, um höher hinter dem Schambogen beraufdringen zu koͤn⸗ 
nen, ſtets aber bedarf es bier der größten Vorficht, um nicht 
bürch ein zu „gemaltfames Berfahren den Bruch des Ober⸗ 
armbeind, welcher hierbei fehr leicht erfolgen kann, zu verans 
laſſen. 


| 6. 1203. 


Endlich ift eins der wichtigften Gefchäfte bei der Er⸗ 
traftion, die Herauöbeförderung des Kopfö, und ed muß in 
diefer Hinfiche zuerft gegen alles gerade heftige Anziehen der 
Schultern gewarnt werden, inden ein ſolches Verſahren felbit 
zum Abreifßen des KHalfes führen koͤnnte, und leider, bei einem 
rohern Zuftande der Entbindungsfunft nicht felten geführt hat. 
Alles kommt aber ‚hierbei zundächft darauf an, den Kopf auf. 
eine gute Weiſe in den Eingang des Beckens, und zwar in. 
den fchiefen Durchmefler deffelben zu führen, und febald er 
in die Beckenhoͤhle herabtritt, die Drehung in den geraden 
Durchmefler mit dem Hinterhaupte gegen ven Schambogen zu 
unterftügen. Sit dieſes gelungen, fo bedarf es zur Eurwides 
king des Kopfs gewöhnlich) nur des, ſchon bei der natürs 
lichen Zußgeburt befchriebenen. Verfahrens, d. i. man läßt 
daB Kind auf dem Arme, welcher bei der Löfung des 
zuletzt berabgeführten Kindesarmd, den Rumpf untertügte, 
fortwährend ruhen, geht jedoch niit Zeiges und Mittelfinger 
derfeiben Dand in das Becken ein, um fie neben ter Nafe an 
die Kieferfnochen anzufegen,. und dad Kinn gegen bie Bruſt 
berabzudrängen, führt. zugleich von der über dem Rüden des 
Kindes befindlihen Hand, diefelben Finger in das Beden ein, 
um das Dinterhanpt herauf zu jchieben, und den ganzen Kopf 
folglich mehr mis feinem langen Durchmefjer in die Fuͤhrungs⸗ 
linie des Beckens zu bringen, und fucht nun, durch abwech⸗ 
ſelude hebelartige Traktivuen, welche moͤglichſt durch Wehen 
und: Prefien unterſtuͤtzt werden müͤſſen, ben Kopf aAumaylis 
aus dem Becken bervorgaleiten, 
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. Sans. jedoch burch dieſe Manipulaie der Zoe 
Entwickelung bes Kopfs nicht bald genug erreicht werden 
Befindet. fich der Kopf ‚bereits in der Höhle DES Becker 
wird bie ſchleunige Anlegung der Zange unumgaͤnglich 
wendig, da oft ein nur 5 bis 10 Minuten langes Ver 


des Kopfs in’ der Beckenh oͤhle hinreichend iſt, den To 


Kindes zu verurſachen. Steht dagegen der Kopf für die 
wach zu hoch, ſo muß er nbthigenfalls durch, bie einge 


Hand des Geburtshelfers erft in eine ſchickliche Stellu⸗ 


| dieſen Entzweck gebracht werben, oder endlich, Yaferı 
Kad etwg. unbezweifelt abgeflorben wäre, laͤßt fich das 
abführen Bed Kopfs auch durch Einbringen eines Zeigefi 
ober ſeibſt des kleinern Endes vom Smellie’ ſchen fin 
Haken in den Mund des. Kindes, bewerfftelligen (bei 
lebenden Kinde darf natuͤrlich Diet ner Verſahren | 
aus nicht angewendet werben). 
6 1208. | \ 

Bas endlich die Fälle betrifft, wo bei früher ver 
ter oder zu ſpaͤt gerufener. zweckmaͤßiger Hülfe, der 
wit dem Kinne über dem Schambogen, mit bem 
terhaupt gegen den Vorberg angeſtemmt getroffen wir! 
geben diefe immer zu einer. hoͤchſt fchwierigen Eutwickelu 
Kopfd Veranlaffung und es ift dabei wegen des Drudes 
den hinter dem Schambogen liegenden Nabelftrang ber 
des Kindes meiſtens unvermeidlich, — Man muß hierbi 
allen Dingen die Lage des Kopfs verbeffern, da bei 
audgetragenen Kinde der laͤngſte Kopfturchmefler von 5 
fih über dem geraden Durchmeſſer des Bedeneingangel 
4 Zoll befindet, und folglich die gewaltfame Durchfaͤ 
des Kopfs in dDiefer Lage völlig unmöglich if, und 
soh fortgefete Verfuche dieſer Art hierbei öfters zum Abi 
bes Halfes geführt haben mögen. — Ich habe mm: 
biefen Umftänden, wenn ich zu Fällen wo unvorfichtigel 

heres Verfahren den Kopf in diefe fehlechte Stellung gel 
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itte, hinzugerufen wurde, Plgendes erfahren immer als das 
vecmaͤßigſte gefunden, 
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Erſtens unterfucht man genau, nach welchem ſchiefen 
urchmeſſer des Beckeneinganges hin, wohl der Kopf ſeiner 
Ahern und jetzigen Stellung nad) am beſten und leichteſten 
Ierbe dirigirt werden Eönnen, und bringt diefer Richtung ent⸗ 
y chend einen aͤußerlichen Drud an, um das über dem 
ogen liegende Kinn nach diefer Seite zu wenden, geht 
, indem man den in Tuͤcher gehüllten Numpf des Kin: 
, durch einen Gehuͤlfen unterfiügen läßt, mit der andern 
mb in das Becken ein, drängt das Hinterhaupt weiter zuruͤck, 
t fodann mit Zeiges und Mittelfinger den Oberkiefer, oder, 
an das Kind bereitd unbezweifelt todt ift, den Mund des 
des auf, führt auf diefe Weife das Geficht mehr gegen 
eine Seite des Schanibogens und hier in die Beckenhoͤhle 
Brab, worauf denn die völlige Entwidelung des Kopfs auf 
ie oben beichriebene Weiſe entweder durch die Zange, oder 
je Hand, oder den flumpfen Hafen zu beendigen iſt. Ä 
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B. 
Faͤnde man übrigens im ſchlimmſten Salle, durch rohe Be⸗ 
mmdlung den Kopf wirklich bereits som Rumpfe abgeriffen 
wd. allein im Becken zurücigeblieben, fo ift deſſen Extraktion, 
JFeils durch die Geburtszange,, theild durch Einbringung des 
Manpfen Hakens in das foramen magnum und Einbringung 
ns Singers in den Mund des Kindes, ja im äußerften Falle 
ch Anwendung der Ercerebration zu beentigen. — Be: 
berer Inſtrumente Cwie die. Kopfzieher Parre’s, ‚Levret’s 
‚ Assalini’s) oder @ebände (wie Pugh’s- oder Smellie’s 
hlingen) bedarf es für diefen Zweck um fo weniger, da 
diefer Art bei fortrüdender Kultur der Geburtshülfe im: 
feltner werden, ja gar nicht mehr vorkommen Fönnen, 
e sielleicht bei einem in den ‚Hafen € Vrad von dZiulnis 
zegangenen Kinde, | 










z 


\ — BE — 
—E— Bis die. Wendung/ fe ruht. 
 - traktion ‚bed Kindes eine. Operatian, zu deren - geichielien 

' | 8 vorzüglich viel Uebung gehbrt, weldhe al 
he ee ca ee 

des Beckens dadurch zuweilen, mittelft v 

deredleitung De6 Kindestopf iefentlich zur 
: bes Geburt beigetragen, ja felbft bier im 
als bei hdem Kopfe (wenn man gehörig de 

Ehe de —* Fon ‚Eintritt der 

fer des Kopfs zu benntzen weiß), Die hun 
tion Überflößig gemacht werden Tan. Sch 

‘fer Hiufiche har als Veiſpiel einen Fall a 
7 hat Bram, deren Conjugata nur 23 Zoll maß, 

die Extraktion allein von eimeni todten auögetra, 

Kinde entband, und zwar von einem Kinde, welches, 

dem Eintreten dep. vorangehenden Kipfs, ſchwerlich 
Excerebrätion hätte durch das Weden geführt 
‚Annen, weil bier faft immer der Kopf im fehiefen, Di 
meſſer eintritt, die Durchführung aber nur Durch die 
nutzung des Querdurchmeſſers möglich wird, Mein 
wir auch keinesweges die Perforation mit H. DO finder 
eine Aberhaupt nie zu unternehmende Operation erklären 
gen, fo ift doch nicht zu leugnen, daß fie bei Schiefitdi 
des Kopfs auf dem verbildeten Heinen Becken, Durch zeit 
unternommene Wendung und vorfichtige Extraktion fehr 

- fig zu umgehen feyn wird, welches gewiß ein wich 
* BVortpeil if, dafern man bedenkt, welch fürchterli 

Werkzeng bad Perforatorium in der Hand deö ‚nicht 
Iänglich Geäbten werden kbnne, 



















2 
Bon ber Ertraftion des Kindeskopfs durd 
Hülfe der Geburtszange, 
$. 1208. 
Die Idee den Kopf des Kindes durch zwei hebel 
geformte Arme, welde gleichfam die verlängerten Haͤnte 
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deburtshelfers ſelbſt darſtellen, im Becken zu faßen, feine 
lage theils zu verbeſſern, theils und —8 „ ihn tiefer: in 
We Beckenhoͤhle herabzuziehen, und ihn völlig zu entwideln, 
MR von äußerfter Wichtigkeit, und hat zur Erfindung eines Ju⸗ 
huments geführt, welches zweckmaͤßig angewendet, ohne 
Miverrede zu den mwohlthätigfien gehört, welche das gefammte 
kztlihe Armamentariam aufjumweifen bat, fo daß nur Uns 
Itersichtete, oder Dinner welche dieſes Werkjeug nur auf 
Ben; rohe und unvorfichtige Weiſe handhaben fahen, es als 
| unmüßed Werkzeug verachten koͤnnen. — Merkwuͤrdig iſt 
demohngeachtet daß die eigentliche Erfindung dieſes ſo wich⸗ 
geburtshuͤlflichen Apparats in ſo viele Dunkelheit verbor⸗ 
ik, und nicht unintereffänt wird es deßhalb feyn, noch bie 
iehte dieſer erſiduns etwas ausführlicher hier zu er⸗ 
8 
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Es find nämlich zwar ſchon von Rueff (1554) ja (os 
bereit von Avicenna Kopfzangen befchrieben worden, 
indeß ſaͤmmtlich Steinzangen nicht undhnlid waren, 
ib verletzend wirlen mußten, Daher auch "mit der wahren 
rtögange gar nicht verglichen werden dürfen. Wahre 
lich ift ed hingegen daß das Öeheimniittel, wodurch Cham. 
prlaine gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ſchwere 
burten erleichtern zu koͤnnen vorgab, die Geburtözange gex 
a ſey, und eine neuere Nachricht **) macht dieſes fait zur 













*) MWeitläufiger abgehanbelt fehe man diefen Gegenftand in: J. Mul⸗ 
der Geſchichte der Bangen und Hebel, uͤberſetzt von Schlegel, 
Leipz. 1798. und 

Hinze Verſuch einer cronologiſchen Veberfiht aller für die 

Geburtöhälfe erfundener Werkzeuge. Liegnig u. Leipzig 1794 


Be) d. Salzburg. med. hir. Seitung 1809. I. Nro. 7. wird aus 

den Medico-chirurgical Transactions publ. by. the Lond. M. ch. 

B- Soc. Vol. IX. p. I. die Nachricht mitgetheilt, daß man In einen 

‚ehemals von P. Chamberlaine befeffenen Hanfe, in einen verbor⸗ 
genen Side mehrere Hebel und Zangen vorgefunben babe, 
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>, 


an nn ni beflsweriger ı verbient. detſelbe vr 
wege, wohl ſchwerlich als -eigentlicher € 
der Geburts zange betrachtet zu werden. Auch ob die 
den Namen Roonhuysen's und: Ruysch's, (welche .16c 
Gpamberlainfche Geheimniß erfauft haben follen) ſpaͤter E 
. gewordenen Jaſtrumente wirklich Yan dieſen Niederländer 
—— * si sm Sewigbei a beflimmenn - 


⸗ 
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J * 
ET, Di; em Rechte betrachten. wir denmach bei 
zu Üerfänber -Jöh, —S* ( Wundarzt und Anatom zu 
sehen 1730) ‚als Erfinder der Geburtöjange, Ind 
: fine, freilich moch ſehr unvollkommene und eigentlich. nı 
| ie uſammengebundenen, ungefenſterten, nicht nach de 
ken gekraͤmmten Hebeln beſtehende Zange, im Jahre 1 
der Pariſer Akademie vorlegte. (T. III. F.V.) — N 
fomit einmal die erfte Idee gegeben war, fcpritten di 
‚yollfümmmungen rafch vorwärts, von Dusde wurden u 
Jahr 1733 die Zangenarme gekreuzt, mit Oeffnungen 
ſtern) wurden die Zangenloͤffel verſehen von Giffar 
Chapmann gegen das Jahr 1736, und dieſen Verbeſſe 
find die meiften fpätern Geburtähelfer beigetreten. Alleit 
fehlte der Zange ein wefentlicher Vorzug, nämlich auf 
Krümmung der Zangenlöffel nach der Nundung des . 
duch die Krümmung nach der Fuͤhrungslinie des Becken 
diefe Vervollkommnung wurde von Levret im Sabre 
fo wie 1752 von Smellie eine zweckmaͤßige Bereinf 
des Bangenichloffes bekannt gemacht. _ 


u G. 1211. 


Hiermit waren nun faſt alle Momente, welche zu 
ſtruktion einer guten Geburtszanze weſentlich gehoͤren, 





) H. Oſiander in feiner lit. Geſchichte d. Entdindungsk. 
on —5 — Zahre die neueſte periode der Wasbildung | 
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ben, allein man fügte weiterhin auch häufig: Einrichtungen 
hinzu, welche ald überfläßig und unnuͤtz zu betrachten: find; 


dahin gehören nach meinem Dafürhalten: die in einer Scheide. 


beweglichen Zangenlöffel, weldye Burton (1757) empfahl, die 

von Johnson (1769) bekannt gemachte —e— 
bie von Leake empfohlene dreiblaͤttrige Zange, ferner bie 
mancherlei gefünftelten Schlöffer gur Vereinigung und Kreuzung 
ber Zangenarme, wobei oft zum Oeffnen und Schlieffen noch 


ein befonderer Schlüffel erforderlich ift, ja endlich ſelhſt die - 


ſchon früher (Th. 1. ©. 79.) erwöhnten. Labimeter an dem 
Zangengriffen um die Grdße des Kopfs zu bejlimmen, nebft 
ben Vorrichtungen ein zu ſtarkes Zufammendrüden der Zane 
Bengriffe zu verhüten, die fogenannten Dructregulatoren (welche 
den Ungehbten nie vor Mißbrauch der Zange fchiken, dem 
Beibten aber oft hinderlich feyn werden.) 





§. 1212. 


» Mitunter ift man übrigens auch ik der neuern Zeit wie⸗ 
ver zu Einrichtungen übergegangen, wie fie an den älteflen 
kavolffommenen Zangen fich vorfinden; fo hat man bie und 
ze die Idee wieder aufgenommen, die Zangenarme nicht durch 
rus fondern durch anderweitige Vorrichtungen zu ver⸗ 

gen. Es gehört hierher der Cephaloduktor von Uthoff, 
d wie die Geburtszange des Hrn. Dr. V. Karl in Freie 








der Zange des Hrn. Öfiander, u. ſ. w. — Die eins 
nen fchon über Hundert verbielfältigten Zangenfornien bier 
Sch beſonders Durchzugehen, würde außer unferm Zwecke lies 
en, und ich bemerfe daher nur noch, daß in Deutfchland 


I Zangen von Boer, ) Siebold, **) Dfiander, “r) 


Ir.) S. die Abblldung einer ſolchen in I ſyſtemat. Handhuch 
d. Geburtshuͤlfe. Leipz. 1807. 


v. Siebold's eucina. 1 Bd. 2. Heft. | 
) Dfiantler veue Denkwuͤrdigkeiten, I. Bd. a, Hſt. Taf. 4. 


1, das Weglafien der Fenſter an den Zangenlöffeln, wie 


— 


Y 
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ſo wie in Frankreich die Zangen gesrer 8 ale die schrie 
uichſten betrachten werben koͤnnen. 


§. 1213. 


Wir kommen nun zu den Anforderungen welchen eine 
gute Geburtszange Genüge leiſten fol, nachdem zunddii 
die befondern Theile dieſes Werkzeugs unterſchieden worden 
find; es beſteht daffelbe nämlich gewöhnlich aus zwei Armen 
oder Blättern, (Branches)) deren jeder eingetbeilt wird, in 

das zum Erfaßen des Kopfs beſtimmte obere Ende, deu 
Sangenidffel, und das zur Handhabung für den Geburtk 
helfer beflimmte untere Ende, den Bangeng riff; verbunde 
endlich werden beide Urme durch eine zwiſchen Griff und 2 
fel angebrachte Vorrichtung, dad Zangenſchloß. 


6. 1214. 


Fuͤr eine gute Gebustözange werben aber erfordert 1) ea 
zwedmäßiges Material, nämlich guter Stahl, und überhaupt 
genaue und faubere Arbeit, mit hinlänglich feiner Politur mm 
weder für Mutter und Kind nachtheiligen Druck zu veranlaf 
fen, noch zum Eindringen von Anſteckungsſtoffen in die fes 
mern Vertiefungen Gelegenheit zu geben. (Alle Zurchen a‘ 
den Zangenlöffeln, um die Fenfter herum, — wie alle ſcharſe 
Kenten müffen daher vermieden werden.) 2) Eine dem Kopfe 
des Kindes angemeffene Kruͤmmnung der Zangenlöffel, 
ftärkfte Ausfchweifung bei geichloffener Zunge ungefähr 2% 
Zoll breit freien Raum laſſen muß, und bei welcher, auch voͤl 
lig gefchloffen, die Enten der Löffel noch 4 bis + Zoll ank 
einander fliehen. 3) Eine zwedimäßige, der Richtung der Süß 
sımgölinie des Beckens entfprechende Krümmung der Zangen 
löffel, bei einer der Hoͤhe des Fleinen Beckens angemeflent 
Länge derſelben. Rechner man nämlich die Höhe der Beden 
hoͤhle 45 Zoll, und nimmt man an, daß der Kopf mit fr 
nem langen Durchmeſſer in der Are der obern Apertur, um 
zwar eben nur am Eingange in dad Feine Beden befindlich 19 
(wo fich der Kopf wenigftens befinden muß, wenn das Wall 
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gen der Zange indicirt ſeyn ſoll), fo giebt dieß doch nur eine 
Länge von 45 + 43300, und man erkennt hieraus baß eine 
Länge der Löffel von 10 Zoll vollkommen audreirhend ſeyn 
werde. Sch bediene mich daher in der Regel nur einer Zange 
mit 10 Zoll langen Köffeln, und nur die zweite Zange welche 
jeder Geburtshelfer vorräthig halten muß, laſſe ich für unges. 
wöhnliche Faͤlle (befonders wenn der Kopf zuletzt eintritt and 
die Schultern das Anlegen der Zange an ben noch hoc) fies 
henden Kopf esfchweren) 1 bis 15 Zoll länger in den Loͤf⸗ 
ẽ feln arbeiten, welche Länge indeß dann nicht der, gekruͤmmten 
Stelle der Löffel, fondern ihrem uutern Ende (zwijchen Kruͤm⸗ 
mung und Schloß) zugeſetzt werden muß. (ſ. T. an 2 VII.) 


v 


§. 1215. 


4) Das Inſtrument muß leicht und zur Handhebung be⸗ 

quelm gearbeitet ſeyn, um eine fanfte und vorfichtige Fuͤhrung 
—*5* zu befoͤrdern, und es dem Geburtshelfer moͤglich zu 
machen, jede Bewegung des Kopfs, jedes beginnende Abglei⸗ 
ten der Zange u. ſ. w. alsbald wahrzunehmen. 5) Das 
Schloß der Zange muß hinlaͤnglich feſt die Zangenarme ver⸗ 
einigen, demungeachtet aber leicht und ohne Zeitverluſt zu oͤff⸗ 
. nen und zu fchlieffen feyn; welche Vortheile das Smellie ſche 
Schloß, wenn es gut gearbeitet ift, und zwar fo, daß an 
dem obern (männlichen) Zangenarme der vorfpringende Bal⸗ 
K, ken wegselaffen, und nur an dem untern (weiblichen) Arme 
p.die Vertiefung zum Einlegen des obern Arms angebracht wird, 
‚am vollfonimenften gewährt. 6) Die Zangenlöffel mäflen zu Vers 
wuinderung ded Gewicht und zur Vermehrung ‚der Feſtigkeit 
ihrer Lage am Kindesfopfe, mit hinlänglichen: hinten, und vorm 
‚ausgerunbeten Senftern verfehen ſeyn. (f. T.IIL.8. VIL.b.).. 7) Die 
engriffe endlich müßen bequem zu faſſen, und dieſerhalb, fo 

wie zur Vermeidung des unangenehmen Geräufches bloß flählener. 
Griffe, mit Ueberzug von Holz verſehen fenn ‚(wäre es 
. nicht der Verunreinigung zu fehr unterworfen, fo wuͤrde fos 
‚gar die Boerſche Methode, die Zangenarme , is zu den Fen⸗ 
ſtern mit Leder zu uͤberziehen, große Empfehlung verdienen). 


* 


Dis Kange’iee Bangeigriffe mnß ie das ** 
— — armen fen 

von 5£ 308 reicht} 
- größere - „Derlängerung — B * 


u y als ’ed zur Verftärlung des, 
= Beränloffäng giebt. 
s. 1236. . 


e genannten Erforderuiſſe ſcheinen uns, nn y 
j affrumente jo volfonmen ald in der Bort ſchen⸗ [2 
«ben angegebenen Maaßen der Löffel und Griffe verlängerten. 
Geburtöjauge gegeben zu ſeyn, und eben dieſes bejtimmt uilfi 

1} obtWohE tie zugeben, daft eben fo’ auch ‘mit andern 
gen, bei binläugliäyer Ucbung, eine Operation glüklich 
u En koͤnne, doch biefe ee zu unferm 


— 
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8. rai « 


. Sir tosimen nun zur Seftimmung. der Iudicarin 
für ‚den Gebrauch der Geburtszange. — Es iſt aber bie 
Unleguntg-Berfelben angezeigt, In allen Fällen, 
wo durch irgend tegelwidrigen Zuſtand von 
Seiten ber Mutter oder des Kindes, oder 
beider Thoile, eine ſchleunigere Entbindung be 
Kindes überhaupt und des Kopfes insbeſonde 
nöthwendig wird, diefer legtere ‚aber im einer. 
ſolchen Stellung an, oder in dem Eleinen Bedeh 
ſich Befindet, daß fich die Erfaffung und Durde. 
führung. deffeiden mittelſtebiefes Inſtrumentt 
ohne Verlegung mürterlicher oder Findlie 
Theile als ausfährbar darſtellt. Die regelmibrigt 
Zuftänbe, welche zur Anlegung der Zange Veranlaffung “ 
ben, koͤunca ſonach äußerft verſchledenartig ſeyn, und werben 
in der ſpeciellen —— des Geburtsgeſchaͤfts ausfuͤhrlicher 
eroͤrtert werden, es gehoͤren Hehe ı 3: B. Mangel an: Bes 


\ 


ben, Entzündungen, allgemeine Krankheiten der Gebärenden, 
Enge des Beckens, Vorfall des Nabelftranges, seichen von 
Schwaͤche des Kindes u. ſ. w. 
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Mas die Stellung des Kopfs betrifft, fo kann fich dies 
er entweder mit der Hinterhaupts⸗, Scheitel s oder Gefichtöflache, 
oder mit der Bafid (bei vorausgebornen Füßen) auf das Bek⸗ 
Im geftellt haben, immer aber ift erforderlich), daß berfelbe 
wenigiiend auf dem Eingange des Heinen Beckens, oder 
»öllig in demfelben, oder in der Becken hoͤhle oder 
m Ausgange derfelben fich befinde, Zwar bat ma. 
nitunter aud) gelehrt, daß ein noch hoch und beweglich im 
woßen Becken fichender Kopf ebenfalls mit der Zauge zu 
zffen und herabzufihren fey, dafern nur die Lange des Sins 
mments zureicht; allein wie müffen dieſem Gate wiberfpres 
ben, da In diefem alle immer der Kopf in einer Stellung : 
ch befinden wird, welche der Form des Einganged zum Heiz 
ei Becken durchaus nicht entfpricht, und wobei er zum Theil 
uf dem Rande der ungenannten Linie aufliegt (denn wäre 
ieß nicht, fo muͤßte er ja eben in den Bedeneingang getres 
m feyn), folglich dad Faſſen und Anziehen durch die Zange, 
ur zum gewaltiamen Aufpreſſen auf das Becken und zur 
Imetichung mütterlicher Iheile fo wie des Kopfs felbft fühs 
m wiirde, Bei einem ſolchen Stande des Kopfs ift es das 
we nur dann möglicd) die Zange anzuwenden, wenn durch 
38 bei der Wendung auf den Kopf befchriebene Verfahren 
Kopf wirklich) zum Eintreten in die obere Apertur gebracht 
erden war, da hingegen wo dieſes nicht möglich ift,” zur 
atwickelung ded Kindes einzig und allein die Wendung auf 
e Fuͤße, mit nöthigenfall6 nachfolgender Danualertaftion, | 
jurmaͤßig genannt werden kann. 


Anmerkung. Man darf mit Zuverſicht behaupten daß 
die meiften unglüdlichen Zangenoperationen, wo der Kins 
dedlopf durch gewaltfame Traktionen zerbrodyen wurde, 
oder der ermüdete Geburtöhelfer in Angſt nad) : dem 


Perforatorium greift, obwohl weder vie Enge bei 
Beckens dieß entfchuldigte, noch fichere Zeichen vom Tode 
ded Kinded dieß Verfahren rechtfertigten , von Nichtbe⸗ 
achtung diefer Regel abgeleitet werben muͤſſen. 


6. 1219 


Gegenanzeigen für ben Gebrauch der Zange fir 
I) der noch nicht hinlänglich geöffnete Muttermund; 2) di 
noch über den Kopf gefpannten Eihäute; 3) der zu hohe um 
bewegliche Stand des Kindedfopfs; 4) ein zu beträchtliche 
Mißverhältniß zwifchen der Größe des Kopfs und des Ber 
kens, fey ed nun daß der an und für fich zu betraͤchtlich, 
etwa durch Waſſerauhaͤufung, vergrößerte Kopf die Durchfäk 
rung unmöglich macht, vder fiy es, daß bedeutende Engigkt 
des Beckens entweder die Geburt des Kinded überhaupt nid, 
“oder nur nach vorgenommener Derkleinerung des Kopfs ge 
flattet. 5) Die zu beträdhliche Kleinheit des Kopfs entwedn 
bei Srühgeburten, oder nad) vorher unternommener * Berklein 
rung und Entleerung deſſelben. 
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Die Prognofe bei Zangenoperationen Tann im Alp 
meinen für Mutter und Kind vortheilhaft genannt werde, 
und zwar wird dieß um fo mehr der Fall feyn: 1) je wer 
ger Gefahrdrohend die Regelwidrigkeiten find, welche zur Be 
ternehmung der Operation nöthigen, 2) je befler ber De 
des Beckens, 3) je tiefer der Stand ded Kopfes iſt. ie 
günftiger wird die Prognofe und ſchwieriger die Dperatim: 
I) bei fehr engem Beden, 2) bei normwidriger Kopflage, 3 
bei voraudgeborenem Rumpfe, 4) wenn andere Theile, 
züglic) die Nabelfchnur, neben‘ dem Kopfe vorliegen, 5) wet 
die Geburtöarbeit bereitö fehr lange gedauert hat, 6) 
andere gefährliche Zufälle, Blutungen, Zudungen, 
gen, Abgang von Meconium u. f. w. fid) gleichzeitig m 


® 
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- Wir kommen zur Erwägung der zur Zangenoperätion 
wberlihen Vorbereitungen: — Sie befichen jzubörs 

ft I) in Unordnung eines zweckmaͤßigen Geburtälagerd für 
je entbindende, wozu fich in allen Fallen wo eine jchwies 
e Operation zu erwarten ift, vorzüglich wieder das Quer— 
t (Wendungslager) eignet; allein nicht immer ijt dieſes Las 
unumgänglich nothwendig, und in manchen Fällen vers 
kt das gewöhnliche horizontale Geburtölager, mit etwas 
hr erhöhter Kreuzgegend allerdings den Vorzug; ed gehören 
eher die Geburten wo der Kopf bereitd fehr tief im Bek⸗ 
ſteht und nicht allzuftarfe Traktionen, um ihn zum Ein⸗ 
neiden zu bringen, erfotdert werden; zumal wenn die Urs 
be zur Anlegung der Zange von ber Art ift, daß. fie vieles 
wegen der Kranken nicht zulaͤßt, 3. B. Blutungen große 
hwaͤche u. ſ. w. 


6. 1222. 


Fernere Vorbereitungen ſind: 2) die Sorge fuͤr hinlaͤng⸗ 
ye Entleerung der Harnblaſe und des Maftdarmd (welches 
ar bei jeder Geburt noͤthig, indeß hier wo die Eingeweide 

z Beckens einen ſtaͤrkern Druck erfahren, vorzuͤglich unent⸗ 
zrlich iſt.) 13) Bereithaltung ſaͤmmtlicher zum Empfang des 
ndes, ſo wie zur Wiederbelebung deſſelben noͤthigen Appa⸗ 
te, und der uͤbrigen geburtshuͤlflichen Werkzeuge. 4) Hin⸗ 
aglich genaue, noͤthigenfalls durch die eingefuͤhrte Hand 
ternommene Unterſuchung des Beckens, ſo wie der Groͤße 
d Lage des Kindeskopfs. 5) Erwaͤrmung der Zange. 6) 
orge für hinlaͤngliche Eroͤffaung des Muttermundes und 
eſeitigung der etwa noch uͤber den Kopf geſpannten Ei⸗ 
ute. 


§. 1223. | 
Bei der Operation ſelbſt ift nun vorzüglich nethwendig, 
h daran zu erinnern, daß die Zangenarme eigentlich als 
rlaͤngerte Hände bed Geburtshelfers wirken ſollen, daß fie 
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deßhalb nur taſtend und behutſam in die Geburtstheile einge⸗ 
führt werden, und eben fo auf den Kopf wirken müffen, und 
Daß endlich bei Anlegung der Zange ein. breifacher Zweck 
beabfichtigt werde: theils nämlich, nachdem fie ihm ficher 
gefaßt har, ihm tiefer in dad Becken durch wiederholte Züge | 
( Traktionen) herabzulciten, theild den Stand des Kopf zwede | 
mäßig zu andern, theild endlich durch einen mäßigen Drud 
den Umfang deſſelben in etwas zu verkleinern (obwohl auf 
letzteres weniger zu rechnen ift, indem einer Seits ein zu 
ſtarker Drud dem Kinde ſchaͤdlich werden müßte, anderer 
Eeitd dieſes Zufammendrüden immer nur in der Michtung 
des qneren Beckendurchmeſſers gefchehen wird, folglich dadurd 
. .eine Verlängerung des Kopfs in der Richtung des geraben, 
und gewöhnlich am meiſten verengerten Durchmeſſers Stau 
finden wird). 
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Das Erfaßen det Kindeskopfs Kann, nun aber, vermöge 

der Bildung ded Beckens und der Conſtruktion der Zange, 
vorzüglidy nur auf die Weife Etatt finden, daß die beiden 
Arme zu beiden Eeiten did Beckens eingebracht und ange 
legt werten. Demohngead;tet erfordert ed hinwiederum bie 
Bildung ded Kindeskopfs, daß die Zangenlöffel denfelben, wo 
möglich, im Querdurchmefler faſſen, da in diefer Richtung ber 
Drud dem Kopfe am wenigften Nachtheil bringen Tann. 
Beide Forderungen laſſen fich jedoch nur dann vollkommen 
erfüllen, wenn der Kindesfopf ſelbſt den Stand mit feinem 
langen Durchmeffer in dem geraden Durchmeſſer des Fleinen 
Dedend bereitd angenommen hat; fteht der Kopf hingegen 
im Querdurchmeffer, fo wird die Zange den Kopf nothwendig 
über Stirn und NHinterhaupt faflen müflen, und man wird 
hierbei oft nur wenn der Kopf tiefer in dad Beden herabges 
führe worden ift, und fich bereitd mehr im fchrägen ober ges 
saden Durchmeffer gedreht hat, dadurch daB man die Zange 
abnimmt, und fie von neuem, und nun in einer angemeflenern 
Stellung anlegt, jenes Mißverhaͤltniß befeitigen koͤnnen. Wer, 
finder ſich übrigens zu Aufange ver Operation der Kopf fchon 
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m fchrägen Durchmeffer, fo kann und muß man in etwas 
ich nad) diefer Stellung richten, daB eine Zangenblatt etwas 
nehr nad) oben, das andere etwas mehr nach unten und bins 
en eindringen, und fomit wenn ber Kopf im erftcn fchiefen 
Durchmefler fteht, die Jangenblätter im zweiten fchiefen Durch⸗ 
neffer anlegen, und umgekehrt. 


6. 1225 


Die Art der Zangeneinführung insbeſondere betreffend, 

D verfährt man dabei folgendermaaßen. Operirt man mit 
Ber Boerſchen, oder einer ihr ahnlichen Zange, fo führt 
san in der Regel (wegen dem bequemern Schlieffen des Schlofs 
BB) zuerſt den weiblichen Zangenarm ein, und zwar mit der 
Be Hand in die Iinfe Seite ded Beckens. Der Geburtds 
fer hat für dieſen Endzweck zuvörderft eine paflende Stel⸗ 
Bug zu wählen; liegt die Gebärende auf dem gewöhnlichen 
Buerlager, jo ift ed am zweckmaͤßigſten fich auf ein vor dafs 
Mbe gelegtes Sophafiffen mit einem Knie niederzulaffen, oder 
feinen niedrigen Seffel ſich zu felgen, dabei des Rockes (indeß 
Kir wenn man auf eine anftrengende Operation zn rechnen hat) 
Eh zu entledigen, und ein doppelt gelegted größeres Leinen⸗ 
uch fich über ven Schoß zu breiten, theild um vor Vernnz 
Änigung zu ſchuͤtzen, theild um das Kind darauf zu empfan⸗ 
en; Liegt hingegen die Gebarende auf dem gewöhnlichen 
te, ſo hat der Operirende jederzeit eine etwas unbequemere 
Unng (weßhalb chen die Entbindung in diefer Lage nur 
we leichtere Fälle zu wählen if), indem er entweder gebuͤckt 
Seite des Bettes zu ſtehen, oder ſich ‚auf den Raud des 


zu ſeben a iſt. 










. 1226. 


a diefes geordnet, fo beftreicht man fofort Zeiges und 
elfinger der rechten Hand mit Fett oder Dehl, faßt das 
te und abgetrocknete weibliche Zangenblatt mit der ab« 
xkneten Linken Hand, auf die Weife wie man eine Schreis 


er ergreift, beſtreicht dann die aͤußere Flaͤche des Zangen⸗ 






loͤffels ebenfalls mit Fett, und geht nun mit dem zwei gı 
nannten Fingern der rechten Hand, vorfichtig in bie Vagin 
und in den Muttermund (wenn der Kopf nicht bereitt d 
- Krönung paſſirt hat) bis zum Kopfe, wo die Spigen & 
Finger ruhig verweilen müflen, um dem Zangenblatte ald Le 
ter zu dienen. Diefe letztern führt man nunmehr auf dieſe 
zwei Fingern in die Murtericheive und Gebärmutter fo wei 
an den Kopf herauf, bis die Kopflrimmung der Zange de 
felben- hinlaͤnglich gefaßt hat, wobei vorzüglich viel Darf 
ankommt, die Richtung der Führungslinie auf das genau 
zu beobachten, folglich dad Zangenblart anfänglich faſt ſh 
recht zu halten, dann aber, jentehr daflelbe eindringt, fl 
um fo mehr der Zangengriff zu fenfen, und fo. den Zange 
Löffel eine voͤllige Bogenlinie befchreiben zu laſſen. Außer 
iſt darauf zu. fehen, daß die Kreifende ſelbſt ein fehr vublg 
Verhalten beobachtet, alle Merarbeiten der Mehen unter 
und daß der Geburtöbelfer felbft wahrend einer eintret un 
Wehe mit dem Einführen. des Inſtruments etwas einhält, ‘ 
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Liegt fomit dad weiblidye Blatt am Kopfe feft, we 
man fi) nach zurücgezogenen Fingern ver rechten Si 
Durch einen gelinden Zug am Zangenblatte ſelbſt über 
fo giebt man den Griff deflelben einem zur Seite fite 
Gehülfen zum Halten, und bereitet fi) nun zum Einbri 
des zweiten männlichen Zangenarmsd. Nachdem naͤmlich 
rechte Hand hinlänglich abgerrodnet ift, faßt man damit I 
zweiten Zangenarm wieder auf die oben beichriebene F 
falbt Zeige: und Mittelfinger der linken Hand mit Oehl, 
fireiht damit auch die dußere Fläche des maännticyen 9 
genblatted, geht damit auf der rechten Seite des Bedens 
zum Kindeskopf herauf (indem der Gehülfe den Sriff! 
erften Blattes mehr ruͤckwaͤrts drängt), umd leitet mun 
ber rechten Hand dad zweite Zangenblatt völig nach dr 
ben Regeln, welche beim: erfien zu beobachten waren, in 
Becken herein, — Liegt nun auch das zweite Wiatt | 


nd in einer dem erflen eneiprechenden Richtung am Kopfe, 
* geht man. mit den beiden Fingern der rechten Hand gleich⸗ 
als jurüd, trodnet fie ab, und wender fih nun zum Schliefe 
„ der Zunge, 
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Es faßt namlich nun wieder die linke Hand ben Griff 
es weiblichen Zangenarms, und indem aud die Rechte den 
Beiff des zweiten Blattes völlig umfaßt, fügt man beide 
r im Schlofle in einander, wobei jedoch die Zeigefinger 
Hände neben dem Schloſſe audgefiredt werden müfe 
BB, un das Eiuflemmen weicher Theile, der Schamhaare 
5 fe mw. zu verhindern. — Bei dem Einführen der Zangen⸗ 
er ſowohl, ald bei dem Schlieffen: derjelben, muß man 
gens alle Sewalt zu vermeiden fuchen, und fo wie das 
fere bei genauer Beachtung der Fuͤhrungslinie gewöhnlich 
t und ohne Schmerzen für die Gebärende gefchehen wird, 
B geht auch das zweite Leicht von Etatten, wo die Zangen- 
Färter in einer guren Lage, und in fic) gegenfeitig entipres 
nenber Richtung angelegt worden waren. “ 
E. 
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Es Finnen übrigens Fälle vorfommen, wo ed zwecmaͤ⸗ 
ft, zuerft den männlichen Arm einzuführen, wenn 3. B— 
‚ber linken Seite der Kopf zu feſt aufliegt und man bofz 
"ann, , durch den zuerft eingeführten rechten Zangenarm 
Kopfſtand zu verbeſſern, u. ſ. w. — und man verfaͤhrt 
i wieder ganz auf die oben beſchriebene Weiſe, nur daß 
natuͤrlich, da die Zange fd eingebracht ſich nicht ſchlieſ⸗ 
‚hißt, zuerſt die Griffe verwechfeln muß. 









. 
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Aegt nun die Zange ficher, und kennt man genau die 
ung in welcher diejelbe den Kopf yıfaßt het, jo wird 
glich, aus dem Abjtande der ‚Zangengriffe (wenn: mat 


EEE — 350 — 5 
wit feinen fffeament hinläuglich vertraut iſt) ein 
leicht truͤgenden ‚Schluß auf den Umfang des Kopfs 
Aehen. — Iſt auch dieſes beachtet und: suis der. Bild 
** Beckens nochmals verglichen, fo fchreitet man. Sofort 
eigentlichen Traktionen, bei welchen, nachdem die Zang 
mit einem Tuche umwickelt find, beide Hände die € 
fallen müffen, daß die Handrüden aufwaͤrts gekehrt füı 
Sei Zelgefinger, ſobald das Schloß nicht zu tief ir 
ar Schamlippen Hegt, über dieſes zwiſchen beide 
wat: wird. Die Zuͤge ſelbſt mobificiren. ſich nu 
. Mn Stande des Kopfs, iſt dieſer hochgeſtellt, fo mi 
Zangengriffe ſtark ruͤckwaͤrrs gerichtet werden, dahinge 
tiefer der⸗Hopf mit der Zange herabrückt, die Zang 
auch mehr Yin horizontale Stellung (der Sg 
Beiens gemäß) Forumen werden, bis fie endlich, beiı 
aubleiten, wieber faft in -fenkrechte. Stellung hericht 
muͤſſen. oo. et 
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. * Ferner darf die Kraft nicht blos in Zügen auf de 
wirfen, fondern‘ man befördert die Herabbewegung d 
noch mehr Durch gelinde fpiralfürmige Seitenbewegun: 
Zange, wobei die Griffe Eleine Ellipſen befchreiben ı 
Yuflerdem hite man fi) aud) dafür, während des An 
der Zange den Kopf einer zu fiarken Zuſammendruͤck 
unterwerfen, und ſetze überhaupt eine Traktion nicht zu 
fort, fondern bennge dazu vorzüglich die Zeit einer, we 
lich durch Fräftiges Mirpreffen der Kreiſenden verflärften 
und mache fodann eine Feine Paufe, um der Kreifend« 
auch ſich felbit einige Erhohlung zu gönnen. — M 
wird man ſich deun auch ‘Bei dein Morrüden des Kop 
nöthigt fehen, feine eigne Haltung zu verändern, die ki 
Stellung zu verlaflen und die Entwickelung des Kop 
- Stehen zu beendigen, immer aber muß man barüber u 
daß der Kopf, wenn er vielleicht über eine engere Stei 
weggeglitten ifi, nicht zu plöglich herabrüds ober burch 





„ vweßbalb man denn auch nie mit dem ganzen Gewicht 
; Körperd dem Zuge ſich hingeben, fondern fietd dad ns 


ment in feiner Gewalt behalten muß, um auch darüber, . 


» der Kopfſtand fich aͤndert, oder ob die Zange vielleicht 
jleitet, immer urtheilen zu koͤnnen. 
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Kommt endlich auf dieſe Weiſe der Kopf bis in den 
Egang des Beckens, fo daß er das Mittelfleiſch kuglich 
wortreibt, und ſelbſt zwiſchen den Schamlippen ſichtbar 
w, fo wird ed noͤthig, fernerhin Die Zange nur mit einer 
mb zu führen, die zweite aber zum Unterſtuͤtzen des Mits 
Beifcheö zu verwenden (wenn man nicht diefed letztere Gefchäft 
em geübten Gehülfen übertragen Tann). Iſt der Kopf aber 
lig ind Einfchneiden geführt, fo iſt es auf alle Weile am 
edmäßigften, die Zange zu Iöfen, und das gänzlicye Durchs 
neiden von den jebt fait nie außbleibenden Wehen bewerfe 
ligen zu laſſen, wobei man ſtets mir größerer Umſicht für 
z Erhalten des Mittelfleiiched Sorge zu tragen, im Stande 

Diefes Loͤſen der Zange muß übrigens fo ausgeführt 
ben, daß zuerft die rechte Hand das männliche Zangen⸗ 
st, während die linke anhaltend dad Mittelfleifch unters 
Kt, der Führungslinie gemäß durch Hebung des Griffd ent⸗ 
kelt, und dann die linke, während die, rechte Hand die 
zerſtützung über fih nimmt, dad weibliche Zangenblatt eut⸗ 
Herne. Macht. ed hingegen große Unthätigfeit ded Uterus, 
# Blurung und ahnliche Zufälle nöthig, auch dag Durchs 
neiden des Kopfs mittelfi der Zange zu beendigen, fo muß 
W Theils der Kopf nur laugfam über dad Perirraeum hers 
Behöben werden (um das natürliche immer von unten nad) 
m erfolgende Hervorrollen des Kopfd nadzuahmen), ans - 
R Theil die Unterſtuͤtzung des Mittelfleifches mit aͤußerſter 
Sarjamleit, entweder durch ben Operateut ſelbſt oder durch 
he Geräten, fortgeicht werden. — 
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Ee. weit bie Befchreibung der Zangenoperation 
Zallen, ‚bei norliegeudem Hinterhaupt: ober 
td. — Folgende Fälle machen nun uoch: einige naͤhe 
ſtimmungen 92 — 1) Wenn Gliedmaaßen des 
oder der Nabelſtrang neben dem Kopfe liegen. Hierbi 
ſen die Zangenblaͤtter ftets ſo eingebracht werden, da 
Thelle aufferhalb der Zange bleiben, und dieſe imm 
Kopf allein. erfaßt, fo wie man uͤberdieß auf die Lag 
Aheile (beſonders des Nabelſtranges) Müdficht zu 
‚se, und, bafern fie nicht völlig zurückgebratht werd 
— — wachen niuß, daß fie wenigſtens che u 
vn ve Freuzbeines dirigit © werden. 0 
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9) e⸗ — zuweilen bei ſehr hohem eder 
Stande des Kopfs, daß die Zange denſelben bei der 
Anlegung noch nicht ganz ficher erfaßt, und daher na 
rern Traktionen vielleicht- Iofe wird, ja endlich), wenn 
nicht ſogleich beachtet wird, wohl plöglich abgleitet, d 
fende erfchredt, und zu manchen Unannehmlichkeiten 
Sn einem jeden Falle daher, wo man dad Weichen, u 
am Kopfe Herabziehen der Zange bemerkt, ijt es nöt 
Lage. derfelben alſobald zu verbeffern; es geſchieht die, 
man auf oben befchriebene Weile das maͤnnliche Zang 
völlig Töft, dann das weibliche fogleidy weiter am Kop 
aufßringt, und nun eben fo auch dem männlichen : 
blatte eine beſſere Lage anweiſt. 


"Unmertung. Die Zalle, wo ſich die Zange fehr 
in eine fichere Lage an den Kindesfopf anbringe 
find es übrigend auch, wo ed nöthig werden kam 
zweier Singer, welche man gewöhnli um die 
an den Kopf zu leiten benntt, der ganz ins 
eingebrachten Hand zu bdiefem Endzweck fich zu 
ven; ein Verfahren welches außerdem, ld bie € 


— 3 — | 
zen unnöthigerweife ſehr wermehrend,: keineswegs N 
billigen ift, | | 


x 


6. 1235. 


3) Man bemerkt zuweilen, daß mit dem durch die Zange. 


jefaßten Kopfe ſich während der Traktion ſtarke Scheidenfal⸗ 
en oder die Muttermundslippen felbft herabbräugen, in wel⸗ 
hem Falle man dann nie verſaͤumen darf, dieſe Theile durch 


wei mit Oehl beſtrichene Fingerſpitzen eines Gehuͤlfen, oder 


ei groͤßern ſich vordraͤngenden Partien (z. B. beim prolabir⸗ 


en Uterus) durch vorgelegte eingeoͤhlte Compreſſen ſorgfaͤltig 


mterſtuͤtzen zu laſſen. — 4) Es kann zuweilen noͤthig wer⸗ 
en, die Zange auch bei vorliegender Geſichtsflaͤche anzulegen 
ebwohl dann immer Druck und Zug nachthelliger auf das 
kind wirken, und deßhalb hier bei hochſtehendem noch bewegli⸗ 

m Kopfe ſtets die Wendung auf die Süße mehr ald Anlegung 

Zange zu empfehlen ift, daſern augenblidlihe Bes 
Wieunigung der Geburt nöthig ift, und nicht eine 














n die Zange in diefer Lage eingebracht werden muß, theil® 
außerfte Schonung der Gefichtöfläche während dem Eins 
ren der Blätter aͤußerſt nöthig, theild wird die Lage der 
ngenblätter hier durchaus zu beiden Seiten ded Kopfs ans 
net werden müflen, Indem eine Lage über das Siinn und 


führen würde, , 
§. 1236. 


5) Am meiften von der gewöhnlichen Art der Zangens 
Hung abweichend, find die Faͤlle, wo die Zange nach ſchon 
nem Rumpfe an den Kopf angelegt werden fol. Es 
ß bier zuoörderft der im ein warmes Tuch gehüllte ſchon 
orne Kindeöförper einem Gehülfen zur Unterſtuͤtzung übers 
werden, welcher ed dann über fich nimmt bei Einfuͤh⸗ 
des weiblichen - Zangenblatte& den Rumpf mehr nad) 
ts, bei Einführung des männlichen, ihn mehr nach links 
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Üffere Stellung des Kopfs abgewartet werden kann). Es iſt aber, 


dem Halje des Kindes, nothwendig zu Befchädigungen deſe 


‘ 
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LANE ———— and Schueffang ber Zuugg (iR 
pbetriſt/⸗ fo wird dieſe ganz nach den oben gegebenen. 
“ —— jedoch fo, daß das Zangenſchloß, wo bad 


AI: rar De Area em gerichtet iſt, ſtets unten 





















nur in ben uͤbeln Lagen, 
* Kim gegen den Schambogen ſteht, erleichtert. eb zwi 
. * Im die Operation eiwas, wenn man die Benge über L. 


re mn 








6. 1236. 


Fi = —EE die Zange ficher am Kopfe, and- hat 
—* ſich überzeugt, daß durch dieſelbe der Nabeifrug 
gedruͤckt, noch weniger aber mit gefaßt werde, 
feitet. man zu. den Traktionen, wobei: man entweder 
—2 wie gewoͤhnlich, mit beiden Haͤnden faßt, und 
fortwährend durch einen geuͤbten Gehuͤlfen halten 
e auch daſſelbe, auf dem die Zange von unten erfaße 
* Arme ruhen laͤßt. Es bleibt hierbei die linke HM 
voch zur Unterſtuͤtzung des Mitteifleiſches frei, für deſſenE 

. haltung übrigens auch durch die Art der Zangenführung fi 
- namlich durch Hebung der‘ Griffe, geforgt werden muß 
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a) Bon der kuͤnſtlichen Bewerkſtelligung der Ge 
:, bart eines todten Kindes, nach ver haͤltni 
mäßiger Verkleinerung deffelben. 

| | .; 
Bon ber fünftligen Eröffnung: bes Kor 
und Entleerung des Gehirns, (Per- J 
. foratio, Excerehratio.) i 


8. 1 238. 
Wie es überhaupt für geburtshuͤlfliche Dperasionen i 
Megel auſgeſtelt m weden if ‚ben Beau verleggnber gi 


t 
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peuge, wo immer möglich, zu vermeiden, fo muß auch die 
im Folgenden näher zu befchreibende Operation durchaus nur- 
Ar. wenige unvermeidliche Fälle aufgefpart,. gegen dad unbes 
zutſame und nicht durch Vorhandenſeyn aller dazu erforders 
Ichen Indicationen gerechtfertigte Unternehmen derfelben bins 
en, ernftlich gewarnt werden. Der noch nicht hinlänglich 
fahrene nämlich fieht nur allzuleicht hierin ein Mittel, in 
Bällen wo eben feine eigene Geſchicklichkeit nicht 
gusreicht um die Geburt auf eine fchonendere Weile zu 
beendigen, demungeachtet die Entbindung zu beiwerfftelligen s 
iefſtaͤnde des Kopfs (welche entweder zuvor die tiefere 
inleitung deſſelben oder die Wendung auf die Füße ers. 
t hätten), ja felbft die nicht hinlaͤngliche Eröffnung de& 















gleichfalls ungeſchickten Zangenverfuchen, zur Anzeige für 
Re Excerebration, und (ed ift fehredlich zu fagen) zur Vers. 
ung ein vielleicht noch nicht adgeftorbencd Kind umzubrins 
, oder der Mutter durch unvorfichtige Führung der Inſtrumente 
gefaͤhrlichſten Verletzungen zuzufügen. Gründe genug wels 
jeden angeljenden Geburtöhelfer beſtimmen follten, eine Ope⸗ 
ion, welche doch wirklich nur in fehr feltnen Fällen ununs 
glich) nöthig wird, *) nie ohne Berathung mit einem alte 
erfahrenen Geburtöhelfer zu unternehmen. 


§. 1239. 


Bevor wir nun bie SIndicationen, welche das Unterneh⸗ 
diefer Operation rechtfertigen, ausführlicher durchgehen, 
es zunächft als unerläßliche Bedingung für diefelbe aufzus 
1, daß man von dem Tode des Kindes unbes 
eitbar fichere Zeichen vorgefunden habe; eine 
ingung von. welcher nur diejenigen Verunflaltungen und 
ften Zuftände des Kindes, welche ſchon an ſich auf 





”) inter obngefähe 1000 Geburten, weldhe nacheinander in 5% Jah⸗ 
. zen in meiner Entbindungsanftalt verfamen, war fie nur einmal 
sinvermeidlich nothwendig. 


ttermundes und dergleichen, werden ihm nach fruchtlofen, 
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Ts Wränigkeit Seuten, wie namentlich große Waffen 
>. Anke, i 


im. Schädel, eine Ausnahme geflatten, jedoch fi 

} bei Zeishen. vom Leben des Kiudes nur die 

TPM tefe). der Schaͤdelhoͤhle, aber. nicht .bie & 

jon tahtfertigen. Es koͤnnen zwar Fälle. vorloiume 

wer Grad der Beckenenge dad Durchführen des Kindes 

, r Erserebration erlauben, durch dad Leben des Kinde 
ni 





117. 





jhr der Kaiſerſchnitt angezeigt ſeyn würde, und ı 
Mad) nur zyiſchen großer Gefahr für die Mutter, un 
Km Tode des Kindes, die Wahl übrig bleibt. Hier 
a dann, wo theil$ nach der Entſcheidung der Mutter 
"x ‚Wahl zwifchen biefen Operatiogen beftimmt werden 
* * der Geburtshelfer auch nach dem was die Unterfi 
uber den Zuſtand des Kindes, regelmäßige Bildung un 
— — Lepensfähigkeit deſſelben erkennen laͤßt; zu entf 
hat. — Indeß wird auch in einem ſolchen Falle, ı 
Butter dem Kalferichnitre fich nicht unterwerfen wil 
2 Geburtöhelfer berechtigt feyn , dafern . wirklich weder 
. Werbung auf die Füße noch Zange die Perforatio 
gangen werden Tann, dieje duch erfi alddann vorzum 
wenn er vom eingetretenen Tode ded Kindes hinlaͤnglich 


zeugt iſt. 


⸗⸗ 





| S. 1240, 


Unter dieſer Bedingung nun wird es Indicati 

da3 Unternehmen der Perforation abgeben, wenn e 
bedeutendes Mifverhältniß zwiſchen Kopf 
Beden Statt findet, daß die Durhführum; 
erftern ohne Verkleinerung entweder gar ı 
oder nur mit großer Gefahr für die Mutter 
lich würde In Fällen alfo Iangwieriger und heftiger 
Teilung des Kopf3 im Heinen Becken, wo überdieß durd 
fall der nicht mehr pulfirenden Nabeljchnür, oder de 
Spuren eingetretener Faͤulniß am Kinde u. f. w., da 
des letztern Feinem Zweifel mehr unterworfen feyn Tann 


| .% j ' 
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jen wir, iſt es vorzüglich, wo die vorfichtig unternommene 
rforation ald ein wohlthätiges und volllommen zweckmaͤßl⸗ 
z Huͤlfsmittel erfcheint, und wo es offenbar Tadel verdient, - 
nn man, blos um diefe Operation nicht zu machen, die 
eifende durch hartnaͤckig fortgefeßte Zangenoperation, oder 
rch gewaltfames Zurücddrängen ded Kopfs und Wendung - - 
f die Füße der Gefahr heftiger Entzindungen, ja’ ber Zer⸗ 
ſſung der Gebaͤrmutter ausſetzt. 


§. 1241. | 

Ueber den Zeitpunkt des Geburtsgeſchaͤfts, zu wel⸗ 
m dieſe Operation am zweckmaͤßigſten zu unternehmen ſey, 
jt fid) im Allgemeinen wenig beftimmen. Iſt es Waſſer⸗ 
ſammlung im Schädel, welche zur Perforation (Paracen- 
is) des Kopfs noͤthigt, fo ift ed rathſam, bie Operation 
h eröffneten Muttermunde und abgefloßenem Sruchtwafler, 
ald man fich von der Unmöglichkeit ven Kopf bei dielem. 
fange durch das Becken zu führen, überzeugt hat, nicht 
julange zu verfchieben. Iſt ed Engigfeit des Beckens wels 
die Operation indicirt, fo wird auch hier, fobald an dem 
de des Kindes nicht mehr zu zweifeln, durch die bereitd Statt 
ende Einkeilung die Wendung auf die Füße contraindicirt, 
) die Zange fruchtlod angewendet worden ift, Iängere Ver⸗ 
erung dieſer Operation nur zum Nachtheil ber Kreiſenden 
eichen. 


$. 1242. 

Die Prognofe richtet ſich bei biefer Operation vor⸗ 
ich nad) den übrigen durch die langdauernde und ſchwere 
burtöarbeit etwa bereits entwicelten krankhaften Zuftänden . 
ı nach der Engigfeit des Beckens; obwohl man, was bie 
ration felbft betrifft, ficher behaupten darf, daß, dafern 

mit aller nöchigen Umficht, Behutfamkeit, 
d Schonung der mütterlichen Theile ausgeführt 
rd, diefelbe keineswegs als eine für die Mutter an fich gefähr- 
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» 
RUM 9— ja nicht rinmal alß Gefonberb Khpersheftie 
> föschtef werden „Lönne. Singegen muß andy, bemetht werben; 
—— ‚nicht leicht bei einer andern ‚Operation, fo wie bei — 
fer, wennſie mit Robheit und Unvor eit vollbracht wi 

d Art der Deiſche und Mittelhaͤufer, 
| er leider noch nicht zanz auögerottet feinen) [3 
9 Fürcpterlihen Berledungen führen * u. — je 
| Ä 1: 

nn 5. 1243. — 
ii öhige Vorbereitungen zu dieſer Operation rn 
x. gaffente Lage ber Kreiſenden auf nem guten Werkang 
ger, und das Bereithalten fomohl ber mehrerwähnten. 1 
" mitteb*und: Eutbindungdapparate überbaupt,»ald der zur Mi 
Berlieinerung uny zum Unzichen des Sopik 

* Wrnplndthigen Jnſtrumente, von welchen. ‚hier. ne 
2 Fa nae die Rebe feyn muß. - | 
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Er Die perforakorien ſind abeny theils meſſer⸗ 
Keen, theils fcheerenförmig, theild trepanförmig. 
- den erſtern gehören, auffer den Inftrumenten der Alten, Mar 
riceau’s Perforator (eine pfeilförmige Spitze an einem Tan 
Griffe), das Frie d'ſche gerade in einer Scheide laufende, WI 
Wiegandice gekruͤmmte, und mehrere aͤhnliche Perforat 
rien. **) Von den ſcheerenfoͤrmigen iſt vorzüglich, Levrei 
Percecrane à deux Lames, eine an den aͤußern Raͤnde 
fhneidende Scheere, Sr ied’s Kopficheere, wo zwiſchen F 
Griffen dieſer an den aͤußern Raͤndern ſchneidenden Scheere Mi u 
deder angebracht ift, damit fe durch Zuſammendeute 


») Wo immer ih diele Operation zu maden genbttigt: genefn MM 

babe ic fiets die Wochnerinnen r u und vollfikubie u 

der erholen ſehen. 5 

20) ſ. Schreger Ueberſicht der geburtehulflichen Bert ah 
parate. Grlangen 1810, S. „88 | 
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Griffe geöffnet werben koͤnne (eine Worrichtung welche hierbei 
nicht eben zweckmaͤßig ift), ferner Denmann's gefrämmte 
init Gegenhaltern verfehene Scheere zu erwähnen. Die dee 
endlich ein trepanfürmiges Werkzeug zur Verforation einzu⸗ 
richten, wurde zuerft von Hrn. Jörg ausgeſprochen, und 
fpäterhin von Assalini fo wie von Hrn. Joͤrg felbft in Aue⸗ 
führung gebracht. (T. III. 5. IX.) 


$. 1245. 


Sür die meiften Galle nun, wo eine Fontanelfe oder 
Neth am Kopfe des Kindes gut zu erreichen iſt, gewährt 
wohl dad Levret' ſche Perforatorium, wenn ed mit langen 
dicht aneinander ſchlieſſenden Griffen verſehen wird (T. III. 
J. VIII), da es eine ſehr gelinde, völlig Geraͤuſchloſe Eins 
Ührung geftattet, auch damit eine binlängtich weite Eröffuung 
es Schaͤdels ſebr wohl moͤglich iſt, die meiſten Vortheile; 
ür Faͤlle hingegen, wo man einen ſehr ſtark verkndcherten 
topf von der Baſis aus, oder durch ein Scheitelbein perforiren 
mß, verdient dad trepanförmige (welches überbieß in der 
and des weniger Geuͤbten anch nicht fo leicht als das fchees 
uförmige, gefährliche Verlegungen der Mutter verurſacheit 
ird) den Vorzug. 


$. 1246, 


Der Werkzeuge ferner, welde ' Theite der 
chaͤdelknochen zu entfernen beſtimmt ſind, hat 
an abermals eine beträchtliche Anzahl nach und nach era 
uben; es gehören dahin Fried's Kopffäge und Hirnloͤffel, 
> größern gezähnten Zangen von Rueff und Mesnard, u. 
w. — Als wirklich brauchbar Tann jedoch hier nur bie 
scerebrationspincette von Boer empfohlen werden (T. III. 
X.), deren kleine, auögchöhlte, innerlich (faft wie bei Steins 
Bgen) mit Zähnen verfehene Löffel fehr gut zur Wegnahme 
jzefner durch dad Perforatorium gelößter Auohenftüde, ſi ich 


nen. nl. 
‚tar 
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Endlich. ift noch der Werkzeuge, welche den pers 
forirten Kopf ins Beden herabzuziehen und zu 
entwidelu taugen, zu gedenken. Ed gehören hierher abır 
zundchft Die verfchiedenen Arten der Haken, von welchen 
man fcharfe und flumpfe unterfcheidet, Die erftern (zu des 
nen Levret's mit einer Echeide verichener Hallen, Smel 
lie's fcharfer Haken, wovon zwei auch zu einer Hakenzange 
vereinigt werden fünnen, Denmann’ö fcharfer Haken und 
mehrere andere gehoͤten) ſind ſaͤmmtlich mehr von der Art 
a äußerlich am Schädel eingeſetzt zu werden, koͤnnen aber 
eben deßhalb, ſo wie ihrer Epigen und Schneiden wegen, 
leicht zu den gefährlichften Verleßungen der Geburtötheile 
führen, - Stumpfe Haken haben mehrere Geburtöhelfer gleich 
an ihren Geburtözangen angebracht, da indeß dazu flählerne 


Griffe erfordert werden, und diefe manches Unbequeme has 


ben, fo muß dagegen der Smellie’fche ftumpfe Haken (T. 


IT. 5. XI) empfohlen werden, deſſen Fleinere Kruͤmmung | 


fich fehr dazu eignet, fowohl äußerlich (in Mundhöhle, Aus 
genhöhle, Dhröffnung) eingefeßt, ald in die Deffnung des 
perforirten Kopfs eingebracht zu werden. — Auffer den vers 
fhiedenen Haken hat man aber ferner fi) and) eigener Kopf: 
zieher, theild (wie ſchon oben erinnert) zum Einbringen in 
dad Foramen magnum bei abgeriffenen und zurückgebliebes 


nem Kopfe, theild zum Einführen in die durch Perforatien | 


entftandene Oeffnung bedient... Sie find meiftens von be 
Art, daß fie nach Einführung in die Schädelhöhle fich entfal⸗ 
ten und Widerhaken oder Querbalken bervortreten laſſen. 
Es gehören hierher theild Gregoire’s, Levret’s, Burton’s 
und Anderer Kopfzieher, fo wie die neuerlid) von Assalini 
vorgefchlagenen Inſtrumente. — Ich geftehe daß mir alfe. dic 
gewaltfamen. Apparate uberflüßig feheinen, und eine gute Fuͤh⸗ 
rung des Smellte’fchen Hakens mir nie audere Hilfsmittel 
in biefen, an fich bei groͤßerer Ausbildung geburtshuͤlflicher 
Kunft immer feltner werdenden Operationen, zu wuͤnſchen übrig 
gelafien hat. 


.. 


In 


6. 1248. 


Bei der Beſchreibung der Perforation ferbft iſt nun 
unaͤchſt zu unterſcheiden, ob man bloße Eröffnung der 
Schädelhöhle zur Entleerung von Waſſer (die Paracentefe) Ä 
der ob man die eigentliche Excerebration beabfichtige. — 
für den erftern Fall empfiehlt fi) das von Hrnu. Dfians 
ver *) angemerfte Verfahren. Sobald namlidy man fidy 
ur) genaue Unterfuchung von der »Unmöglichkeit den fehr 
uch Wafler ausgedehnten Schädel durch dad Becken zu fühs 
m überzeugt bat, und die Gebärende in bequemer Lage fich 
uf dem MWendungslager befindet, faßt man mit der rechten 
dand eine chirurgifche gerade fpitige Scheere (eben fo wohl 
Önnte man fich des fcheerenförmigen Perforatoriums zu die⸗ 
im Endzweck bedienen) und zugleich einen weiblichen Kathes 
fr, fo daß letzterer auf der breiten Fläche der erftern dicht 
gedrückt Liegt, und führt nun die Spißen beider Inſtru⸗ 
iente in der hohlen Hand vorfichtig zum. Echädel ded Kine 
es an eine der gewoͤhulich ſehr breiten Näthe oder donta 
ellen. — | 


$. 1249. 


ft man bier angefommen, fo flößt man vorfichtig bie 
scherenfpitze durch die Schavdeldede ein, wobei fich der Ka— 
jeter zuruͤckſchiebt, und nun benußt man Zeiges und Mittels 
nger der linken Hand, um das verleßende Snftrument etwas 
arüczuziehen, indem man zu gleicher Zeit den Daumen, um 
en Katheter vorwärts, und in die Heine Deffuung hereinzus 
Fangen, gebraucht. Auf diefe Weife wird das Mafler nach 
nd nach ſich entleeren, und man läßt fich fodann ben Kopf 
niweder durch die Kraft der Wehen allein, oder durch bie 
inleitung mittelft ber Hand vorbereitet, entwideln, oder man 
are. on ſogleich mitteit der Gebertezarge und führt Ihn 





..”) Aunalen d. Entbindungs⸗ une PR a Obttlngen 130: 1. 
GSeite 53, I 
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durch das Decken hindurch, — Der Geburtshelfer hat bel 
dieſem Verfahren, die Beruhigung, Feine an fich tödtLiche 
Verlegung dem (freilich überhaupt felten lebensfähigen) Kinde 
zugefügt zu haben, da durch neuere Beifpiele *) erwieſen if, 
Daß die Paracentefe der Schädelhöhle fogar als Heilmittel 
diefer Waſſerſuchten dienen koͤnne. | 


6. 1250, 

Verrichtet man bingegen die Perforation zum Zweck ber 
Entleerung des Gehirns, fo ift folgendes Verfahren anzuwen⸗ 
den: — Nachdem die Kreifende gehörig unterfiügt auf dem 
Wendungslager fich befindet, ift ed zunachft noͤthig dafür zu 
forgen, daß der Kindeskopf fich gehörig feftgeftellt auf dem 
Becken befinde. Wo er daher nicht bereits wirklich eingeleilt 
Im Becken fteht, fondern noch am Eingange deſſelben, viel⸗ 
Leicht fogar noch beweglidy verweilt (obwohl im letztern Zalle 
überhaupt durch die. Wendung und Crtraltion an ben Füßen 
Die Verforation häufig überflüßig gemacht wird) ift es noͤthig, 
daß ein Gehülfe durch Aufdruͤcken ver flachen Hand uber dem 
Becken den Kindesfopf mehr fixire. Auch habe ich einiges 
mal, wo früher die Zange ängelegt worden war, mit Vor⸗ 
theil die Zangenblätter, nach zufammengebundenen Griffen, 
feft am Kopfe Liegen lafien, und indem fo der Kopf durd 
dieſes Juſtrument firirt wurde, die Perforation gemacht; wo⸗ 
bei denn nach eröffneter Schävelhöhle das Ausfließen des Ge 
hirns durch Druck befördert, der Kopf felbft aber zugleich ein 
Stuͤck ind Becken herabgezogen werden Zaun, bis das fiärfer F. 
Zufammenfallen des Kopfd, wobei die Zangenblätter gewöße 
Lich abgleiten, zum Abnehmen derſelben nöthigt, 











6. 1251. 0 J 


Iſt alſo auf eine oder die andere Art der Kopf hiala⸗ 
Uch feſtgeſtellt, fo benutzt man die eingedhlten Zeige⸗ — 









*) ©, einen Fall dieſer art in der Salzb. med. qhir. Zeitung: Doch 
Nr. 96. 1819, au ben Lond. medic. chirurg. Transact. Vol. 
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Mittelfinger der linken Hand, indem man ſie in die Geburts⸗ 
theile einführt, zum Aufſuchen einer Nath oder Fontanelle, 
und laͤßt die Spitzen derſelben an der Stelle, welche zum 
Perforiren ſich am meiſten zu eignen ſcheint, ruhen. Hierauf 
faßt man (fobald man ſich des ſcheerenfoͤrmigen Perforatoriums 
bedient) das erwaͤrmte Inſtrument an den Griffen, und leitet 
es auf jenen zwei Fingern vorſichtig, und ſtets der Fuͤhrungs⸗ 
linie des Beckens angemeſſen, herauf, ſetzt dann die Spitze 
- an die Nath oder Fontanelle ſicher ein, richtet die Flaͤche des 
_Derforatoriumsd fo, daß die beiden Schneiden deffelben in der 
Richtung einer Kopfnath eindringen muͤſſen, und drängt füs 
dann die ganze Spige, bis zur größten Breite der Scheeren⸗ 
blätter in den Kopf ein, 


$. 1252, 


Da nun aber die ‚einfache Stich s und Schnittwunde 
welche dadurch entfteht, nicht zur Entleerung ded Gehirns aus⸗ 
reicht, fo ift man gendthigt fofort das Inſtrument mehreres 
male umzudrehen, die Griffe zu Öffnen (und zwar in vers 
fchiedenen Richtungen), und auf diefe Weife zugleich die Hirn⸗ 
Häute und Gefäße mehr zu zerflören, damit das Auöfließen 
Des Gehirns leichter erfolge. Iſt auf diefe Weiſe num eine 
Hinlänglihe Deffnung gebildet, fo führt man das Perforatos 

x zlum vorfichtig wieder aus den Geburtötheilen hervor, und, 
: Dafern nicht andere Umftände die Beſchleunigung der Geburt 
pBringend fordern, laͤßt man den Kopf durch gehoͤrig verarbei⸗ 
rete Wehen mehr zuſammenpreſſen und durch das Becken 
EAdurchtreiben, welches, je mehr das Gehirn ausfließt, ge⸗ 
woͤhnlich auch um fo leichter geſchieht. Sind hingegen Um⸗ 
ſtaͤnde vorhanden, welche auf Befchleunigung der Geburt drin⸗ 
„ fo macht man entweder, wenn bie Zange etwa noch am 
‚ Mopfe feſt liegt, noch einige Traltionen, oder welches in ber 
Regel hier weit zwedimäßiger ift, man bedient fich zur Been⸗ 
Bigung der Gebart des Heinen Endes vom flumpfen Haken 
Bmellie’s, Ä 
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§. 1253. 


Im letztern Falle wird es rathſam, ſo lange der Kopf 
noch einen hoͤhern Stand behauptet, den Haken auf zwei Fin⸗ 
gern der linken Hand, bis zur Oeffnung des Schaͤdels und 
in die Höhle des letztern zu führen, bier ihm ſicher einzu⸗ 
fegen, und, indem die beiden Finger der linfen Hand jtett 
in der Nihe bleiben und die Wirkung des Hakens leiten, der 
Kopf, der Zührungslinie gemäß, durch die rechte, den mit | 
einem- Tuche ummundenen Griff des Hafens oder deffen grös ! 
Bere Krümmung faſſende Hand, tiefer ind Becken herabzujie⸗ 
ben. leitet bei einer folcher Traktion ja der Hafen auf, 
fo wird er doch nie die mütterlichen Theile verlegen, da er 
innerhalb der Schävelhöhle ſich befindet und die Deffuum 
derfelben von den Fingern der linfen Hand bewacht ik 
Eben fo würde aber auch Dad Durchdringen des Hakens durd 
die Schädelveden fogleih von den Fingern der linken Hab 
bemerkt werden (wenn dad Ende des Hafens hinlänglih h. 
geftumpft it, gefchieht dieß fo nicht leicht), und auch hierdurd Pi 
kann folglich Feine Verlegung der mütterlichen Theile entke ie 
ben. — Nur wenn der Kopf bereitö tiefer in das Bedaß— 
herabgeruͤckt ift, und die Schaͤdelknochen nicht mehr Hinlanp 
lichen Halt für den Haken gewähren, it es rathſam ten Se 
Ten Außerlich in eine Augenhoͤhle, oder ein Ohr einzufeten und 
auf diefe Weife den Kopf vollends zu entwickeln; nur it m 
leßtern Falle vorzuͤglich darüber zu wachen, daß der Jule 
fowop! beim Einführen als Anziehen die muͤtterlichen Theib 
nicht beſchaͤdige. 


% 














6. 1254. 


Es zeigen fih nun aber gewöhnlich während der Tubf⸗ 
tionen mit dent Malen, oder felbft bei dem durch die Wehe 
allein erfolgenden Zufammenpreffen des entleerten Kopfs, mie 
sere durch die gemachte Oeffnung fich berbordrängende Km 
chenſplitter, oder größere Kochenſtuͤcke, und auch dieſes faw 
zu gefährlichen Verletzungen der Geburtötheile Weranlaffen 
geben. Es iſt daher noͤthig, fobald dergleichen fcharfe 







—— 365 — 
henraͤnder bemerkt werden, theils dieſelben durch die Finger 
er linuken Hand zu bewachen, und von dem Eindringen in 
ie. Scheidenwände abzuhalten, theild fie auch durch Anwens 
wng der Ercerebrationspincette zu fallen, und vorfichtig zu 
ntfernen; auf welche Weife man überhaupt, wenn es ein hos 
vr Grad von Engigfeit des Beckens nöthig machen. follte, 
sach und nach den größten Theil des Schaͤdelgewoͤlbes ent⸗ 
ſernen Tann, 


6. 1255. 


Welche Abdnderungen endlich biefes Verfahren erfordert, 
Menn man fich ftatt des Scheerenförmigen Perforatoriums des 
Krepanfdrmigen bedienen will, ergiebt fich leicht von ſelbſt. 
Man führt in diefem Falle nim!ich dieſes letztere Inſtrument 
mit zuruͤckgezogener Trepankrone, unter Leitung der linken Hand, 
In dad Beden ein, feßt die Scheidenöffnung deffelben an eine 
ſchicliche Gegend des Scyädeld feft an, und indem fo der 
Eplinder in welchem die Trepanfrone läuft mit der linken 
Dand firirt wird, gebraucht man die rechte Hand um ben 
Sriff des Inſtruments zu faflen, und durch mehrere Drehungen 
te hervorgeſchobene · Trepankrone in den Schädel eindringen zu 
aflen, worauf man bad Inftrument, welches die heraudges 
Agte Heine Anochenplatte in fih aufnimmt, zurädzieht, und 
& vorfichtig aus den Geburtstheilen hervorleitet. Gewöhnlich 
Bird es weiterhin noch nörhig durch Einführung des Hakens 
n die Deffnung des Kopfs eine vollkommnere Zerftörung der 
Befäße und Häute im Innern des Schaͤdels zu bewerkſtelli⸗ 
en, und man überläßt alddann die weitere Austreibung des 
Topfs entweder den Wehen, oder macht die Ertraition auf 
ie in den vorigen $$. bereitö bejchriebene Weife, 


N ' $. 1256, 


Es wäre jetzt noch übrig von dem Verfahren zu fpres 
ben, welches in Faͤllen, wo der Rumpf bereits geboren und 
as Kind abgeftorben it, für die Perforation des, Kopfs an⸗ 
umwenden ſeyn würde. Es ift jedoch hierbei überhaupt zu 


erinnern, baß bei dem Eintreten des Kopfs in dieſer Rich 

tung, dafern ed der Bedenraum geftattete die uͤbrigen Kim 
destheife durchzuführen, auch faft immer das Durchführen des 
Kopfes ohne Verkleinerung gelingen wird, fobald man mu 
darauf achtet denfelben im Eingange in den Querburchmefle 
zu flellen, und dann durch eingebrachten Finger oder Haken 
in den Mund des Kindes, oder durch Einjeßen des Hakent 
in eine Drbite, den Kopf mit feinem Iangen Durchmeffer meh 
in die Zührungslinie des Beckens zu richten. Müpte indef 
befonderer Größe ded Kopfs wegen demungeachtet zur Perfe⸗ 
tation gefchritten werben, fo ift im Wefentlichen ganz daſſelbe 
Verfahren wie bei vorliegendem Kopfe zu beobachten, nur 

daß theils bei diefer Lage fich insbefondere (mie ſchon che 
erwähnt) dad trepanförmige Perforatorium empfiehlt, theilb 
bei diefer Art ver Eröffnung der Echädelhöhle befonders van 
auf zu achten iſt, daß die Verbindung des Halſes mit dem 1 
Kopfe nicht getrennt werde, weßhalb man in der Regel mehr 
die Gegend bes Hinterhaupts, der Seitenfontanellen, oder der 
Keilbeinflügel zur Perforation wählt. 

Anmerkung Da in ben meiften Faͤllen die Geburtis 
theile durch die Perforation doch mehr ald bei andern 
Zünftlichen Geburten gereigt werden, fo ift es imme 
rathſam, nach beendigter Operation einige Injektionm 
von einem Aufguße der Kamillenblumen mit Hb. Ci- 
cutae und Hb. Serpilli vermifcht, in die Geburtstheilt 
zu machen und innerlich prophylaktiſch den Gebraud 
einer Mobnfamenemulfion zu verorbnen. 






















2. 
Von der Zerſtuͤckung des Kindes. 
(Embryotomja.) 
$.. 1257. u 


Diefe für die Gebärende fo wie deren Angehörige | " 
hoͤchſt furchtbare und widrige Operation, mit welcher in d 
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igen eines rohern Zuſtandes der Geburtshuͤlfe fo viele Graͤnel 
ruͤbt worden ſind, darf jetzt auf aͤußerſt wenige und ſel⸗ 
ie Faͤlle eingeſchraͤnkt werden, ja ſie bleibt eigentlich nur 
ter zwei Bedingungen noch zulaͤßig: 1) bei einer Mißge⸗ 
et, ‚welche durch überzählige Theile oder abnorme Vergrößes 
ag einzelner Körpergegenden die Entbindung auf dem ges 
Önlichen Wege ſchlechterdings unmoͤglich machen würde, und 
nungeachtet das Kind, dieſer Verunftaltung wegen, nicht. 
ed wahrhaft menfchlichen Lebens für fähig® zu achten wäre, 
Bei falihen Lagen des Kindes wo der rechte Zeitpunkt 
:Mendung zu machen gänzlich verabfäumt worden ift, und 
n dad Kind mit irgend einer regelwidrig eingetretenen Flaͤ⸗ 
: ded Rumpfs fo feit im Beckeueingange fich eingeleilt fins 
, daß Herabführung der Füße gänzlich unmöglich erfcheint, 
sin ſelbſt in diefem Sale pflege hoͤchſtens die Eröffnung 
er Rumpfhoͤhle und Entleerung derfelben, keineswegs eine 
entliche Zerſtuͤckung, noͤthig zu werden. 


Anmerkung. Es iſt uͤbrigens hierbei zu erinnern, daß 
dem Anfaͤnger oft eine Querlage, bei laͤngere Zeit 
abgefloßenem Fruchtwaſſer, unuͤberſteigliche Hinderniſſe 
darbieten wird, wenn dagegen der Geuͤbtere auch hier 
die Wendung zu verrichten ſehr wohl im Stande iſt; 
welches denn den angehenden Geburtshelfer dazu vermoͤ⸗ 
gen muß, in einem ſolchen Falle nie etwa ſogleich die 

Embryotomie für unvermeidlich zu halten, ſondern lieber 
zuvor noch den Rath eines erfahreuern Mannes zu ver⸗ 
nehmen. 


§. 1258. 


Die Inſtrumente betreffend, welche fuͤr dieſen Zweck er⸗ 
ert werden, fo bat man in fruͤherer Zeit ſich vorzuͤglich 
fcharfen Hafen und Sichelmefier bedient; Infirumente, 
be jest als gaͤnzlich überflüßig betrachtet werden koͤnnen, 
m für die Eröffnung einer Rumpfhöhle dad gewöhnliche 
Benförmige Perforatorium, für anderweitige Trennungen 

ſdeter Theile aber, ein gewöhnliches bis gegen bie 
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Spitze umwickeltes geknoͤpftes Biſtouri, oder allenfalls Sta: 
Fingerbiſtouri oder Aitkews Fingerſkalpell vollkommen 
reichen. 


6 1259. 


Was nun die Art und Weiſe nach welcher dieſe Op 
tion auszufuͤhren iſt, anbelangt, ſo geſchieht das Eroͤffnen 
ner Rumpfhoͤhles voͤllig auf dieſelbe Weiſe wie das Eröfl 
ber Schadelhöhle, nur daß man nachher genoͤthigt ift, mit 
ztveier in die Wunde eingebrachten Finger die Contenta 
fer Höhle möglichft zu entleeren, und fich jo, nach zuf 
mengefallenen Wänden bderfelben ten Weg zu den Füßen 
bahnen. It aber ſchon diefe, immer höchft widerliche £ 
ration hoͤchſt felten, und wo die Geburt nicht anfänglich ı 
lg vernachläßigt wurde, eigentlich niemals nöthig, fo ift | 
ner dad Abtrennen vorgefallener Arme und ähnliche Verſt 
melung durchaus überflüßig und keinesweges zu dulden, 


6. 1260. 


Ueber das Verfahren endlich welches bei einem mif 
flalteten Kinde nöthig werden kann, um durch ‘Trennung 
überzähliger Theile die Geburt deſſelben möglich zu mache 
darüber laſſen ſich allgemeinere Regeln durchaus nicht gebe 
indem die Fälle, welche in diefer Hinficht vorkommen koͤnm 
fo unendlich verfchieden find, daß hier faft alles der Vorfh 
Ueberlegung und Entfchloffenheit des Operirenden überlafe 
bleiben muß. Eins ift indeſſen, was man hierbei immer m 
Augen haben wird, nämlich, da man die Operation bios 
Vortheil der Mutter unternimmt, durch die behutfamfte 
rung der Inſtrumente alle Berlegungen der muͤtterlichen Tel 
auf das forgfaltigfie zu verhüten. 

. ) 


* oo 
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B. Künftliche Bewerfftelligung der Geburt des Kindes, | 
dur Eröffnung eines neuen, oder durch Fünftliche ' 
Erweiterung des gewöhnlichen Geburtsweges. 


‚1 
Vom Gebärmutterfhänitte oder Kaiferfchnitte.. 


(Gastrohysterotomia, Sectio eaesarea. *)) 


$. 1261. 


Man bezeichnet mit diefem Namen die Bewerkftelligung 
ver. Geburt des Kindes auf einem neu eröffneten Wege, naͤm⸗ 
ich durch den kunſtgemaͤßen Einfchnitt der Bauchdeden und 
ver Fruchthälterwand. Es tft dieſes eine Operation welche 
aAllerdings für die Mutter fo Außerft gefährlich ift, daß fie 
aur auf ſehr wenige Fälle eingeſchraͤnkt zu werben verdient, 
mungeachter aber nicht immer zu vermeiden ſeyn wird, 


$. 1262, 


Indicationen für diefe Operation werden gegeben 

) durch ein ‚abfolut zu enges Becken (Conjugata ı bid 2 
der 23300), durch welches ein im Uterus befindliches aus⸗ 
etragenes Kind, weder ganz noch nad) vorgenommener Ver⸗ 
*inerung hindurchgeführt ‚werden Tann. Hier würde ohne 
en Sebärmutterfchnftt der Tod von Mutter und Kind gewiß 
Du, und ed. wird ıdie Operation ſonach, als einziges Netz - 
—— nie unterlaſſen werden duͤrfen. 2) Wird auch 
n lebendes, ausgeiragenes, wohlgebildetes Kind, bei einem 


———— — 


=) Die roͤmlſche Famille Caesar trug dieſen Namen, nach Plinius, 
- a caeso'matris utero (wahrſchelnlich war einer derſelben durch den 
Gebärmutterfchnitt geboren), daher bie fpdtere Benennurz bee 
Operation felbft: sectio caesarea und bei Umwandlung des Wortes 

. Caesar in Kaifer, auch der deutſche Name, 


Ba, Theil. Eu 24 . 


verunftalteten Becken, welches den Durchgang des Kindes zwar 
nicht ganz unmöglich machen, aber doch nur nach unternoms 
mener Verkleinerung geftatten wurde, Anzeige zum Gebär: 
wmutterfchnitte geben; allein Leider tritt bier die Niternative. 
ein, welche fchon bei der Perforation berührt worden ift, da 
eben der Gebarmutterfchnitt fo haufig den Tod der Mutter 
zur Folge bat, und aljo die Frage entfiehr: ob man das Le 
ben der. Mutter dem Leben bed Kindes aufopfern folle? — 
Morhwendig muß daher hier der Mutter felbft ein Antheil an 
der Entſcheidung überlafien bleiben, und überhaupt nur dam 
zum Kaiſerſchnitt wirklich gefchritten werden, wenn man über 
Leben und Lebensfähigkeit des Kindes wirklich zuverlaͤßige 
- Kennzeichen aufzufinden vermag, und bie Beckenweite nicht 
viel über 23 Zoll beträgt, 
















6 1263. | 


3. Endlich ift der Gebärmutterichnitt zu unternehmen 
Bei ploͤtzlich erfolgtem Tode einer Schwangern, ſobald dieſelbe 
im achten, neunten ober zehnten Monate ihrer Schwanger 
(daft fich befand, und eben fo bei plöglich erfolgtem Tode 
einer angehenden Gebarenden. Auch dieje Smdication ift Im 
Allgemeinen fo unbedingt, wie die zuerft aufgeftellte, nur mmf. 
über den wirklich eingetretenen Tod der Mutter Sein Zweifel 
mehr übrig feyn, damit man nicht in einem Zuftande bloßen, 
Scheintodes, durch eine fo gefährliche Operation dem Weber, 
gang in wirklichen Tod veranlaße. Diefe Gewißheit Ta 
aber eined Theils durch Berudfichtigung der Todesurfache as: 
balten werben, wo 3. B. heftige Blutungen, erlittene gefähe. 
liche Verletzungen u. f. w. ald Urfachen diefer Art zu betrach 
ten find, andern Theild bliebe wohl in zweifelhaften Fällen , 
noch die fchon oben erwähnte Anwendung des Metallreibed 
auf die entblößte Mufkelfiber zur WUusmi:telung des Todes 
übrig, da das ficherfte Zeichen des Todes, die eingetreiene 
Faͤulniß, bier natürlicdy nicht abgewartet werden kam. — Br 
aber immer die Gewißhelt des Toded eingefihen werden fan, 
verdient durchaus diefe Operation vor dem FTünftlichen Bert 





tion der Perfonen, an welchen gewöhnlich die Operation ver 


ſchoͤpfung begleiteten Anftrengungen der Kreifenden, 


— in — 


getretener Fluͤßigkeiten in der Bauchhoͤhle u. ſ. w. nur noch 


mehr befoͤrdert und unterhalten, und ſo wird die Entſtehung 


eines heftigen Puerperalfiebers leicht erklaͤrlich, welches bier 


unter Mitwirkung anderer ſchaͤdlicher Einfluͤße fo leicht der 
Tod zur Folge haben kann. 


$. 1265. 


Die weitern Schaͤdlichkeiten aber, wodurch die Proguoſe 
oft noch verſchlimmert wird, find: theils die meiſtens unge 
funde, durch viele frühere Krankheiten untergrabene Conlit 



















sichtet werden muß, als welches in der Regel ausgenergelit, 
durch Rhachitis, Gicht und dergleichen Krankheiten zerrütte 
Naturen find; theils die nicht felten voraudgegangenen ander 
weitigen Entbindungsverfuche und vergeblichen, mit großer E⸗ 


§. 1266: 


Günftiger kann daher die Prognofe für bie Mintter ii 
geftellt werden, dafern 1) das allgemeine Befinden der Ark 
fenden von der Art iſt, daß es eine gute Heilung ber Bapf. 
den hoffen laßt und eine dreifie Anwendung eines Trafti 
antiphlogiftifchen Verfahrens, beim Eintritt ftärferer Enga],; 
dung geftattet; 2) wenn man Freiheit hat, den zur ik 
tion günftigften Zeitpunft auszuwihlen, auch die Sch 
ſelbſt fchon früher zu beobachten, und zu diefer Operation MR. 
mehrerer Hinficht vorzubereiten; 3) wenn die Außern 
niße unter welchen die Operation vorgenommen werben 
fie begünftigen, nn 


§. 1267. 


Die Prognofe für Das Kind endlich iſt notkmadf 
bei einer Operation, wo dieſes durchaus Feiner gewal 
Einwirkung unterworfen iſt, fehr vortheilhaft zu nennen, 
nur wo bereitö die Geburtsarbeit fehr lange gedauert 


X 
und mehrere andere Entbindungsverfuche bereits fruchetnd pP R 


nacht worden find, wird auch in biefer Hinſicht die Prognofe ° 
ingünftiger. Daß übrigens, wie man meuerlich behauptet 
‚at, auch dad Wegfallen des Druckes welchen der Kindeskopf 
eim Durchgange durch das Becken erleiden ſoll, dem Kinde 
> nachtheilig werten muͤße, daß es ſchwerlich fortleben koͤnne, 
t doch durch die Erfahrung zu oft widerlegt worden, als 
aß man fo viel Gewicht darauf zu legen ſich berechtigt 
ndgn dürfte. 


6. 126% 


Wir Fommen nun zur Beſtimmung des rechten Zeit: 
unftes für diefe Operation, wo (dafern' überhaupt eine 
Bah übrig bleibt und die Geburtsarbeit nicht bereitö, ehe 
er Geburtöpelfer ankommt, ſehr weit vorgerücdt war) zu 
nticheiden ift, ob man fie. vor, oder: nach geöffuetem 
Ruttermunde, vor. oder nach abgefloßenem Fruchtwaſſer am 
Hiflichften unternehmen werde, als worüber die Meinungen 
hr gerheilt find. Was die Eröffnung ‚des. Muttermundes 
etrifft, ſo iſt ſie ſicher bis Auf einen gewißeh Grab nöthig, 
a, wie ſchon von Richter angeführt wird, das Mchteroͤff⸗ 
etſeyn deflelben die Entleerung. des Lochienflußes ‚hindern 
wußte, und, wie Hr. Joͤrg bemerkt, auch sine. gewiße vor⸗ 
tgegangene Yeußerung der Gebärmutterfraft um fo nöthiger, 
', damit diefed Organ nicht nach der Entbindung zu reitz⸗ 
ir bleibe, Ruͤckſichtlich der Entleerung des Fruchtwaſſers if 
r. Dfiander nebft Mehrern der Meinung, daß dieſelbe moͤg⸗ 
Hft vermieden werden muͤße, wenn dagegen Andere theils 
erhaupt zus Sprengung der Eihäute vor Begiunder Ope⸗ 
tion rather, -theild (wie Hr. v. Siebold): Bei großer 
nhaͤufung ded Fruchtwaſſers wenigſtens für! das vorherige 
Prengen ber Eihaute ſtuuumen. 


5. 1269. 


Fuͤr dad Sprengen der Eihaͤute aber ſpricht es na⸗ 
entlich, daß man dadurch einer noch genauern Unterfuchung 
r Kindesthelle fähig wird und ſo auch uͤber Lehbensfä aͤ⸗ 
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J er Was nun die At und Weiſe nach welcher dieſe Op 
„tom auszuführen iſt, anbelangt, fo geſchieht das Eroͤffnen 
ner Rumpfböblegpöllig auf. diefelbe, Weife wie. dad Eroͤff 

' der Schädelhöhte, nur daß man nachher genoͤthigt iſt, mitt 

- zweier in die, Wunde eingebrachten Singer die Contenta | 
fer Hoͤhle woͤglichſt zu entleeren, und ſich fo, nach zuſe 

mengefallenen Waͤnden derſelben ven Weg zu den Age 
# bahnen. It. aber ſchon diefe,. immer höchft widerliche O 

“ ration hoͤchſt Telten, und wo, bie Geburt: nicht anfänglich ı 

Ug vernachläßigt wurde, eigentlich niemals noͤthig, fo ift | 

ner dad Abtrennen vor rgefallener Are und ähnliche Verl 

melung durchaus überflißig und keinesweges zu dulden, 


6. 1260. 


Ueber das Verfahren endlich welches Bei einem mifı 
ſtalteten Kinde noͤthig werden kann, um durch Trennung 
überzähliger Theile die Geburt deſſelben möglich zu made 
darüber Laffen fi) allgemeinere Regeln durchaus nicht gebe 
indem die Fälle, welche in diefer Hinficht vorkommen Eins 
fo unendlich verfchieden find, daß hier faft alled der V 
Meberlegung und Entfchloffenheit des Operirenden uͤber 
bleiben muß. Eins ift indeffen, was man hierbei immer 
Augen haben wird, nämlich, da .man die Operation blos 
Vortheil der Mutter unternimmt, durch die behutfanfte 
rung der Inſtrumente alle Berlegungen ver muͤtterlichen 
auf das forafättigfie zu verhüten. 
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. Künftlihe Bewerfftelligung der Geburt des Kindes, | 
durch Eröffnung eines neuen, oder durch Fünftliche ' 
Ermweiterung des gewöhnlichen Geburtsweges. | 


‚1 | 
tom Gebärmutterfhnitte oder Kaiſerſchnitte. 


(Gastrohysterotomia, Sectio eaesarea. *)) 


$. 1261. 


Man bezeichnet mit diefem Namen die Bewerkftelligung 
r. Geburt des Kindes auf einem nen eröffneten Wege, naͤm⸗ 
b durch den kunſtgemaͤßen Einfchnitt der Bauchdeden und 
r Sruchthälterwand. Es iſt diefes eine Operation welche 
lerdings für die Mutter fo aͤußerſt gefährlich ift, daß fie 
auf‘ ſehr wenige Faͤlle eingefchränkt zu werben verdient, 
ungeachtet aber nicht immer zu vermeiden ſeyn wird, 


$. 1262, 


Indicationen für diefe Operation werden gegeben 
durch ein abjolut zu enges Becken (Conjugata ı bid 2 
r 23300), durch welches ein im Uterus befindliches aus⸗ 
vagened Kind, weder ganz noch nad) vorgenommener Ver⸗ 
inerung bindurchgeführt sverden Tann. Hier wurde ohne 
ı Gebärmutterfchnitt der Tod von Mutter und Kind gewiß 
n, und es. wird die Operation fonach, als einziges Netz - 
Igsmittel, nie unterlaffen werden dürfen. 2) Wird auch 
lebendes, ausgeiragenes, wohlgebildetes Kind, bei einem 


*) Die römifhe Famille Caesar trug diefen Namen, nad Plinius, 

- a caeso 'matris utero (Wahrfcheinlih war einer derfelben durch den 

Gebärmutterfchnitt geboren), daher die Ipdtere Benennurg ber 

. SDperation felbft: sectio caesarea und bei Umwandlung des Wortes 
_ Caesar in Kalfer, auch der deutfhe Name, 


Theil, . 24 R 


Lg 
_ 


igen der Geburt auf dem natuͤrllchen Wege, felbft bei fchon 
iemlich eröffnetem Muttermunde,-- unbedingt den Vorzug, da 


a allen diefen Zallen doch Erhaltung des Kindes der einzige | 


zweck des. Geburtshelfers feyn Tann, und man faft nie (bei 
ch gar nicht geöffneten Muttermunde gewiß nicht) erwars 
en darf, daß bei einem ohne alle. Wehen bewerkftelligien Hinz’ 
archzichen des Kindes durch bad Deden,, diefed am Leben 
leiben Fönne, 


$. 1264 
Was die Prognofe betrifft, fo iſt diefe leider für die 
Butter immer hoͤchſt ungünftig, und nur ein fehr Kleiner. 
Eheil des auf diefe Weife Operirten wurde erhalten; *) da 
ß die Erfahrung gezeigt hat, daß andere nicht minder . 
peu Verletzungen der Bauchbedien und felbft der Unters 









) nöthig etwas außführlicher zu betrachten, worin eigentlich. 
rund der. häufigen TödtlichFeit des Kaiſerſchnitts liege. — 

iebt fich aber derſelbe gewiß am richtigften aus der 
Afichtigung ber Periode in welcher dieſe Verwundung, 
des Ortes, an welchem biefelbe den weiblichen Körper 


M Verlauf der Wochenperiode, daß die produktive Thätigkelt 
fe innern Genitalien ſich allmählig vermindere, und alles 
— in der Naͤhe dieſer, jetzt in Zuruͤckbildung begriffenen 
ile, krankhafte Erhöhung produktiver Thaͤtigkeit (Entzüns 
ing ) veranlaßt werden koͤnnte, forgfältig vermieden bleibe, 
BE einer folchen Verleung des Bauchfelld wie der Gebärs 
nun, ift dagegen ein gewifler Grab von Entzündung Ä 

vn zu Bewerkſtelligung der Heilung unerlaͤßlich, ja dieſe 
itzuͤndung wird durch den Reitz eingedrungener Luft, aus⸗ 





—8 Obwohl hinwiederum Beiſpiele nicht fehlen, wo ſogar an einen 
Grau der Kaiferichnitt sweimal glüdlid verrichtet worden iſt (ſ. 
d. neueſte Beiſpiel diefee Art in v. Siebolds Jonrnal f. Ge⸗ 
burtsh. II. Bd. 1. Heft). — 


deingeweide "oft weit leichter die Heilung geſtatten, ſo wid 


h fft. Als vorzüglich wichtig namlich erfannten wir ed für 


xration mit Gluͤck vollführt worden feyn ſoll) den Worzug ve 



























Schnitt empfohlen worden; da indeß bierbei nothwendig mehr 
Blutgefäße durchſchnitten werden, auch leichter Baur, bruͤche 
entſtehen Eönnen, fo würde diefer Schnitt nur, wenn der lite 
rus ſelbſt fehr ſtark feitwärts geneigt wäre, oder der Raum 
‚zwifchen Nabel und Schambogenmitte zu Fein befunden wärk, 
voder endlic), beim Einfchnirt auf der Mitte des Leibes, ma 
wen Murterkuchen zu verlegen fürchten müßte, empfohlen wer⸗ 
den duͤrfen. 


s. 127% 


Endlich hat denn auch Lauverjat zu einem Querfchaitt 
in die Bauchdecken und den Uterus gerathen, allein ſchwerlich 
bürfte diefer Vorſchlag (obwohl auch auf diefe Weiſe die Dye 


Den übrigen verdienen, da dad Durchfchneiden der Bauchuaf 
Fein und mehrerer Blutgefäße ohnfehlbar die Heilung fehr en 
- schweren müßte — Wichtiger iſt daher noch der Vorſchla 
Des Hrn. Jörg, nad) geöffneter Bauchhöhle den Uterns mög 
Tichft tief in der Gegend des Muttermundes einzufchneiden, 
ba hier theild wegen der duͤnnern Subſtanz die Blutung ge 
ringer feyn, und auch die Adhaͤſion der Placenta Leichter mr 
mieden werden muß; obwohl zu fürchten flieht, daß bie Ents 
widelung des Kindes hier leicht einige Schwierigkeiten 
finden Eönne, 


| 6. 127% 


| Mas die Größe des Einfchnittes betrifft, fo muß de 
Einfhnitt in die Bauchbededungen immer 65 bid 7 Zoll Länge 
haben, der Einfchnitt in den Uterus hingegen Brauche mu 
ohngefähr 44 Zoll zu betragen; jedoch ift immer zu rather, 
daß man bei einen ſtarken Kinde, den letztern Tieber etwa 
zu groß ald zu Fein mache, um ſich nicht in die hoͤchſt um 
angenehme Nothwendigkeit verfeßt zu fehen, den Schnitt, 
während dem Hervorheben des Kinded, weil er für einzem 
Theile deſſelben zu klein befunden Wird, erweitern Le müßt, 





Zeit, das Vorfalen von Ne oder Darmiminbungen zu verhk 
ten, und der Operateur ergreift zum zweitenmale dad bau 
ige Biftouri un den Einfchnitt in den: Uterus zu machen, 
Man trennt deßhalb an der Stelle welche man als oberfe 
Grenze der Gebärmutterwunde betrachten will, bie Subſtan, 
des Uterus bis auf die Fruchthuͤllen (eine weißliche Farbe 
giebt gewoͤhnlich das Anzeichen, daß man ſich den Eihäutm 
naͤhert, bei einem in der Wunde liegenden rkuchen if 
uindeß wie ich mich bei Eröffnuhg einer hochſchwanger Ber 
fiosbenen überzeugt babe, das Unterfcheiden der Wrerinfabe 
ſtanz von der Placentenſubſtanz etwas fihwieriger) „- bring 
fodann die Hohlfonde und auf diefer das gerade Biſtouri en, 
um die Wunde bis zu der im vorkommenden Sale für nörhle 
gehaltenen Länge zu erweitern, und wendet ſich nun zur Ext 
| widelung d des Kindes. 
















6. 1283. 


Es tritt num hierbei der doppelte Fall ein, daß men 
entweder den Sig der Placenta giüdlich vermieden bat, ober 
die Wunde durdy die Flache der Placenta ganz ober zum Thell 
ausgefüllt wird, in welchem Galle denn gewöhnlich, da in 
der Gegend ded Mutterkuchens die ftärkften vendfen Gefäße 
fich vorzufinden pflegen, auch die Blutung beim Einſchnitt 
‚der Gebärmutterfubftanz weit heftiger feyn wird. — Nun bat 
es aber die Erfahrung bewiefen, daß in vielen Fällen ale 
angewenbete Vorficht, z. B. den Unterleib nur an der Gtele 
wo die Kindestheile am tentlichften gefühlt werden, oder (de 
"der Sig der Placenta häufiger rechter Seits beobachtet wirt) 
mehr in der linken Seite einzufchneiden, keinesweges hiureicht 
dieſen unangenehmen. Vorfall ganz’ zu vermeiden, "und mas 
iſt ſonach genoͤthigt, jedesmal auf benfelben ſich gefaßt A 
halten. 


§. 1284. 


Das erſte was nun unter ſolchen Umſtaͤnden bemerkt 
werben muß, iſt aber, daß der Operateur durch die eintretente 
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angeipannt werbe, welches durch gelinde Erhöhung von Areuy 
gegend und Oberleib am zwedmäßigfien erreicht wird. 
. 1273. 


5) Den Apparat anbelangend welcher Behufs dieſa 
Dperation vorgerichtet werden muß, fo befteht verjelbe a) zum 
Eroͤffnen des Uterus in einem bauchigten, und einem geraden 
geknoͤpften Biftouri, einer Hohlfonde, nebft den zuweilen mühe 
lich werdenden beideu ftumpfen Hafen zun YUuseinanderhalter 
der Wundlefzen; b) zum Stillen eintretender Blutungen, je 
mal beim Durchfchneiden der Bauchteden, theild in Arterims 
halfen, Pincette, Nadeln und gewichſten Fäden, theils im mehe 
sern reinen Schwimmen, kaltem und lauwarmem Mafle, 
Men, Effig, Brandtwein, etwas Dehl und einem figptifäie, 
Pulver aus Alaun, arabiihem Gummi und Colophonium; .. 
zum Verband in bereitgelegten gewichften Fäden und Nabe 
"zum beften, in mehrern breiten und langen Heftpflaſterſtö 
fen, in Eharpie, Eompreffen und einer Binde, welche entww 
der die achtlöpfige Binde ſeyn kann, oder ‚wozu man di 
befondere, Breite, mit über der Wunde ſich kreuzenden Shöfir,. 
ren oder Bandern verſehene Vereinigungsbinde auswählt, bl 

che letztere noch den Vorzug gewährt, daß man leichter Miliz. 
Zuftand der Wunde, ohne die Binde abzunehmen, beobachſtas 
ten kann. 


$. 1274: 


9) Außer diefem zur Operation felbft erforderlichen Nekice 
parat, müflen ferner alle die Dinge welche zum Empfangtk an 
des Kindes auch bei andern Geburten erfordert werben, Fler 

Nabelſchnurbaͤnder, Nabelfchnurfcheere, Bad, Kleidung, Btiiha 
Belebungsmittel u. ſ. w. zur Hand feyn, ja Einige *) Mit 
ben fogar gerathen eine Zange oder einen Hebel für Mlls: 
ſchwieriger Entwidelungen des Kopfs aus der Gebarmull 


\ . 





5) So Sr, Michaelis, fiehe 9. Siebold’s Lucina. 5. Ba 


©, 92. - I. Stuͤck. (m 


unde bereit zu legen, welches indeß kaum jemalo, bei ſchic⸗ 
cher Leitung der Operation noͤthig werden duͤrfte. 


§. 1275. 
6) Die Gebaͤrende ſelbſt noch insbefendere betreffend, 
ı muß fie bis auf Dad Hemd (welches ſodann vorn nufges 
biige werben muß) und ein flanellened Kamifol, entkleidet 
erden, und mun nach hinlanglich erfolgter Entleerung des 
Narmkanals und indbefondere der Wrinblafe, auf das Opera⸗ 
Iondlager gebracht werden, 


6. 1276. 


Es bleibt nun noch die Stelle wo der Einfhnitk 
emacht werden, und die Größe welche er befoms 
sen ſoll, zu erörtern übrig. Meber die Michtung welche 
em Schritte zu geben, beftehen aber wiederum fehr verfchies 
ene Meinungen: Am meiften für ſich hat wohl der Schnitt 
% der Linea alba, welchen Smellie, Deleurye, Richter 
wrzüglich empfohlen haben, theild wegen der weniger zu bes 
drgenden Blutung beim Durchfchneiden der Bauchbedeckungen in 
deier Gegend, theild wegen ber beflern Heilung der Bauch⸗ 
wunde, welche hier nicht fo Leicht Brauche veraulaflen wird, 
heils endlich wegen dem leichtern Ausfließen der Keuchtigfeir 
en aus den Schnittwunden, indem hier immer die Wunde 
im Uterus und in den Bauchbededungen in gleicher Rich⸗ 
ung bleibt. Zu bemerken ift jedoch, daß, wenn hier der Eins 
Buitt gemacht wird, derfelbe immer ı 5 Zoll unter dem Na⸗ 

KT anfangen und 15 bis 2 Zoll über dem Schambogen (um 
Berfeungen der Harnblafe zu vermeiden) aufhören muß; 
beßghalb dem, wenn ſich zwifchen Nabel und Schambogen 
ſicht fattiamer Raum vorfinden follte, allerdings eine andere 
Richtung gewählt werben muß. 


g. 1277. 
Außer dem Laͤngenſchnitt in ver Linia alha, iſt ferner 
namentlich son Stein) ein ſchiefer, ſeitwaͤrts gerichteter 


Seit, dad Borfallen von Ne oder Darmwindungen zu verhuͤ⸗ 
ten, und der Operateur ergreift zum zmeitenmale das bau 
ige Biftouri um den Einfchnitt in den Uterus zu machen, 
Man trennt deßhalb an der Stelle welche man als oberfte 
Grenze der Gebärmutterwunde betrachten will, die Subſtan; 
ded Uteris bis auf die Fruchthuͤllen (eine weißliche Zarke 
giebt gewöhnlid) dad Anzeichen, daß man ficy den Eihaurm 
nähert, bei einem im der Munde liegenden Mugterkuchen if 
uindeß wie ich mich bei Eröffnung einer hochſchwanger Per 
fiosbenen überzeugt habe, das Unterfcheiden der Uterinſub⸗ 
ſtanz von der Placentenſubſtanz etwas ſchwieriger), bringt 

fodann die Hohljonde und auf diefer dad gerade Biftouri en, J 
um die Wunde bis zu der im vorfommenden Falle für nö E 
gehaltenen Länge zu erweitern, und wendet ſich nun zur En 
widelung ded Kindes. 








$. 1283. 


Es tritt nun hierbei der doppelte Hall ein, daß mm 
entweder ben Sit der Placenta giüdlich vermieden bat, ee 
die Wunde durch die Flache der Placenta ganz ober zum Thel P 
ausgefüllt wird, in welchem Falle denn gewöhnlich, da a fr 
der Gegend ded Mutterkuchens die ſtaͤrkſten venöfen Gefäße 
ſich vorzufinden pflegen, auch die Blutung beim Einſchnit 
der Gebärmutterfubjtanz weit heftiger feyn wird. — Nun hit 
es oder die Erfahrung bewiefen, daß in vielen Fallen ale 
angewendete Vorficht, 3. B. den Unterleib nur an der Stel 
wo die Kindestheile am tentlichften gefühlt werden, oder (de 
der Sig der Placenta häufiger rechter Eeitd beobachtet wirt) 
mehr in der linken Seite einzufchneiden, keinesweges hinreichte — 
diefen unangenehmen Vorfall ganz’ zu vermeiden, und ma 
iſt ſonach genöthigt, jedesmal auf denſelben fich gefaßt A 
halten. 


6. 1284. 


Das erſte was nun unter ſolchen Umſtaͤnden bemerht 
werden muß, iſt aber, daß der Operateur durch die eintretende 


— 381. — 
heftige Blutung ſich nicht hindern laße, demungeachtet alles 
noͤthige zur Beſchleunigung der Kindesentwickelung zu unter⸗ 
nehmen. Fuͤllt demnach die Placenta nur einen kleinen 
Theil der Schnittwunde, ſo wird es am zweckmaͤßigſten 
ſeyn, fie in dieſer Gegend noch etwas zu loͤſen, und dann 
Wach Sprengung der Eihaͤute ſogleich zur. Entwickelung bes 
Windes, auf unten noch näher zu befchreibende Weiſe, zu fchreis 
en; füllt fie hingegen die Schnittwunde ganz aus, fo wird: 
Be Entwickelung des Kindes noch größere Schwierigkeiten fins 
ben. Einer Seits. hat man hierbei gerathen die vorliegende 
Mlacenta ſelbſt einzufchneiden und fi) fo den Weg zum Kinde 
Bi bahnen; ein Vorſchlag welcher jedoch wegen vermehrter 
utergießung, und Gefahr für dad Kind Feine Befolgung 
Verdient; befler möchte ed daher wohl feyn, die Placenta auch 
ie diefem Falle foweit vom Uterus zu Iöfen, bid man zu 
Vn Eihäuten gelangt, ja im dußerften Falle die Placenta 
PLbfE vor dem Kinde aus dem Uterus zu entfernen, wenn es 
licht vielleicht am allerzweckmaͤßigſten feyn follte, unter ſolchen 
kauſtaͤnden, wo möglich, da3 ganze. Ovam mit Kind, 
Dutterkuchen und Eihäuten (wenn vorher dad Wafler ger 
Prengt. worden ift) aus der Gebärmurterhöhle hervorzuheben. 


G. 1285. 


Iſt man dagegen fo glüclich geweſen, den Sig der Pins 
wenta beim Einfchnitt zu vermeiden, fo ift das Entwideln 
ws Kindes weit leichter, man öffnet nämlich aldbald die Eis 
Minute, und erfaßt nun, wenn dad Kind mit dem Rüden nad) 
Üben gelehrt liegt, zuerft die Lenden oder noch befler die Echuls 
Br und Nackengegend und hebt fo ed fchnell aus der Gebärs 
mutter hervor; liegt die Bauchfläche nad) vorn, fo erfaßt man 
düerſt die Füße oder Arme, immer aber muß man darauf 
xhen;, daß man den Kopf in feiner Entwidelung nicht etwa 
Derfpätige, und dadurch Gelegenheit zu Einſchnuͤrung defjelben 
m der Wunde (bei eintretender Zufammenziehung) gebe. ‚Die 
Befondere Art in einzelnen Fällen das Kind zu fallen und 
Mans dem Uterus. hervorzuheben, richtet fich übrigens zu fehr 


h) 


en 186. : = J 


| " | daß bei. der größern noch ruͤckbleibenden Ausdehnung be ig 


| erwarten, 5 zu viele. Gründe enigegenfichen. Erſtens 


erſpart werden, und daß ed an Beiſpielen nicht fehle wo 


= 


" “ -a . 
. „ 1 
— . J ‘ ’ 4 
1 — 7 


aa. Bm joe Hatiına, als Be e —* 
‚agent, werben Tinnie in 


HR Sei das Kind aus dein Uterns ‚bervorgehöben, [ 
il han, und geikin, zu dat en. 2 
„nem Gehuͤlfen zur weitern Beforgung übergeben, fs: | 
ben Fall zweckmaͤßig, au die Nachgeburt auf * ben 
Wege zu entfernen, da dem Worfchlage, dieſelbe zurudzulefen 
und, auf dem ‚gewöhnlichen Wege, nachdem man den Utern 
hr in das Becken herabgedrängt- hat *) ‚ihren: Abgeng a 


















iſt zu 


ünfbgen, daß der derletzte Uterns nicht Die af 
gm werde, . 


ig die’ Placenta abzufondern; »zweinuki 






* ‚die Wunde deſſelben ſich nicht gehörig ſchlieffen 

drittens, daß ſogar die Austreibung der Placenta in 

bie bei ſtaͤrkerer Zufammenziehung des Uterus 1 
77 bleibe. 


| $. 1287. 
Iſt ſomit endlich der Uterus völlig entleert, fo rein 
man fo viel als möglich Bauchhoͤhle und Uterus von au 
tretenem Blute und dergleichen, mittelft eines in lauem mi 
etwas Wein vermiſchtem Wafler eingetauchten Schwamme 
ſieht darauf daß die Wundlefzen der Gebärmutter gehoͤr 
fchlieffen, und Feine fremden Theile einklemmen, und eilt fg 
dann aud) die Bauchdecken zu vereinigen, Dieſe Vereinigumgik 
nun Tann gefchehen eutweber durch bloße Heftpflaſter R 
Binden, ober durch blutige Hefte. Für das erfie Verfa 
fpricht ed, daß "hierbei die nicht nur ſchmerzhaften, 
aud) die Gefahr der Bauchfellsentzundung vermehrenden Stich 
u 
obne blutige Hefte vollendete Operation einen fehr gluͤcliche 


nn ————— 


*) ſ. darüber die erſte von Wiegand!s drei geburtöfntihen 2 
handlungen. Hamburg 1312. d 
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folg hatte *); für das letztere Verfahren hingegen ſpricht 

daß bier auch bei geringerer Hautmaſſe die Vereinigung 
Wunde ficherer bewerfitelligt werden kann, und, im alle 
cklichen Ausgangs (der auch bei diefem Verfahren oft ben 
ichtet worden ift), fchneller ‚zu erfolgen pflegt. — Der- . 
eſchlag hingegen auch die Gibärmutterwunde, wenigſtens 
Peritonaeo zufommenzuheften, kann auf feine Weiſe 
Klligt werben. 


6. 1288. 


lieb erwogen, gewährt es gewiß für daS Befinden ber - 
chnerin manchen Vortheil, wenn die blutigen Hefte. vers 
Wen werben koͤnnen, welches Vorzuͤglich da wo die ſchlaf⸗ 
Bauchdecken ſich leicht zuſammenhaiten laſſen, wohl ein⸗ 
t. Man zieht Daher in diefen Falle die Wunde mit lan⸗ 
Heftpflaſtern zufammen, bedeckt fie mit einem Plumacean, 
t ein Bourdonet in. den untern Winfel. derjelben, und 
A Compreſſen zu beiden Seiten der Wunde, worauf man 
: ganzen Verband durch eine vereiuigendg Binde befeftigt, 
dann die Wöchnerin in eine bequeme feitwärts gemeigte 
ve zu Bett bringt. — Einige (Stein, Wiegand) has 
FE bierbei noch gerathen ,. den Uterud Durch Compreſ⸗ 
und. Binden mehr in dad kleine Becken hereinzubräns 
, um fo das Einflemmen von Darmflüden u. vergl. in: 
Wunde deflelden unmöglich zu machen, ob indeß von dies 
Verfahren, fo wie von der gleichfalls empfohlenen Bauch⸗ 
g In welcher die Operirte (um den Abfluß der Feuchtigkeis 
aus der Wunde zu : erleichtern) gehalten werben folle, _ 
fter Nuten zu erwarten ſteht, muß erft durch Erfah⸗ 
Seftimmt werden. — Finder man bingegen die blutigen 
te unentbehrlich, fo muß der übrige Verband demungeach⸗ 
d wie oben befchrieben, eingerichtet werden, und was hiere 
Rden auch von H. Zang **) aufgenommenen Vorfchlag von - 
”) fo in den oben erwähnten Kalle mo an einer Trau die Opera: 
= tion gweimal gemacht wurde. 


®) Datftell, blutig. heilkundiger Operationen, III Thl. 1. Abth, ©. 344. | 


. 


® 


Bebandlung nach 'derfelben. In wiefern naͤmlich =. 


u Auteuriii elf, d die redet ſwon vor Ver Olli 
"68 Banchfells in die Mänber ber Bauchdeddonwintbeninzufiehn 


damit auch Entleerung der Gebärmutter die Hefte fogleich gugı 


zogen werben koͤnnen, fo: Scheint derſelbe allerdingo in manche 
Hinficht vottheilbaſt/ da von der Zeit, während weicher bie inkl 
Vlaͤche des Bauchfells der Luft ausgeſetzt bleibt, wände 
a exfpart wird, wenn nur die Hefte bei €: [ung von 
"Kind und Nachgeburt nicht binderlich werden koͤnnen. 


5 1280; . Ze 


* ESehr wichtig fuͤr den Erfolg: der Operktion ” 7 


send ſicher noch die chirurgiſche und vorzuͤglich bie 









baͤunfig toͤdtliche Ausgaug des Kaiſerſchnitts für die WM 
wie ſchon oben bemerkt worden iſt, nicht ſowohl eine ı 
telbare Folge der Verlegung (etwa durch Verblutung)-i 
vielmehr bie- Folge der geſtoͤrten Wochenfunktionen — 
ſich entwickelnden Puerperalfiebers zu ſeyn pflegt; : ef 
dieſen Nachteilen eutgegenzuwirken Benptaugenmet‘ 
Arztes bleiben. | 
6. 12195.. — 
Was daher. zunaͤchſt die chirurgiſche Behandlung b 
jo muß fie die ſchnelle Vereinigung der Wunde zu ben 
fielligen fuchen. Es wird dieß erlangt 1) durch Ruhe, m 
halb die Kranfe in den erfien acht Tagen ſtets unter WE 
ſicht des Arztes oder Wundarztes bleiben muß, und die. 
rizontale Lage nicht verlaſſen darf; 2) durch Vermeidung it; 
‚allem was die Wundränder reizen oder voneinander en 
nen koͤnnte. Der Verband muß daher ohne den höchften R 
fall (wohin 3. B. dad Einklemmen von Darmſtuͤcken und Rs 
gehört) nie zu oft erneuert werden, fondern kann einige 
Liegen bleiben, nur die Wieke aus dem untern Winkel kei 
Wunde muß täglich einigemal herausgenommen, und dad Ih 
Faͤulniß uͤbergehende Blut und Eiter ſorgfaͤltig mit E 
Waſſer und etwas Wein abgewaſchen werden. Eiuſpri in 
in die Wunde zu machen, wie von Einigen (Richter) @Ek« 
l. 
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fohlen wird, muͤſſen wir „vielmehr (mit Oſiander) wider⸗ 
ithen, da fie ſicher die ſchnelle Vereinigung hindern, Tritt 
brechen oder heftiger Huſten ein, fo muß während demſel⸗ 
em die Munde durch die aufgelegte Hand des MWundarztes 
wgfältig unterſtuͤtzt werden, um Ausreißen der Hefte, Vor⸗ 
Ne u. ſ. w. zu verhuͤten. 


nn 
- 6. 1291. 

Mas die Ärztliche Behandlung betrifft, fo muß fie ihrem 
Jauptcharafter nach antiphlogiftifch feyn, alle reigende, erhitzen⸗ 
e Mittel alfo, wie Naphthen, R. Castorei, China u, f. 
ja felbft (außer um etwa eintretended Erbrechen oder Durchs 
ill zu mindern) bas Opium, muͤſſen für die erften Tage verz 
tieden werden; leichte, fänerliche, die Hautthätigkeit befördernde 
betränfe ‚ als Fliederthee mit Citronenfaft, Molfen u. dergl. 
nd reitzmindernde Mittel’ für den Darmkanal, wie Mohnſa⸗ 
imemulfionem find dagegen. gemiß Höchft zweckmaͤßig. AS 
dahrung dienen leichte Suppen oder in warmer Jahreszeit 
Baſſerkalteſchaale. — Vorzügliche Sorgfalt ‚fordern übrigens 
te eigentlichen Wochenfunktionen. Was den £ochienfluß betrifft, 
» muͤſſen nicht nur die Geburtötheile eben fo wie bei andern 
Böchnerinnen dfterd gereinigt werden, fondern es ift bei zu 
eringer Quantität oder übler Qualität deffelben das Anwen⸗ 
pa von Snjeftionen, eines Aufgußes der Flor. Chamomill, 
» Hb. Serpilli auch wohl durch Zufaß von Wein, Myr⸗ 
Kerefleug u. dergl. verftärkt, zu empfehlen. Was die Brüffe 
Etriffe, fo ift die Abfonderung der Milch durch) warme Bes 
lung, Aufſetzen trockner Schröpflöpfe, Anwendung des Zieh⸗ 
laſes u. ſ. w. moͤglichſt zu unterhalten, bis bei fortſchreiten⸗ 
te Heilung wohl ſelbſt das Anlegen bes Kindes möglich wird; 
nd eben fo wichtig iſt endlich die Sorge für hinlängliche Thaͤ⸗ 
gkeit der Haut, welche den gereißten Zufländen der Brüfte 
Rd des Bauchfeld vorzüglich vorbeugt,. — Die Ausleerungen 
es Darmkanals erfolgen am beften erft am Dritten Tage, 
nd müffen, wenn fie nicht erfolgen, nur burch gelinde Mits 
U Eavements, Oleum Ricini u, ſ. w.) bewirkt werden. 
U. Theil, | 25 
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. Die Imdication für dieſe Dperation ik. ſonach ſehr Kar, 
und mur die Fälle in welchen ber Einfchnitt durch das Schei⸗ 
dengewoͤlbe gemacht werden bürfte, fordern noch eine etwas 
nähere Beſtimmung. Es findet:dieß aber nur Statt, ı) bei 
Bchwangerfchaften der Bauchhoͤhle und dußern Eierſtocksſchwan⸗ 
gerfchaften,. bei welchen füch der Kopf des Kindes neben dem 
Kterus fo tief ind Becken herabgefenft haben möchte, daß ex 
had Scheidengewoͤlbe kuglich ausdehnte, und die Weite des 
Beckens erwarten läßt, dag man bas Kind nach Durchſchnei⸗ 
tung der Bagina auf dieſem Wege leicht zu entbinden im 
Stande ſeyn werde; 2) bei Schwangerſchaften außer der Ges 
aͤrmutter, wo nach erfolgten Abfterben der Frucht Eiterung 
ingetreten ift, ber Ubfceß ſich einen Ausweg nach dem Schei⸗ 
iengewölbe ſucht, und dort durch Fluctuation ſich zu erfenmen 
hebt. — In Fällen. von vorhergegangener Zerreißüng der Ge⸗ 
drmutter hingegen, fo wie auch .in den meiſten Fällen der 
Fetrauterinſchwangerſchaften, ift jedoch einzig und allein der 
Schnits durch die Bauchdecken angezeigt, von welchem daher 
* auch zunaͤchſt gehandelt „werben fh 


5. 1296; 


Die ſaͤmmtlichen Vorbereitungen bei dieſer Gaſtrotomie 
am, find vom den für den. Kaiſerſchnitt noͤthigen nicht. uns 
erfchieden, und koͤnnen fonady hier Abergangen werben; auch 
a8 Einfchneiden der Bauchdecken  gefchieht ‚auf dieſelbe Meife, 
wir daß man fich damit vorzüglich nach der Lage des Kindes 
Re richten hat, und hier weit mehr als beim Kaiferfchnitt, die 

e Sorgfalt nöthig wird, um dad Dorfallen der Darm⸗ 
* zu verhuͤten, obwohl es oft demungeachtet geſchieht. 

weitere Verfahren aber wird nun den Umſtaͤnden nach 
ft ſehr verſchieden ſeyn muͤſſen. Iſt eine Zerreißung der Ges 
rmutter voraussegangen, ſo eutwickelt man das Kind aus 
Er Bauchhoͤhle, und iſt gun hereits die Placenta durch den 
BRif ausgeſtoßen worden, auch dieſe; bleibt dagegen die Plas 
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Tann, welche deren „Diuwegp I" 


penn ſonach dabuich, oder darf) 
RP lacente, wie, 3. * * 
ik Py def Selle, wo ein 

a .fehien, die: Büng der! 

" eburt uenbglichrfieit, fo * die Rabelſtrauggefaͤße, 
or ‚Dan .fe vom Kinde getrenut worden, ir der. Wunde liega 
| —— ae — ſich abloßten; welches inbeß, auf 





5 mahgne nicht wohk. galät ji 
bee Mangel einer 
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Der Berband und die Behandlung u der Dei ten 


‚ würden in allen Sällen dem beim Kaiferfchnitt befchrih Mn ei 
Verfahren fehr gleichen muͤſſen, “und nur bie Faͤlle wo Wilae 

Nachgeburt wegen der im vorigen $. erwähnten Unfidjtieh 
nicht hinweggenommen werden Könnte, werden oft noch bes Jeaus 
‚dere Verfabrungsarten indiciren, welche‘ indeß hier, inden Kr 


* 


zu ſehr nach dem jedesmaligen Umſtaͤnden verſchieden feye MEN ein 

fen. nicht weiter zu erdrtern find. hen 
R 
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Was endlich das Verfahren bei der Eröffnung dert | * 
“Höhle durch a6 Scheidengewdlbe, oder den fogenaunten CAM 
»)CrF. Deutsch de gravklitate abdominali. Halae’ 1792, 
+) Auf dieſe Weile wurde von Weinherdt ( Befchrelbung © 
merkwürdigen Opeiatlon | den Saiferfonist, Banta ı Pr ae 
gluͤcklich ai . Si 








benkaiſerſchnitt Betrifft, fo laſſen fich auch barüser Yaum all⸗ 
gemeine Regeln aufſtellen, indem alles Nähere auch hier durch 
bie jedeömaligen Umſtaͤnde beſtimmt werben muß, das Eins 
Khneiden des Gcheidengemdlbes ſelbſt aber, nicht allzugroße 
Schwierigfeiten findet, fondern mit einem bis gegen die Spige 
amwickelten Biftouri, nachdem man mit der ganzen Hand in 
jie Meutterfcheide eingegangen ift, bei gehöriger Vorſicht ſchr 
vohl ausgefuͤhrt werden kann. 


3 
Vom Schamfug enfhnitte, (Synchöndrotomia.) 


$. 1299: 


Eime Operation welche fi ich.. urfpränglich, auf bie irrige 
Unſicht vom Mechanismus des natürlichen Geburtögefchäfts 
jründet, zu Folge welcher man annahm, daß die Schamkno⸗ 
hen während dem Durchgange des Kindes jedesmal vonein⸗ 
mderweichen müßten, "als wodurch man auf: vie Idee geleitet 
vurde, daß die Erleichterung der Geburt beineinem engen 
Beten vorzüglich dadurch bewerkſtelligt werden koͤmte, wenn 
Han ein recht { bedeutendes Auseinauderweichen der Geitenwands 
eine durch Trennung des Schoosknorpels möglid machte. 
nwiefern indeß diefe Vorausſetzung irrig iſt, muß auch bie 
araus gezogene Folgerung unrichtig werden, und wir koͤnnen 
her, wie noch weiter bewieſen werben ſoll, dieſe Operation 
8 ein Erleichteruugsmittel der durch verengertes Becken ers 
hwerten Geburt, keinesweges mehr zuläßig erklären, und fuͤh⸗ 
'n fie daher nur gefchichtlich mit auf, zugleich bemerfend, 
28 fie vielleicht noch einzig in Fällen der zurücgebeugten, 
nd durch ſtarke Einklemmung alle Repofitionsverfuche bereis 
Inden ‚Gebärmutter, Anwendung finden dürfte, 


8. 1300. 


Die Operation des Scpeimfugenfänittes wurde übrigens 
erſt 1768 von Sigenlt. in. ber Acodemie zu Paris vorge⸗ 


wii co 





2 nt 621303, . 
Am- die Operdtion zu machen, bringt nit unbe in 
* ‚in, enleert die Dlaſe und läge dann "den Grif If 
einen Gehifen faffen, feitwärts ‚paftee und, d 
Uretfen uadf per entgegengefeten Geite ordügen "ger 
aftet man mit bem converen Biſtouri bie Haut des 
ergd von oben nad) uhten, und legt fo die Smphrſe 
blog dann das gerade Biffourt um die Schamfige fe 
; und ‘ohne den’ Küochen zu berühren, zu 
— be, beſonders auch das Innere Kaprun ie 
Bu aller Werlegung. der Ureihra getrennt werben f 
2 alsvald wird das Woneinanderweichen ‘ber Saarilochen 
kn B werben. Ft hierauf die Geburt des ‘Kindes, entwddi. 
die Kraft Der Wehen, oder durch Extraktion 
’ C worden, fo werden die Schamkuochen eingnder wieder 
tig; mit forgfältiger rhuͤtung bed. Einklemmens aller 
Theile gemähert, Die Wunde wird durch Heftpfla 
u *— ſedann eine, ſichere Binde. augelegt, und % 
denen die ſtrengſte Ruhe angeorbuet; worauf: —* weit 
“bie Heilung der Verlegung —2* den Regeln der Chirurgie 
leitet werden muß 
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Bon der kuͤnſtlichen Entwickelung der 
Nedgeburt, ° 


. 4. . 
Bon dem kuͤnſtlichen Löfen des Mutterkugen 


, $. 1304. 

Das kuͤnſtliche durch die Hand bewerkſtelligte Lodtrans 

des Mutterluchens von ber Gebärmutterfläche iſt an fd 
vorzäglich feierige, reſezten Umſicht aid Behutfemidt 


Irdernde Operation, welche durch die ſo leicht daran fich 
zwipfenden Blutungen, Entzündungen, Puerperalfieber, Putrefs 
enz, ja Verlegung des Uterus, der Entbundenen oft augens 
licklich oder in Furzem gefährlich werden. Tann. Es wird 
ber ferner die Schwierigkeit hierbei nicht unbeträchtlich ver: 
ehrt Turch die Unmöglichkeit, hinlänglich beftimmte, auch für 
De einzelne Zälle ausreichende Gefee über die Iudication zu 
tefer Operation aufzuftellen. Es gilt dieß vorzüglich von den 
erſchiedenen Arten der Nachgehurtszdgerungen, bei deren’ Bes 
andlung oft nur ein ficherer, alle Umftände gehörig erwaͤgen⸗ 
dr praktiſcher Takt den Arzt leiten muß, da fich weder eine 
ewiße Zeit feftfeßen läßt, innerhalb welcher der Mutterfuchen, 
senn er nicht von felbft fich trennt, ‚gelößt werden muß, noch 
ine beftinmte Quantität Blut etwa als Norm angenommen 
serden Faun, wodurch der Geburtöhelfer zum Unternehmen dies 
er Operation berechtigt wirde. — So viel zur Berichtigung 
ed Standpunftes, von welchen: die num zu erwägenben Indi⸗ 
ationen betrachtet werden muͤſſen. 


. 1305. 


Anzeige zur Fünftlichen Loͤſung der Placenta giebt aber 
) der Sig derfelben auf dem Muttermmde (eine ber beftimms 
:ften Indicationen); 2) abnorm fefte Verbindung des Mutters 
uchens durch fehnige Faſern; 3) theilweife bereits erfolgte 
krennung deffelben bei eingetretenen beträchtlichen, durch dy⸗ 
amifche Mittel nicht zu ftillendem Blutfluße; 4) Unftälpung 
er Gebärmutter, dafern nicht befondere Umftände das Zuruͤck⸗ 
ningen bes Uterus bei noch anhängender Placenta vorziehen 
affen. 


6 1306 


Die Prognofe richfet fich theil nach den die Opera⸗ 
ion bedingenden Umftänden, theild nach der Behutſamkeit bei 
Br Ausführung; in erfterer Hinſicht ift folglich die Prog⸗ 
Bofe ungünftig bei heftiger Blutung, Einfchnürung des Mut⸗ 
Mrluchens, abgeriffenem Nabelftrange, beſonders feſter Adhaͤ⸗ 


| PR ſtarker Zuſammenziehung im Mutterniunde, ſchon 
handener entzuudlicher Reitzung im Uterus, fchwädtiche 
gemeiner Conſtitution u. ſ. w. — wenn hingegen entg 
deſetzte Verhattn ige ent sänfigere‘ Prognofe rund 


a 2) ee 


„Borbezeitungen. 7 für diefe Operation erfi 
i find, befichen 1). im. Anordnung eines fehidlichen 8 
ber. Kreifenden, weiche entweber im Bert, bei hinlaͤnglid 
hihter · greuzgegend, oder auf einem Querlager ſich bef 
muß, helches letztere beſonders in ſehr ſchwierigen Faͤllen, 
‚wo. andere. geburtsbuͤlfliche Operationen nachfolgen mi 
‚ wie, bei vorliegendem Mutterkuchen, vorgezogen w 
muß, 2) Gehobt hierher bie Entkeerung der Harnbi 
3) Serge für. hinl⸗ Eröffuung des Mutternmndes 
der demnach, wo. er noch nicht erdffnet iſt, kuͤnſtlich ern 
werden muß); 4) Bereithalten einer Injektionsfprige, g 
mit einem an Kraͤuteraufguße nebſt Zuſaͤtzen von Eſſi 
Mein oder Brandtwein (wegen häufig eintretenden Blutun 
5) Vereithalten der übrigen bei Blutungen, Ohnmacht 
fe w. nothwendigſten DMedicamente, nebft Oleum Hyose 
der einer Opiatſalbe. 


6. 1308. 


Die Ausführung der Operation ift nach den Umſt— 
verſchieden. Iſt das Kind bereits geboren und fol fi 
Behufs der Wegnahme der Nachgeburt die Placenta 1 
getrennt werden, fo Wählt man zuvoͤrderſt die Hand nad 
Eike der Placenta, fo daß, wenn diefelbe an der rechten ( 
adhärirt, man die linke, wenn fie an der linfen Seit 
figt, man die rechte Hand gebraucht; bei dem Site as 
vordern oder Hintern Wand iſt die Wahl ziemlich glei 
Hierauf bereitet man wie’ AR Wendung die Hand vor, 
man fie (nach abgelegtem Rod und entblößtem Vorden 
couiſch zuſammenlegt und* äußerlich mit Dehl beftreicht, | 
dann mit der Qanb den Babeiftrang den man gelinde anfpm 
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zeht num vorſichtig, nach den mehrerwaͤhnten Regeln in 
zagina, und durch den Muttermund, und ſucht die am 
» bereits abgelößte Partie des Mutterkuchens auf, Non 
IB trenme man nut, indem man bie flache Hand fh zwi⸗ 
Piacenta und Uterus hereindrängt, dag bie Ruͤckenflaͤche 
; die innere Gebärmutterwand ‚gerichtet iſt, beide Flächen 
ein behutfames Abfchälen von einander los, wobei, wen 
facente mehr an der Vorderwand anfikt, man vorzüglich ' 
des Daumens fi mit Vortheil bebienen fann. — Die 
getrennte Placenta faßt man dann in die hoble Hand 
führt fie behutſam aus den Geburtötheilen hervor, 


6. 1309, 


Erſchwert wird diefe Operation zuweilen 1) durch das 
und Herfchwanken des Uterus, und man ift dann gends 
‚ durch die flach aufgelegten Hände eines Gehuͤlfen den 
18 von außen firiren zu laſſen. 2) Durch Trampfhafte 
ngerungen (Strikturen) im Muttermunde ober auch it 
Hoͤhle des Uterus felbft, welche gleichyeitige Anwendung 
mifcher innerer Mittel (Opium, Castoreum, Lig. C. C., 
riana) nöthig machen, und nad) den für Eröffnung des 
termundes felbft gegebenen Regeln befeitige werden muͤſ⸗ 

3) Durch feite fehnige Verbindungen zwifchen Placenta 
Uterus, welche man entweder, inden man fie zwifchen 
Finger bringt, allmählig zerdrädt, oder wenn fie zu feſt 
aus ber Subſtanz der Placenta allmählich herausſchaͤlt, 
"tinfiweilen zurüchtäßt, indem fie dann nach und nach mis 
Lochien fich abfondern, nie aber fie gewaltfam vom Uterus 
Bit. 4) Dur Abgeriffenfeyn des Nabelftranges, in wels 
Kalle zwar wefentlich Tein anderes als das oben beſchrie⸗ 
‚Verfahren erforbert wird, jedoch mit befonderer Vorſicht 
alb verfahren werden muß, damit man nicht andere Theile 
3; die angefchwollenen Muttermundslippen, mit der Plas 
verwechſele, und auch den Theil des Mutterkuchens auf⸗ 
welcher zumeiſt ſi ſich getrennt hat. 
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Sitt, bingbsen: ber. Mutterkuchen auf dem Dust 
Pe and, wird folglich die Loͤſung deſſelben vor der ( 
des Kindes noͤthig, ‚fo darf derfelbe nur ſo weit getrenn 
den, als erfordert wird um der Hand ven: Wig zum 
hahnen· Nachdem daher alles nicht nur zur Lila 
lactuta, fonbern- aych zur Wendung und Extraktion de 
des vorgerichtet iſt, bringe man die Hand welche: na 
Kindeslage die ſchicklichſte zur Wendung iſt, zugeſpitzt 
Vebnribtheile ein „ ‚fucht,. dann .die Gegend, auf, wo bie 
venta-gm wenigften adhaͤrirt (bei völlıg centralem Aufſit 
dieſes allerdings zu beſtimmen oft unmoͤglich, und. muß 
bloP in der Richtung wo man anr beſten zu den Küpı 
Iangt, geſchehen) und. ‚rennt von“. hieraus;,.: auf die 6; 
gächrte Weiſe fo,.giel, von der Placenta -Iod, bis um 
das Eindringen der. Hand Raum genug gewonnen Satz 
anf denn ‚dad Sprengen der Blafe, die Wendung und.E 
'tion des Kindes. folgen. müffen wird, und die Enneid 
der Placenta folglich bis mach der Geburt des Kindes v 
bleibt. 


2 
Bon der Hinwegnakme der Nahgeburt gi 
“ ber Höhle der ‚Gebärmutter, 
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N "Bier Operation, welche in den meiften Fällen a a 
Loͤſung des Mutterfuchens folgen muß, wird: indeß zus 
auch bei bereits eingetretener. Trennung ber Placenta notf 
dig, fobald diefe noch zu Hoch über dem Muttermunde 
um auf die. gewöhnliche Weiſe entferne werden zu Fi 
Anzeigen hierzu werden gegeben 1) bei Zmillingägebn 
wenn nad) der Geburt des erfien Kindes fich deſſen Pa 
löoͤßt, auf den Muttermund legt, und die Geburt des zu 
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Rindes verſperrt. 2) Bei betraͤchtlichem Blutabgange wegen 

nie des Uterus, um die Anwendung zweckdienlicher Mittel 
bie innere Gebärmutterfläche (namentlich ber Injektionen) 
i erleichtern, und dem Uterus mehr Raum zur Bufämmens 
ehung "zn: geben; * "37 Wenn ‘das Kind’ fcheintodt geboren iſt 

man die Nachgeburt, zum Zweck leichterer Wiederbelebung 
ſſelben mit. ins Bad bringen will; ‚wobei. jedoch auch wirklich 
e Zeichen von Trennung ber Placenta bereits eingetreten ſeyn 
uͤſſen. 





8. 1312, 


BTL Das: werſahren ſelbſt iſt ziemlich einſach, ‚die Sri bleibt 
fehrem gewoͤhnlichen Lager, mit etwas erhoͤhter Kreuzge⸗ 
sis: daͤs ‚Einbringen der Hand geſchieht ganz wie. es zum 
Euer Löfung des Mutterkuchens befchrieben wurde, und 
katbSsman. fie. auf dieſe Weiſe Hoch genug..heraufgeführt hat, 
Waßt:::man die Placenta und bringt. ſie hbehutſam herab, 
d rausꝰ den Geburtstheilen hervor, Ein ſchaͤdliches Verfah⸗ 
n⸗ aſt <ed,:wenn: man. blos einen Theildeg Mutterkuchens 
bt. und. haran heftig zieht, weßhalb Den, : : folglich ‚nnch bes 
ıdere Nachgeburtszangen anzuwenden,‘ keineswegs rathſam iſt. 
los in Faͤllen wo ein Nachgeburtsreſt etwa innerhalb des 
reits zuſammengezogenen Muttermundes läge, Tann man ſich 
weilen des auf feiner innern Flache eingefeilten und ⸗flachge⸗ 
$njen.Dilatatorii von Of iander mit Nugen bedienen; ob⸗ 
hl felbit für diefe Fälle, fo wie für das Megnehmen der 
achgeburt bei fehr Heinen Ovulis, zwei in den Muttermund 
nebrachte Finger meiſtens das beſte Werkzeug abgeben. 


= 


en lit 
Von der Fünftlihen Bewerffteffig 
des gefammeen Geburtsgeſchaͤfts 
ı see,  2E27 N 7 5 
\Wiergewaltfame Entbindung, » 
"79 (Aocöuchemeht force) 
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Wir verftchen hierunter die Reihenfolge verſchied 
Einzelnen ſchou beſchriebener Operationen; bei denen 
Fünftliche Erweiterung des Muttermundes / das Sprei 
Eihäute, die Wendung und Extraktion des Kindes, fo 
Vſung und "Hmwegnahme der Nächgeburt folgt. va 
dieſes aber unternommen werden, entweder waͤhrend der 

Herſchaft oder beim erften Beginnen eintretender Gebut 
Hei)" ſtets aber iſt es eine ſowohl fuͤr die Mutter als 
Kind hoͤchſt gefaͤhrliche Operation, und nur aͤußerſi 
Faͤlle bleiben daher uͤbrig, wo ſie unbediugt unternonu 
den oo. e 

ns, F. 1314. 

een Alten Umſtaͤnden "aber, welche man 'woht f 
als Sndicarion für das Unternehmen der geiwaltfan 
Bindung aufgeführt Hat, feheint, bei richtiger Erwaͤgm 
einzig und allein heftige, auf feine andere 
zu ftllende Blutung, derjenige, bei welchen bie 
ration gar nicht zu umgehen iſt. Die Entftehung eines 
Blutflußes kann Übrigens fehr verfchieden ſeyn, ald dur 
figen. des Mutterkuchens auf dem Muttermunde, ; 
Trennung ber Placenta bei beginnender Srähgeburth 
erlittener gewaltfamer Erſchuͤtterung, ja felbit die Bl 
aus andern Organen, fobald fie fehr heftig find und 
chem Zufammenhange mit der Schwangerfchaft ſtehen, 
vor erfolgter Entbindung nicht zu befeitigen find, 


3 


— 399 — 
$. 1315. 

Nacht diefen verfchiedenen Formen des Blutflußes Tine 
venn auch wohl einige Fälle von Convulſionen welche bei 
yangern oder bei angehenden Gebärenden eintreten, ferner 
nachten, apoplektiſche Zufälle n. f. w. welche Lebensgefahr 
n, Beranlaffung zu diefer Operation werden, bafern naͤm⸗ 
virffich ein unmittelbarer Zuſammenhang diefer Uebel, mit 
Buftande der Schwangerfchaft nachzuweiſen, und bie An⸗ 
ang anderer für dieſen Behuf zweckmaͤßiger Mittel frucht⸗ 
blieben iſt. — Den Vorſchlag hingegen, durch die ‚ges 
ime Entbindung vor dem eigentlichen Ende der Schwans 
aft die ‚allzufchweren Geburten, oder gar ben SKaifers- 
F.au vermeiden, müffen Gründe der Vernunft, und (lei⸗ 

auch der Erfahrung, als völlig verwerflich darſtellen, 
er mit dem der Fünftlichen Fruͤhgeburt durch geitiges 
Bafierfprengen gar nicht verglichen werden darf, 


mu $. 1316, 


Weber die Art wie diefe Operation auszuführen ſey, be⸗ 
3 ‚hier Feiner weitern befondern Eroͤrterung, da das noͤ⸗ 
hierüber. ſchon bei ben einzelnen Theilen derſelben ange⸗ 
worden if; die Hauptregel aber muͤſſen wir doch noch 
mdere für dieſelbe feftfegen, daß, was immer hierbei 
a ı oder Förderung der Geburt, den Naturfräften 


chtheil überlaffen werden Tann, auch auf Teinerlet _ 


‚burch die Kunft bewerfftellige werden folle. Kann da⸗ 
Be die Eröffnung des Muttermundes, wenigftens bis 
um gewiffen Grade, ohne Nachtheil der Mutter oder deö 
b gedeihen, fo foll fie nicht durch die Kunft verrichtet 
z. Eben daffelbe gilt von der Wegnahme der Nachges 
u. ſ. w. — Blos auf diefe Weife nämlich ift es zus 
moͤglich, die Prognofe für Mutter und Kind einigers 
vortheilhafter zu ſtellen, und ben höchft gefährlichen 
welchen fie nicht felten herbeigeführt Bat, zu vers 
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ein eben fo ſtreng logiſches Shena als pr den gefanm 
Bereich der Gynäfologie, zu entwerfen, welches Schein W 
‚Fir leichtern Ueberſicht hier beigefügt wird, worauf wir ſo 
zur nähern Betrachtung‘ der in der erſten Abtheilung ef 
‚tenent Abnormitaͤten fogleich und wenden, 
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Von den krankhaften Zuſtaͤnden des muͤt⸗ 
terlichen Koͤrpers, in wiefern ſi ie ſtdrend fuͤr 
den Geburtsverlauf wirlen. 


| I 
Bon den krankhaften Zuftänden des Allge⸗ 
meinbefindens und den oͤrtlichen Krank— 
heits zuſtaͤnden ‚außerhalb der Geburtss 
theile, 
A, 
Bon den vegelwidrigen Bilbungen, 
4. Allgemeine Verbildung. 


| '% 131% | 
Don wie großem Einfluß die Sefammtbilbung bes Kr 

8 auf den Geburtsverlauf fey, zeigt die Erfahrung bei der 
rgleichung auch nur einer geringen Anzahl von Enttindungen 
das deutlichſte, und man bemerkt namentlich bald, wie 
einer gewißen Conftitution, d. i. bei mäßig großen volls 
tigen Körpern, mit kraͤftig entwicelter weiblicher Eigenchäms 
keit, die Entbindungen meiftentheild Leicht und glüdlich von 
atten gehen. Hinwiederum finden fich. auch Körper, welche 
f unter übrigens günfligen Bedingungen, bei gutem Bek⸗ 
und regelmäßigem Stande des Kindes, auffallend ſchwer 


langſam gebären, und deren Körper im einem weit bis - 


n Birade von der Geburtsarbeit erfihüttert wird. Wir zählen 
hin vorzüglich die noch nicht genugſam entwidelte Körpers 
mng, bie Körperbildung der fchon dem Ende der zeugungs⸗ 
Igen Periode zu fehr gemäherten Individuen, ben mehr 
nulichen Körperbau, die fchwächliche und fehr erregbare, und 
—— mem, torpide Conflitution, . 

26 
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Die unvollkommene Entwickelung des Kb 
pers giebt fich zu erfennen in der Zartheit des Körperbaues 
“ überhaupt, in der Kleinheit der Extremitäten, den Tindlichen 
Gefichts zuͤgen, ſo wie aus Beruͤckſichtigung des Alters und 
der vorhergegangenen Lebensverhaͤltniſſe. Solche Perſonen nun, 
welche entweder nach kaum entfalteter Pubertät ſchon concipir⸗ 
ten, oder deren Koͤrper durch Krankheiten oder fruͤhe Aus⸗ 
ſchweifungen in ſeiner Bildung zuruͤckgehalten worden iſt, wer⸗ 
den nothwendig von dem Geburtsgeſchaͤft, welches für eine 
gewiße Reife des Lebens von der Natur beſtimmt if, weit 
ftärker als andere afftcirt, fie ermatten weit leichter, Convul⸗ 
fionen, krampfhaftes Erbrechen, Schluchgen, Blutungen u. ſ. 
w. treten weit leichter ein, und führen oft für Mutter und 

Kind hedſt nachtheilige Zuſtaͤnde herbei. 


6. 1321. 

Die Behandlung einer ſolchen Gebaͤrenden kann blos pre⸗ 
phylaftifch feyn, Indem man durch noͤthige Vorſicht alles was 
dad Nervenſyſtem erregen koͤnnte, vermeidet, und nichts was 
irgend das Gebartsgeſchaͤft erleichtern koͤnnte, unterlaͤßt. Es 


iſt daher ſehr zweckmaͤßig, ſolchen Perſonen, noch unter den 


vorherſagenden Wehen welche hier gewoͤhnlich laͤngere Zeit an⸗ 
halten, ein lauwarmes Bad brauchen zu laſſen, fuͤr eine recht 
zweckmaͤßige Umgebung bei der fortſchreitenden Geburtsthaͤtig⸗ 
keit Sorge zu tragen, zeitig ſchon das Beibehalten einer be⸗ 
quemen ruhigen Lage im Bette anzuempfehlen, die Kraͤfte auf 
alle Weiſe zu fchonen, und wenn im Verlaufe der Geburt die 
Anwendung Fünftlicher Hälfe nörhig werden follte, dieſelbe nicht 
zu lange zu verfchieben, überhaupt aber anderweitige eintre⸗ 
sende Abnormitäten ihrer Natur nach zu behandeln, 


F. 1322, 

Sehr bejahrte Gebaͤrende, vorzüglich Erſtgebaͤrende 
machen eine aͤhnliche Sorgfalt noͤthig. Meiſtens gebaͤren ſie 
langſam (vorzuͤglich was die zweite Geburtsperiode anbelangt) 
und es iſt dieſes ınäbefondere deßhalb zu beruͤckſichtigen, da⸗ 


— 403 — | 
mit man nicht alfogleich an nafurwidrige, das Eingreifen der: 
Kunft nöthig machende Abweichimgen denke, vielmehr die eins 
fachern Mittel, welche befonders bei Trocenheit und Enge ber 
@enitalien die Erweiterung erleichtern (als Bäder, Vorlegen 
eined mit warmem: Flieder⸗ oder Kamillenthee getränkten 
Schwammes an die Außern Genitalien u. fr w.), gehörig. 
anwende. 


$. 1323. 


Ganz diefelbe Behandlung welche $. 1317 allehrt wende; 
machen ferner. fowohl ſchwaͤchliche und fehr erregbare 
Conftitutionen, ald Körper von einem mehr männs 
lihen Typus nothwendig, welche leßtere oft troß ihred 
ſtarken Knochens und Muſtelſyſtems weit heftiger durd die 
Mehen erfchüttert, weit früher ermattet, und zum Verarbeiten 
der Wehen unfähig ‚gemacht werden ald Eleinere aber beffer 
gebildete rauen, — Regel ift es hierbei übrigend ‚noch, in 
allen Fällen wo die Geburtöarbeit fich ungewöhnlich (auf 2 - 3. 
Tage) verlängert, für die Erhaltung der Kräfte auch dadurch 
zu forgen, daß man der Gebärenden von Zeit zu Zeit etwas: 
Bonillen mir Ei u. dergl,, ober bei fieberfreien Zuſtaͤnden etz. 
was Dein mis Meliffenaujguß reicht, 


F. 132 4. 


Was nun noch die phlegmatiſchen, ſchwammigen 
Körper betrifft, fo gebären fie theils gleichfalls ſehr langſam, 
theils ſind ſie leicht paßiven Blutungen in der fuͤnften Periode 
ausgeſetzt. Hier wird es zweckmaͤßig, die Kreiſende in den 
erſten Perioden noch etwas zur Bewegung anzuhalten, einige 
Gaͤnge durchs Zimmer bringen oft bald eine etwas lebhaftere 
Geburtsthaͤtigkeit hervor; auch in der 3. und 4. Periode wird 
hler oͤfters ein Anregen zum gehoͤrigen Verarbeiten der We⸗ 
hen nothwendig, zumal wenn man von dem laugſamen Ver⸗ 
lauf dieſer Perioden fuͤr das Kind fuͤrchten muͤßte. Gleichzeitig 
kann "unter ſolchen Umſtaͤnden auch das Darreichen yon ehvas 
Wein und Meliffenthee geſtattet werden; ‚nur. huͤte man. fih 
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"Kindes, Beforderung deſſelben durch Zange ober Ertraftion, 
theils eine vorher angewendete Venaͤſektion das einzige Mittel 
feyn, das Reißen derfelben zu verhüten, 


6 1329. — 
Auch vorhandene Brudgefhmwälfte fordern bei Ges 


bärenden befondere Aufficht, da ohne diefelbe leicht Einklems | 


mungen ſich bilden koͤnnten. Im Allgemeinen habe ich zwar 
meiſtens beobachtet, daß ſich Schenkel, Leiſten⸗, Mutterſcheiden⸗ 
und Nabelbruͤche bei herannahender Geburtsarbeit von ſelbſt 
zuruͤckzogen und nicht leicht bedeutende Beſchwerden unter den 
Wehen verurfachten *). Demungeachtet fordert es die Vor⸗ 
ficht, auch ſolche Sreifende gleich vom Beginn der Wehen an 
in horizontale Lage zu bringen, die Brüche wenn fie nicht von 
ſelbſt zuruͤckgewichen find, wo moͤglich zuruͤckzubringen, und bie 
Bruchfpalten unter den Wehen durch die aufgelegten Ballen 
der Hand unterſtuͤtzen, die Mehen felbft aber durchaus nicht 
verarbeiten zu laſſen. Eingetretene Einklemmungen indictren 
fchlennige Beendigung der Geburt auf eine der Lage der Dinge 
angemefiene Weiſe; worauf dann die weitere chirurgiſche Bes 
handlung ber Brucheintlemmung Statt finden muß, 


6. 133% 


Bon Borfällen kommt vorzüglich der des Maftdarms 
bei Gebärenden, vorzüglich folchen, welche an. Haͤmorrhoidal⸗ 
Uebeln leiden, nicht felten vor, Auch hier ift es noͤthig die 
Gebaͤrende zeitig fich niederlegen, ferner zeitig für binlänglide 
Entleerung des Darmlanald Sorge tragen, und bie erfchlaff 
ten Theile durch Auflegen einer mit Falten rothem Wein bes 
feuchteten Compreſſe fleißig fomentiren zu laffen. Während 
der audtreibenden Wehen ferner wirb gewöhnlich, indem mar 


*) Einzig in feiner Art ifk wohl ber von Sartorphb beobachtet 
Fall, wo die Geburt Cund zwar natärlig) erfolgte, obgleich hie genie 
Gebaͤrmutter in einem großen Lelften: Brucfade außerhalb der 
Bauchhoͤhle lag. (f. Acta Reg. Societatie Med. Hafnions. Vol.Y.) 


— — 
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ebenfalls ein zu heftiges Preſſen unterſagt, die mechanifche 
Unterſtuͤtzung des Orificii anı nothwendig, und fie muß dann 
bis zur Beendigung 'der Geburt fortgejegt werben. — Bei 
allen hier betrachteten Mebeln Fönnte übrigens nicht Teicht ein 
Verfahren nachtheiliger werden, als wenn man die Geburts⸗ 
arbeit auf einem Geburtöftuhle abwarten laſſen wollte, — 


| B. Ä 
' Con den krankhaften dynamiſchen Zußãnden, 
1) in deu Organen der animalen Sphäre 


$. 1331, 


Es wirb bier der Ort ſeyn, zunaͤchſt der verfchiebenge 
drtlichen Schmerzen zu gedenken, welche bei Gebirenden 
nicht felten vorkommen und das Geburtögefchäft oft nicht we⸗ 
nig erfehweren. Es gehören hierher Kopfichmerzen, Kreuz: 
ſchmerzen, Schenkelfchmerzen u. f. w. welche auch bier, wie 
während der Schwangerfchaft,, vorzüglich theild vom Gefäßs 
foften, theild vom Nervenfoftem aus, bedingt werben. Beſon⸗ 
fonderd verdienen die Aufmerffamkeit des Geburtähelfers, hefs, 
tige, von Eongeftionen nach dem Gehirn abhängige Kopfſchmer⸗ 
zen, weil fie während der Geburtsarbeir dfters die Vorboten 
von Convulfionen oder apoplektifchen Anfalfen zu feyn pflegen. 


BR 5 $. 1332 


\ 

Die Behandlung muß bei alle diefen Infällen mnacht 
auf die Urſachen gerichtet ſeyn; Erregungen des Gefaͤßſyſtems 
fordern kuͤhles Verhalten, Genuß kuͤhlender Getraͤnke, der Li⸗ 
monade u. ſ. w., ja ſelbſt Blutentziehungen, fo wie bei Kopf⸗ 
ſchmerzen, kalte Fomentatjonen von Eijig und Waſſer uͤber die 
Stirn n,f.w. — Erregte Zuſtaͤnde des Nervenſyſtems, bei hyſte⸗ 
riſchen Perfonen, oder vom Drucke der Kindestheile auf bie Bek⸗ 
kennerven abhängig, machen theils Anodyna (Frottiren ber lei⸗ 
deunden Theile mit Lig. m. Hoſſm., camphorirten Flanell, Spirit. 





wie bei Schwangern unter fehr verfchiedenen Sormen. Eines 
Theils naͤmlich find es Anfälle, wo ein Bibriren aller Muſ⸗ 
keln allein den krampfhaften Zuſtand bezeichnet (Tremor ar- 
tuum), welche Form bei reitzbaren Subjekten fehr häufig, nas 
mentli während der vierten Geburtsperiode bemerkt wird, 
mehr Wirkung ded heftigen Schmerzes, und daher felten vos 
großer Gefahr begleitet zu ſeyn pflegt. 


6, 1336. | ⸗ 


Ferner gehoͤren hierher die eigentlichen Iudungen, wo 
entweder nach vorausgegangenen Kopfichmerzen, Sieberbewes 
gungen, Ruͤckenſchmerzen, Schluchzen u. ſ. w., oder auch plößs 
ih und ohne alle Vorboten, entweder bei fortdauerndem Bes 
wußtfeyn, oder. bei völliger Bewußtloſigkeit, eigentliche Con⸗ 
‚vulfionen auöbrechen, unter Zähnefnirfchen (wobei leicht die 
Zunge verlegt wird), Schäumen, Blauwerden des Gefichts fafl 
alle willkuͤhrlichen Muffeln in die beftigften Agitationen gera⸗ 
then, Opistotonus, Eimprostotonus, Trismus abwechſelnd 
füh zeigen, und die Gefahr mannigfaltiger Beſchaͤdigungen ja 
felbft der Zerreißung der Gebärmutter drohen, — Die Periode 
wo biefe Zuckungen eintreten, ift verſchieden, bald bie zweite, 
dritte, vierte, bald auch wohl bie fünfte oder felbft die Zeit 
nach der fünften. — Voͤlliger Starrkrampf ( Tetanus), ober 
Eritarrung der Glieder bei rücbleibender wächferner Biegſam⸗ 
keit (Catalepsia), ift bei Gehärenben "gel ein hoͤchſt ſeltener 


Zufall. 


$. 1337. 


Bas die Entftehungsweife biefer Zufälle betrifft, fo 
muͤſſen wir insbefondere auf das was uͤber die Entfichung 
der Zudungen während der Schwangerfihaft gefagt worden 
ift, zurüdweifen (9.1043. u. f.), and fo wie dort, liegt auch 
bier die wefentliche Urſache theild in Krankheits zuſtaͤnden des 
Nervenſyſtems, theils in abnormen Stimmungen des Gefäß- 
foſtems, und vorzuͤglich in Anhaͤufung der. Blutmaſſe in den 
Gefaͤßen des Gehirns. Fuͤr beide Arten der naͤchſten Urſache 





find indeß während der Geburtsarbeit die Veranlaßungen noch 
häufiger al3 während der Schwangerfchaft; vie Geburtöfchmers 
zen nämlich) werden dad Nervenſyſtem heftig erfchüttern- und 
von diefer Seite den Ausbruch des Uebels begünftigen können, 
dahingegen die Erhitzung des Körpers, zugleich aber der bei 
vor ſich geheüder Verkleinerung des Uterus erfolgende Ruͤck⸗ 
tritt eines beträchtlichen Antheild der gefammten Blutmaſſe in 
dad allgemeine Gefäßfyitem aus den Venenzellen des Uterus *), 
von der andern Seite daſſelbe hervorzurufen im Stande find. 


$. 1338. 


Die Prognofe muß für die unter der Sehurt, ei einem 
an fich fo Fritiichen Zeitpunfte, ausbrechenden Zudungen noch 
ungänftiger, ald für die. während der Schwangerfchaft ſich zet⸗ 
genden ausfallen; und zwar theild für dad Kind, theild fuͤr die 
Mutter. Das erftere ſtirbt dabei leicht ab, Die letztere wird da⸗ 
bei zu dem für die Geburt nöthigen Verhalten unfähig ge: 
macht, und ift daher der Gefahr der Blutungen u. ſ. w., 
noch außer den den Convulfionen an fich eigenen Gefahren 
unterworfen. Die übrigen oben ($. 1047.) angegebenen Mo⸗ 
 Dificationen der Prognofe gelten auch hier; auch bei ber Ges 
burt find die habituellen Conpulfionen demnach weniger ges 
faͤhrlich, Ow) ja ich habe öfters bei Gebärenden welche fonft 
dfterö an Epilepfie litten, dieſe Anfälle gerade unter der Ges - 
burt gar nicht eintreten fehen. Günftiger ift es ferner. wenn 
die Zuckungen überhaupt mehr von heftiger Nervenreitung ab» 
hängig find, wenn die Urfache berfelben in Schmerzhaftigkeit 





m) Ich habe hierauf, in wiefern es, befonders nach dem erfolgten Ab⸗ 
gange der Placenta, Zuckungen veranlaſſen kaun, aufmerkſam ge⸗ 
macht in Hufel. Vonruai f. pr. Heilt. 1816. Decbt. 


+) Hiervon machen une Faͤlle Audwahıne, wo bedeutende organiſche 
Sehler, namentlich in den Gefäßen bie Urſache der Anfälle waren; 

fo verlor ich einft eine ſchon Früher mit Epilepſie behaftete Kreis 
ſende bei einem Anfalle diefer Art, und die Seftion zeigte Berftung 
eines aufgeſchwollenen Tranfhaften Plexus choroideus im Gehirn. 
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>. defien Anwendung die größte Vorſicht erfordere. Nur in 
llen daher, wo der ſehr nachgiebige fchlaffe Muttermund 
er Mehrgebärenden eine leichte Erweiterung verſpricht, we 
“andern Huͤlfsmittel unwirkfam bleiben und der krankhafte 
ftand 'wefentlich nur von dem fortgehenden Geburtsreike 
terhalten wird, ift davon wirklich Gebrauch zu machen. - 
eiftentheild jedoch darf man von ben allgemeinen und ort⸗ 
vn Blutentziehungen, Falten Umfchlägen auf den Kopf, abs . 
Inden Mitteln, reigenden Lavements u. ſ. w. bei dem durch 
geflion bedingten Leiden ; bei bufterifchen und ähnlicher 
kbjeften hingegen, und nach gehobenen Weberfüllungen der 
ktgefäße in den Centralorganen der Senfibilität, von der 
wendung der Bäder, der. Stüß’fchen Methode, des Mo- 
tus, der antifpasmodifchen Fomentationen und Injektionen, 
iCastoreums, des Camphers, Extr. Hyoscyami, R. Asae 
kd. des Dover’fchen Pulvers u. ſ. w. die wohlthaͤtigſte 
ekung erwarten, | Ä 


Krankhafte Suflände der vegetativen Ephäre: 


$. 1341. 


. X) Verdaunngswerfzeuge, Bon den mannigfaltis 
„ Krankpeitözuftänden diefes Syſtems welche ſich während 
GSeburt vorfinden Finnen, verdienen bier vorzäglich das 
upfhafte Erbrechen und Schluchzen, fo wie die Colikſchmer⸗ 
and Dbftruftionen eine nähere Betrachtung. 


6. 134%. 

Krampfhaftes Schluchzen (Singultus) und Ers 
»chen, von denen das letztere nur ald der hoͤchſte Grad 
erſtern angefehen zu werden verdient, unterfcheiden fich 
dem auch bei natürlichen Geburten nicht felten vorkom⸗ 
wen Erbrechen vorzüglich durch Hartnädigleit, Schmerzhafs 
eit, durch Uebergehen in ein anhaltendes leeres Wuͤrgen. 
Zommt vorzüglich bei Perfonen vor, weiche durch große 
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Reizbarkeit, — zu Kraͤmpfen, rigiden Körperbau über 
haupt fi) auszeichnen und hat fehr häufig eine ſchwere Ger 
6urtöarbeit, unregelmäßige Zufammenziehungen des Uterus und 
Unvermögen zu gehörigem Verarbeiten der Wehen zur Folge. 


$. 1393. 


Bei Behandlung dieſer Zufälle muß, außerdem, daß drte 
liche Urfachen des Erbrechens z. B. eingeflemmte Brüche, 
faliche Lagen der Gebärmutter u, ſ. w. berädfichtige und ih⸗ 
rer Natur nach behandelt werben müffen, vorzüglich darauf 
Rücficht genommen werden, in welchem Grade das Gefäßfye 
ſtem dabei aufgeregt fey, Heftige Erregungen beffelben, burg 
allgenieinen Blutreichthum, Härte und Frequenz des Pulſes, 
Durft, ſtechende Schmerzen in ben Präfordien angezeigt, mes 
chen ein antiphlogiftifches Verfahren, Ruhe, mäßige Tempera⸗ 
tur, felbft allgemeine Blutentziehungen durchaus nöthig. Reis 
ner Irampfhafter Zuftand, durch Abweſenheit obiger Zuſaͤlle ſo 
wie durch allgemeine Conftitution angezeigt, fordert hingegen | 
die Anwendung berubigender narkotifcher Mittel: allgemeim 
Bäder (in der frühern Periode der Geburt), Komentationen 
nit auögerungenen in den Aufguß der Flor. Chamomill., 
Hb. Hyoscyamıi, Hb. Serpilli, getauchten Flaneflen, Ein 
seibungen von ben Oleo Hyoscyami, Anorbnung alles def 
fen was zur leichtern Eröffnung des Muttermundes und Ber 
minderung der Schmerzhaftigkeit der Geburt beitragen Fam, 
ferner die Anwendung erweichender Lavements, innerlich die 
Anwendung einiger Tropfen der K. thiebaica mit einem &s 
Idffel der Mohnfamenemulfion oder des Aufgußes ber Vale- 
ziana, ded Lig. C. C. u. f. w. Eben diefelbe WBehandlumg 
wird eintreten müffen, wenn nach früher indicirter amtiphle 
siftifcher Behandlung, unternommener Blutentzichung u. fe ey 
die Trampfhaften Zufammenziehungen im Zwerchfel und De 
gen fortvauern. — Während der dritten nnd vierten Periode 
anhaltende Zufülle diefer Art, nöthigen Übrigens zuletzt wicht 
felten, dafern die Wehen felbft dadurch geftört werden, un 
der Geburtsverlauf zu fehr fich verzögert, zum Eingreifen eb 
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Erna der Lage der Umſtaͤnde anzuorbnenden operativen 


$. 134% 


Die Colikſchmerzen betreffend, fo machen dieſe faft 
f gleiche Weife wie die vorherbefchriebenen Zufälle, den Ges 
ktöverlauf fehmerzhaft und langwierig. Die Umfiände unter 
hen fie entftehen, find den bei dem Frampfigen Erbrechen 
Hezaͤhlten fehr ähnlich, nur iſt zu bemerken, daB außerbem 
Mg Erkältungen, gafteifche Zuſtaͤnde und Aufblähung des 
bemkanals dabei mitwirken, Die Behandlung ift ebendeß⸗ 
von der im vorigen 6. befchriebenen faft gar nicht vers 
wen, nur daß vorzüglich auf hinlängliche Entleerung des 
wmfanald dabei Nädficht genommen werde. Hartnaͤckige 
ſtruktionen fonach, welche fich entweder mit oder ohne 
R Zufälle zeigen, fordern zu Unfange der Geburt die Ans 
ung eines abführenden Mittelö 5: B. de Oleum Ri- 

einer Aufldſung von 38 bis 3j Sal amarum, Manna 
. 0. fo wie die Anwendung erweichender Lavementd. 


6. 1345, 


2) Athmungswerkzenge. Es find hier vorzüglich 
aſthmatiſchen VBefchwerden zu erwähnen, welche übrigens 
" fehr verfchiedenen Zuftänden bedingt werden koͤnnen, wohin 
Aftwafferfucht, Verwachſung der Lungen mit ber Pleura, 
henerationen der Lungenfubftanz, Zehler der großen Gefäße 
F des Herzens n. ſ. w., fo wie endlich auch der Zuftand 
-Congeftion und des Krampfs gehören, — Die Wirkung 
nuatifcher Zuftände auf das Geburtsgefhäft befteht aber 
Bäglich in Hinderung der fonft fo zweckmaͤßigen horizontalen 
e, fo wie in SHinderung des Fräftigen Verarbeiten der 
hen, außerdem aber tit zu bemerken, daß, dafern diele Zus 
B von beträchtlichern Desorganifationen oder Waſſerergießun⸗ 
in der Brujthöhle abhängen, fie theild während der Ges 
R auch leicht zu Entfiehung von Ohnmachten and Convuls 
ven, theils mach der Geburt ſelbſt zu tbbrlichen Suffocatio⸗ 





Spirit. sal. ammon. caust. verftärft), reigende Umſchlaͤge 
um die Fuße, innerlid) das Extractum Hyoscyami, den 
Lig. C. C. succ. die R. Valerian. aeth. u. ſ. w. nebſt 
dem Einhauchen milder Daͤmpfe, die vorzuͤglichſten Dienſte 
leiſten. — Ganz nad) denſelben Grundſatzeu find auch An⸗ 
fälle von heftigem Huſt en zu behandeln, nur daß hierbei, 
wo ſchon während der Echwangerjchaft das Tragen. einer 
Bauchbinde aͤußerſt nuͤtzlich ift, diefelbe auch während der Ges 
burtöarbeit beibehalten werben muß. 
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3, Abfonderungswerfzeuge Bon biefen machen 
nur die Darnwerkzeuge, fobald deren Uußleerung ſich während 
ber Geburt gehindert zeigt, eine befondere Beruͤckſichtigung 
nöthig. Auch hierbei Fommt-&8 indeß, während des Geburtös 


- altes ſelbſt, zunächft guf palliative Huͤlfsleiſtung d. i. auf 
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augenblidlidye Entleerung der Blaſe an, da anderweitige Ur⸗ 
ſachen der Sfchurte gewöhnlich erft nach der Entbindung eine 
radicale Behandlung zulaffen, und dann ganz auf die Weife,. 
wie früher bei der Iſchurie der Echwangern angegeben wurde, 
zu. behandeln find. — Die Entleerung der Blafe aber wirb 
möglich, theild bei Compreffion der Urethra vom vorliegenden 
Kindeötheile, durch dad gelinde Aufheben des letztern von der 
Mutterfcheide aus, theild durch Einführung eines Katheter, 
wo man, im Falle fiarker Zufammendrüdung der Harnroͤhre, 
ſich ſelbſt eines feinen männlichen mir Nutzen bedienen Tann, 
Blaſenkraͤmpfe machen wie bei Schwangern, beruhigende Fo⸗ 
mentationen, Injektionen u. |. w. nothwendig. 


| $. 1349. 

4.Sefäßfnftem. Der leberfluß an Blutmafje, 
die Eongeftionen und Fieberbewegungen, find fehon 
Im Vorhergehenden mehreremale als Urfachen andermweitiger- 
kraukhafter Erfcheinungen erwähnt, und die dafür zweckmaͤßi⸗ 
gen Behandlungsweifen genannt worden, fo daß wir deßhalb 
bier nur bemerken, daß die Berudfichtigung und zeitig einges 

IL Theil. 97 
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leitete zweckmaͤßige antiphlogiſtiſche Behandlung um ſo meht 
zu empfehlen iſt, da’ fie zur Verhütung anderer Beſchwerden 
. (Kopfichmerz, Ohmmachten, Zudungen) von fo großer Wich⸗ 
tigkeit ft. Auch Blutungen aud andern ald ben Ges 
ſchlechtsorganen Einen bei Kreifenden vorkommen, und find 
dann gewöhnlich das Produkt der Frankhaften Dispofition eins 
zelner Organe und einer abnormen Erregung ded Gefaͤßſyſtems. 


$. 1350: 
Es gehören hierhin z. B. die Hämorrhoiden. Zwar 
iſt es felten der Ball, daß bei Gebärenden welche überhaupt 


Dispofition zu Haͤmorrhoidalcongeſtionen haben, wirkliche Blut⸗ 
ergießungen aus die ſen Gefäßen während der Geburt ſich 
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ereignen, allein um fo haͤufiger iſt ed, daß beträchtliche Haͤ⸗ | 


morrhoidalknoten fich auftreiben,: und der Gebarenden ſowohl 


unter ald nach der Geburt viele Schmerzen verurfachen., — 
Es ift hierbei zuvoͤrderſt auf hinlängliche Entleerung des Darm⸗ 
kanals Rücdficht zu nehmen, im Falle beträchtlicher allgemeis 
ner Plethora eine Venaͤſektion nicht unzwedmäßig, und bei fehr 
aufgetriebenen Haͤmorrhoidalknoten im Beginn der Geburtsar⸗ 
beit, ſelbft das Anlegen von 6 — 10 Blutigeln zu empfehs 
Im. Während der Wehen der dritten und vierten Periode 
ferner ift heftiged Preflen zu vermeiden, das Weberfchlagen 
kuͤhlender Fomentationen und eine mechanijche Unterfiügung 
der leidenden Theile zwedmaͤßig . 
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Von andern Blutungen kommt vorzuͤglich Naſenblu⸗ 
ten, Blutſpucken und Blutbrechen zuweilen bei Ges 
barenden vor. Das erftere zeigt fich gewöhnlich als Entfcheis 
dung von Eongeftiomen gegen den Kopf and macht außer dem 
antiphlogiftifäyen Negimen kaum eine befondere Behandlung 
noͤthig. Das Blutſpucken hingegen zeigt ſich namentlich bei 
phthiſiſchen Perſonen und kann leicht gefaͤhrlich werden, weß⸗ 
halb außer dem antiphlogiſtiſchen allgemeinen Verhalten und 
ableitenden Mitteln (z. B. Senffomentationen um die Füße) 


„An. 


‘ öfters das Eingreifen der Kunft zur Beendigung der Geburt. 
unentbehrlich feyn wird! Daß dieſes letztere noch weit cher 
der Fall feyn müße, wenn zugleich Regelwidrigkeiten im Ges 
Burtöverlaufe ſelbſt z. B. Blutungen, fehwieriger Geburtövers 
lauf: wegen zu beträchtlicher Staͤrke des Kindes *) ſich vors 
finden, ergiebt fi) von ſelbſt. — Dajjelde gilt auch von der 
Behandlung d des Blutbrechens. 
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Es iſt jeßt noch übrig, von der Behandlung der Kreis 
fenden wel an andern Krankheiten z. B. Gicht, 
Waſſerſuchten, Entzündungen, Fiebern u. f. mw. leiden, einige 
Bemerkungen beizufügen. Allgemein gültige Geſetze laſſen fich 
indeß, begreiflicher Weife, bei fo mannigfaltigen Complicatigs. 
nen ald bier möglich find, nicht wohl auffiellen, und es ift 
daher nur für alle ſolche Faͤlle die Regel zu beobachten, daß 
. man forgfältig erwaͤge in wieweit zu befürchten ftehe, daß 
theils die vorhandene Krankheit den Geburtöverlauf flören, 
‚ theild die mit dem Geburtöverlauf verbundene Anftrengung 
tie Krankheit zu einer gefahrdrohenden Höhe fleigern Eönne? — 
Kat man diefes gehörig erwogen, fo wird ed nicht ſchwer 


feyn, ein für den Geburtöverlauf zwedmäßiges Verhalten ans _ ' 


zuordnen, welches vorzüglich in möglichfter Schonung der Ger 
börenden und Verminderung der Schmerzhaftigfeit des Ge⸗ 
burtöverlaufs, endlich aber auch häufig in dem zur rechten 
" Zeit Eintreten vorfichtiger operatiber Kuuſthuͤlfe beſtehen muͤſ⸗ 
ſen wird. 





a) Eben ſo wie Hr.v. STebold (Lehrb. d. Frauenzkrhtn. 2. Bd. S. 
406.) babe ich einigemal bei phthiſiſchen verſonen ſehr große 
Kinder entbunden; es ſcheint dieß auf demſelben Grunde zu be⸗ 
ruhen, welcher den ſtaͤrkern Sexualtrleb bei mannlichen Saninb 
füchtigen bedingt. | 





, I. -: 


Bon den örtlichen franfhaften Zuftänden 
der Geburtstheile, 


Bon den krankhaften Zuftänden der Gebärs 
mutter, während der Entbindung, 


a. Kranfhafte Thatigkeit derſelben: 


1) krankhafte Senſibilitaͤt. 


| $. 1353. 

.  T) Bu fehr erhöhte Senfibilität. Gie zeigt fi) 
namentlich bei fehr zartgebauten Körpern, und namentlich) 
Erfigebärenden, fowohl folchen welche. fehr jung, als ſolchen 
welche fchon in den Jahren zu weit vorgerüdt find; "bei Per: 
fonen welche am fchmerzhafter Menftruation gelitten haben, 
und wo die Wehen ferbft oft unregelmäßig (krampfhaft) ſich 
zeigen. Der Zuftand giebt ſich gemeiniglich ſchon durch fehr 
Jange Dauer der erften vorherfagenden Periode zu erkennen, 
während der Eröffnung ded Muttermunded ‘aber nehmen bie 
Wehen an Schmerzhaftigkeit zu, geben zu unruhigem Verhal⸗ 
ten und dadurch zu Blutungen u. ſ. w. Beranlaffung, hin 
dern, während der dritten und Hierten Periode ein gehöriged 
Verarbeiten der Wehen und erfchöpfen die Kräfte dergeftalt, 
daß zuletzt leicht die Natur zur- Beendigung ver Geburt um 
vermögend wird. — Die Behandlung Fann hierbei nur paſſid 
feyn, ein lauwarmes durch Beimiſchung von Chamillen und 
Valeriana⸗Aufguß verftärftes Bad während der erſten Geburtl: 
periode, fpäterhin Fomentationen, möglichftie Ruhe, ein kuͤh⸗ 
lendes berubigendes Getränk, ein Dover'ſches Pulver, narkos 
tifcye, erweichende Injektionen in die Vagina u. ſ. w. werden 
das wichtigfte feyn was hierbei angeoronet werden Tann. Bes 
- merkt muß übrigens noch werden, daß der Arzt hierbei ſich 
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nie durch vieles Klagen allein zur kuͤnſtlichen Huͤlfe bewegen 
laſſen darf, indem ein bloßer Tumult des Nervenſyſtems, wenn 
er auch aͤußerlich ſchreckhaft erſcheint, doch ſo lange die Funk⸗ 
tionen der uͤbrigen Organe nicht weſentlich getruͤbt ſind, kaum 
ſo leicht gefaͤhrlich wird. — Nur Störungen des regelmäßis 
gen Lebens auch in. andern Gebilden oder wahre Schwäche 
und fonjtige Regewidrigkeiten in der Geburtöverrichtung koͤn⸗ 
sen daher zum operativen Verfahren hierbei berechtigen. 
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2) Zu fehr verminderte Senfibilität. Sie 
äußert ſich beſonders durch faft gänzliche Schmerzlofigkeit der 
Wehen, fo wie durch einen gemeiniglich fehr raſchen Geburts⸗ 
verlauf, und kommt vorzüglich bei Mehrgebarenden zumal von 
fchlaffem Körperbau, phlegmatifchem Temperament und breiten 
Huften vor. Diefer Zuftand kann nun zwar während der 
Geburt ſelbſt nicht Teicht ein beſonderes Verhalten nöthig 
machen, da der Nachtheil und die Gefahr derlelben vor 
züglih darin beſteht, daß bie Frau von der Geburt übers 
raſcht wird, und das Kind durd) das plößliche Hervorftürzen det 
größten Beichädigungen unterworfen ift, allein im gerichtlicher 
Hinſicht werden Faͤlle diefer Art oft um deſto wichtiger, da 
fie nicht felten Verdacht einer abfichtlichen Verheimlichung der 
Geburt und vorſaͤtzlich veranlaßten Beichädigung des Kindes 
erregen. — Daß indeß nun, wirkikh zuweilen die völlige Er⸗ 
Bug des Muttermüundes, ja daB Hervorbrängen des Kindes 
bis gegen die Außern Geburtstheile, faſt ohne alles Pe 
‘von Zufammenziehungen im Uterus erfolgen kann, iß 
keinem Zweifel unterworfen, und ic) habe darüber die unzweis 
deutigfien Beobachtungen; allein ob man in irgend ein e m 
beſondern Falle die Entſchuldigung nicht gefuͤhlter Wehen 
für den uͤbereilten Geburtöverlauf gelten laſſen Tann, ift 
nach den übrigen Umſtaͤnden und ber Judividualitaͤt der Pers 
fon ſelbſt abzumeſſen. 


Anmerkung. Es iſt hierbei nicht unwichtig anzuführen- 
.. „daB in mehrern Fällen: wo aus dieſem Grunde ein ploͤtz⸗ 


— 


liches Hervorſtuͤrzen des Kindes Statt fand, doch ſelten 
ſehr gefährliche Verletzungen dadurch am Kinde ſſelbſt 
hervorgebracht wurden. Beiſpiele dieſer Art habe ich 
theils ſelbſt mehrfach beobachtet, theils hat Hr. Klein 
(Bemerkungen uͤber die Folgen des Sturzes der Kinder 
auf den Boden, bei ſchnellen Geburten. Stuttgart 
1817) viele Tale der Art geiammelt. | 


2) Krankhafte Gefäßthatigfeit im Uterus 
während der Geburt. 


$. 1355 
Congeftionen und Blutungen. Eben fo wie eine 
allgemeine Vollblutigkeit der Geburtsthaͤtigkeit hinderlich ſeyn 
kann, fo zeigen ſich bei Frauen in deren ſchwammigem voll⸗ 
ſaftigem Koͤrper das Venenſyſtem ein zu betraͤchtliches Ueber⸗ 
gewicht hat, und wo aufgetriebene Venengeflechte an den 


Schamtheilen, oder ungewoͤhnliches Gefühl von Spannung, 


Waͤrme und Druck im Uterus, auf Ueberfuͤllung der Uterin⸗ 


venen ſchließen laſſen, ebenfalls die Wehen. oft. ungewoͤhnlich 


ſchmerzhaft; heftige Kreuzſchmerzen quaͤlen die Kreiſenden auch 
außer den Wehen, ja die Wehen ſelbſt ſi ſ nd ohne Energie, 
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Die Behandlung muß ‚hierbei ganz Antiphlogſüſth ſeyn, 
kuͤhles Verhalten, ſaͤuerliche Getraͤnke, hinlaͤngliche Entleerung 
des Darmkanals ſind vorzuͤglich nothwendig; ; iſt jedoch die 
Hinderung des Geburtögefchäfts bedeutend, fo werden allges 
meine Blutentziehungen ganz uirentbehrlich, und können haus 
als wahre Geburtöbefürdernde Mittel betrachtet werden. — 
Blutimgen aus dem Uterus entfiehen während der Geburt 
faſt nur durch normwidriges Verhalten der Eihüllen und ber 
Placenta, aus den Anheftungsftellen derfelben, worüber ben 
Das Nähere bei der Atonie des Uterus und den regelwidrigen 
„_Berbindungen der Srucht mit deuſelben erwähnt werben wird. 
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Andere Formen der Metrorrhagie find hierbei: nur - möglich 
etwa durch Auffpringen einer - variföfen Vene am - Mutters 
munde, welches auch in diefer Perigde dad Tamponiren, und 
im außerfien Salle, wo vor Entleerung des Uterus die Blu⸗ 
tung gar nicht zum Stehen zu bringen iſt, jelbfi „hie. kuͤnſt⸗ 
lie Beförderung der Entbindung erfordern würde, 
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Entzündung des Uterus während: der Ges . 
Burt. — €8 ift hierbei an alles dad, was früher über die 
Metritis der Nichtſchwangern und Schwangern gejagt: worden 
ift, zuoörderft zu erinnern, und dann nur noch Einiged. über 
die Art wie fie fi) hier aͤußert und behandelt. werden muß, 
beizufügen. — Meiftend geht aber: die Gebärmutterentzäns 
dung während der Geburt vom Dluttermunde aus, deſſen 
Anſchwellung *), erhöhte Temperatur, fehr vermehrte. Erupfinds 
Tichkeit das Uebel, und zwar gemeiniglich während der. zwei⸗ 
ten Periode, hinreichend bezeichnen. Steige die Entzündung 
höher, fo breitet fie ſich wohl über den gefamntten. Uterus 
aus, und giebt jich dann durch große Empfindlichfeit deö Uns 
terleibed bei der Berührung, außerfte Schmerzhaftigleit der 
Wehen, Sieberbewegungen, und die übrigen bei, früherer Bes 
trachtung der Metritis erwähnten Synpune iR era 


6. 1 35% ann 
- Die Veranlaſſung zu biefer Form ber: Metritis giebt 
theils allgemeine, zu Entzuͤndungen hinneigende Dispoſition, 
theils oͤrtlich geſteigerte Empfindlichkeit; ferner ſchwierige Er⸗ 
Öffnung des Muttermundes, zeitiger Waſſerabgang, tief her⸗ 
abgeſunkener vorliegender Kindestheil, zu zeitiges Preſſen, zu 
häufiges Unterfuchen, Ansoehnungtverfuce am Dattermund, 


®) Man findet hierbel zuwellen eine Cvorzirglich die vordere) Mut: 
. termundslippe fo ſtark enarhönoken, daß Umgedbie fe u mit 
‚einer Blaſe verwechſeln konnten, 


innerlich genommene erhitende, treibende Mittel x. |. w. — 
Späterhin kann denn auch ber verzögerte Austritt des Kindes 
wegen falfcher Lage deflelben, Engigleit des Bedend u. |. w. 
zu Entzindung ‚führen, eben jo aber Tann fie auch durch 
Nachgeburts zoͤgerungen, und rohe Operationen veranlaßt 


werden, 4 
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Die Prognofe richtet fi) hierbei nach dem Grabe des 
Uebels. Leichtes Anfchwellen. und Entzünden am Muttermunde 
pflegt nicht leicht gefährlich zu werden, dahingegen ein jebet 
heftigerer und ‚auögebreiteter Entzundungszuftand, nicht mar den 
Geburtöverlaufi äußerft ſchmerzhaft macht und die regelmaͤßige 
Wirkung der Geburtötraft über lang oder kurz hindert, fons 
dern. theils für das Kind gefährlich wird (indem ich immer 
beobachtet. habe, daB Kinder bei entzüundlichem Zuftande im 
Uterus Leichter abfiarben), theild aber ſich über das Geburts⸗ 
gefchäft hinaus fortfegt, und dadurch felbft zu Entftehung bed 
Duerperalfieberdö Veranlaſſung geben Tann. 

6, 1360, 


Die Behandlung muß ebenfalls, dem Grade der He 
tigkeit des Uebels gemäß, verfchieden feyn. Fuͤr vie begins 
nende Entzündung des Muttermunded paßt vorzüglich, nach 
Befeitigung fortwährend einwirfender Gelegenheitöurfachen, die 
Anwendung örtlicher ermeichender , reizvermindernder Mittel; 
es gehören babin- die fchleimigen, ühligen oder aus Milch mit 
Zufägen des Infus. Hb. Hyoscyami, Hb, Cicut., Flor. Cha- 
momill. u, ſ. w. bereiteten. Injektionen, die ganzen Baͤder, 
die Zomentationen nit Zlanelltächern welche in den Aufguß 
der Kamillenblumen u, ſ. w. getaucht. find und über die Ge⸗ 
Burtötheile gelegt werden; im Allgemeinen aber ein antiphlos 
giftifches Verfahren. — Höhere Grade der Metritid Hingegen 
fordern Blutentziehungen, außerdem die ärtlihe Anwendung 
der obengenannten fchmerzlindernden Mittel; innerlich, nad) 
beendigter Entbindung, die früher gelehrte Behandlung, ende 


lich aber, im Falle einer größern Hartnaͤckigkeit und bei eins 
tretender Gefahr für Mutter oder Kind, dad Eintreten der 
operativen Kunfthülfe, 


5) Rranthafte Muſtukarthaͤtigkeit im Uterus 
waͤhrend der Geburt (abnorme Wehen. 


6. 1361. 


Schwaͤche des Uterus. Sie giebt ſich na. edennen 
durch ſelten eintretende, wenig wirkende Zuſammenziehungen 
(Wehen), durch Weichheit der Uterinſubſtanz welche bei aͤuße⸗ 
rer Unterſuchung waͤhrend der Wehen bemerkt wird, und folg⸗ 
lich durch Traͤgheit des Geburtkverlaufs. Uebrigens kann 
dieſe Schwaͤche entweder gleich im Beginn der Geburt ſich 
zeigen, oder erſt in den ſpaͤtern Perioden eintreten. — Die 
Urſachen dieſer Schwaͤche koͤnnen theils im Allgemeinbefinden, 
theils im Uterus ſelbſt liegen, theile auch von der drucht bean 
dingt werben, 
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Urſachen der erſten Art geben ab: allgemeiner Kraͤfte⸗ 
mangel in Folge von Kraukheiten, Blutverluſt, unguͤnſtigen 
Lebensverhaͤltniſſen; und ferner unweiblicher Körperbau, zu 
wenig oder zu weit, vorgerüctes Alter. Urfachen ver zweiten 
Art geben ab: ‚Örtliche Krankheiten des Geſchlechtsſyſtems wel⸗ 
che entweder früher Statt gehabt haben oder noch fortdauern, 
als Leukorrhoͤe, Blutungen, Ausartung der Gebärmutterfubs 
flanz u. ſ. w., oder auch Erfchöpfung durch viele frühere 
Schwangerſchaften und Geburten, oder durch langwierige hef⸗ 
tige Geburtdanftrengung. — Urfachen der dritten Art endlich) 
find: fehr große Anhaͤufung ded Zruchtwaflers, ein ſehr gro⸗ 
Bed Kind, Zwillinge oder Drilfinge, indem in allen dieſen Faͤb⸗ 
Ken. die zu ſtarke Ausdehnung der Gebaͤrmutterwaͤnde die Com 
traftifität derſelben mindert. Soon 
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6. 1363. 


Die Zolgen dieſes Schwächezuftanded und die dus Bes 
rücfichtigung derfelben ſich ergebende Prognofe, find nach dem 
Grade deffelden und nach dem Zeitpunfte der Geburt, wo 
er: bemerkt wird, jehr verjchieden, und eben fo muß es benn 
auch die Behandlung ſeyn. — Was die erfte und zweite 
Geburtsperiode betrifft, fo ift bier die langſame weniger 
kraͤftige Geburtsrhätigke:t weder für Mutter noch Kind mit 
Befonderem Nachtheile verknuͤpft; man muß daher fich "befons 
ders in Acht vehmen, bier. ſchon durch Anwendung gewaltſam 
erregender innerer oder aͤußerer Mittel, der K. cinnamomi 
ber Einreibungen u, |. wi, eine noch größere Erſchoͤpfung für 
die fpätern Perioden vorzubereiten. Iſt daher die Schwäche 
der Wehen Folge allgemeiner Schwächezuftände, der phlegma⸗ 
tiſchen Conſtitution, des maͤnnlichen Habitus, ſo darf auch nur 
die oben ($. 1323. u. 1324.) gelehrte Behandlung eintre⸗ 
ten; iſt fie Folge Örtlicher Abnormität, fo kann nicht anders 
sberfahren werben, nur daß auch bier, wenn mehr ein torpis 
der Zuftand fich zeigt und es die allgemeinen Kräfte und fons 
fligen Umftände erlauben, eine mäßige Körperbewegung durch 
Auf= und Abgehen im Zimmer zwedmäßig zu feyn pflegt, 
und die $. 1323. empfohlenen allgemeinen Unterjtügungsmitrel 
ber Kräfte nicht vernachläßigt werden dürfen. Haͤngt endlich 
die Unthätigkeit von zu großer Anhäufung des Fruchtwaſſers 
ab, fo wird ed zuweilen nöthig die Eihaͤute noch vor völlige 
Erweiterung des Muttermundes zu fprengen, und fo dem 
Uterus mehr Raum zur‘ Zuſammenziehung zu geftatten, wie 
davon noch bei Betrachtung der Regelwidrigkeiten des Frucht⸗ 
waſſers ſelbſt die Rede ſeyn wird. 


$. 1364. | 

Die Unthätigkeit bed Uterus während der dritten und 
vierten Periode, it ſchon von bebenklichern Folgen, und 
zwar insbefondere für dad Kind begleiter. Wird naͤmlich der 
Durchgang defielden, befonderd nachdem des Kindeskopf fchon 
in die Beckenhoͤhle herabgetreten iſt, verzögert, fo kann das 
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Abſterben deſſelben leicht erfolgen. Die Zeit innerhalb wel⸗ 
her dieß zu befuͤrchten ſteht, iſt nach den Umſtaͤnden verſchie⸗ 
ven. Bei vorausgehendem Kopfe kann die dritte und vierte 
Periode, jo lange blos Unthätigkeit der Wehen die Urfache 
f, oft ih auf 6, 8, ja 12 Stunden ausdehnen, und das 
Rind leidet dabei nichts, eben weil bie Preflung des Kopfes 

ring ift, die Placenta nicht zu feft gegen dad Kind 
wird (welches, indem dadurch der Kreislauf in der⸗ 
elben leiden muß, ſicher in vielen Faͤllen ein wichtiges, bis⸗ 
er faſt ganz überfehenes Moment zur Veranlaflung des Tor 
es abgiebt) und der Uterus ſelbſt, rücfichtlich feiner Gefäßs 
Mtigfelt, in. feinem: krankhaften Zuftande fich ‚befindet, folge 
ch die Wechfehvirkung zwifchen Mutter und Kind, wie ig 
x Schwangerfchaft, ungeflört fortdauert, — 


$. 1365. 


Weit fchneller hingegen wird es für das find gefährlich, 
enn der.Kopf, ald zulegt durch das Becken gehender ‚Theil, 
deſſen Höhle eingetreten ift, und in derfelben durd) "Mans 
[ an Gebu:töfraft verweilt. Hier reicht „oft eine Zeit von 
emnigen Minuten hin, um dad Kind zu tödten. Die Erklde - 
Frg dieſes fo ſchnell eintretenden Zoded, der Kopf mag in 
zfer "Stellung durd Schwäche oder mechanifche Hinder⸗ 
ſſe laͤnger als gewöhnlich verweilen, iſt nicht ohne Schwies 
afeit. Offenbar wirken hierbei mehrere Urſachen zuſammen; 
Re der wichtigſten iſt der Druck auf die Nabelſchnur, allein 
Red allein erklärt es noch micht völlig, da nicht felten 
Hhyktiſche Kinder mit nicht mehr pulfirendem Nabels 
singe doch wieder belebt werden, ja nach der Beob⸗ 
Htung mancher. Geburtöhelfer (womit auch meine Beobach⸗ 
Bıgen mehrfach uͤbereinſtimmen) die fcheintodten Kinder wo 
Fhrend des Austrittö Kein Herzfehlag (und folglich. auch Fein 
Kopfen im Nabelfirange) gefühlt wird, leichter zu ſich kom⸗ 
en als andere aſphyktiſche mit pulfisendem Kerzen, Zwei⸗ 
ws iſt daher zu berüdfichtigen die unvallkommene Reſpira⸗ 
Be. durch die Lungen, ‚welche bei Einwirkung der Luft auf 
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die Hautfläche bed geborenen empfe häufig, waͤhrend ie 
Kopf_ noch innerhalb der Geburtötheite ſich befindet, ang 
werden kann, in dieſer Lage aber Erſtickung nothwendig he 
Keiführen muß *). Alb: dritte Urfache des Todes kanni 
leicht Statt findende Dehnen des Ruͤckenmarks betrachtet me 
den, und als vierte Urfache endlich fcheint mir die Veric 
fichtigung bed Umſtandes fehr wichtig, daß der Kopf dei 
des gegen die Placente andrůcen, und die Eittulatien 
dieſeche ſtͤren muß 


















$. 1366. . R 


Die Behandlung der Atonie des Uterus in Dicken 
Koden muß auf diefe Minflände ſonach befondere MIC 
nehmen. Bei regelmäßig vorliegendem Kopfe iſt ‚dead: 
bei mangelhaften Wehen zunäcft (dafern fie eine beträctil 

für, dad Kind gefahrbrohende Verzögerung bewirken, alfo ı 
zuͤglich wenn. der Kopf. fhon tief in der Beckenhoͤhle fe 
Burch- früher beträchtlichere Wehen Vorkopf und Einkeile 
entftanden iſt) durch zwedimäßige dynamiſche Mittel auf! 
Stärkung ber Geburtöthätigkeit zu wirken. 8 gefchieht U 
ſes durch die ſchon im erften Theile $. 369. u. f. genanzt 
den Uterus erregenden Mittel, von welchen die vorzuͤglich 
‚find: Infusum Cort. Cinnainom., Melissae, Serpilli 
etwas Wein, das Secale cornutum, die R. Cinnamonii,* 
ind die Einreibungen von flüchtigem Liniment auf den Urt 
Leid. — Oft wird hierdurch, bei hinlanglicher Unterſtuͤtt 
durch vermehrte Anftrengung der willführlichen Mufteln, d 
die Geburt glücklich beendigt, und man vermeidet: dad % 
wenden kuͤnſtlicher Hülfe, fo Lange immer uoch ein, m 
auch langſames, Vorrücken des Kindes bemerklich ift, m 





=) Wird bei dem für ende Zeit anfgehobenen Herzſchlage bed 
ſtroͤmen des Bluts indie Lungen verhindert, fo Kann br 
Eihaltung des Lebens beitragen, 


**) Dem -Borax welchen man and hierher rechnet, kann * 
ſondere Roſanieit zuſprechen. 
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iht andere: Symptome, ald Blutung, Abgang von Meco- 
jium u. f. w. die Hülfe befchleunigen muͤſſen. Tritt aber 
ich völliger Stillſtand im Vorruͤcken des Kindes ein, ‚vers 
Bögen auch jene dynamifchen Mittel nicht daffelbe zu fördern, 
I darf mit der operativen Hilfe nicht Ianger gefäumt werben. 
ih dad Anlegen der Zange ift dann ein vorzügliches Huͤlfsmittel. 
nn $. 1367. | 
. Ehen dieſelben Regeln gelten denn auch bei Geburten 
o die Züße vorangeben, fo lange der Kopf noch Aber dem 
ecken fich befindet, ift hingegen der Rumpf des Kindes bes 
68 geboren, fo indicirt dieß nothiwendig, fobald jet folche 
whätigfeit im Uterus eintritt, dad Anwenden der früher bes 
wiebenen Operationen zur Tünftlichen Entwickelung deſſelben. 


§. 1368. 


Eine befondere Betrachtung fordert endlich die Wirkung, 

Behandlung der Schwäche ded Uterus in der fünften 
eburtöy eriode, allmo biefelbe: ‘für den mütterlichen Koͤr⸗ 
E oft die größten Gefahren herbäfuͤhrt. Diefe beftehen in 
uchgeburtözögerungen, Blutungen und fehlerhaften Lagen des 
Erus. Hier ift nur von den beiden erftern zu fprechen. —. . 
we Nachgeburtözögerungen von Schwäche des Uterus. abhäns 
R werden erfannt an dem Mangel der Nachgeburtöwehen, 
3 der gleichförmigen Schlaffheit und beträchtlichen Größe 
Bllterus, und an ber eintretenden oft fehr ſtarken Blutung. 
wie ein. Theil der Placenta fid) zu Löfen beginnt. Die 
Neandlung derfelben erfordert große Vorſicht. So lange die 
kacenta. noch nicht fi) trennt und weder aͤußerlich Blut . 
eht, noch innerlich in die Gebärmutterhöhle fich veffen ers 
Kt, wird ſtrenge Ruhe und bejonders Vermeidung jedes 
ih des ſchwaͤchſten Zuged am Nabelftrange zur eriten Pflicht: 
Wrkeres Ziehen bringt eben theild Blutung, theild Umftüle 
Rug der Gebärmutter nur allzuleicht hervor). Oft fammelt 
B in einigen Stunden die Geburtöfraft von neuem, und 
Be Uusftogung der Nachgeburt erfolgt dann regelmäßig. 
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$. 1369. 


Iſt die Erſchoͤpfung ſehr groß und anhaftend, fü mf 

man auch hier zuerft durch dynamiſche Hilfsmittel zu ti 
ken ſuchen, amd die $. 1363. genannten Aufgüße und De] 
dicamente, das gelinde (immer genau auf dem Gebarmure) 
grunde vorzunehmende), Frottiren des Unterfeibes durd N 
flache Hand allein, oder nach aufgetröpfeltem Linim, 
oder Naphtha, endlicy das im horizontaler Lage der Nu 
buudenen einige Stunden nach der Geburt veranftaltere Aula 
des Kindes an die Bruft (ein. wegen des Consensus vorzüglich ft 
tiges Huͤlfsmittel) in Anwendung briugen. Auch wird mat] 
bei dieſen Mitteln um fo mehr beruhigen koͤnnen, da dad! 
bloßer Schwäche des Uterus (nicht zugleich von zu feier 
Häfion)- abhängige längere Zurücbleiben der Pfacenta, ı 
faft nie über 10 bis 12 Stunden ſich ausdehut, tbeild, 
Tange keine Blutergießung Statt findet, durchaus nichts 
"handen if, was der Neuen denen Gefahr drohte und 
genblicliche Entfernung der acenta indichte, vielmehr 
einem, vor wiedererwa hufammenziehungsfraft im Un 
unternommenen kuͤnſili oͤſen der Placenta erſt die 9 
lichſten Blutfluͤße zu m ſeyn würden. 





















$. 1370. 

Was hingegen die Faͤlle betrifft, wo partiell eingetn 
Loͤſung der Nachgeburt Blutung verurſacht, ſo erforden 
zunaͤchſt auch wie jeder Gebaͤrmutterblutfluß (ſ. 1. M 
358.) volllommene Ruhe und horizontale Lage, ſodann Me 
falls die Anwendung der auf Erregung ftärkerer Contraki 
abzwedenden Mittel (f. F. 1363.) mit Zuziehung der a 
tijchen durch Mein, oder Brandtwein und Eſſig verfk 
nur wenig (etwa zu 16 bis 20° Röaum.) erwärmen } 
tionen, Wird hingegen trog dem die Blutung heftig 
erwacht die zufantmenziehende Kraft nicht fiärker, fo win) 
Loͤſen und Hinwegnehmen der bei fiarker Blutung gemt 
ſchon größtentheild getrennten Placenta durchaus meri 
wobei ahrils der mechaniſche Reitz der einigebrachte 


yon Zufammenziehungen hervorbringt, theils nach entfernter 
achgeburt, die zufammenziehenden Einfprigungen mehr Wire 
ing thun koͤnnen. Selbſt die Mnwendung- der Kälte iſt im 
br dringenden Fällen, mit den fchon im erften Theile $. 374. 
nannten Vorſichtsmaaßregeln hierbei oft unentbehrlihd. — 
ben fo wie die gelößteMachgeburt, müffen auch große Bfuta 
umpen welche ſich im Uterus vorfinden (befonderd bei inner⸗ 
Yen Blutfluͤßen) durch die eingebrachte Hand entfernt werd . 
n, und überhaupt fordern diefe in und gleich nach Beendi⸗ 
ing der fünften Geburtöperiode entitehenden Blutungen voͤl⸗ 
3 dieſelbe Behandlung welche für die paſſive Metrors 
ragie ſchon im erfien Thelle gelehrt worden ifl. 


§. 1371. 


Die: zu gewaltfam aufgeregte Geburtsthaͤ⸗ 
gkeit giebt fich dadurch zu erkennen, daß die Wehen die 
reiſende oft gar nicht verlaſſen, dem Koͤrper durchaus keine 
uhe gönnen, und fo eine bedeutende Erſchoͤpfung, zugleich 
ser oft einen für Mutter und Kind übermäßig beſchleunigten 
eburtöverlauf herbeiführen. - Man finder diefes namentlich. 
weilen bei jungen, vollfaftigen, Fräftigen und zugleich reitz⸗ 
tren Körpern, und Fann hierbei (da wir Fein die Thätigs 
it des Uterus unmittelbar verminderndes Agens kennen) nur 
gativ durch Verhütung aller reigenden Einwirkungen, und das 
aemeine antiphlogiſtiſche Verhalten Nutzen ſtiften. 


$. 1372. 


Von den krampfhaften Wehen. Wir rechnen da⸗ 

Be alle die Zuſammenziehungen welche mehr in der Richtung 
kr Sebärmuttermunde nach aufiwartd hinwirken, oder wobet 
Berhaupt die Zufammenziehungen der ringförmigen Faſern 
Der: die der Längenfafern dad Webergewicht erhalten, ba bei 
Im äßigen Wehen doch vielmehr vie Eontraftion auf die 
Em und die Erpanfion "auf die ringförmigen fi) bee ' 
a fol. Man bemerkt diefe Regelwidrigkeit insbefondere 
ms mehr hagern, rigiden, Körpern, mit allgemeiner Neigung 


x 
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zu Kraͤmpfen, oft mehr maͤnnlichem Habitus oder auch ſehr 
ſchwaͤchlichem, reitzbarem Koͤrperbau. Sie wird indeß zuweilen 
auch mehr durch oͤrtliche Veranlaßungen herbeigefuͤhrt, indem 

. alles was. die Gegend des Muttermundes heftig reißt, als 
zu öftered Unterfuchen, Erweiterungsverfuche deflelben, früßs 
zeitig abgeflofiened Zruchtwafler, tiefliegender Kindeskopf, Zies 

ben am Nabelftvange, in der fünften Periode. u. ſ. w. eben⸗ 
falls Erampfhafte Zufammenziehungen, auch ohne jene allges 
meine Dispofition, beranlaffen kann. 


$. 1373. 


Auch hierbei ſind die Folgen wie die Behandlung nach 
den einzelnen Geburtsperioden ſehr verſchieden. Was die 
erſte Periode betrifft, fo aͤußern ſich die Wehen bier ganz 
mit denſelben Symptomen welche bei der ſehr geſteigerten 
Senſibilitaͤt (G. 1353) erwahnt worden find, es geſellen ſich 
haufig krampfhafte Zufaͤlle in andern Organen hinzu, ald 
Schluchzen, Erbrechen, Blaſenkraͤmpfe u. ſ. w. und die ganze 
Periode iſt von ungewoͤhnlich langer Dauer. Auch vie Be 
handlung kann hierbei nur dieſelbe ſeyn, welche ſchon oben 
($. 1353. $. 1349. 9. 1347. $. 1343.) erwähnt worden iſt. 


| $. 137% 

In der zweiten Periode aufert fih die Mirkung 
dieſer regelwidrigen Zufammenziehungen vorzüglich durch un 
gewoͤhnlich langſame und fehmerzhafte Erweiterung des Mut: 
termunded, und dad dem unterfuchenden Finger fühlbare Ein: 
ſchnuͤren des Muttermundes während jeder Wehe. Auch hie 
führt nun zwar diefer Zuftand nicht unmittelbar für Mutter 
wder Kind Gefahr herbei, allein kann doch, wenn dadurch 
dieſe Periode (mie nicht felten gefchieht) auf 24 bis 48 Stun 
den verzögert wird, zu völliger Erichöpfung der Geburtöfraft 
in den folgenden Zeiträumen, zu entzuͤndlichen Zuſtaͤnden, Hins 
zugefellen der im vorigen $. genannten krampfhaften Zufäle, 
ja felbft, bei reigbaren Subjeften, zu Ausbruch allgemeines 

Krämpfe und Zucdungen Veranlaffung geben. Was die Bes 
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handlung betrifft, fo muß das allgemeine auf Berminderung 
aller Reige abzwedende Verhalten, welches für Die erfie Pe⸗ 
siode empfohlen wurde, auc). hier fortgeſetzt werden, innerlich 
werden nad) gehöriger Berücfichrigung des Zufiandes im Ges 
faͤßſyſtem, Aufgüße ver Kamillenbiumen, der Valcxigaa y eis 
mige Tropfen Lig. C. C.,. Laudavum .liq..'S;, ein Dovem 
Iches Pulver, gereicht, ‚ Dertlich if. theils uriumgänglich. note‘ 
wendig, alles häuftgere Unterfuchen und ubrrbaupt jeve Reis 
zung des Utetus zu vermeiden, vielmehr durch Injektionen, 
welche man von Zeit zu Zeit, bei erhoͤhter Lage der Schen⸗ 
Fel (um zu fchnelles Wiederausfließen derſelben zu verhuͤten) 
aus der Abfochung von Farina lini, Avena exforticata, mit 
Bufag vom Oleo olivarum, Ol. Hyoscyami, g bis 10 
Tropfen des Laud. liq. S., auch wohl aus Ianwarmer Milch, 
Slufgüßen der Hb. Hyosgyami, Hb. Melilot,, Flor. -Cha- 
nomill. oder endlich aus bloßem warmen Hehl anwenden 
Jäßt, die krampfhafte Spannung im Muttermunde zu vers. 
mindern. Zu eben dieſem Endzwecke wirken Fomentationen 
Durch einen mit antiſpasmodiſchen Kraͤuteraufguͤßen getraͤnkten 
vor die Geburtstheile gelegten Schwamm; weniger vortheil⸗ 
haft find die Dampfbaͤder (Insessus) wegen der ſitzenden 
Stellung; und ebendaſſelbe gilt von den Einrejhungen in den 
Muttermund wegen des mechaniſchen Reitzss. 


$. 1375. 


Durch zweckmaͤßige Unordnung der hiergenaͤnnten Mittel 
num, wird es bei gehöriger Berüdfichtigung anderweitiger, ald 
Urfachen ded Krampfd mitwirkender Regelwidrigkeiten des Ge⸗ 
burtsgeſchaͤfts, 3. B. der falſchen Lagen des Uterus u. ſ. w., 
groͤßtentheils nach und nach gelingen die Eröffnung des Mute 
termunded zur völligen Weite zu bringen, und ja fey man 
mit Anwendung der Tünftlichen Erweiterung vorfichtig, bei eis 
nem Zuftande, welcher dadurch nur allzuleicht zur Entzündung, 
zu nachbleibenden Verhärtungen a. |. w. geführt wird. — 
Nie wird man daher von Diefem Mittel wegen dieſes krampf⸗ 
haften Zuftandes allein, jondern nur dann, wenn noch andere . 


II. Theil, 28 


$. 1379; 

Diefe Blutungen entfliehen denn immer von theilweiſe 
Statt findender, oder gaͤnzlicher Trennung der Placenta; obs 
wohl nicht umgekehrt auch jede Trennung der. Placenta auch 
‚nothmendig Blutfluß zur Folge hat, da zuweilen die zwar ge 


joͤßte aber noch die Höhle des Urerus ausfüllende Nachgeburt, 


durch Zufanımenziehung der Gebärmutter gegen die Wände 
berfelben angepreßt, die biutenden Venenmuͤndungen gleich 
einem Tampon verfchliept. Im wiefern alfo auch bei dieſen 


Blutfluͤßen die Erfchlaffung einer Gegend des Uterus eine der 


Haupturſachen iſt, muß auch die Behaudlung auf vermehrte 
Contraktion im Uterus hinwirken. Auch hier wendet man 
daher die. K. Cinnamomi zu 30 — 50 Tropfen mit 4— 6 
Tropfen .der K. thebaica au, macht Einreibungen auf die 
erſchlafften Partien des Uterus, gießt etwas Naphthe auf u. 
ſ.w. — und nur wenn durch diefe Mittel es nicht gelingt, 
ſtatt der krampfhaften Einſchnuͤrung einzelner Stellen, die re 

gelmäßige fefte Zufammenziehung im ganzen Organ zu ie 
wirken, muß auch bier die operative Hülfe wie fie früber ($. 
1308.) befchrieben ‚worden ift, eintreten. — Ruͤckſichtlich der 
Behandlung der nad) dem Abgange der Nachgeburt möglichen 
innern Blutfluͤße, ſo kann dabei nur das fruͤher beſchriebene 
Verfahreu (ſ. 1. Thl. $. 375) in Anwendung gebracht werden, 


b. Störungen der Orgänifation welche im Uterus 
während der Geburt bemerfe werden. 


14. Verwachfung und Verengerung des 
Muttermundes, 


6. 1380 
Die voͤllige Verſchließung des Muttermundes iſt bei ei⸗ 
ner Gebaͤrmutterſchwangerſchaft und angehender Geburt gewiß 
eine hoͤchſt ſeltene Erſcheinung, und nie darf man zu leicht 
an das Vorhandenſepn einer wahren Atreſie glauben, de es 
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die Erfahrung nicht allzufelten bezeugt, wie fchwer zuweilen 
durch Schiefheit des Uterus u. f. w. dad Auffinden des Mut⸗ 
termundes werden koͤnne. Immer wird aljo..nur in einem 
Salle wo wirklich die Narbe. des Muttermundes zu entdecken 
ift, aber auch zugleich) das gänzliche Gefchloflenfeyn, derjelben 
deutlich gefühlt wird, an Vorhandenſeyn dieſer Abnormitaͤt 
geglaubt werden duͤrfen. — 


g. 1381. 


Eine ſolche Verwachſung kann aber bei eintretenden We⸗ 
ben theils als urfpräng.'cher Bildungsfehler vorkommen (T. 
Davon und uber die Möglichkeit der Eonception 1. Thl. $. 
139.), und biefes iſt der feltenfte Fall; oder fie ift die Folge 
von vorausgegangener ſchwerer Entbindung, eingetretener Ents 
zundung, Citerung u. f. w. *), "Immer wird dieſe Atrefte 
operative Hulfe nöthig machen, welche auf zum Theil ſchon 
früher befchriebene Weife mit Oſiander's Hpfterotom, ‚oder 
mit einem bis gegen die Spike umwickelten Biftouri zu leis 
ften if. Nicht unzweckmaͤßig iſt hierbei Moscatr’s Nath, 
den Muttermund, um das Weiterreißen eined einfachen Quers 
oder Laͤngenſchnittes zu vermeiden, nad) mehrern Richtungen 


feiner Peripherie einzuſchlltzen (ſ §. 1154) 


$. 1382. 

Verengerängen des Muttermundes kommen ebenfalld ents 
weder ald Folge bloßer Nigidität feiner Faſern bei jehr be— 
jahrten Erfigebärenden vor, oder fie entfiehen durch Steato- 
‚mata **) Sfirrhofitäten u. f. m. — Was die Behandinug 
betrifft, fo wird im erften Falle das Befeitigen der Verenge⸗ 
rung vorzüglich dad Werk der Natur bleiben müflen, indem 


\ 





Y einen Fall biefer Art uebſt dee Geſchichte der Operation von 
Moscati im Journal universel. des Sciences, Decbr. 1819. 
P. 335. | 
a einen Sal dieſer Art in v. Siebold's guelnn. 1. Bd. 1. 
. &..6 87. ..- .. En S cn 
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man fchon in Voraus erwarten kann, daß bei folchen Indi⸗ 
viduen die zweite Periode einer Iangern Zeit bebürfe, als bei 
andern, und ed darf daher höchftend durch die oben ($, 
1374.) genannten drtlihen Mittel die Erweiterung befördert 


' werden, babingegen ein raſches Einfchreiten operativer Hülfe 


— 


hier ſehr leicht zu Krampf und Entzuͤndung fuͤhrt. — Bei 
den durch Degenerationen verurſachten Verengerungen hingegen 
(deren Grund durch die geburtshuͤlfliche Unterſuchung und Be⸗ 
ruͤckſichtigung vorausgegangener Umſtaͤnde erkannt wird) ſind 


zwar ebenfalls zunaͤchſi dieſe erweichenden Mittel anzuwenden, 
demungeachtet wird man .hier, doch oͤfters theils der kuͤnſtlichen 


Ausdehnung, theild in manchen Fallen ſelbſt des Einfchnes 


end der Muttermundsränder, nicht ganz überhoben feyn 
Tonnen, 


2. Geſchwuͤre und Abdfceffe der Gebärmutter 


$. 1383. 
Sie find während beginnender Geburtsarbeit gewiß eine 


hoͤchſt feltene Erſcheinung; kommen fie. wirklich vor, fo Kuna 


fie nur aus der Anamneſe (Bericfichtigung der früher vor 
handen gewefenen Entzündung oder mechaniſchem Verletzung, 
dem andauernden örtlichen Schmerz, ausgefloßenen Eiter u 
ſ. w.) erfannt werden. Sie drohen bei der Geburtsanftren 


"gung völlige Zerreißung der Uterinfubftanz, fo wie Störung 
ber Wehen, fordern daher äuferft ruhiges Verhalten, überhaupt 


höchft fchonende Behandlung, Nichtverarbeiten der Wehen und 


bei fchwierigerm Nustreiben des Kindes, vorfi ichtiges Eingres 
Ten operativer Kunfthälfe, 


3 Krankhafte Geſchwuͤlſte ver Gebärmutter 


$. 13824. 


Es gehören hierhin: ganz vorzüglich bie ſteatomatiſe 
und ſarcomatoͤſen Auswuͤchſe, von welchen im 1. Theile $ 
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408. u. f., das Naͤhere beigebracht worden iſt. Ihre Er⸗ 
kenntniß, ſchon außer der Schwangerſchaft mit manchen Be⸗ 
ſchwerden verbunden, iſt waͤhrend der Geburt noch viel ſchwie⸗ 
riger, und vor völliger Eröffnung des Muttermundes nur 
dann möglich ‚ wenn die Gefchwirft an der Vaginalporrion 
oder an der vordern Fruchthältermand ſich befindet... Vorjzuͤg⸗ 
Kid) leicht ift Hier die Verwechſelung mit ‚Kindestheilen mögs 
dich, und wirklich vorgefommen, von innerlich: vorliegenden 
Theilen *) werden fie fich jedoch immer unterfcheiden Iaffen, 
fobald man etwas in ben Muttermund eingeht, wobei man 
‚wahrnehmen wird, baß Diefer sonen fich. auße thalb. der 
Gebaͤrmutterhoͤhle befindet. 


F. 1385... 


‚Der nachtheilige Einfluß welchen dieſe Ausartungen für 
das Geburtögefchäft haben, befteht theils im Hinderung der 
Wehen, theils in Verengerung des Muttermundes, ja ſogar 
des Beckenraumes. — Da die Abnormitaͤt ſelbſt ſelten, und 
nie waͤhrend des Geburtsaktes gehoben werden kann, ſo muß 
die Behandlung ſich blos darauf einſchraͤnkec die Folgen der⸗ 
ſelben, ihrer Individualität nach, zu behandeln. Die Schwäche 
der Wehen, bier gewöhnlich nicht durch dynamiſche Mittel zu 
befeitigen, noͤthigt zuleßt zur Tünftlichen Entwidelung bed 
Kindes; von dem Verfahren bei Verengerung des Mutter: 
mündes ift kurz zuvor die Rede geweſen, und wird dadurch 
der Raum des Beckens beträchtlich verengert, fo muß die . 
Kunfthülfe, welde für die verſchiedenen Grade der Verenges 
zung in den knoͤchernen Wänden des Beckens noͤthig iſt, eins 
treten, dafern es nicht möglich iſt die Geſchwulſt ſelbſt (etwa - 
durch die Eröffnung ihrer mit mehr flüßigen Stoffen gefüllten 
ae zr zu verkleinern, ' 


⸗ 





& verwechſelte In dem $. 1382 angeführten Stebold’faer Sale, 
die Hebamme dad Steatom mit dem Ellenbogen des Kiũbcs. 


‚in 440 — 
4. Zerreißung der Gebaͤrmutter. 


| * 8. 1386. 


Eine der gefaͤhrlichſten Regelwidrigkeiten, welche Gebaͤ⸗ 
rende betreffen koͤnnen. Sie iſt der Groͤße und der Stelle 
nach verſchieden. Theils kommt fie naͤmlich mehr in be 
mittlern Gegend des Uterus vor, und dann iſt gewoͤhnlich 
auch das -Peritondun mit durchgeriſſen und freie Communis 
eatiom -zroifchem der Gebaͤrmutter⸗ und Bauchhoͤhle Hergeftellt; 
theils betrifft fie mehr die Gegend des Mutterniundes, und 
dann ift zuweilen (wie ich es in einem Sale diefer Art be 
obachtete) das s Peritonanm unverletzt. 

























F. 1387. 


die Zeichen dieſer innern Verletzung ſind: 1) ein zu 
weilen außerlich hoͤrbares Geraͤuſch, dem Springen der Blaſe 
zu vergleichen; 2) ein ploͤtzlich eingetretener Blutabgang we: 
cher jedoch nicht Immer der Größe der Verlegung entfpredien 
wird, da öfters der größere Theil der Blutmaſſe fich in dk 
Bauchhöhle zu ergießen pflegt; 3) die in der Geburtörhätig 
keit eintretende plößliche Veränderung, indem die Wehen nad: | 
laſſen, der Kindestheil vorzuruͤcken aufhört, ja zuweilen, ſobal 
ber Riß auch das Peritonaum getrennt, hat, und ber Webergang 
des Kindes in die Bauchhöhle erfolgt, fich nach und nad zw 
rüdzieht, indem dagegen andere Kindeötheile Durch die Baus 
bedeckungen fühlbar werden. 4) Die Veränderungen weldt 
im Gejammtbefinden gewöhnlich fihnell nach der Zerreiffun 
eintreten; ed gehört dahin Blaͤſſe und Zufammenfallen di 
Gejichts, Kalte der ganzen Körperoberfläche, große Frequen 
und Kleinheit des Pulfes, Schwindel, Ohrenbrauſen, Ueblich 
feiten, Erbrechen, Schluchzen, heftiger Leibſchmerz, Ohnmach⸗ 
ten und Convulfionen, auf welche Ichtere Zufälle gewoͤhnlich 
ber Tod einzutreten pflegt. 
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.& 1388. 


Die Urſachen welche Zerreißungen des Uterus vorzůgs⸗ 
lich veranlaſſen koͤnnen, ſind: Duͤnnheit der Gebaͤrmutterwaͤnde, | 
Geſchwuͤre und überhaupt bedeutende Strufturveränderungen 
in derfelben (3.8. Vernarbung früherer Schnittwunden durch 
Die Sectio caesarea verurfapht), ferner unruhiges Verhalten 
der Gebaͤrenden, heftiges Preſſen bei noch nicht geoͤffnetem 
Muttermunde, verzoͤgerter Eintritt und Durchgang des Kin⸗ 

N des durd) das Becken, wegen falſcher Kindeslage oder zu ſehr 
; verengertem Becken, bei heftigen Wehen; ferner gewaltfames 
Zurüddrangen ſchon in Beden eingetretener Kindeötheile, Bes ' 
hufs der Wendung, ynd endlich aͤußere Gewaltthaͤtigkeit durch 
Ball oder Stoß. 


$. "I 389. Eu 
Die Prognofe iſt in diefen Fällen durchaus Höchft un⸗ 
günftig, und obwohl einzelne Beifpiele ſich finden, wo feib 
die vollfommene Zerreiflung nicht tödlich war *), fo ift Doch - 
weit häufiger der unglüdliche Ausgang ungbwendbar, vorzuͤg⸗ 
ih wo Kindestheile bereitd in die Unterleibshöhle übergetres 
ten waren, Auch für- dad Kind iſt "die Prognofe fehr un: 
guͤnſtig. nn 0. 


$. 139% 


“ Die Behandlung iſt hierbei nothwendig zunächft auf 
die fihleunige Beendigung der Entbindung gerichtet. . Iſt das 
ber das Kind noch. innerhalb der Gebärmutterhöhle, fo muß 
es fogleich durch Anwendung der Zange oder der Extraktion 


®) So wurde bie Fran gerettet, an welder vom Dr-Sommer uad: 
dem ſchon früher einmal der Kaiferfänitt au ihr gemacht worden 
war, und die eine ruptara uteri in bet alten Narbe erlitten hatte, 
da das Kind ſchon In der Bauchhöhle lag, die Gaftrotomie ge⸗ 
macht werden mußte. ©, hie Sammlung f. Raturwiſenſcheſt. 
IB 4. Hefte Eu re, 
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an den Fuͤßen vollends entwickelt werden; iſt hingegen der 

Uebertritt in die Bauchhoͤhle bereits erfolgt, ſo wird man den 

Uterus auch ſchon fo verkleinert finden, daß ein Zuruͤckfuͤhren 

deflelben durch den Riß unthunlidy bleibt, und man zur Ent 

wickelung deffelben der Gaſtrotomie nothwendig bedarf, wels 

che dann nad) 'oben gegebenen Regeln ausgeführt werden muß, 

Nur einzelne Kindestheile welche etwa erſt durch den Riß ge 

drungen wären, laſſen fi) auch auf diefem Wege wieder zu: 

rüdführen. Daſſelbe gilt auch von der Eutwickelung der 

Nachgeburt. | . 

oo $. 1391, | 

Iſt die Entbindung beendigt, fo tritt dann eine Behand⸗ 
Kung ein, welche der früher (F. 1290 u.f.) befchriebenen nad 
dem Gebärmutterfchnitt nöthigen, vollkommen entfprechen muß; 
befonderd wird indeß darauf gefehen werden müflen, daß tur 
die geriffene, und deßhalb weniger genau ſchließende Wunde 
nicht Darmwindungen in die Mutterfcheide herabtreten, wels 
ches jedody natürlich, wo dad Peritondum nicht mit verletzt 
iſt, uͤberhaupt nicht zu befürchten ſteht. 


„sg 


5. Schiefheit d der Bebärmutten. (Obliquitas uteri). 


€. 1392. 


Mir verfiehen darunter den Zuftand, wo der Gebärmiuts 
tergrund und Gebärmutterinund einander nicht gerade gegen: 
über find, und fonach die eine Seite. der Gebärmutter eine 
größere Ausdehnung zeigt als die andere. Man findet biers 
bei den Muttermund gewöhnlich fehr ſtark nach einer Eeite, 
nad) vorn oder hinten gezogen, den Gebärmuttergrund aber 
ihm äußerlich Feinedweges, dem Durchmeſſer nach, gerade ents 
gegengefegt. Die Folge diefer regelwidrigen Bildung ijt ges 
flörtes Gleichgewicht zwifchen der Thaͤtigkeit beider Seiten des 
Uterus, und ſchwierige Erweiterung des Muttermundes, inden 
die Wehen blos auf Ausgleichung der Schiefheit zunaͤchſt bins 
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wirken, und man daher oft lange Zeit, unter anhaltenden Zu⸗ 
ſammenziehungen, den Grad der Eroͤffnung ſich gleich bleibend, 
und nur den Muttermund mehr in die Fuͤhrungslinie ruͤckend 
findet, worauf er dann gewöhnlich fchnellzur. voͤlligen Erwei⸗ 
terung gelangt, , | 


G. 1393. 


Die Kunft vermag zur Beſeitigung dieſer Regelwidrig⸗ 
keit ſehr wenig, vorzuͤglich iſt alles gewaltſame Einrichten des 
Muttermundes zu vermeiden, und es gleicht auch die Natur 
durch ſortgehende Wehen ſelbſt die Schiefheit nach und nach 
immer aus. Ruhiges Abwarten der etwas laͤngern Dauer 
der zweiten Periode, Anordnen der gegen etwa ſich hinzuge⸗ 
ſellende krampfhafte oder entzuͤndliche Zuſtaͤnde oder falſche 
Lagen des Uterus nothwendigen Huͤlfsmittel, und endlich, wenn 
wirklich in Folge der zu langen und ſtarken Wehen der zwei⸗ 
ten Periode, wahre Schwäche des Uterus in der dritten und 
vierten Periode eintritt, Anwenden dynamifcher oder operatis 


ver Huülfe, nad) den bei der Schwäche des Uterus äufgeftelfs u | 


ten Grundfägen, iſt folglich das einzige hierbei angezeigte 
Verfahren. | 


c. Regelwidrige Lagen der Gebärmutter währen ; 3J 
der Geburt.— 


1) Schieflage 


1394: 

Wir finden deren bei Gebärenben vorzüglich dreierlei Urs 
‚ten vor, nämlich: Schieflage mit dem. Gebärmuttergrunde nad) 
rechts (die gewöhnlichfte Art) oder zweitens nad) links, und 
‚endlich drittens mit dem Gebärmuttergrunde nach vorwaͤrts, 
„bei welcher. Lage denn zuweilen gleichzeitig der UÜternd- zum 
Theil durch eine Bruchipalte vorgetreten feyn Tann. . Erkannt 
"werben dieſe Schieflagen ſehr lekcht durch Vergleichung ber 


Die Behandlung‘ fl Tchr einfach; man giebt der S 


f . . “ " X “ * ” — 
‚3 , u _ , 
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Befultate. innerer und dußerer Unterfuchung, und was bie li 
ſachen derfelben betrifft, fo ift Davon. ſchon bei deuſelben Schicke 
lagen, in wiefern fie ſchon in der Schwangerſchaft Vorbau 

| geſprochen woden dh $ 1103), ME 
| A 1395. ed 

Der mage auge Einfluß dieſer Schieflagen für © 
burtsgeſchuͤft ifi, wie fhon Bo&r *) gezeigt hat, keir 
F6. bedeutend ald man zumellen geglaubt hat, demmig 
Pad wicht geldugnet werben, daß fie das Ecöffnen vn 

kermundes fo tie den Eintritt des vorliegenden 

in die obere Apertur allerdings zu hindern im. — 












nämlich ſters eine Luge auf der Seite nach welcher vi 
termund hingerichtet iſt, um dadurch zu veranlaſſen, * 
ſchwerere und beweglichere Muttergrund nach ‚erfelben 6 
ſich ſenke. Schieflagen nach vorn machen daher die | 
lage nothwendig, und wo (wegen aſthmatiſchen Beſchu 
etwa ) dieſes nicht moͤglich iſt, muß der —* 
duich die Bauchbinde und vorgelegten Haͤnde der 
zuruͤckgehalten und gehoben werden. — Iſt der Uterus I 
eine Bruchipalte vorgefunten, fo it wie bei andern Brid 
dad Zuruͤckbringen, und dann die Unterſtützung der Sp 
nothwendig . Fr oo 
2) Vorfall. 
Ä $ 1396. 

Was den completen Vorfall betrifft, fo iſt derſelbe mil 
dem 5. — 7. Schwangerſchaftsmonat eigen, und daher 
deſſen Behandlung auch ſchon früher die Rede gewefen; k 
die Geßurt ein, ober muß fie durch die Kunft beſchlem me 
‚oder beendigt werden, fo ift dabei vorzüglich auf zwedmihl 
Unterftüßung des vorgefallenen Uterus, durch große, In % 
getauchte Compreffen zu denken, und die Entbindung si 
vorſichtigſte Weiſe (beſonders auch ruͤckſichtlich der Enid 


+") Abhendiucen u. Bst, a. Thl. ©, 84. 





ng der Machgeburt) zu bewerfftelligen. Es muß ferner; auf 
 Achon im erften Theile ($. 480.) gelehrte Art der Uterus 
rüd'gebracht, nnd durch längere Zeit (12. — 14 Tage): beis 
haltene rubige herisontale Lage im Wochenbett, . nebit Ans 
mdung der tonifchen Injektionen (von ben Tage an wo der 
atige Wocheufluß aufhört) und eingebrachte Schwaͤmme mit 
jommengebenden Fluͤßigkeiten getraͤnkt, die Herſeluug der 
nalen Lage bezwecdt werden, on 


Ä S. 13 9 7. 

Unbvollkommene Vorfälle des: Uterus berurfachen bei der 
eburt leicht Einflemmungen der Muttermandsränder zwiſchen 
apf und Becken, Harnverhaltungen u. f. w. — Man muß 
Ser folche Gebärende wo der vorliegende Kindestheil, von 
un ımtern Segmente des Uterus überzogen, bereits fehr tief 
E Becken fteht, fogleich in die horizontale Lage bringen, als 
B Preffen vor völliger Eröffnung ded Muttermunded (obwohl 
® SKreifenden dazu wegen der Ausfuͤllung der Beckenhoͤhle 
jr geneigt find) fireng unterfagen, und es felbft in der drit« 
u und vierten Periode nur in geringem Grabe zulaflen (oft 
es auch hier ganz überflüßig). : Endlich wird oft das. Unters 
Bye einer, befonders der vordern Muttermundslippe,: beint 
wrrüden des Kindes nöthig, und ed muß dieſes durch zwei 
Oehl getauchte Fingerfpigen ausgeführt werden. Die Vor⸗ 
htsmaaßregeln in der fünften Periode und im Wocheubette 
ıd diefelben, welche im :porigen $. angegeben wurden, und 
erhaupt tritt fpäterhin ganz die Behandlung des Vorfalles 
ytſchwangerer Perſonen ein, nachdem man unmittelbar nach 
& Entbindung nochmals eine Unterſuchung angeſtellt und 
W Uterus, wo es nöthig, in feine normale Lage ſogleich zu⸗ 
Egebracht hat. 


3) Umſt uͤlpung (Inversio uteri). 


$. 1398. oo. 
Auch von dieſer Regelwidrigkeit, welche faſt nur in oder 
nach der fünften Geburtsperiode entfiehen kann, ift im 


EB". . tren 


Ju Theile (9. 503 u. f.) bereits die Rede gewefen, und es 
find bier nur einige ‚Bemerkungen über dad Entſtehen ter 
Umftälpung bei dem Abgange der Nachgeburt und der hier 
nöthig werdenden Behandlung nachzutragen. 


$. 1399. 


Vorzaglich tritt aber "die Umſtuͤlpung der Geb armuit 
ein, 1) bei einer ſchnellen Geburt "des Kindes welches mit 
den Eihaͤuten Über den Kopf durchſchneidet, wo Die Placente 
mittelſt der Eihäute herabgezogen wird und den Gebärmut 
tergrund mit hervortreibt; 2) durch Zug am Nabelftrarige ent 
weber':bei feften -‚Umfchlingungen und fchnell herbortretender 
Kindestheilen, oder durch ein unvorfichtiges Anziehen. deffelben 
Behufs der Entwickelung der Nachgeburt; 3) endlich durch 
gewaltfanies Prefien der Gebaͤrenden entweder bei oder nad 
dem Mbgange der Nachgeburt. Verkannt kann viefe Re 
gelwidrigkeit, wenn fie neuentftanden ift, wicht füg!ich werben 
(außer. von ganz umwiflenden Hebammen), da entweder be 
noch anfigende Placenta, oder die Stelle wo fie ſich gelöft 
bat, ein ficheres Kennzeichen abgeben "wird, aud) Polypen vor 
der Größe wie die Maffe der umgeftälpten Gebärmutter, ut 
ben einem ausgetragenen Kinde undenkbar find. Wodnurch hi 
gegen länger vorhandene oder partiele Umftälpungen von am 
dern Abnormitäten zu unterfcheiden find, ift früher (1. Thl. 
$. 505 u, 506.) angegeben worden, 


$. 1400, 
Auch die Behandlung befolgt die F. 508— 5 10 gege 


benen Indicationen. Was die Placenta betrifft, fo iſt man 


verichiedener Meinung darüber, ob fie am Uterus ſitzen blei⸗ 
ben ſolle, bis die Repoſition beendigt ſey, oder ob man ſie 
vorher Iöfen muͤſſe. Man richtet fich indeß hierbei am fichen 
fien nach den obwaltenden Umftänden; ift die Umftälpung 
noch gang neu, und adhärirt die Placenta noch feft, fo wird 
man am ‚beiten fie zugleih mit zurädbringen, um größer 
Meizung des Uterus und heftigere Blutung zu vermeiden, 


Zr om 
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Bat ſich hingegen bereits. ver. groͤßere Theil ber Placenta ges 
loͤßt, welches weit häufiger vorkommen. wird, fo iſt ed auf 


jeven Fall gerathen fie vorher og zu trennen und hinweg⸗ 
zunehmen. 


—8. 1401. et 

Lei. der in horizontaler Lage mit erhöhter Rrenzgegen 
vorzunehmenden Repofition. felbft muß (nachdem die etwa durch 
entftandene Gefchwulft oder Entzündung noͤthigen Vorbereitun⸗ 
gen, ald Umfchläge oder Blutentziehungen vorausgeſchickt find) 
mit der ganzen eingedhlten Hand der Gebdrmuttergrumd er⸗ 
faßt: und der: Sührungslinie gemäß einwärts zuruͤckgebracht 
werden. Zweckmaͤßig iſt es ſodann die Haud in dem noch 
ausgedehnten Uterus zuruͤckzulaſſen, bis Contraktionen eintre⸗ 
ten, welche auch noͤthigenfalls, Durch gelindes Reizen der ins 
nern Gebaͤrmutterflaͤche mittelft. der. Hand, fo wie durch Eins 
reibungen auf die Bauchfläche hervorzusufen find, Erſt bei 
eintretender Zufammenziehung entfernt man die Hand ans. den 
Geburtstheilen, verfährt ferner, wenn die Nachgeburt mit zu 
zücgebracht worden war, mit: Befonderer MBorficht bei. : Ente: 
widelung derſelben, nad laͤßt dann dad Werfahren ‚weiches 
auch nach Befeitigung vollfommener Vorfälle des Uterus noͤ⸗ 
thig war (f. F. 13 96.), eintreten, 


2. Bon den Franfhaften Zufländen der Mutters 
fheide während der Entbindung. 


1) Verwachſung oder Verengerung derſelden 


J F. 1402. 

u wWas die Verwachſung betrifft, ſo kann ſie theils durch 

An zu großes Hymen verurſacht werben, oder Folge von Ent⸗ 

Bapuns, Eiterung und Degeneration feyn *), Die Behand⸗ 

ç— 

*:.,) Daß trotz ſolcher Verdildungen Schwangerſchaft eintreten Tonne, 
beweißt der in ber Note zu $. 288. 2, Thl. angeführte Sal, ſo 
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lung m ganz biefelbe wie bei den Verwachfungen des Mut 
termundes (ſ. $ 1381.). 


5. 1103. 

Werengerungen der Vagina find entweder die Folge hi 
hern Alters und rigider Faſer, und finden ſich dann nur bei 
Erſtgebaͤrenden. Diele Verengerungen find ſelten vom beder 
tenden Folgen, indem der vermehrte Saͤftezudrang bald eim 
Aufloderung herborbringt, welche ‚die Nachgiebigkeit für den 
vorrüdenden Kindestheil zur Folge hat,: and in hartmädiger 
Faͤllen Durch Bäder, erweichende Injektionen und Fomentatie 
nen größtentheild leicht gehoben werden. Nachtheiliger koͤnnen 
Derengerungen, durch Degenerstionen der innern Scheibes 
‚ wand’ erjeugt, werden. Es gehören dahin die durch Muttes 
fcheidenbrüche, Scheidenpolypen, Varices, Condylomata & 
z3eugten, und ed muß hierbei die diefen einzelnen Regelwidrig 
Zeiten angemeffene Behandlung eintreten. Brüche find zur 
$ubringen, Varices mit adftringirenden Fomentationen zu be 
Handeln, Scheidenpolypen wärden bei wirklicher großer Ram 
verengerung (was aber gewiß felten vorkommen wird) wäh 
rend der Geburt die Operation des Wegſchneidens udthig ma 
‘hen (ſ. 1. a $ı 438.) 


2) Zerreißung der Mutterfheide 
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Cie kann entweber am obern Ende in der Gegend bed 
Mutterniundes eintreten, wobei dann Zeichen, Urfachen md 
Solgen (da auch hier der Uchergang des Kindes in die Baud- 
biste bevorfieht), fo wie die Behandlung, fo voͤllig mit denen 





. 


wie ein Fall welchen Champion. (ſourn. miv. d. Med, Mai ibi 
p. 241.) anfuͤhrt, wo dag Hymen kaum fir eine feine Sonde ie 
Durchgang geſtattete. Zuweilen koͤnnen indeß dieſe Verſchliefu— 
gen ſich auch erſt nach der Conception bilden. 
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‚er Zerreiffung der Gebärmutter übereinftimmen (f. $. 1387 
is 1 393. ), daß eine weitere Erörterung hieruͤber unnoͤthig wird 
nur die Prognoſe iſt im Ganzen wohl etwas guͤnſtiger *)); 
Ber die Zerreiſſung findet weiter unten im Scheidenkanale 
Statt, ift dann gewöhnlich von geringerem Umfange, obwohl 
8 ihren Folgen oft gleichfalls: fehr bedenklich. Es bilden: fich 
Amlich - hierbei . große Sinfiltrationen von Blut in das 
Wilgesebe zwifchen Vagina und: Maſtdarm, es entfliehen be: 
sächtliche Blutguchwuͤſſte am Perinaͤum und den aͤußern Ge⸗ 
petötheilen, verurſachen im Wochenbett Entzündungen und 
erungen, und fordern daher noch unter den Regelwidrigkei⸗ 


des Wochenbetts eine ausführliche Betrachtung. Während 


Entbindung ſelbſt, Tann auffer baldmöglichfter Beendigung 
2 Gebnrtögefepäfte feine befondere Behandlung eintreten, um - 
; mehr aber muß gleich nad) derfelben, auf die fpäter zu 
wähnende Weife für Zertheilung und Ausleerung der aus⸗ 
Biretenen DBlutmaffe geforgt werden. Bei völliger Zerreißung 
> Mutterfcheide fordert es noch befondere Born icht, daß ein 
verfallen der Daͤrme verhütet werde. °.. 


3) Borfali der Mutterſcheide. Zu 


$. 1403. 

Auch von diefer Negelwidrigkeit find. die nähern Um⸗ 
ende, die befondern Arten u. ſ. w., ſchon fruͤher (i. Thl. 
5513u. f.) aufgeführt worden; was den Einfluß derſelben alif 
KB Gchurtsgefchäft betrifft, fo zeigt er fich hindernd, indem 

Vorfall durch den Drud des Kindestheils anfchwillt, her⸗ 
gepreßt wird, Entzändung und fogar Serreiffung der Mute 
Beidenwände droht, endlich) aber, nach der Geburt gewoͤhn⸗ 
d in- weit ſtaͤrkerem Grade als vor der Schwangerſchaft 
Bmerkt wird, ' 


% . 









12) ML. in Bor ris Abhandlungen 1. a ©. 36. ben von 
Doüglas beobachteten Sal. J 


n. Theil, | | 29° 
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Die Behandlung ift hierbei im Allgemeinen ziemlich dies 
felbe wie wir fie bei dem unvollfommenen Gebärmuttervorfake 
beichrieben haben; außer der ruyigen horizontalen Lage, be 
Vermeidung heftigen Preſſens u. f. w., ift jedoch hierbei auch 
das Unterftägen des Vorfalled mittelft zweier in Dehl getaud: 
ter Fingerfpigen, während dem Durchgange des Kindes uw 
entbehrlih, Nach_der Entbindung unterfugg, man nochmals, 
bringt den Scheidenvorfall möglichft zuruͤck, und ordnet dam 
längere ruhige Lage im Wochenbett, nedft Anwendung Örtliche 
toniicher Mittel (fobald die Lochien. fi) vermindert haben), fo 
wie der, bei beträchtlichen Vorfällen der Mutterſcheide gleiche 
falls ſehr nuͤtzlichen Einbringung des Schwammes an, Du 
weitere Verfahren f. im 1. Thl. 5. uf 


2. Von den krankhaften Zuftänden der äußern 
Geſchlechtstheile während der Geburt. 


Bon der Verwachfung oder Verengerung und 
von dem Aufreißen der Schamfpalte, - 


9 1497. 

Ehen fo wie den Kanal der Mutterfcheide finder man 
zumeilen auch deren Außere Oeffnung entweder verwachfen oder 
doch beträchtlich verengert. Das erftere ift ein fehr feltner 
Fall und kann wieder urfprünglihe Mißbildung feyn, (ju 
großes Hymen), oder von bem vergrößerten, durch Entzuͤn⸗ 
dung und Eiterung verwachfenen Eleinen Schanlippen abhär 
gen. Auf jeden Fall fordert diefe Mißbildung die Trennung 
der verwachfenen Theile durch das Meffer, 
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Die DVerengerungen der Schamfpalte hängen ebenfalls 
theild von unfpränglichen, theild von fpäter entftandenen kranl⸗ 
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haften Zuftänben ber Geburtötheile ab. Zu den erftern ges 


hört ein abnorm ſtarkes, durch den Coitus nicht zerriffenes 
Hymen; auch diefes wird gewöhnlich einen Einſchnitt, dann 
aber die forgfältigfte Unterftäßung, um. dad Meiterreißen zu 
verhuͤten, noͤthig machen. Haͤufiger kommen die ſpaͤter ent⸗ 
ſtandenen Verengerungen vor. Sie werben verurfacht Durch 
Entzuͤndungsgeſchwulſt, varikoͤſe Anſchwellungen, wahre Dege⸗ 
nerationen der Nymphen oder der Klitoris, Bruchgeſchwuͤlſte 
der großen Schamlippen oder oͤdematoͤſe Anſchwellungen der⸗ 
ſelben. Saͤmmtliche Regelwidrigkeiten werden theils dem Aus⸗ 
tritte des Kindes hinderlich, und demſelben ſonach bei laͤngerer 
Verzoͤgerung ſogar gefaͤhrlich, theils koͤnnen ſie mehrfache Ge⸗ 


+ 


fahren auch für den mütterlichen Körper herbeiführen. Rigi⸗ 


ditaͤt und Trockenheit enger Geburtötheile, macht das Eingießen 
von etwas Sehl in der vierten Periode nöthig, 


.9. 1409 


Die Behandlung derfelben richtet fich nach den Urſachen: 


Bruchgeſchwuͤlſte machen die fchon früher (F. 1329.) erwähnte 
Behandlung ver Brüche nothwendig, fo wie in der Leitung 


des Geburtögefchäfts darauf gefehen werden muß, daß, wos. 


- fern dad Zuruͤckbringen nicht möglich ift, der Drud der Ges 
fchwulft beim Cingange ded Kopfd möglichft vermindert, oder 


wenigſtens (nöthigenfall® durch operative Huͤlfe) abgekuͤrzt 


werde. Das letztere wird eben ſo bei varikoͤſen Geſchwuͤlſten 
nothwendig, obwohl hier noch uͤberdieß das Fomentiren derſel⸗ 
ben durch Falten rothen Wein, durch ein kaltes Decoctum 
Cort. Quercus mit Spirit. Serpilli vermiſcht u. f. w. Statt 
finden muß. — Dedematöfe Gefchwülfte erfordern, . wenn fie 
beträchtlich find, außer der zeitig anzunehmenden horizontalen 
‚Rage, oftmals Scarificationen der Schamlippen, un die Ge⸗ 
fahr die Aufſpringens, und des zu heftige Quetfchung ders 
felben zu vermindern. — Deformitäten der Nymphen oder 
der Klitorid find bei Gebärenden faft nie fo bedeutend, daß 
nicht die Geburt, bei einiger Behntfamkeit, auch troß derſel⸗ 
ben zu Ende geführt werden Fünnte, 
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Zerreißungen fommen an den aͤußern Schamtheilen nut 
an ber hintera Commifjur vor, und daß fie auch hier fül 
immer nur von unvollfemmener Unterfiügung des Dammes, 
und unzwedmäfigem Verhalten der Gebärenden berrührer, ik 
früher bemerkt worden. Für die Geburt jelbit Fönnen fie übre 
gend natürlich, da’ fie erjt am Ende der vierten Perinde enifie 
hen, Heine beiondere Behandlung indiciren, obwohl man Urs 
fadye hat in Folge des dadurch veruriachten Reiges, Krämpfe 
beym Abgange der Nachgeburt zu fürchten. — Bon der Be 
handlung dieler Verletzungen nach der Gebaurt wird ſpaͤter 
die Rede ſeyn. 


4. Bon den abnormen Zuftänden des 
Dedens und ihrem Einfluße auf 
Das Geburtsgefhäft. 


2) Bon denen die Geburt befhleunigenden 
Abnormitäten, 
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Es gehört hierher ganz vorzüglich das zn weite Bek 
den, jedoch koͤnnen bei einer gewiſſen Weite des Beckenraume, 
auch die geringe Höhe, Neigung und Krümmang 
ded gefammten Beckens, zur VBeichleunigung der Geburt bei 
tragen, — 


$. 1412. 

Zeichen des zu weiten Beckens find: von aufße, 
breite Hüften, nicht eingedruͤcktes Kreuzbein, und ſtark gewölbs 
ter Schambogen (wodurch während der Schwangerfchaft em 
geringeres Vortreten des Leibes bewirkt wird); ferner die Ges 
Ihichte vorausgegangener Geburten, wo die rau von. ftarken 
Kindern ſehr leicht und jchnell entbunden wurde, fo wie dad 


—87 
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Vorhandenſeyn anderer krankhafter Zuftände, welche durch 
Weite des Beckens bedingt werden, 3. B. des Gebärmutter 
vorfalls. Endlich giebt. das. zuverläßigfte Kennzeichen: die in⸗ 
nere geburtshülfliche Unterſuchuug. Die zu große Weite iſt 
übrigend auch ‚zuweilen nur einer gewißen Gegend 4-8. dem 
Beckeneingange eigen. — Iſt außerdem noch die; Neigung 
des Beckens zu gering, fo zeigt fich diefed an: durch die 
zu fehr nach vorn gerichteten: äußern Genitalien, den, tief ſte⸗ 
henden Muttermund und Kindestheil und durch die mehr ſenk⸗ 
rechte Stellung der Schamknochen; und eben ſo wird die zu 
‚geringe Kruͤmmung dem, die innere hintere Flaͤche des 
kleiuen Beckens unterſuchenden Finger, und die zu geringe 
Höhe durch die Heine Statur des ganzen Körpers, fo wie 
durch die Leichtigkeit mic welcher Muttermupd, Tabehiel _ 
und Promoutorium erreicht werben, erkeunbat.— | 
$ 112. 


Die Solg en biefer Regelwidrigkeiten find. ſchon ode 
zend der Schwangerfchaft bemerflih, und: aͤußern fich - Durch. 
tiefered Herabienken bes. fehwangern Uterus welches, . wie ſchon 
tn der Pathologie der :Schwangesihaft bemerkt: worden tft, 
- Stuhl: und Harnverhaltung, Tenesmus, Drud auf die Becken⸗ 
gefäße (und ‚daburd) .Varices, Oelema pedum, Unordnun⸗ 
gen im Pfortaderſyſtem, u. few.) ja ſelbſt Ruͤckwaͤrtsbeugung 
des ſchwangern Uterus, Blutung, Ertzuͤndung, is Abortus 
Beranlaffen kann. — Erfolgt nun die Geburt, fo kann auch 
bier theils der Vorfall und fpäterhin die Umſtuͤlpung bes: Ute⸗ 
rus leichter eimreten, theild aber wird auch der zu raiche 
‚Durchgang des Kindes dur) dad Berken für. die Mutter ſo— 
Wohl als für dad Kind, manche. Gefahr veranlaſſen. Für, die 
Mutter wirft die plößliche Entleerung des Uterns wachtheilig, 
inden fie Blutungen veranlaßt, zu heftigen Nachwehen und 
- Überhaupt größerer Reitzbarkeit des Uterus im Mochenbett, 
fo wie zu ftarken Einriffen des Damımes beim: Durchgange 
des Kindes führt; für das Kind, indem die zu fchnelle Ges 
burt leicht den Sturz deſſelben auf den Boden veronlaflen 


/ 
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kann, indeß auch durch das ſehr weite Becken Vorfallen des 
Arms oder der Nabelſchnur, ja ſogar, wegen unvollkommener 
Drehung des Kindes, Einkeilung des Kopfs im ſchiefen Durch⸗ 
meſſer des Beckenausganges bewirkt werden koͤnnte (das letz⸗ 
tere pflegt beſonders leicht einzutreten, wenn das Becken nur 
in der obern Gegend zu weit iſt). 


§. 1414. 


Die Behandlung der Gebaͤrenden mit weitem die Ge 
Burt befchleunigendem Becken ift im Ganzen mehr. negativ, 
und bezieht fih auf Vermeidung aller reitzend und anregend 
wirkenden Momente. Man bringt eine Kreifende. diefer Art 
demnach gleid) anfaͤnglich in die horizontale Lage, empfiehlt 
die vollfommenfie Ruhe, unterfagt auch nach völlig eröffneten 
Muttermunde jeded heftigere, und bei fehr weiten Beden 
überhaupt alles Verarbeiten der Wehen, nimmt auf die bins 
laͤngliche und fichere Unterftüßung des hier gewöhnlich fehr 
breiten Dammes die nöthige Ruͤckſicht, laͤßt den Austritt de 
Kindes durchaus in horizontaler Lage abwarten, und verfährt 
mit bejonderer Vorficht beim Abgange der Nachgeburt, um 
nicht durch Ziehen am Nabelftrauge u. f. w. zu falfchen La⸗ 
gen der Gebärmutter Veranlaflung zu geben. Diefe Vorſicht 
muß endlich auch bis auf die Periode des Wochenbettes fih 
fortfegen; auch hier muß die Wöchnerin längere Zeit in ber 
horizontalen Lage bleiben, und muß noch forgfältiger als auf 
ferdem anftrengende Bewegungen vermeiden. — Die in Folge 
dieſes Beckenbaues etwa ungeachtet der genannten Vorſichts⸗ 
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maaßregeln ſich einfindenden Abnormitaͤten, als Vorfälle des 
Uterus, Entzündungen der hervorgetriebenen Muttermundslip⸗ 
pen, Blutungen u. ſ. w., muͤßten uͤbrigens ganz ihrer Natur 


nach behandelt werden. 


— 15 —. 
b) Bon denen bie Geburt hindernden 
Abnormitaͤten des Beckens. 


. 1415. 

Es gehoͤren hierher vorzuͤglich die Berengerungen 
des Beckens, indeß kann auch bei ſonſt nicht bedeutender 
Engigkeit die zu ſtarke Neigung oder Kruͤmmung 
des Beckens, die betraͤchtlichere Hoͤhe deſſelben, 
die unſymmetriſche, ſchiefe Bildung und der reg el⸗ 
widrige Zuſtand der Beckenverbindungen hinderlich 
für den Durchgang bed Kindes werben. 
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Was bie Engigkeit betrifft, fo kann ſie, wie bie 
Weite, zuweilen dem ganzen Becken zukommen, zuweilen nur 
einer gewißen Gegend deſſelben eigen ſeyn; indeß wenn die 
abnorme Vergrößerung eines Durchmeſſers noch Feine ſchnelle 
Geburt bewirken kaun, ſo kann doch ſchon die betraͤchtliche 
Kleinheit des Beckenraums, wenn fie auch nur eine einzige 
Richtung betrifft, der Geburt Schwierigkeiten entgegenftellen, 
‚weßhalb denn partielle und totale Verengerung bier nicht fo 
firenge Sonderung nöthig machen. Dagegen unterfcheiden wir 
noch die DVerengerung, welche in der Knochenbildung felbfk 
liegt, und die Verengerung durch Tranfhafte an dem Bek—⸗ 
Ten, oder an den weichen Theilen befindliche Geſchwuͤlſte. 


. Er I 1417. 


Die Kennzeichen des engen Bedens finden fi 
theils in der Außern Unterfuchung, dahin gehören die Spu⸗ 
ren früher vorhanden gewefener Knochenkrankheiten, befonderd 
der Rhachitis oder übelgeheilter Knochenbrüche und Verren⸗ 
fungen in der Gegend des Bedend, ferner die geringe Huͤf⸗ 
tenbreite, der eingebrüdte Schambogen, die dußerlid) ſtark ver⸗ 
tiefte Kreuzgegend, ungewöhnlicher Stand der untern Extre⸗ 
mitäten, Kyphoſen der Ruͤckenwirbel (wobei gewöhnlich im 


Begenfab bie Lendenwirbel und dad Promontorium ehr hers 
vorgetrieben find), und emdlich bie Geichichte früherer Gebur⸗ 
ten, da denn mehrere ſchwer beendigte Geburten mit ziemlis 
cher Sicherheit auf ein ſchlechtes und enges Becken ſchließen 
laſſen, aber umgekehrt allerdingd, auch wo früher mehrere 
Jeichte Geburten Statt gefunden haben, fpaterhin da8- Beden 
dod) verengert feyn kaun *). Andern Theils aber läßt die 
innere Unterfuhung, und zwar am zuverläßigften, die Zeichen 
ber "Derengerung erkennen, nur «daß man, um die vorzüglich 
wichtige und auch) am öfterften vorkommende Verengerung ver 
Conjugata zu beftimmen, oft dad Eingehen mit ganzer Hand 
(welches freilich völlige Eröffnung des Muttermundes voraus 
feßt) nöthig haben wird, da nur bei fehr niedrigem Becken 
das Erreichen des Vorbergé mit ein oder zwei Fingern (mie 
mich häufige. Ausmeſſungen an Leichnamen uͤberzeugt haben) 
möglich iſt **). F 
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Die Zeichen der uͤbrigen Geburtshindernden Abnormi⸗ | 


taten des Beckens betreffend, fo erkennt man dad. zu flarf 
geneigte Becken an den weit nad) hinten flehenden aͤußem 
Genitalien, der ſchief einwärtd gerichteten Fläche der Schams 
fuge und dem ſtark überhangenden fchwangern Leibe, das zu 
fehr gefrummte Beden an der tief eingebrädten Kreuzs 
gegend, und anderweitigen ald Kyplosis oder Lordosis .es 
ſcheinenden ſtaͤrkeru Kruͤmmungen der Wirbelfäule; endlich das 
zu hohe an der Schwierigkeit, Muttermund und Kindes⸗ 
theil zu erreichen, ſo wie.durch Beachtung allgemeiner größe: 


— 


2) Hierher gehört der merkwuͤrdige Fall, wo nach nem leichten Nie 
Derfunften fi das Becken dergeſtalt verengerte, daß der Kalfer 
ſchnitt nöthia wurde; f. Stein Geſchichte einer Kaifergeburt. 
Gaitel 1783. 


#4, Meiftens wird in Lehrbuͤchern gefaat, man folle un das Becken 
zu meifen, den Seigefinger an dad Promontorium, den Daumen 
an den Schambogen feren, alein man fügt nicht hinzu daß dieſes 
Verfahren nur ſelten ausfuͤhrbar iſt. 
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rer Körperlänge. Was das. ſchiefe Becken betrifft, fo giebt _ 
auch davon allerdings die innere Unterfuhung des Becken⸗ 
‚raumd die ficherfie Kenntniß; allein auch aͤußerlich laͤßt fich 
aus der Richtung der untern Gliedmaaßen und aus der Dils 
dung der Wirbelſaͤule darauf fließen *), indem beſonders 
Scoliosis ded Ruͤckgraths auf die Schiefheit: des Beckens das 
durch’ entfchiedenen Einfluß hat, daß die Converität der Wir: 
beifäule in einer Gegend gewöhnlich) dad Abweichen nach der 
entgegengeſetzten Seite in den nächfiangränzenden Stuͤcken 
“zur Folge hat; fo daß 3. B. bei Biegung der Rüdenwirbel 
nach rechts, die Lendenwirbel nebft dem Promontorio nach 
links abweichen, und Verengerung der linken gegen die rechte 
Bedenhälfte zur Folge haben werden. "Das felten vorkoms . 
mende Locderwerden der Kreuz und Darmbein=, fo wie der 
Schambein: Verbindungen. giebt ſich durch Wanken des gau⸗ 
zen Beckens, die Unbeweglichkeit der Kreuz: und Schwaäuz⸗ 
beinverbindung dürch innere Unterſuchung bes Begenausgan— 
ges bat au erfeunen, 


Ru 1419. 
Die urf achen dieſer Verunſtaltungen des Beckens koͤn⸗ 

en ſehr mannigfaltig ſeyn; es gehört dahin Rhachitis, vie⸗ 
les Stillſitzen der Kinder auf platter Erde, harten Baͤnken 
oder Durchbohrten Kinderflühlen, Schnuͤrleiber, Hadenfchuhe, 
fchwered Tragen auf dem Rüden oder .auf dem Kopfe **), 
Verlegungen der Beckenknochen oder Beckenbaͤnder, wodurch 
theils unmittelbar Verengerung verurfacht, theild zu Entftes 
hung: verengender fteatomatöfer und knoͤcherner Auswuͤchſe Ber- 
anlaffung gegeben wird, gichtifche und eonvulſiviſche Krank 





*) Hierauf hat vorzüglich aufmerkſam gemacht: Hr. Choulant in 


feinet Decas pelvium spinarumque defermatarum. Lips. 1818. 4. 


 #*) Man findet deßhalb häufig in gebirgigen Gegenden wo dad Tra⸗ 
‚gen auf. Rüden. und. Kopf gewöhnlich iſt, ſehr verbildete Beden. 
Einige Dörfer in hieſiger Umgegend geben dazu ldie deutliq⸗ 
ſten Belege. 


heiten u. fe w. — Schiefheit und zu fiarfe Krümmung if, 
wie ſchon bemerkt, gewöhnlich) Folge von Krümmungen der 
Wirbelſaͤule, Loderheit der. eigentlic) feftien Knochenverbindun⸗ 
gen hängt ab von Knochenerweichungen, vorausgegangenem 
Schamfugenfchnitt oder andern Verlegungen, dahingegen ab: 
norme Seftigfeit der Kreuz: Schwanzbeinverbindung eutweder 
durch Rigiditär der Bänder bei bejahrten Erfigebärenden, ode 
durch Ankylofen in Folge früherer Verrenkung oder Abiag 
rung. lalliger Stoffe bedingt wird. 


§. 1420. 


Die Folgen der Beckenverengerung fuͤr das 
Geburtsgeſchaͤft richten ſich nach dem Grade derſelben; es 
find namentlich drei Grade von Engigkeit zu unterſcheiden. 
Der erfte Grad umfaßt diejenigen Verbildungen wo bie 
Conjugata nur 33 bis 3% Zoll halt. Schon hier können 
bei ſtarken Kindern leicht Einfeilungen des Kopfes fih 
bilden, mit welchem Namen wir den Zuftand bezeichnen, wo 
die Kindestheile eingetreten in eine der Aperturen des Kleinen 
Beckens, fi) dergeftalt unter anhaltenden Wehen feitfetsen, daß 


Zufammenpreflung und Anfchwellung derſelben bemerflich wird. 


Es hängt: bei diefem Grade von Energie der Wehen und Fraf: 
tigem erarbeiten derfelben, fo wie von der Größe des Kir 
des ab, ob die Geburt deſſelben ohne kuͤnſtliche Hilfe möglich 
feyn wird oder nicht. — Die Gefahr der Einfeilung für das 
Kind richtet ſich namentlich nach der Dauer derfelben und 
dem Stande des Kopfs. Kinkeilungen am Beckeneingange 
koͤnnen oft 3 bis 4 Stunden dauern (dafern nicht andere 
Negelwidrigkeiten, 3. 3. falfche Lage des Nabelftranges, ent: 
zimdliche Zuftände des Uterus u. ſ. w. fich Hinzugefellen, 
ohne Gefahr des Kindes; Einkfeilungen in der Beckenhoͤhle hin 
gegen, und am Ausgange, muͤſſen weit fchneller für das Kind 
fuͤrchten Iaflen, und verurfachen oft ſchon in 2 Stunden we 
nigftend afphyktifche Zuſtaͤnde deſſelben. Se heftiger hierbei 
die Wehen find, defto nachtheiliger wirft natürlich die Ein 
teilung. 
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Die Behandlung wird bei dem eritien Grabe der 
WVerengerung zunaͤchſt exipeftatio ſeyn, man wird die Geburts⸗ 
thätigkeit unterfiüßen und auf. Lage des Kopfs -und allgemeis 
ned Befinden Nüeficht nehmen. — So lange man hierbei 
allmaͤhliges Vorruͤcken des Kopfs bemerkt, wird man dad Eins 
greifen kuͤnſtlicher Hülfe vermeiden, da auch die vorfichtigfte 
nie. fo wohlthätig für dad Kind, ald bie. natürliche Geburts⸗ 
Fraft wirken kann. Dabei hüte man fi) jedoch das bloße 
Zunehmen der Kopfgefhwulft für wirkliches Vorruͤcken des 
ganzen Kopfes zu nehmen, Tritt indeß wirklicher Stillſtand 
und Einfeilung ein, fo wird gewöhnlich dad Anlegen der Ges 
burtözange unumgänglich nothwendig, und. zwar um fo früs 
her, je mehr der Ort der Einkeilung, ihre Heftigkeit, oder ang - 
derweitige Umftande dem Leben des Kindes Gefahr drohen. : 


§. 1422. 


Der zweite Grad der Bedenenge ift der we se 
Conjugata (oder überhaupt der Fleinfte Durchmeſſer) nur 34 
Bis 23 Soll halt. Hier erfolgt die Geburt eines regelmäßig 
Zenaͤhrien ausgetragenen Kindes ſchon in der Regel ohne 
Beihuͤlfe der Kunſt durchaus nicht; es entſtehen die heftigſten 
Einkeilungen, der Kopf kann hierbei, durch die bloße Geburts⸗ 
kraft eingezwängt, Fiſſuren der Schaͤdelknochen, *) tiefe Eins 
drüde am Promontorio **) erleiden, und die Geburt eine& 
lebenden Kindes (dafern ed nicht fehr klein ift) kann, fo: 
bald die Conjugata auf 3 Zoll verengert iſt, gewöhnlicd) auch 
durch die Kunſt kaum bewerfitelligt werden. Die Mutter aber 
fegen Geburten diefer Art der Gefahr der Quetfchung und 
Entzündung ded Uterus, ja der Zerreißung deffelben aus. 





*) ©. darüber Hirt de Cranii neonatorum fissuris. 


*+) Diefe Eindruͤcke find übrigens nicht immer tödtlid, wie mir vor⸗ 
zuglich ein fehr bedeutender Fall dieſer Art bewiefen bat. 
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*Ruͤckſichtlich der Behandlung muß man bie Behandlung 
während der Geburt, und die fchon wahrend der Schwanger: 
fchaft anwendbare unterfcheiven. Was die erftere betrifft, fo 
ift vorzüglich auf die Lage ded Kopfes zu achten und dieſelde 
wo moͤglich auf die Weiſe zu leiten, daß deſſen größere Durch⸗ 
meſſer in die größte Weite des Beckens (alſo im Eingange 
mehr im Querburchmefler, welcher gewöhnlich felbft bei fehr 
Hererigertem Becken eine gewiße Weite behält) geftellt werden. 
Bei vorausgehendem Kopf muß dieß, fo lange er noch be 
weglich ifi, durch das bei der Wendung auf den Kopf be 
fchriebene Verfahren bewirft werden, und -ift dieſes nicht mögs 
ch, fo wird man bei der Wendung anf die Füße ed gewoͤhn⸗ 
lich Leichter bewerfftelligen können, und dadurch die gefährliche 
Derforation gewöhnlich zu vermeiden im Stande ſeyn. SE 
aber der Kopf ſchon wirklich eingekeitt, fo muß die Huͤlfslei⸗ 
fung nad) den $. 1421. angegebenen Regeln eingeleitet wers 
den. Die ‚Zange, und bei fehr verengertem Becken, um 
vollflommen fidern Kennzeihen vom Tode de 
‚ Kindes, dad Perforatorium, find dann die Mittel die 
Entbindung zu beendigen. — Folgt der Kopf zulekt nah, 
fo wird nach den bei der Extraktion gegebenen Regeln 
(1203.10. f.) auf die vortheilhafte Hereinführung deſſelben ia 
dad Becken befondere Rudficht genommen, und bei demunge 
achtet Statt findenden Fällen von Einkejlung leiſtet dann 
ebenfalls die Zange oder, bei ſicher abgeſtorbenem Kinde, der 
kleine ſtumpfe Haken Smellie's, ſchickliche Huͤlfe. Ge 
ten wird man bei gut eingeleitetem Kopfe, in dieſer Lage, 
die Perforation noͤthig haben, wenigſtens habe ich ſelbſt bei 
2% Conjugata ausgetragene Kinder in diefer Stellung ohne 
Perforation entbunden, obwohl Eindrücde vom’ Promontoro 
dabei nicht Leicht zu vermeiden find. 
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Was die Behandlung während der Schwangerſchaft bes 
trifft, fo gehören dahin zunachft die Vorfchläge von Bruͤu 
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sshaufen *) und Ackerwmann **), darch beträchtliche 
tminderung der Nahrung, und befonders durch bloße Pflans 
koſt eine zu ſtarke Vergrößerung des Kinded zu hindern, . 
).fo. den Durchgang des Kopfs vermöge der biegfamern 
pftnochen zu erleichtern, Ideen von welchen indeß die prafs 
be Anwendbarkeit ſehr gering feyn möchte, da fich doch) 
kt felten die kraͤftigſte Ernahrung der Frucht felbft bei ſehr 
jezehrtem Körper der Schwangen zeigt, Purgirmittel, 
erlafien und Lenhardt'ſche Quacfalbereien aber entwes 


: ganz ohne Wirkung auf die Frucht bleiben ; oder wohl 
ar den Abortus befördern Tönnen, 
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Ein anderes Mittel die fchweren Geburten Bei fo vers 
mgertem Becken zu erleichtern und ihnen einen. für das 
en des Kindes glüclichern Ausgang zu geben, ift die kuͤnſt⸗ 
veranlaßte Srühgeburt durch Sprengung. der Eihäute, wovon 
Nähere ‚oben ($.1158 u. f.) angegeben worden if. Nach 
bis jeßt darüber von Engländern, und unter‘ den Deuts 
n son Wenzel gefammelten Erfahrungen, kann aber 
von in Wahrheit mehr ald won Den im vorigen $. ges 
nten Mitteln erwartet werden, und ed wurde fonach in 
lens wo durch eine oder mehrere voraudgegans 
ze Geburteu mit Beftimmtheit dargethan ift, 
B ein auögetragenes Kindenicht lebend gebo— 
r werden Fönne, allein die Engigkeit noch niche 
groß ift, daß nicht wenigftend ein ahtmonat- 
bes Kind ohne Schwierigkeit geboren werden 
ante, dieſes Verfahren allerdings Anwendung finden ***). 





» H. J. Bruͤnninghauſen Etwas uͤber Erleichterung ſchwerer Sr 
burten, 1804. 


”) J. F. Adernann über die Erleichterung ſchwerer Geburten, 180% 


*) Während des Drudesd kommt mir noch die Schrift von F. Rei⸗ 
finger (die Eunftliche Fruͤggeburt Augsfburg u. Leipzig. 1820) 
zur Hand welche fich über Sefhichte und Auwendbarkeit dieſer 

Operation ausfuͤhrlich verbreitet. 
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Der dritte Grad der Bedenenge begreift diejenis 
gen Verunftaltungen in ſich, wo die Conjugata (oder übers 
haupt der Eleinfie Durchmefler des Beckens) noch unter 24 
Zoll hält. Hier würde die Geburt eined ausgetragenen, ja 
ferbft die eines noch nicht völlig reifen lebenden Kindes auf 
feine Weiſe möglidy feyn, nur ein ſpaͤrlich genährtes Kind 
kann zuweilen todt durch dad Becken kuͤnſtlich hindurch ge 
führt werden, und wo die Verengerung uoch nicht unter 2% 
Zoll beträgt wird unter günftigen Umftänden auch wohl nod 
die Entbindung durch die Perforation möglich werden. In 
den übrigen Fallen wird die Entbindung überhaupt auf dem 
naturlihen Wege unmöglich bleiben, und ed mußte fonad) 
die Mutter ſowohl ald das Kind (die erftere in Folge eintre 
tender Entzündung und Gangrän ded Uterus), ohne Beihuͤlfe 
der Kunſt, nothwendig ſterben. 
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Die Behandlung wird hier ſich blos auf den Ge⸗ 
burtsakt ſelbſt beziehen kuͤmnen, da man bei einem dergeftalt 
verengerten Becken auc auf die Entbindung durch Funftfiche 
Srühgeburt Verzicht leiften muß. — Die hier nöthig werden 
den Operationen aber find, vorzüglid) bei auögetragenen leben 
den Kindern, und eben fo bei todten wenn die Conjugata 
noch nicht 2% Zoll beträgt, die Öaftrohyfterotomie; nur went 
auf das Leben des Kindes Verzicht geleiftet werden muß, auch 
deßhalb weil die Gebärende jener Operation fich nicht unter: 
werfen will, und die Weite noch zwifchen. 23 bis 23 Zoll 
beträgt, anch das Kind nicht allzugroß ift, die Enthirnung 
oder die Ertraftion des Kindes mit vorausgehenden Füßen 
‚und unter Beihülfe des Smellie’fchen Hafens; über welde 
Huͤlfsleiſtungen denn fammtlich in der Lehre von den geburti 
Hülflichen Operationen dad Nähere erörtert worden iſt. 


$. 1428. 
Es ift nun noch über die Folgen und Behand 
Iungöweijen der übrigen hierher gehörigen Verbildungen db 








— 43 — 


eckens zu ſprechen. Das zu ſtark geneigte Becken (eine 
ſonders haͤufig vorkommende Regelwidrigkeit) veranlaßt, auſ⸗ 
e dem Nachtheile der Schieflage des Uterus nach vorn, ſchon 
Ährend der Schwangerfchaft, bei angehender Geburt vorzuͤg⸗ 
H erſchwertes Eintreten des vorausgehenden Kopfs in das 
sine Becken, Seftftellen deifelben uber oder hinter dem Schame 
‚gen, Schieflagen oder Querlagen des Kindes, Vorfallen des 
ubelftvanges oder der Arme, Drud auf die Harnblafe und 
wetſchung der vordern Muttermundslippe, — Die Behands 
m; muß hierbei theild auf die Schieflage ded Uterus Ruͤck⸗ 
St nehmen (f.$. 1104.), theild dad Eintreten ded Kopfes oder 
geißed zu befördern fuchen, welches vorzüglich) durch eine 
ge geichieht, bei welcher die Neigung ded Beckens ſelbſt 
mindert (d. i. der zu flumpfe Winkel welchen hier die 

jugata mit der Wirbelfäule macht, dem rechten etwas 
ehr genähert) wird. Man bringt zu diefem Endzweck die 
ebaͤrende in eine Seitenlage mit fiarf heraufgezogenen Schen= 
In, und läßt den Oberkörper mehr nad) vorn beugen. Es 
Ban dieß fchon in der zweiten Periode der Geburt geichehen, 
» der dritten aber müflen die Mehen in diefer Haltung vers 
Seitet werden, und gewoͤhnlich Fommt der Kopf dann zue 
ı glei nad) dem Abgange des Waflerd am leichtefien ins 

en herab. Gelingt das Einleiten des Kopf nicht, ſo 
Ird die Wendung auf die Füße nothwendig. Anderes feh- 
“= Verhalten der Kindestheile fordert das bei diefen Re⸗ 







idrigfeiten fpäter anzugebende befondere Verfahren, Kin: 
ng des Kopfs dieſelbe Huͤtfe wie bei dem etwas zu eu⸗ 
Becken. 
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Was die zu ſtarke Kruͤmmung betrifft, ſo verzoͤgert 
ganz ſo wie das etwas zu enge Becken die Entbindung 
keit weniger ift diefes bei den zu hohen Becken der Fall) 
2 macht demnach aud) diefelbe Behandlung nothwendig (f. 
1427) Die zu fefte, oder völlig verknoͤcherte 
Krbindung von Kreuz: und Schwanzbein veren- 
rt den Bedenausgang, verurfacht Einfeilungen des Kopfs 


m 
' 
b 


N 


- fi) wechfelfeitig aufheben und ihre Nachtheile vermindern 


lichſte Ruhe und fehr vorfichtige und fchonende Leitung des 


. fern als fie dad Becken verengern, oder den natürlichen Ge 
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am Beckenausgange, und. macht dann gemeiniglich baldige 
Huͤlfe durch Anwendung der Zange nothwendig. Becken 
mit: wankenden Kreuz: Darm: und Scham 
beinverbindungen kommen bei Gebarenden gewiß nur 
äußerft felten vor. Umlegen eines fichernden Guͤrtels, möge 





















ganzen Geburtögefchäftd, würde dabei unentbehrlich. feyn. 
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| Endlich anlangend die Schiefheit des Beckens, 
die Verunſtaltungen einzelner Knochen u. ſ. w., 
fo hindern dieſe gewoͤhnlich nur den Geburtsverlauf, in für 


burtömechaniemus umandem. Die Behandlung kann daher 
auch) hier ‚Feine andere als die ſchon für dad zu enge Bedei 
angegebene feyn. — 


Uebrigend wird felten ein verbildetes Becken gefunden 
werden, was nicht mehrere Arten von Negelmwiorigkeiten 
zugleich in fi) faßte, und ed Fünnen diefe. jodann theils eins 
ander wechfelfeitig verfiärfen und ihren Nachtheil vergrößen 
(3 B. die Schiefheit, ſtarke Neigung. und Engigkeit), theild 


(wie 3. B. die flarfe Krümmung und ungewöhnliche Weite); 
wonach dann auch in folchen complicirten Fallen, den für di 
einzelnen gegebenen Negeln gemäß, eine zwedimäßige Behaud⸗ 
ung einzufchlagen nicht ſchwer fallen wird. 


— om. 
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I. Bon dem regehvidrigen Verhalten det Frucht 
in wiefern es die Geburt hindert oder ftört, 


L 
Bon dem regelmwidrigen Verhalten ber Frucht 
im Allgemeinen, | 


) Bon der regelwidrigen Verbindung derfelben 
mit dem mütterlihen Körper. 


J. 
Son Anheftung und Ausbildung der Frucht ‚außerhalb 
m Gebärmutter, oder von ber Schwangerfchaft außer 
der Gebärmutter (Graviditas extrauterina.) 


$. 1432 | 
Eine in phyſiologiſcher ſowohl als pathologifcher Hinficht 
chſt merkwürdige Erfcheinung des weiblichen Körpers ift es, 
ß unter gewiffen, und zur Zeit nur noch wenig befannten 
dingungen, die Frucht auch außerhalb desjenigen Organs 
!Iches die Natur zu ihren: eigentlichen Entwiclungsort ‚bes 
mute, fich bilden, ja zur völligen Reife gelangen kann. 
ie ift phyſiologiſch fehr wichtig, weil daraud über viele fonft 
ft fchwierige Punfte in der Bildungdgefchichte des Kindes, 
ifklaͤrung zu erhalten ift, und fie iſt pathologiſch aͤußerſt 
Jeutend, weil ein für Gefundheit und Leben der Mutter 
chſtbedenklicher ja gefährlicher Zuſtand daraus ſich entwickelt. 
ir betrachten zunächjt die verfchiedenen Arten der 

Hwangerſchaft außer der Gebaͤrmutker. | 


$. 1433. 
- Mai unterfcheidet aber zundchft primäre und fefundäre 
:trauterinfchwangerfchaften, unter leßtern diejenigen verftehend, 
>» die Frucht nicht an dem Orte wo fie gefunden wird aud) 
II. Theil. ” 30 


/ 
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erzeugt war, ſondern z. B. in der Muttertrompete oder in 
der Gebärmutter entſtanden, durch einen Riß in die Baudı: 
höhle gefallen ift m. f. w., woraus denn hervorgeht, daß vie 
fefundären nur uneigentlid) den Namen der Schwangerfchaften 
führen koͤnnen, da hierbei die eigentliche organifche Verbindung, 
zum mindeften bie Wechſelwirkung zwifchen Frucht und mit: 
"terlichem Körper, und die Fortbildung der Frucht wohl itmer 
wegfallen muß. 


$. 1434. | 
| Michtiger ift daher die Unterfcheidung dem Orte nad, 


wo fü ch der Fruchtkeim fixirt. Es find in diefer Hinſicht 
als primaͤre Schwangerſchaften vier Arten zu bemerken: 
‚I. Aeußere Eierſtocksſchwang erſchaft (Graviditas 
ovarii externa), wo die Frucht dem die Oberfläche des Eier: 
ſtocks überziehenden Bauchfelle äußerlich anhängt; 2. innere 
Eierſtocksſchwangerſchaft (Graviditas ovarii interna) 
wo in der Subftanz des Eierſtocks das Ovulum ſich entwib 
et; 3. Baukhhöhlenihwangerfhaft (Graviditas 
abdominalis) wo an irgend einem andern Punkte des Baudı 
feld die Frucht ſich anhängt und fortwächft, wodurch fie 
Außern Eierftodöfchwangerfchaft fehr verwandt wird; 4. Mut: 
tertrompetenfhwangerjchaft (Graviditas tubaria), m 
der Kanal der Muttertrompete die Funktion des Uterus uber 
nimmt, wobei noch der feltene Fall eine Untergattung bildet, 
wo die Frucht in dem Xheile der Tuba, welcher den Uterus 
durchbohrt, fich anheftet, man Fönnte dieſes als Graviditas 
tubo-uterina bezeichnen. — 


Als fefundare Schwangerfchaften laſſen ſich dei 
Arten aufführen: 1. Bauchhoͤhlenſchwangerſchaften, 
und 2. Harnblafenfhhwangerfihaften (ed ift jedoch Far 
daß diefe, eben weil hier der Fetus nicht weiter entwidel 
wird, nur ‚nneigentlich Schwangerfchaften zu nennen find); 
3. Mutterfheidenfhwangerfchaft, worüber nur eine 
einzige Beobachtung von Noel bekannt ift, wobei das burg 
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l l 
den Uterus hindurchgegangene Ei fich. in der Vagina zur 
Reife ausgebildet. haben und geboren worden ſeyn fol. | 


$. 1435. 


. Wie nun aber fo böchft verichiedenartige Organe ſaͤmmt⸗ 
Yich einem fo wichtigen Gefchaft als die Ernährung des Kindes 
ift, vorſtehen Eönnen, wird nur begreiflih, indem man bes 
ruͤckſichtigt, was biäher völlig überfehen worden ift, dDafi die ° 
gefammte innere Flaͤche des Fruchtganges (Mutter⸗ 
ſcheide, Gebaͤrmutter und Muttertrompeten) durch das 
Abdominalende der Fallopiſchen Röhren ein wahr 
red Continuum mit dem gefammten Bauchfelle 
bildet, und daß es folglich eine und dieſelbe Flaͤche 
einer nur verſchieden geformten plaſtiſchen Haut iſt, welche 
- der Ernährung und Fortbildung des einmal aus dem Ovario 
hervorgetretenen Keimes, ſowohl bey der aͤußern Eierſtocks⸗ 
ſchwangerſchaft, Bauchhoͤhlen- und Muttertrompetenſchwanger⸗ 
ſchaft, als der eigentlichen Gebaͤrmutterſchwangerſchaft uͤbernimmt, 
wenn hingegen bey der innern Eierſtocksſchwangerſchaft die 
Entwicklung an demſelben Punkte, wo ſie zuerſt begruͤndet 
wurde, auch fortſchreitet. — | 
Anmerkung Wie wichtig diefe Anficht von Continuität 
der innern Haut des Fruchtganges mit dem Bauchfelle 
fey, wird ſich noch vorzüglich bei Betrachtung der 
s  SKrankheiten der Möchnerinnen ergeben. Uebrigens wäre 
eine genaue Unterfuhung des Verhaltens einer folchen 
Stelle des Bauchfells, welche die Ernährung der Zrucht 
übernommen hat, noch fehr zu wuͤnſchen. 


$. 1436. . 


Der Verlauf der Schwangerfihaften außer⸗ 
halb der Gebärmutter, flimmt in den erften Wochen wohl 
größtentheild fehr mit dem der Uterinfchwangerfchaft überein, 
und außer den gewöhnlichen Beſchwerden welche fo haufig 
der Empfaͤngniß nachfolgen, werden befondere Zufälle nicht 
bemerkt, Allein um fo abweichender ift dagegen geößtentheils 


N 
[4 
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der fernere Gang des Uebels, jedoch wiederum ſehr verſchieden, je⸗ 
nachdem die Frucht ſich frei in der Bauchhoͤhle, oder eingeſchloſſen 
in der Tuba oder im Eierſtocke entwickelt. Mehrere Zeichen 
der Schwangerſchaft uͤberhaupt, als Verlieren der Menſtruation, 
Anſchwellen der Bruͤſte u. ſ. w. werden indeß meiſtens beobach⸗ 
tet, obwohl weniger conſtant als in der wahren Schwanger⸗ 
ſchaft. Im erſtern Falle iſt zuweilen auch im Fortſchreiten 
der Entwicklung das Wohlbefinden der Schwangern nicht 
betraͤchtlich geſtoͤrt, ſo daß oͤfters bei denſelben gar der Ver⸗ 
dacht eines widernatuͤrlichen Zuſtandes nicht erwachen Tonute. 
Zuweilen aber kuͤndigt ſich der Zuſtand auch hier, wenigſtens 
vom zweiten ober dritten Monate, durch ungewoͤhnliche Zufälle 
an. Die Schwangern leiven, in Kolge ded entzundungsartigen 
Meizes an einer Stelle des Bauchfelld, an heftigen Schmerzen 
und Störungen in den Funktionen der Unterleibdeingeweide, 
welche durch die umgeänderten räumlichen Verhaͤltniſſe, durch 
ſich bildende Verwachſung u. f. w. veranlaßt werden; alſo 
an Erbrechen, Krämpfen, Durchfall, Obſtruktion u. f. w. 
verbunden mit eimfeitiger, . von der fchmerzhaften Stelle aus—⸗ 
gehender Anfchwellung des Unterleibes. 
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Merkwurdig ift ferner dad Verhalten des eigentlichen 
Gefchlechtöapparatd. Auch der Uterus nämlich verändert füh 
hierbei wie bei einer angehenden Gebärmutterfchwangerfchaft, 
feine innere Haut lockert fid) auf, feine Subſtanz felbft ſchwillt 
etwas an, feine Höhle wird geräumiger und die Vaginalportion, 
deren Muttermund rundlicher wird, füngt an fi) etwas zu 
verkürzen. Vorzuͤglich wichtig aber ift die Bildung einer 
wahren flodigen Haut (Membrana decidua Hunteri) au 
feiner innern Flache, welche bei langer dauernden Schwan 
gerfehaften diefer Art oft zu Molenartigen Maffen anfchwilt, 
ja in diefer Form zuletzt wohl wirflich geboren werden fann*). 


| U U) 


*) So in dem von Navara (Journalunivers. des sciences mellic. 1816 
Jul. erzählten Falle, | 
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Daß mit dieſer Veraͤnderung des Uterus auch die an demſelben 
bemerkbaren Erſcheinungen am Ende der Schwangerſchaft in 
Verbindung ſtehen, wird ſi ich noch feine ergeben, 


$ 1438. 
Die Entwicklung der Frucht ſelbſt fcheint im Ganzen 


hierbei wenig von der im Uterus vor fich gehenden unfterfchieden. - 


Immer bildet ſich der Fetus in Eihüllen (Haute und Plas 
centa hat man hierbei übrigens meiftend diinner gefunden) 
und Sruchtwafler, und ift durch einen nicht felten ganz dem 


hewoͤhnlichen ähnlichen Nabelſtrang mit den Haͤuten ver 


bunden*); zuweilen ſcheinen indeß auch mehrere einzelne Ges 
faͤße (wie in dem bekannten Walther’fchen alle) die 
Verrihtung des Nabelſtranges zu übernehmen, obwohl . 
Früchte, welche Yange abgeftorben in’ der Bauchhöhle gelegen 
haben, und dann oft nach obliterirten Eihauten bald hie bald 
da mit dem Peritonaeo zuſammenkleben, Fein beftimmtes Urs 
Theil erlauben. Nach Duverney und Ramsay bildet fich 
ſogar in diefen Fallen noch außer den Eihäuten eine, der _ 
; Gebärmutterahnliche, Hülle um das Ei, welches, wenn es fich 
beffätigte, um fo merfwürdiger wäre, da. es dem Verhalten. 
der oft in der Bauchhöhle entſtehenden Hydatiden (Cysticereus) 
entſpraͤche. Daß übrigens bier das Kind felbft völlig reif, 
und zum weitern Fortleben tüchtig, auögebildet werden Tann, 
iſt durch den Fall von Navara und den unter Heim's Leis 
tung 1813 3u Berlin Tebend aus der Bauchhöhle genommenen 
Knaben außer Zweifel geſetzt. (ſ. Ruf Mägazin f. d. gef. 
Het, II. Bd. 1. Hft.) 


$. 1439. | 
| Der Verlauf der Muttertrompetens.und in— 
nern Elerſtoasſchwang erſchaft unterſcheidet ſich von 





”) So z. B. in den Fallen we D eutſch, H e im, Navara beobach 
teten. 


\ 
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dem in den vorigen SG beſchriebenen vorzuͤglich dadurch, daß 
felten bier die Frucht ihre völlige Reife erreicht, ſondern 
meiftentheild durch Zerreißung des abnormen Fruchthälters die 
Schwangerſchaft ſchon im zweiten, dritten oder vierten Monat 
geendigt wird. Demungeadhtet ijt dad Austragen ded Kindes 
auch hier nicht unmöglih, da 3.98. von J. ©. Sartorph 
bei einer toͤdtlich abgeladfenen uttertrompetenfchmangerfcaft 
ein reifed Kind in der Tuba gefunden wurde *); eben fo 
wie andern Theils auch bei Bauchhühlenfchwangerfchaften es 
nicht felten vorgefommen ift, daß die Ernährung des Kindes 
fhon in frühern Monaten unterbrochen wurde, . 
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Die Zufaͤlle welche den mütterlichen Körper im Laufe 
einer folchen Schwangerfchaft betreffen, find indgemein ſtuͤr⸗ 
mifcher ald in den Bauchhöhlenfchwangerfchaften, die Uns 
terleibsfchmerzen treten früher und Leftiger ein, find bier 
nah Heim**) oft mit einem eigenthümlichen Klagegefchrei 
verbunden, obwohl die Ericheinungen auch hier fich keinesweges 
glei) bleiben und unter gerwiffen Umftanden die Schmerzen 
allerdings minder beträchtlich feyn koͤnnen **). Die ungleide : 
Anſchwellung des Leibes ferner, und die unvollfommenen Entivids 
Iungdvorgänge im Uterus (F. 1437) bat diefe Schwangerfchaft | 
ganz mit der Bauchſchwangerſchaft gemein. Zuweilen will man, 
indbefondre bei der Deuttertr ompetenſchwangerſchaft, den Abgang 
eines ſchwaͤrzlichen Blutes bemerkt haben. Daß ſich uͤbrigens 
Verwachſungen des abnormen Fruchthaͤlters mit andern Organen, 
weitere Ausbildung deſſelben (wobei die Muttertrompete z. B. 
eine mehr dem Uterus aͤhnliche Struktur annimmt), Entzuͤn⸗ 
dungen, ja brandiger Zuſtand deſſelben entwickeln koͤnnen, hal die 
Erfahrung mehreremale bewieſen. 





*) Acta Reg. Societat. med. Havniens. Vol. V. 
**) ſ. Horn's Archiv für medicinifhe Erfahrung 1812. 1. Hft. 
eer) In einem von mir beobachteten Falle einer nach 6 woͤchentlicher 
Dauer durch Ruptur geendigten Graviditas tubaria hatte bie Frau 
durchaus bis zur Zerreigung keine beſondern Bufäle erlitten. 


— ar — 
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Das Verhalten der Frucht hierbei ift gewöhntich dem’ 
Verhalten der Frucht im Uterus noch weit Ahnlicher als bei 
der Bauchhöhlenfchwangerfchaft. So zeigte ſich z. B. in einer 
von Böhmer *) befchriebenen inneren Eierſtocksſchwanger⸗ 
ſchaft, das Kiny mit Nabelftrang und Haͤuten regelmäßig 
gebildet, und eben fo finde ich ed an einem Halle wo die 
Frucht in dem zu einem Nebenfinus der Gebärmutter erweis. 

‚terten innerften {heile ded Kanald der Zuba lag **). 


$. 1442. ; 

Der Yusgang ber Schwangerfchaften außerhalb 
der Gebärmutter iſt hauptſaͤchlich ſechsfach. Die 
erſte und guͤnſtigſte Beendigung derſelben iſt das 
fruͤhzeitige Abſterben und Einſchrumpfen des an einem falſchen 

Orte niedergelegten Keimes. In dieſem Falle koͤnnen, nach 
kaum bemerklich gewordenen Zeichen der Conception, dieſe 
wieder verſchwinden ‚ und die Spuren der Empfaͤngniß (wenn 
nicht durch dem obliterirten Keim etwa ein Kanal der Tuba 
PBerfchloffen" wird uͤnd hierdurch zu andern Zufallen Veranlaflung 
giebt***)) werden dann vielleicht nur zufällig bei der fpater 
etwa unternommenen Sektion bemerkt, Der zweite Aus⸗ 
gang iſt die Zerreißung des abnormen Fruchthältere, welche 
namentlich) bei Schwangerfchaften der Tuba und des Ovariums 
bemerkt wird: Sie erfolgt meiftend in den frühern Monaten, 
zund hat meiftend-.eine. große, unmittelbar tödtlicd) werbende 
Ergießung von Dlut in die Bauchhöhle zur Folge. Daß 
Bien ‚eine wahre felunie Bauchhoͤhleuſchwangerſchaft 





*) Observationes anatomicae fasc, 1. 
=>) Diefen höchft merkwürdigen Fall befißt die hieſige Entbindungsans 
ftalt durch die Güte dee D. Hedrich zu Frauenfteln, welcher davon 
in Horn's Archiv 1817. 5 Hft. den nähern Bericht mitgetheilt hat · 
Nur noch ein Falldiefer Art, von Schmidt, iſt bisher bekannt. 
*as) Einen Fall dieſer Art ſ bey Böhmer observationes anatomicae 
fasc, III. 
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( Wiederanheftung und Fortbildung des Kindes in’ der Bauch⸗ 
Höhle) möglich feyn follte, Laßt ſich wohl fchwerlich annehmen *), 
wenn aud) das Fortleben der Mutter nad) der Zerreißung, 
und die Verhärtung oder Auflöfung der Frucht in der Bauchhöhle 
vorfommen koͤnnte **). 


$. 1443. 


Der dritte Ausgang iſt es wenn das außerhalb 
der Bauchhoͤhle liegende Kind, entweder vor oder nach erreichter 
voͤlliger Reife abſtirbt und nun theils allmaͤhlig einſchrumpft, 
oft die weichen Theile allmaͤhlig aufgeſogen werden, und endlich 
eine feſte erdige Kruſte die zuſammengeballte Frucht über 
zieht **), wodurch denn dieſelbe endlich dergeſtalt von den 
übrigen Theilen abgeſondert wird, daß fie beinahe -ald frem⸗ 
ber Körper****) und zwar ohne weitere beträchtliche Störung 
der Gefundheit eine lange Neihe von Jahren (10, 20, bi 
56 Sahre) im Körper zurücdbleiben Tann, und dann den 
Namen eines Steinfindes, einer Steinfruht (Osteopädion, 
Lithopädion) erhält +), Es betrifft dieß vorzüglid 
Fruͤchte, welche in ter Bauchhöhle Tagen; indeß au) 


*) Ob eine Erflärung als ſekundaͤre Bauchſchwangerſchaft worl 
der Fall von Fuchſius in Siebold's Tonrnal f. Geburtshäle 
4. Bd. 2. Et. zuliefe? — 
Mach Zerreißung des Uterus iſt dieß vorgefommen in dem vor 
Eysson befchriebenen Falle welchen Dfander (Handb. d. Entbindfil. 
1. Thl. ©. 361 anführt). 
*") Es erinnert diefe Ablagerung an die Schalenbildung um die 
Eier mehrerer Eierlegenden Thiere. 
= Wie H. Meckel (patholog. Anatomie 1I. Bd. ©. 160) erinnert, 
vegetiren folhe Früchte gewiß, fo lange fie nicht wirklich zerfallen, 
immer noch fort, es wachſen ihnen die Zähne fort m. f. w. — 
Ueberhaupt lefe man die ganze intereffante Abhandlung über Ei: 
trauterinalfchwangerfchaften nad. 
+ Einen merkwürdigen Fall dieſer Art nebft Aufzählung der Altern 
Säle f. vom Hofr. Seiler gegeben in d. Zeitſchrift f. Natur 


und Heillunde der Profeſſ. d. med. chir. Mlad. 3. Dresden 
I. BD. 2 Hft. 
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bei der Muttertrompetenfchwangerfchaft iſt es vorgekom⸗ 
men. In einzelnen Fallen ſoll dad Kind bevor es diefe 
Derhärtung eingegangen ift, mehrere Jahre gelebt haben *). 


5. 1444. 


Der vierte Ausgang ift der, wo das Kind, nach⸗ 
dem ed vor oder nach erfolgter Neife abftarb, durch eine 
Entzündung und Eiterung im Umkreiſe feiner Bildungsftelle 
(vielleicht zunächft eiged abnorm um daflelbe gebildeten Frucht⸗ 
haͤlters ſ. $. 2438) fi) allmahlig auflöft, der gebildete Abfceß 
auf eine oder die andere Weife nach und nach) einen Ausweg 
ſucht, und endlich) durc) die Banchdecken, den Darmkanal, 
oder in feltnen Fallen durd) die Harnblaſe und Mutterfcheide 
die Reſte des Kindes entleert, — Es ſind dieſes Falle, 
welche ganz vorzüglich die enorme Reproduktionskraft des 
weiblichen Körpers zu bewähren dienen, indem hierbei die 
enormften Zerfiörungen und Eiterungen im Innern des Körpers 
oft vor fich gehen und demungeachter häufig das Leben erhalten 
wird, ja felbft Sahigfeit zu erneuerter und zwar regelmaßiger 
Schwangerfchaft oft bald zurüdtehrt, eben fo wie man neben 
einem Lithopädion zuweilen eine Uterinſchwangerſchaft ent⸗ 
ſtehen ſah. 


$ 1445. 


Vorzuͤglich haben ſich auf dieſe Weiſe Bauchhoͤhlenſchwan⸗ 
gerſchaften oͤfters geendigt, und am guͤnſtigſten fuͤr die Mutter 
iſt es dabei, wenn der Abſeeß ſich durch die Bauchbedeckungen 
oͤffnet, (haͤufig geſchieht dieß durch den Nabelring) indem 
man auf dieſem Wege ſelbſt die voͤllige Entwicklung des 
ausgetragenen und noch nicht aufgeloͤſten Kindes leicht von 


*) So in dem von Meckel a. a. O. erwähnten Falle Schmidt's, 
wo nad dreiichriger Bauchſchwangerſcaft das Kind lebend bus) 
den Bauchichnitt geboren worden jepn poll. 


/ 


Statten gehen. fah »), ja foger Zwillinge hier entwickelt 
hat *). Schon langwieriger und gefaͤhrlicher iſt der Uebergang 
der Frucht in den Darmkanal, bei welchen oft bedeutende, 
ſelbſt der Unterſuchung durch den After fuͤhlbare Oeffnungen 
entſtehen, und die einzelnen Kindesknochen' dann mit vielem 


Eiter durch dem Maſtdarm ausgeleert, werden. Auch Murters 


trompetenfchwangerfchaften haben fich fo geendigt. — (Iſt 
wirklich ein vom.Peritonaeo gebildeter Sad um dad Ovulum, . 
ſo erklaͤrt ſich der oft glüdliche Ausgang diefer Falle weit 


“ Ieichter).. In einem Falle will man ſogar beobachtet haben, 


® 


daß die Refte eines aufgelöiten Kindes, welche in den Darmkanal 
übergegangen waren, ausgebrochen wurden **). — Da: 
dritte Ausweg durch) ‚Vagina oder Harnblafe kommt felten 
vor, indeß hat man felbit durch die Harnblaſe die Kuochen 
des Kindes, ohne der Mutter toͤdilich zu werden, abgehen 
fehen FRE), 


$ 1446. 
Bemerkenswerth find nun noch einige Erfcheinungen am 


mütterlichen Körper, welche, es mag nun eine außerhalb ded 
Uterus liegende Srucht ſich verhärten oder in Eiterung über: 


gehen (felmer, und nur zum Xheil, wo die Zerreißung de 


abnormen Fruchthälters erfolgt) beobachtet werden. Hierher 

gehören aber zunachft die völlig Wehen-artigen Schmerzen, | 

welche, fobald dad Kind feine "Reife erlangt hat, immer einzus 

treten pflegen, oft aber ‚ bei einem fruͤhern Aufhören der Bildung 
. \ 4 


*) So entband PR eine » Frau nad) & jähriger Schwangerſchaft, aus 
einem Abfceß an den Bauchdeden clibſt von einem 18 Zoll langen 
diemlich erhaltenen todten Maͤdchen (Salzb. med. dir. Zeitung 


1815. 2. Bd.) 
*; So in veu⸗⸗ Fa ſ. Rihter’s chirurgiſche Blbliothek. 4 Bd. 
S. 411. 


sa) So in Marold's Fat, welhen 9. Oſiander (Handb. d. 
Endbindungsk. Thl. 1. S. 337.) anfuͤhrt. 

) So in dem Falle von Morlane beſchrieben (ſ. Mecel'n 8 Handb. 
d. pathol. Anatomie Bd, 2. ©. 175.) 
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Frucht, auch zeitiger bemerkt werden. Oefters waren dieſe 
ymerzen fo heftig daß die Schwangern, wie die zugerufenen 
sammen, ja felbft Geburtöhelfer, fie für wahre Geburts⸗ 
yen nahmen. — Sie find wohl nur aus dem fortgeleiteten 
ze auf der plaftifchen Fläche des Bauchfells und des 
ichtganges zu erklären, und haben allerdings ihren Sit 
‚Uterus felbft, fo daß unter diejen bald. nur einige Tage, 
d mehrere Monate dauernden, ja mitunter fich mehreremale 
euernden Schmerzen zuweilen Deffnung ded Muttermundes,. 
Austreiben der aus der Membrana decidua gebildeten 
Menartigen Maflen eintritt *). | 


$. 2447: 


_ Andere Erſcheinungen welche noch waͤhrend biefem ſo 
hoͤgerten Verweilen der Frucht im muͤtterlichen Körper 
bachtet werden, ſind das Vorhandenbleiben eines erregtern 
tandes im Geſchlechtsſyſtem, welcher ſich zuweilen durch 
ldauernden Mangel der Menſtruation oder durch anhaltende, 
in auch geringe Milchſekretion in den Bruͤſten bemerklich 
cht. Indeß find dieſe Zufaͤlle fo wie andere bleibende 
hen der Schwangerfchaft, ald Anfchwellung des -Leibes, . 
fo gering, daß ſchon zuweilen verhärtete Früchte ganz 
wartet, ohne daB man durch befondre Symptome auf ihr 
thandenfeyn geleitet worden wäre, bei Leichenöffnungen 
Inden wurden. - 


§. 1448. 


Der fünfte Ausgang der Ertrauterinalfchwangers 
ft ferner ift der, wo durd) eine Operation die Frucht 
neggenommen wurde; welches, wenn auch mun fchon 
gemale dadurch Iebensfähige Kinder geboren wurden, doch 





? In dem oben: angeführten - Kalle von Fuchſius follten dleſe 
Contraetionen ſogar das Berreifen: des nichtſchwangern Uterus 
bewirtt haben. J | Br | 
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für die Mutter nur da guͤnſtig ausgefallen iſt, wo das Mr 
fterben der Frucht bereits eine Auflöfung und Ablöfung de 
äußern Bildungsorgane derfelben herbeigeführt hatte. — 
Der fechfte und feltenfte Ausgang endlich iſt der, m 
das Kind auf dern natürlichen Wege noch wirklich gebom 
wird, welches begreiflicherweife nur bei der überhaupt md 
etwas problematifhen, Mutterfheidenfhwangerfäät. 
der Fall ſeyn koͤnnte und wirklich geweſen ſeyn foll. 
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Diagnofe. Sie ift eine der fchwierigften im ganze 
Bereich der Gynäkologie, wenigfiens in den frühern Monate 
diefer Schwangerfhhaften. Man muß bei den hierher gehörig 
Zeichen unterfcheiden zwifchen den Zeichen der Schmwangerichak 
snberhaupt, den Zeichen der Ertrauterinalichwangerfchaft in 
befondre, und endlich den Zeichen der befondern Arten da 
Ertrauterinalſchwangerſchaften. — Ruͤckſichtlich der erſten 
muͤſſen wir auf die frühern Angaben ($ 772. u. f.) verweiſe, 
und finden nur zu bemerken daß auch hier, als ſichen fi 
Zeichen, nur das Fuͤhlen der Kindestheile oder Kindesbewegunga 
gelten koͤnnen, wodurd denn eben die Entfcheidung in da 
frübern Monaten fo jehr erfchwert wird. 


.$. 145% 


Die zweite Art, tie Kennzeihen der Echwangerfhufl 
außer der Gebärmutter insbefondre, beſtehen in den zu be 
ruͤckſichtigenden fpeciellen Erſcheinungen derfelben, als weht 
vorzüglich folgende fir die Diagnoſe wichtig werden: — 
I) Unvollfommnes Fortfchreiten der Veranderungen an Mutter 
mund und Mutterhald, welche, obwohl der Unterleib fortwährt 
anſchwillt, aldbald einen völligen Stillftand machen. 2) Ki 
bieiben des durch den Echeidengrund oder Maftdarm gefühlte 
Gebaͤrmutterkoͤrpers, bei fortgehender Entwicklung der Untes 
leibsgeſchwulſt. 3) Deutlichered Durchfühlen der wicht von 
Uterus umgebenen Kindestheile durch die Bauchdedit 
oder zuweilen auch durch den Mutterſcheidengrund oder Maſtdam 
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e Verbindung mit dem vorigen am meiſten charakteriſtiſch). 
"Heftige von Zeit zu Zeit wiederkehrende ‚ „on der anfchwellens 
a Stelle des Leibes ausgehende, mitunter wehenartige Schmerz 
i > oft wohl mit einem eigenen winſelnden Gefährei und 
ziehung des Geſichts. 5) Ungleiches Anſchwellen des 
Web, welches meiſtens mehr von einer Seite ausgeht. 
F Mitunter eintretender Abgang von blutigem Schleim over 
waͤrzlichem Blut. 7) Die Kranke Tamm oft nur auf des 
Wenden Seite liegen.‘ 8) Der nicht erfolgende Eintritt der 
Er nad) Ablauf der gewöhnlichen Schwangerfchaftszeit, 






















ehr die hier fich einfindenden heftigen wehenartigen Schmers 
y und die Zufälle von Entzündung, Eiterung, und Abgang 
Bzelner Knochen des Kindeskoͤrpers, oder das Gefühl eines 
Bhärteten Klumpens bei ruͤckbleibender Milch in den Brüften 
2 wohl auc andauernden Mangel der Menſtruation. 


hs. : S. 145 I.- 
KH: Don der Gebäarmutterfhwangerfhaft m es 
nicht allzuſchwer, durch Beruͤckſichtigung der genannten 
en, beſonders des Verhaltens der Vaginalportion, der 
en Schmerzen u. ſ. w., die Extranterinalfchwangerfchaft 
B unterfcheiden. Weit fehwieriger hingegen if, namentlich) 
den frühern Monaten, die Unterfcheidung von den Krank⸗ 
Biten der Eierfidde, den Entzündungen, Deges 
Erationen derfelben fo wie des Uterus u. f. w., 
Bei weldyen nur dur) Berucfichtigung des bei dieſen 
nkheiten gewöhnlichen langſamern Ganges der Unfchwellung, 
Mangel der Veränderung der Vaginalportion, und fühls 
Der Kindeötheile, eine beſtimmtere Unterfcheidung möglich 
vergl. 1.251. $.531.u.f.u.$.408.0.f.). Was die Zeia 
En der einzelnen Arten der Ertrauterinalfchwangerfchaft 
ifft „ fd ergeben fie ſich aus der fruͤhern Geſchichte derſelben 
Tuͤglich. Bei der Bauchſchwangerſchaft wird das Wohlbefin⸗ 
weniger geſtoͤrt, und die Ausdehnmg des Leibes gleichfoͤrmi⸗ 
** feyn; bei der innern Eierſtocks- und Muttertrompetenſchwan⸗ 
eichaft: wird der Schmerz heftiger und die Unfchwellung 
Rfeitiger ſeyn u. ſ. w. 
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Ueber die Ueſachen der Schwangerft 
außerhald der Gebärmutter iſt wohl eine ge 
Veſimmung faum möglich ;. als mitwirfende Urfachen 
jedoch, wie auch pon Meckel bemerkt wird *), haur 
zweierlei Momente betrachtet werden; 1) Hinderu 
der Sortbewegung des Oyuli vom Ovario mach dem 
als welche theils Atonie der Tuba, theils Verſchli 
ihres Kanals. wirken Können. 2) Uebermäßige Erreg 
Ovario oder der Tuha, ſelbſt, wodurch dieſe Theile | 
werden die Entwicklung det Frucht zu, übernehmen; 
17 d ANNE s 1453. 

Daß die Proguoſe bei dieſen Regelwidrigke 
Allgemeinen ſehr unguͤnſtig ſeyn muͤſſe, ergiebt ſich a 
Vorhergeheuden zur Genuͤge; fie wird jedoch guͤnſtiger 
für Mutter und Kind bei Bauchhöhlen * und außen 
ſtocksſchwangerſchaften, am günftigften bei Vaginalſch 
ſchaften, ſehr unguͤuſtig hingegen bei Muttertrompete 
innern Eierſtocksſchwangerſchaften. Eben fo iſt die 9 
nach ven Ausgaͤngen fehr verfchiedenattig, am glüdlid 
das zeitige Obliteriren der Frucht, am gefährlich 
Nuptur des abnormen Fruchthälters; die Vereiterung | 

. öfters doch. glücklich für dad Leben der Mutter: fich 
fehen, “fo wie auch beim Lithopädion’ allgemeine | 
Befundheit befichen Eann. 


S. 1454. 

Die Behandlung dieſer Zuſtaͤnde ift fehr fl 
und das Vermögen der Heilkunſt hier fehr befchränft. 
die, frühern Zeiträume diefer Schwangerfchaften betrifft, 

, bier ſchon wegen ber ſchwierigen Diagnofe oft eine 
Behandlung einzuleiten unmoͤglich, und möchte ſich den 


*) Sandb. d. pathol. Anat. 2. Bd. ©. 175, 
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ißer bei ſicher erkannter innerer Eierſtocks⸗ oder Mutter⸗ 
ompetenſchwangerſchaft, kaum etwas außer: der doch wieder 
# fih ſehr gefaͤhrlichen und in vielen Fallen gar nicht 
asfuͤhrbaren Erftirpation des abnormen Fruchthälters, in 
torichlag dringen Hafen. ‚Die wichtigfie Behandlung tritt 
kher vorzuͤglich nur erft ein, bei völliger Neife des Kindes, 
ber tem ſchon früher. erfolgten Abſterben deſſelben ımd 
ſinneigung zur eiterigten Aufloͤſung. Bei erfolgter Reife 
kB Kindes und Zeichen deö Lebens ift aber namentlich) Gaſt⸗ 
ſtomie nach oben gegebenen Regeln ($. 1294. u. f.) indichtt*); 
ahingegen bei fchon eingetretener Eiterung diefelbe durch 
rweichende Mittel zu befördern, wo möglich) mehr gegen die 
ußern Bauchdeden Hinzuleiten, und die Neproduftion wie 
si allen innern Eiterungen, durch zweckmaͤßige Diat, China 
fe w. zu unterftüßen ift. — Auch bei diefen Eiterungen 
* Abrigend oft noch das Eingreifen der operativen Chirurgie 
thig.“ Die Oeffnung des Abſceßes in den Bauchdecken iſt 
ehremale mit gluͤcklichem Erfolge erweitert worden um die 
eſte des Fetus zu extrahiren **), beim Eindringen von 
aochen in die Harnblaſe hat man ſich zum Blaſenſchnitte 

nöthigt gefunden, u. ſ. w. — | 


.$. 1455. 

Ber alle dieſen Operationen übrigens, weiche zur Ertrak⸗ 
m eines Extrauterinalfetus unternommen werden, macht 
in befonders die Entwicklung der Nachgeburt Schwierigkeit, 
elten wird man fie ohne Gefahr heftiger Blutung gewaltſam 
mnen koͤnnen, und alfo immer noch ein Eiterungsproceß 
im Abſtoßen derfelben erforderlich feyn; weßhalb denn ‘eben’ 
: Bälle, wo die Natur ſelbſt die Auflöfung der Frucht 
Ernahm, meiſtens günftiger für die Mutter endigen als 
J Operationen. Daß dieſes ein Fingerzeig werden müfle, 





».#) Ausführlihe Beſchreibung einer ſolchen Operation f. von Heim 
Beben in Ruſt's Magazin f. gef. HE III. Bd. ı Hft. 

“ef, Weinhardt Beſchr. einer merkw. Operation durch den Kal 
ferfhnitt. Baußen. 1802. 
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bei abgejtorbenen Früchten nicht zu fehr mit der Operation 
zu cilen, nach unternonmmener Operation aber die Nabelgefaͤße 
in der Wunde liegen zu laſſen, bis die (zu. befördern) 
Eiterung die Abſtoßung der Placenta beendigt Hat, ergiekt 
ſich von ſelbſt. Bei einer in Verhärtung übergehenden Fruch 
würbe die Operation ganz unterbleiben. — Findet man fie be 
der Operation in einer Zuba oder in einem Ovario, fo fin 
diefe Theile wie der Uterus beim Kaiferfchnitt zu behandeln, 
dafern ed nicht den vorliegenden Umſtaͤnden nach gerathene 
fheinen follte, die Exſtirpation des ganzen abnormen Ftrucht 
haͤlters zu unternehmen. 


II. 


Von regelwidriger Dauer der Verbindung der 
im Uterus enthaltenen ruhe mit dem mütter 
lihen Körper. 


I. 


Zu kurze Dauer dieſer Verbindung, Fruͤhgeburt ode 
Schlgebure (Partus praematurus, fausse- couche). 


$. 1456. 


Wir veritehen hierunter eine jede Geburt welche dit 
dem Ablauf der fieben und dreißigften Echiwanger 
ſchaftswoche erfolgt, und unterfcheiden davon folgende Arten: — 
ı) Den eigentlihen Mißfall (Abortus) "welcher vn 
erſten bis vierten Monate, 2) die unzeitige Geburt 
(partus innmaturus) welche vom fünften bis fiebenden Monet, 
und 3) bie frühzeitige Geburt (partus praecog, 
praematurus) welche im achten oder neunten Donate erfolg. 


% 1457. 


Diefe abnormen Geburten find ferner fehr verſchieder, 
jenachdem fie durch eine oder die andere Veranlaffung eutfieher 
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Mir unterfcheiden hier folgende drei Momente: 1) Mangelhafte, 
endlich völlig aufhörende Ernährung- der Frucht, und Abjterben 
derfelden; 2) mechanifch bewerfftelligte Abtrennung der 
Frucht vom Uterus; 3) zu zeitig und ohne daß eins der 
vorhergenannten Momente früher Statt gehabt hätte, eintres 
tended Erwachen der Zufammenziehungen des Uterus (der 
Wehen), Diefe Urſachen, weil nad) ihnen auch der Ber: 
Lauf, die Folgen und die Behandlung verfchieven find, haben 
wir zunächft zu betrachten. u 
Unmerfung. Die Frübgeburten wegen Mißbildung des 
Eies (Molenbildung) werden wir fpäterhin befonders 
betrachten. 
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Was 1) die mangelhafte Ernährung der Srudt 
Betrifft, fo ift fie felbft wieder die Folge anderer Franfhafter 
Verhaͤltniſſe, nämlich allgemeiner oder örtlicher, fieberhafter. 
oder chronifcher Krankheiten, fchwächender Audleerungen, als 
Öfterer Aderlaͤſſe oder fonftiger Blutungen, zu ſtarker Abfuͤh⸗ 
zungen, heftiger Schweiße, fchlechter Luft und Nahrung, ' 
deprimirender Gemüthöftimmungen oder heftiger Gemuͤthser⸗ 
fihütterungen, ungunftiger Temperatur (weßhalb in fehr heißer 
fo wie im fehr kalter Zeit Fehlgeburten Öfterer vorkommen), 
Dertlicye Veranlaffung giebt vorzüglich der Schwächezuftand 
im Geſchlechtsſyſtem, Leukorrhoͤe, vorausgegangene ober noch 
Statt findende Syphilis, Blutungen, Wafferfucht ber Gebaͤr⸗ 
mutter, noch waͤhrend der Schwangerſchaft fortgeſetztes 
Stillen u. ſ. m 
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Durch alle biefe Umftände wird der weibliche Körper für 
Anterhaltung der Fortbildung der Ziucht zuletzt unfähig ges 
macht, es erfolgt dad Abfterben derfelben, und kuͤndigt ſich 
dann gewöhnlich durch folgende Zeichen an: — Aufhören der 
Kindesbewegungen (dafern die Schwangerfihaft ſchon über bie 
Hälfte vorgeruͤckt war), eintretender, ſich mehremale wieders 

II. Theil. 31 


| der Bruͤſte, Erfchlaffung der Baginalportion and des 


: denn endlich Wehen fo geht die Geburt vor ſich. — 


» Uterus bleibt, ift verfchiehen, zuweilen erfolgt das 2 


= . vie i durchaus a priori die moͤgliche act des Zuräctl k 


holender Froſt, Gefühl allgemeinen uchaheiavers, nie 
Eßluſt, fauliger Geſchmack, Empfindung von Schwe —4 
Kaͤlte im Unterleibe, wobei Die Schwangere das 


. . - r . R 
pi . . j . . _ F An 
Ä ’ » . * * 2 
Dt 4 
t L - RB r - 
.. Y ı J D 


— 41 — 
\ 













Ä 
and Hinuͤberfallen eines ſchweren Klumperns, im —— J 
einer zur andern Seite wahrnimmt *); ferner Zafanım a .. | 
miundes, Ausfluß von vielem oft gefärbten and * «| 
Schleim, kuͤhlere Temperatur der Vagina, 


J 0 ſ. wa — Iſt nun dad Abſterben der —** 1 54 
wird bei aufgehobener Wechiehpirfung zrotichen Ei und I 


die. Neigung. zur Ausftoßung bes erftern wege, und-e 
Zeit wie lange die bereits völlig abgeftorkene Frucht * 


— ſehr bald, zuweilen, kann e auch wohl * 
tere Wochen im Uterus zurüchleißen, ja. es (äpe N 







gar nicht beſtimmen, da wir bei den verzoͤgerten Schn 
derſchaften einiger freilich hoͤchſt ſeitener Faͤlle erwähnen w 

wo die todte Frucht Jahre lang zaruͤckgeblieben wat. = 
Jenachdem die Frucht übrigens Türzere oder Tängere 


zuruͤckbleibt, und die Luft weniger oder mehr Zutritt 


(3. B. bei mehr geöffnetem Muttermunde) ift vie Zäutnif 5 


‚welcher Sruchtwafler, Kind and Nachgeburt geboren werde 


ſtaͤrker oder ſchwaͤcher. Mitunter erreicht fie wirklich e 


Grad faft völliger Auflöfung, 


| $. 1360. j 
0) Meqhaniſch bewerkfielligte Abtrennu 


der Frucht vom Uterus. Sie ift entweder nur theilme| 
gefchehen oder betrifft die ganze Adhäfionsfläche der Pla ri 


*) Diefes Gefühl iſt phyſiologiſch merkwürdig, und ftimmt mit de 
Gefühl ſcheinbar vermehrter Schwere von Kanten welde I 
- Tode nahe ſind, uͤberein. 





Ran kann ferner unterfcheiden 1) die Abtrennungen durch 
ıpere Einwirkungen, 2) die von Innern Urſachen abhangis 
4 — Mas die erflerin betrifft fo gehören dahin Fall, 
rud, Stoß, Erſchuͤtterung durch Springen, Laufen, Heben 
zwerer Laften u: fe w. — Dahitigegen zu den letztern das 
fnjwängen und Erfchüttern des Uterus durd) Preſſen der 
Ruchmuffeln und des Diaphragmas ‚ bei anhaltendem Huſten, 
‚brechen, Preſſen beim Stuhlgange, ferner die regelwidrigen 
gen des Uterus (mamentlid) Retroversio und Pröcidentia 
keri), endlich aber die Trennungen des Eies, durch innere 
ehältniffe im Uterus bedingt, gehören; Verhaͤltniſſe diefer 
€ find: Anheftang der Placenta duf dem Muttermunde 
woon noch fpäterhin ausführlicher gehändelt werden wird), 
Tchzeitiges Vorhandenfeyn von Molen und andern Afterges | 
den Gonaigtih Potypen) im Uterus. 
$. 1461 

Folgen und zugleich Kennzeichen biefer Einflüffe find 
zuͤglich die eintreteuden Blutungen, welche, jenachdem die 
ennung größer oder Heiner iſt, heftiger oder minder heftig 
Ereten, meiſtens ſich durch die Vagina ergießen, jumeilen 
% duch bei geſchloſſenem Muttermunde innerliche Blutungen 
in koͤnnen, als ſolche fi) dutch das coagulirende Blut 
veilen ſelbſt ſtopfen, und dann oft, wenn der Abortus 
gt, nur durch die Klumpen anhaͤngendes Blut anf der 
noenta oder den Haͤuten fih zu erkennen geben. Fernere 
rkung dieſer Blutungen ſind nun, theils Erhoͤhung der 
izbarkeit des Uterus (eben ſo wie nach einem Blutverluſt 
gemein der geſammte Koͤrper reizbarer und empfindlicher 
d) und dadurch endlich Erwachen der Tontraktionen deſſel⸗ 
ven derſelben, ſo daß es unamentlich darauf ankoͤmmt, wie 
ge bereits eine ſolche Trennung der Placenta Statt gefunden 
"we, und wie viel Blut ausgegangen ſey, ob die Frucht 
5 lebend, oder od fie nur abgeftorben gebesen werben 
1:12) 


5 theils Störing in der Ernährung der Zrücht und Abe. 


— 454 — 


6. 1462. 

3) 3u zeitig erwachende Contraftionen. Auch 
ohne daß früheres Abfterben der Frucht oder mechanifche Ab 
trennung berfelben vom Uterus erfolgt wäre, koͤnnen zuweilen 
Wehen eintreten und die Frühgeburt bewerkftelligen,, und zwar 
namentlich aus folgenden Veranlaffungen. — a) Durd 
Erregungen ded Nervenſyſtems vom Gemiüthe 
aus. So bewirken heftige Leivenfchaften, plößlicher Schred), 
heftige Freude u. f. w. oft augenblickliches Erwachen ber 
Wehen, ohne daß vorher die Frucht abgeftorben, oder eine 
durch Blutung angezeigte Trennung der Placenta vorbergegan 
gen wäre. b) Ferner kann eine gewifle Berwöhnung dei 
Uterus eintreten, wo ein falfcher Schwangerfchaftötermin 
von 2, 3, 4 Monaten u. ſ. w. gleichfam zur andern Natu 
wird, und um diefe Zeit denn eben fo, wie fonft zu Ende ve 
40 Wochen, die Contraftionen erwachen, welches vorzüglid 
Statt findet wo bereits eine oder mehrere Frühgeburten, fe 
ed aus welcher Urfache ed wolle, vorher Statt gehabt haben. 
Auch hierbei wird die Frucht meiftend Iebend geboren. c) & 
Tann aber au) der Consensus zwiſchen dem UÜterad 
und andern Drganen, und namentlich) dem Darmland 
die frühern Wehen bewirken, wie dieß denn durch heftige 
Abführungen nicht allzu felten gefchieht. d) Endlich Tonne 
auch den Uterus erregende Mittel den Aboftus zur Zole 
haben, wie dieß namentlich von der Sabina, Alo& u. f. ® 
befürchtet werden muß. 
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Die Zeichen einer auf folche Weife veranlaßten Fruhgebirt 
beftehen vorzüglich darin, daß weder Kennzeichen vom Abſterben 
des Kindes, noch) Blutabgang, vor begonnenen Zehen, 





„) ©o hatte 3. B. Baudeloque nach dem Springen eines Pulvern⸗ 
gazins In Paris 62 ungeitige Geburten zu behandeln. ſ. Salzbutr 
med, hir, Zeitung. 1815. No. 5y. 


merkt werben, obwohl beides, nach eingetretenen Wehen, 
fcheinen kann. — Uebrigens ift es fchon deßhalb wichtig, 
e Fruͤhgeburten dieſer dritten Art genau zu unterſcheiden, 
die Kunſt in Verhütung des Mißfalls hier mehr als in 
2ı beiden erfien Gattungen vermag. 
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. Borfommen und Verlauf.der Krühgeburten. 
ba allgemeinen kommen Frühgeburten in den erfien Monaten 
w Schwangerfchaft,, wegen der noch weniger innigen Adhafion 
8 Eied, weit häufiger ald in den fpatern Monaten vor, 
> fie feltner, aber auch, wegen des fchon mehr entwidelten 
ed biutreichern Uternd gefährlicher find: — Der Berlauf 
zer Fruͤhgeburt felbft ift im Ganzen nicht allzufehr von dem 
we ‚natürlichen Geburt verfchieden, Die erſte und zweite 
eriode nur, pflegen bei noch vorhandener Tängerer Vaginal⸗ 
‚tion und größerer Derbheit derſelben, beträchtlich ſchmerz⸗ 
‚ft. und oft fehr langwierig zu feyn. In den fpätern Perioden 
Mb bei den Sehlgeburten in den frühern Monaten namentlich 
e Verſchiedenheit bemerft, daß theild nicht einzeln Frucht⸗ 
aſſer, Kind: und Nachgeburt geboren werden, ſondern dad 
anze Ovulum auf einmal (wegen ded noch nicht hinlanglich 
etwickelten Mutterfuchens) ausgeſtoßen wird, theild daß das 
ind felbft vermöge feiner Kleinheit nicht den gewöhnlichen 
wburtömechanismus befolgt, fondern überhaupt ſchuell, und 
wenn ed noch fehr Kein). in jeder Lage, durch das Becken 
ndurchgeht..: Der Abgaug der Nachgeburt wird, vorzüglich 
>; noch) inniger Verbindung verfelben (3.8. im 6. bis 8 Monate). 
nd wo bie zu zeitig erachten Wehen Urfache der Fruͤhgeburt 
md, oft gleich der vorbereitenden Periode ungewoͤhnlich verzögert, 


$. 1465, | 
Die Folgen nebft der aus Erwägung berfelben ſich 
Egebenden Prognofe, find bei Frühgeburten den Umftänden 
ac verfchieden. Für das Kind iſt überhaupt jede Frühgeburt 
97 dem achten Schwangerichaftsmonate tödtlih, Nach 
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dieſer Zeit: kann das Kind nur wenn eine nicht zu beträchtliche 
mechaniſche Trennung, oder die zu zeitig erwachenden Eontrafs 
tionen allein, die Fruͤhgeburt bewirkften, zuweilen erhalten 
werden, und zwar um fo leichter je Eraftiger feine frühere 
Ernährung war, und je mehr es fich der Reife genähert hatte, 


$: 1466, | 


Für den mütterfichen Körper find Frühgeburten in den 


erften 4 bis 8 Wochen der Schwangerfchaft gewoͤhnlich am 
leichteſten, wegen der noch unbeträchtlichen Eutwicklung des 
Urerud. . Frühgeburten in den fpatern Monaten hingegen flören 


‚die Gefundheit weit mehr, und find auch befonders wegen ber : 


rücbleibenden Neigung zu wiederholten Fehlgeburten wachtheis 
lg. — Außerdem richten ſich die Folgen der Frübgeburt 
auch nad) der Urſache aus weldyer fie entftanden find. Fruͤh⸗ 
geburten bei weldyen die Frucht fihon früher durch erfolgte 
Abfierben vom Uterus fid). getrennt hatte,’ gehen ‚gewöhnlich 
leichter von ÖStatten, die Blutung ift gering und dad Wochenbett 
(die Heilung des Uterus) erfolgt ſchnell. Fruͤhgeburten durch 
ploͤtzlich erwachte Wehen find oft ſchon an fich ſchwierige 
Knd disponiren im Wochenbette wegen den ploͤtzlich unter 
brochenen Entwicklungs und Ernaͤhrungsproceßen Teichter zu 
Krankheiten. Am Gefährlichften indeß pflegen die Srühgeburten 
aus mechaniſcher Zirennung zu werden, da bierbei entweder 
die Blutung augenblidliche Lebensgefahr droht, oder doch 
nachfolgende Krankheiten wegen Saͤfteverluſt (ald Schteimfläfk, 
Gelbſuchten, Waflerfuchten u. |. w.) befürchten Taßt. 
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Bir fommen nun zur Behandlung der Frit 


geburten, und es iſt hierbei zunaͤchſt der prophylakth 
ſchen Regeln zu gedenken, welche, namentlich wo eine 
Frau ſchon ein⸗ oder mehreremale Fruͤhgeburten erlitten hat, 
zumal wenn die kritiſche Periode wieder heraunaht, beobachtet 
werden müffen. Es find namentlic) folgende: — I) Vermeidung 
jeder ſtaͤrkern Gemuͤths⸗ und Koͤrperbewegung, dagegen 
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Beibehalten ruhiger horizontaler Lage. : 2) Vermeibung bed 
Coitus. - 3) Verhätung von allem wodurch der Leib beengt . 
uud gedruͤckt werden koͤnnte, als Schnuͤrleiber, Blanchets u. ſ. 
W., wogegen dad Tragen einer zweckmaͤßigen Bauchbinde zu 
empfehlen. 4) Muͤſſen Erkältungen und Erhitzungen eben fo 
die Weberladungen ded Magens und Genuß erhigender oder 
jeifliger Speiſen und Getränfe verniieden werden, und es ift 
agleich für regelmäßige Unterhaltung der naturlichene Auslee⸗ 
hingen Sorge zu tragen. 
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ESind ferner bereits Störungen. im Mllgemeinbefinden 
Vehanden, ſo fordern diefe eine baldige und zwedimäßige 
Bhülfe. 53) Zeigt fich fonach ein krankhaftes Uebergewicht 
x Gefaßthätigkeit durch zu reichliche Bluterzeugung, Verdik⸗ 
Kg der Blutmafle und Eongeftionen (ein theils bei. ſchwam⸗ 
tgen und phlegmatifchen, theils bei fchwächlichen und fenfibeln 
Bryern während der Schwangerfchaft fehr häufiges Fall), fo 
wB ein durchaus antiphlogiftifched Regimen, kuͤhlende, verbüne 
ande Getraͤnke, vegetabilifhe Koft u. f. w., ed müflen blande 
»fuͤhrungen, ja oft Venaͤſektionen in Anwendung gebracht 
den, und nur auf diefe Weife ift es oft möglich den Mißfall 

verhüten, 6) Bei großer Neizbarkeit und Schwäche mit 
Bigung zu Frampfhaften Befchwerden werden vorzüglich oft. 
ererholte laue Bäder, fehr leichte Diaͤt, des fparfame Genuß 
Led guten alten Meines, früh und Abends eine Taſſe vom 
ifguß der Flor. Chamom. oder Rad. Valerian. und forg- 
tige Vermeidung von allen Gemüthsbewegungen,, dad Mittel 

w Erhaltung der Frucht. Iſt die Schwäche fehr groß, durch 
wausgegangene Blutflüffe u. f. w. veranlaßt, fo muß ‚ein 
eckmaͤßiger tonifcher Heilplan (wie er für ſolche Folgezuftande 
on früher befihrieben worden it) befolgt werden; demunge⸗ 
Det wird hierbei doch oft die Fehlgeburt nicht verhütet 
den koͤnnen, indem’ ed überhaupt fehr ungunftig tft wenn 
& fo gefchwächter Körper. ſchwanger wird, weßhalb denn 
ch nach einem folchen Unfalle es zweckmaͤßig ift, den Coitus 


d 


noch laͤngere Zeit zu unterfagen. 7) Drohen enblich falſche 
Lagen des Uterus die Bewirkung einer Frühgeburt, fo muß 
das bei den Krankheiten der Schwangern bejchriebene Verfah⸗ 
sen in Anwendung gebracht werden, 
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Die Behandlung der Fruhgeburt ſelbſt it 
abermals nach den verfchiedenen Urfachen verſchieden einzuleiten 
Srühgeburten denen das Abſterben der Frudt 
vorhergegangen ift, erfordern eine mehr paſſive Behand 
lung; für Verminderung der Wehen ift nichts zu thun, ds 

das längere Zurücbleiben einer abgeftorbenen Frucht nidt 
gemwuͤnſcht werben Tann, aber auch kuͤnſtliche Verſtaͤrkung be 
Geburtskraft ift nicht erforderlich), da dad Austreiben de 
Frucht gemeiniglic) an und fuͤr ſich ohne große Schwierigkät 
‚ von Statten geht. Es find daher die einzelnen Perioden 
hierbei ganz nach den für die natürliche Geburt aufgeftelltes 
Regeln zu behandeln, nur die horizontale Lage bereits in de 
zweiten Periode annehmen zu laffen iſt rathfam, dagegen dei 
Vorbereiten eined eigentlichen Geburtöbetted mit Geburtskiſſen 
und Handhaben meiftens üuberflüffig. Eben fo fallt bei kleinen 
Srüchten die Unterfiügung des Mittelfleifched weg, dahingegen 
bei Wegnahme der Nachgeburt wegen des ſehr mürben Nabe 
firanges viel WVorjicht angewendet werden muß. — Auf 
für das Mochenbett gelten die gewöhnlichen Negeln, un, 
aud) daß meiſtens hierbei nicht fehr viel Milchandrang bemerkt 
wird, begünftigt einen fchnellern und leichtern Verlauf dieſer 
Periode. Erfolgen (mad jedod bier feltner vorkommt) 
Blutungen, fo muß eben fo wie bei der folgenden Gattum 
Derjahren werden, 


6. 147% 


Die Srühgeburten durch gewaltfame Xrens 
nung der Placenta machen in ihrer Behandlung 
die Berädfichtigung der Blutung zum wichtigfen 
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Gegenſtande. Man hat demnach vorzuͤglich Folgendes zu 
erwaͤgen: 1) ob nicht vielleicht wenn man zu der Kranken 
kommt, bereits die Frucht mit dem Blut (beſonders dem 
geronnenen) fortgegangen ſey, welches in den fruͤhern Monaten 
manchmal von den Schwangern ganz unbemerkt, geſchieht, weß⸗ 
halb denn das abgangene Blut ſtets genau zu unterſuchen iſt. 
Waͤre dieß nun etwa wirklich der Fall, ſo tritt ſodann gegen fort⸗ 
dauernde Blutung nur das oben erwaͤhnte Verfahren gegen 
Schwäche des Uterus in und nach der fünften Geburtöperiode 
ein (1. $. 1368), — Iſt jedoch die Frucht noch, ganz 
oder theilweife zuruͤck, fo find zwei. Sale möglich, es Faun - 
naͤmlich diefelben zu erhalten, und, die Srühgeburt zu verhüten 
noch Hoffnung feyen, oder nicht. — Die Entfcheidung hierüber 
bangt wieder von der Heftigkeit der Blutung und den eintres 
tenden Wehen ab, 


J. 1471. 


Iſt die Blutung nicht allzuheftig, hat die Urſache der⸗ 
ſelben bereit zu wirfen aufgehört, oder läßt fie fich durch 
die Kunft befeitigen, und find die Wehen ſchwach oder uoch 
gar nicht eingetreten, der Muttermund alſo noch nicht eroͤffuet, 
fo ordnet man zunachft ruhige horizontale Lage, Entfernung 
beengender Kleider, und nur mäßig erwärmte reine Zimmer: 
Luft an, entfernt alle überflüffigen Perfonen und fucht das | 
Gemüth der Kranken zu beruhigen, Die pojitive Behandlung 
fey auf Verminderung der Reize gerichtet, man reicht Fühlende 
‚ fauerlihe Getränfe, Limonade, Creinor tartari mit Nitrum, 
Pulpa Tamarindorum n. f. w., ja wenn der Orgasmus 
heftig ift und Congeftionen Statt finden, fo werden zuweilen 
felbft Blutentziehungen and den Armvenen nicht entbehrt 
werden koͤnnen. Iſt auf diefe Weile der Unruhe des Gefäß: 
ſyſtems begegnet, fo benugt man die Einwirkung der antifpafs 
modifchen Mittel um die beginnenden Wehen zu verhüten oder 
zu vermindern. Einige Dover’fche Pulver, dad Castoreum, 
die Valeriana, u. ſ. w. ‚fo wie die verduͤnnten mineraliſchen 
Saͤuren, wirken hierbei wohlthaͤtig. 
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. Unter diefer Behandlung wird es fich zeigen ob. die 
Blutung nebft Wehen fi) mindert, und in diefem Falle fährt 
man in gemindertem Grade noch einige Zeit mit diefen Mitteln 
fort, laͤßt noch Länger eine firenge Ruhe beobachten, und 
befchließt die Eur durch einige ftärkende Mittel und Empfehs 
Yung größter Vorſicht ruͤckſichtlich der Erregungen des Körpers 
und des Gemuͤthes. Oder aber ed nehmen die Wehen zu, und 
alsdann, fobald der Muttermund einmal ſich wirffich einigers 
maßen zu öffnen angefangen hat, ift die Fruͤbgeburt als 
ünvermeidlich zu "betrachten. Tür diefen Fall wird dann die 
weitere Behandlung blos durch den Grad der Blutung beftintnt, 
Iſt dieſe fortwährend unbeträchtlich und weder der Mutter 
noch (dafern ed überhaupt ſchon Iebensfähig ift) dem Kinde 
gefahrprohend, fo wird die Geburt in horizontaler Lage und 
ohne daß irgend Preflen gefiattet wird, gleich einer natürlichen 
abgewartet. Nimmt hingegen die Blutung zu, fo wird es 
nöthig den Geburtöverlauf zu befchleunigen, theild indem 
man dur K. cinamomi, Auftröpfeln von Naphtha anf deu 
Unterleib u. f. w. die Contraftion des Uterud mehr anregt, 
theils indem man durch operative Hülfe bie Verkleinerung des 
Uterus befoͤrdert, wohin zunaͤchſt das Sprengen der Eihaͤute 
gehört (indem nach abgefloſſenem Waſſer ver Uterus ſich weit 
mehr zufammenzuziehen Raum findet), . theild in hartnädigen 
und dringenden Fällen (vorzüglich wo innere Bedingungen 
Statt finden, wie etwa Placenta praevia oder Procidentia 
uteri) felbft das oben befchriebene Accouchement force und 
die ſomit bewerfftelligte völlige Entleerung ded Uterus. Bleiben 


auch nad) diefer noch Blutergießungen (innere oder außer) . 


zuruͤck, jo muß die früher (Thl. 1. $. 278 u. fgg.) gelehrte Bes 
handlung der Metrorrhagie eintreten. — Eben fo ift zu verfaß 
ven, wenn gleich anfänglich Die Blutung mit Gefahr drohender 
Heftigkeit eintritt. 


$. 1473. 


Endiih die Behandlung der Frühgeburten 
dur) zu zeitig erwachende Eontraftionen betreffend, 


müflen wir hierbei zunachft auf Befeitigung der erregenden 
War und auf.Ausgleichung allgemeiner Berfiimmungen 

u Wohlbefindens nach. den 5. 1468. gegebenen Regeln, 

irken *). Ferner iſt die ſtrengſte förperliche und geiftige 
* „ und die Anwendung von Mitteln welche den Erethis— 
ns im Gefaͤß- und Nervenſyſtem mindern (wohin außer dem 
Werteinen antiphlogiftifchen Regimen vorzüglich ‚die Heinen 
ben des Opiums gehören) angezeigt, und anzuempfehlen,, ' 
B wenn hierauf die Wehen fich vermindern doch noch laͤn⸗ 


ie Zeit die oben ($. 1467. u. 68.) genannten prophylafe 


ı Regeln genau. beobachtet werden. Zeigt ſich aber durch 
prſchreiten der Eröffiung des Muttermundes die Frühgeburt 
Sermeidlich, fo muß die weitere Behandlung fodann der 
- bie natürliche Geburt. nothwendigen völlig entfprechen, 
F:daß aud) hier die horizontale Lage beobachtet werde, Ders 
@isen der Wehen unterbleibe, und bei fich etwa fpäter. 
Zugeiellenden Blutungen ganz nad) den $, 1a u, 72. 
"geftellten Regeln gehandelt werde. 


$. 1474. 


Nach einer jeden Sröhgeburt uͤbrigens, da ſie gern Dis⸗ 
ãtion zu erneuerten Zeblgeburten , Örtlihen und allgemeinen 
aankheiten hinterlaͤßt, iſt eine ſorgfaͤltige aͤrztliche Behandlung 
Sl um die etwa im Körper ſchon früher gelegenen disponiren⸗ 
&, Momente „(3. B. Gebärmutterpolgpen, Syphilis, Leukorrhoͤe 

“L mw.) theitd um die Folgen der Frühgeburt (drtliche und 
gemeine Schwäche u. ſ. w.) gründlich zu befeitigen, uns 
behrlich. Auf jeden Fall aber ift die Gelegenheit zu neuer 
Kıpfängniß für längere Zeit durchaus zu vermeiden, da aufs 
Wem häufig baldige Wiederholung des Abortus und. noch 
Sßere Zerrüttung des Körpers zu befürchten ficht. — Reifen, 
Sſuchen mineralifcher Baͤder find als Nachkuren oft vortreffliche 


Nilfsmittel. er 





*) Da an den frühermahenden Wehen öfters rheumatiſche Zuſtaͤnde 
ded Uterus Antheil haben, fo muß an die Behandlung des Rheu- 
matismus uteri ( $. 2061) bier erinnert werden. 
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II. 


J Zu lange: Dauer. der Verbindung zwiſchen Frucht ind 
| Uterus. Spitgeburt (Partus serotinus). 


| . 1475: 


n. Die Dauer einer Schwangerfchaft über 40 Wochen ha 
in; wie weit fie möglich fey, zu verfchiedenen Streitigkeiten 
Beranlaflung gegeben. . Man muß, hierbei unterfcheiden di 
Betrachtung ver Maͤglichkeit einer verlängerten Schwangerfchaft 
und die Erwägung der: wirklich beobachteten Faͤlle. Was 
die Möglichkeit betrifft, fo laͤßt ſich dieſe durchaus nicht Länge 
nen, und ed hat an firh gar nichts Widerfprechendes, daß 
unter gewiſſen Bedingungen die Frucht -Längere Zeit ald gu 
woͤhnlich im Uterus zurücdbleiben und felbft fortieben kam, 
ja ‚ed. wird das Ießtere. ſchon durch das obenerwähnte Tanz 
Sortleben der Srüchte in der Bauchhöhle wahrſcheinlich. Wa 
nun aber die wirklich beobachteten Fälle von verlängerit 
Schwangerfchaft anbelangt, fo ift ed zuoörderft bei Kuͤhen 
eine nicht allzujeltene Erfcheinung, ein längeres Zuruͤckbleiben 
einer Frucht im Uterus zu beobachten, wobei die Frucht ent 
weder völlig’ erhalten bleibt, oder bis auf die Knochen aufge 
Iöft wird; indeß ’auch im menfchlichen Gefchlechte ift dies 
vorgefommen und W. Lawrence *) erzählt einen Fall w 
nach vergeblichen Anſtalten zur Geburt ein Fetus 52 Jahre 
im Uterus, welcher ſich verknoͤcherte, zuruͤckblieb, und ein aͤhn 
liches Beiſpiel wird auch im J. Bd. der Abhandlungen 
der mediciniſch— chirurgiſchen Joſephsakademie zu 
Wien mitgetheilt. 


$. 1476. 
Es iſt ſonach Feinem Zweifel unterworfen daß die ters 
kängerte Schwangerfchaft möglich fey und, wenn auch felten, 
doch zumeilen wirklich vorkomme, allein es ergiebt ſich au, 





*) Medico-chirurgical Transactions, puhlished by the medical and 
ehirurgieal society of Loudun, Vol. V, 1814. 


daß eine fefte Grenze hierbei nicht geſteckt werben koͤnne. 
Nimmt man 3. B. mit manchen Geburtöhelfern an, daß nur 
'42 vͤder 46 woͤchentliche Schwangerſchaften moͤglich ſeyen, oder 
fegen manche Geſetzbuͤcher die größtmögliche Dauer einer 
Schwangerſchaft auf 302 Tage (wie das Preußiſche) oder auf 
350 Tage (wie der Code Napoleon) *), fo ift dieß eine 
duͤtchgus willkuͤhrliche Beſtimmung, welche nichts fuͤr ſich 
hat als die große Seltenheit der wirklich um 2 und mehrere 
Wochen verſpaͤteten Geburten, von welchen uͤbrigens doch 
Beiſpiele an mehrern Orten anſzezeihnet gefunden werden *). 


6. 1477. 


Zeichen der verlaͤngerten Schwangerſchaft; 
wir theilen ſie in die vor der Niederkunft, und die bei und 
nach derſelben wahrnehmbaren. Während der Schwanger: 
ſchaftszeit felbft würde allerdings die Schwangerfchaftsrechnung 
bad beftimmtefte Kennzeichen abgeben, nur daß hier fo Teicht 
und ſo oft, theild abfichtliche theil& unmwillführliche Taͤuſchungen 
Statt finden ‚ worauf man denn Ruͤckſicht zu nehmen, und 
nie den Angaben der Schwangern zu unbedingt Glauben 
beizumeffen bat. Außerdem wärde es auf abnorme Verläns 


gerung der Schwangerfchaft fehließen laffen, wenn, nachdem - 


der Leib feine größte Ausdehnung erreicht, ſich gefenkt, und 
die Vaginalportion fich verkürzt hat, doc) die Niederkunft 
zur erwarteten Zeit nicht eintritt, wohl aber andere Beſchwer⸗ 
den, Schwellen der Füße, Kreuzfehmerzen u; f. w. ſich äußern, 
Endlich wenn mehrere 6 von den Urfachen der Späatgeburt vers 
Banden find. 





*) f. hierüber Metzger kurzgefaßtes Spſtem der gerichtlichen Arz⸗ 
neiwiſſenſchaft, herausges. v. Gruner. 4. Aufl. 1814. II. Abſchn. 
8. Kap. 

u) j. Handbuch d. Entbindungskunſt v. Oſiander 1. Thl. 6, 345. 


u. f. u. Mur ſinna neuſtes Journ. f. d. Chirutgie, Arzneit. u. 
Geburtshlfe. 1. Bd. 3. St. S. 424. u. . 


9. 1 478. 


Bei der Niederkunft wird die Spaͤtgeburt Serakteikt. 
durch den fehwierigen Verlauf wegen zu beträchtlidyer Etärk 
des Kindes und übermäßiger Ausdehnung des Uterus; an det 
Kinde zeigen fich die Sontanellen und Naͤthe oft verkuschen, 
und die Echwere und Länge des Kindes ungewöhnlich ber 
mehrt. — Es ergiebt fich hieraus, daß die Folgen ber. 
Lange dauernden Schwangerichaft mit denen des zu engel 
Beckens beinahe völlig übereinftimmen, nur daß hier auch (chen 
vor beginnenber Geburt der Körper von ber widernatuͤrlichen 
Dauer der Ernährung ded Kindes Leiden müfle, ja ſich W 
Folgen der. Erfchöpfung bis nach der Geburt fortſetzen und 
mancherlei Krankheiten erzeugen Tonnen, | 









⸗ | $. 1479 


Die Urfahen welche Verfpätung der Geburt verau 
laſſen genau auszumitteln, reichen die biöherigen Faͤlle ſchwerllch 
zu; wahrfcheinlich ift e8, daß namentlich verminderte Retz 
barkeit des Gefchlechtöfpftens, Schwäche, Degeherationen im 
Uterus u. |. w., Erfchöpfungen der Nervenkrdft überhaupt durd 
phnfifhe oder pſychiſche Urſachen, zu große Auhaͤufung ii 
Zruchtwaſſers u. ſß w., hierher gehoͤren. 





$. 1450 


. . Die Behandlung diefed Zufianded vor dem Kintrilt 
wahrer: Geburtäthätigkeit wird zunächft theild die Urſachen 
der abnormen Verzögerung zu befeitigen fuchen muͤſſen, welched 
durch aromatische Bäder, tonijche gelind erregende Mittel, it 

mänchen Fällen wohl gefchehen kann, theild, wenn wie Längen 
Dauer wirklich für die Mutter durch anderweitige Zufäh 
gefahrdrohend wird, in dem zum Behuf der Tünftlichen Zi“ 
geburt befchriebenen Verfahren ein Mittel zur Beendigung 
der Schwangerfchaft finden. — Die Behandlung während ; 
der Geburt ſelbſt ift ganz die welche wir für das verengertt 
Becken beicprieben haben, und häufig wird der Kunft 
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7 die Beendigung der Entbindung anheim fallen. Nach 
e Entbindung endlich werden. ähnliche Maaßregeln wie nach) 
5 Hrühgeburt zur Beſeitigung der krankhaften Dispofition 
p nachgebliebenen Folgen ergriffen werden mäflen — —— 


J 
III. 


9 regelwidriger Entwiclung der Frucht 

Ferh'alb, zuweilen auch außerhalb des Ute—⸗ 

B, oder von den Molen-Schwangerſchaften 
| und Geburten, | 


F. 1481. | 


Wir haben in der Pathologie des Fetus bemerkt, daß 
—*— Zuſtaͤnde welche im Leben der Frucht vorkom⸗ 
koͤnnen, ſich faſt ſaͤmmtlich durch abnormes Bilden 
erkennen geben" muͤſſen, und ſodann die regelwidrigen 
Bungen des Fetus felbft im Allgemeinen betrachtet, allein 
> die gefammte Frucht kann gleich vom Beginn ihrer Bil⸗ 
8 an entweder fo unvollkommen fich organifiren, oder fo 
Eg degeneriren, daß ihr eigentlicher Kern, der Embryo, 
weder fih gar nicht gefialtet oder bald wieder .obliterirt, 
a3 nennt eine ſolche Frucht, welche demnach aus den biofs 

» Außern Bildungdorganen, den vdegenerirten Eihuͤllen 
Rbt, Mola, Mondkalb, unfoͤrmliches gruchtge⸗ 


* 


$, 1482. 
SR der verfchledenen Subſtanz aus welchen die Molen 






ildet dad degenerirte Ci eine einzige Höhle, oft von 
en meiftend ſchwammigen, oder fleifchigen, oder fehnigen 
: umfchloflen und innerlich Wafler, Blut oder Luft ents 

y Hierher geböreh die ſchwammige Mole, die 


a, theilt man fie in mehrere Arten. Einmal ndmis 






















Kleifchmole, fehnige Mole, die Waſſer⸗, Blut⸗ oda 
Zuftmole (Mola fungosa, carnosa, tendinosa, aquos, 
cruenta, ventosa). Ein andermal zeigen fi) in den HYııa 
falfige Ablagerungen (Mola calcarea), oder bei lang 
Zeit zurücbleibenden Molen erfolgt wohl eine völlige Verka 
cherung derſelben (Mola ossea), welche dann die fogenann 
Steine bilden, die man von Zeit zu Zeit im Uters 
angetroffen hat. Endlich aber entftehen zumeilen auch Dom 
welche aud.einem Aggregat fehr vieler Blafen gebildet werde, 
wahrfcheintich indem ſich die aufjaugenden Bulbi an ven Ep 
gen der Saugfafern ded Choriond zu bald kleinern bald gr 
fern mit feröjen Flüßigfeiten gefüllten Blaſen ausdehna, 
Blaſenmole (Mola vesicularis, hydatica). Diefe letzten 
erreichen oft einen fehr beträchtlichen Umfang, dem der ab 
getragenen Frucht ahnlich, dahingegen die erftern mei 
kleiner find und in der Größe eines 2,.3, bis 4 mo 
Eies abzugeben .pflegen.. Selten ijt, es der Zall, daß ki 
einem drei= oder fünfmonatlichen Embryo, noch eine Degenen 
tion in den Eihüllen zu molenartigen Maſſen Start fir, 
doch ift ed vorgefommen *) 


$. 1483. 


Die Zufalle welche durch dergleichen Molen wäh 
ter Schwangerfchaft und Geburt hervorgebracht werden, Fi 
folgende: — In der Schwangerfchaft wird gewoͤhnlich # 
ben früheften Wochen (Bid zur 6, ober 8.) nicht ungewoͤbes 
ches wahrgenommen, fpäterhin aber, namentlich bei ba 
Blafenmolen, wird ein Iäftiges oft mit Schmerz verbnbed 
ſchnelles Anwachfen des Leibes bemerkt, oͤfters geſellen I 
Dlutungen, welche von Zeit zu Zeit wieberfehren und MM 


*) 9. Oſiander fuhrt unter den Molen auch Die beträgeriid 
‚auf, wo fi Frauen oder Mädchen fremde Körper (Fleiſch, 
n. f. w.) beigebraht, und dann zu gebären vorgegeben 
allein ſtreng genommen gehören dieſe Dinge hierher nicht, 
“in die gerichtliche Mebicin, 
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er unvollkommenen Verbindung diefer degenerirten Frucht mit 
em Uterus: abhängig find, hinzu, ſchwaͤchen den. Koͤrper 
wech... anhaltesiven. (auch von dem Iururirenden Fortwachfen 
er Frucht abhängigen) Saͤfteverluſt, verurſachen Sinken dee 
produktion, Anfchwellen der Füße u. ſ. w. — Bleibt eine 
Iche Mola ganz zuruͤck und verfnöchert, fo wird fie Unfruchts 
rkeit und die Befchiverben, welche Folgen der andern Des 
neration der Uterinfubftanz (f. Thl. 1. $. 417) find, zue 
ge haben. Liegt endlich die Mola neben einem regelmaͤßig 
Bitveten Ei, fo wird fie durch ihren Druck die. Srühgeburt 
Heiden bewirken. | 


. 1484. 


Die nachtheffigen Folgen für den Gebattsberianf bes 

Gen hauptſaͤchlich in ven fich zu folchen Nieberkunfter 

ee Blutungen, welche 'theild davon, daß dieſe 

en auf unvollkommne Weiſe mit dem Uterus ſich verbauden, 

von der ploͤtzlichen Entleerung’ bes Uterus darch bie 
ke kinemmale austretende Mola abhangig find, Zee 


g. 1485. 


Die Zeichen der Molen fin ud wor der see iR 
Anbeftimmt , Aur wenn, nachdem die Zeichen angebender 
ce überbanpt bemerkt werben, bie Ausdehnung 
Leibes ſchnell zuhimmt, ſo daß derſelbe ſchon im 4. oder 
Monat beinahe den Umfang di jehnmonatlich ſchwangetn | 
Ahed erhaͤlt, wenn babei Feine Kindestheile und Klndesbewes 
gen bemerkt werden, allgemeines Unwohlſeyn, periodiſcher 
Yen , Schleimfluß, Dedem u. f. w. bemerkt wird, laͤßt 
mit ziemlicher Beſtimmtheit auf dad Vothandenſeyn einer 
Role und zwar einer Blaſenmole fchließen. In den meiſten 
len giebt jedoch theild die ohne anderweitige auszumittelnde 
wjachen eintretende Srühgeburt *), theild die Beim ‚Beginn 





2) Bei weitert die Meiften Fehlgedurten in ben ffüherten Schwanger⸗ 
* ſchaftsmonaten werden durch Mißbildung der Srucht veranlaßt und es 
iſt gewöhnlich, hierbei ftatt einem gefunden Ovulo eine Molaglı finden- 


N. Theil, 82 







der Wehen ſich zeigende Blutung, der Abgang einzelner 
Hydatiden*) mit derjelden, und die Beichaffenheit der in den 

Muttermund fi) berabbrangenden öruchsipeile ſelbſt, genügen 
ben Nuſſchicz uber dieſen Zuſtaund. 


$. 1486. 

Die Behandlung kann während der Schwangerſchaft 
aus auf. Unterftüguig: der, Repropuftion, Empfehlen eind 
zuhigen Verhaltens, und Anwendung der gelindern tonifce 
Mittel gerichtet feyn. Während der beginnenden Geburt ab, 
muß ganz daſſelbe Verfahren wie bei einer durch mechanifke 
Abtrennung ‚bewirkten Frühgeburt beobachtet, und alfo haupt 
ſaͤchlich bie Blutung berüdfichtigt werden. .— Horizonick 
Lage ‚und Nichtverarbeiten der Wehen iſt demnach durcha 
* beobachten, bad Empfangen der Mola an den dufern &e 

urtötheifen ‚gerade „fo; wie beim Abgange der Nachgebur a 
handhaben, dafär. daß nichts abreiße und zurügfbleibe zu forgm 
und die Frucht zu weiterer Unterfuchung fogleich in ein ber 
gehalrenes Gefäß zu legen. Unterjtügung des Dammes mid 
nur bei feften und großen Zleifchmolen noͤthig; Bluturgu 
welche ‚nad "dent, Abgange der Mole andauern ober fich mr 
ſtaͤrken, fordern die "oben (F. 1368) beſchriebene Behand 
der Schwäche der Gebärmutter in ber fünften Periode, ch 
Friktionen, Injektionen, u. f. m. — Unordnung eines fir 
Tenden Heifpland als Nachkur iſt auch "Hier gemöhnih 
unentbehrlich). — Lange zurücdbleibende, ſich verhaͤrtende Moln 
laſſen faſt To wenig Als die Steatomata uteri eine voljlie 
dige Beſeitigung, fondern nur zuweilen Milderung einzeln 
Symptome zu. | 
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*) Rach Bremſer find unter. dieſen Waſſerblaſen oft weht 
Blaſenwuͤrmer. 


l. Regelwidrige Geburten durch abnormes 
Verhalten einzelner Lheie der Frucht. 
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WIEN 23 ie Rede si 
on ind 85. 1487% BU TER micda — 
. Eine ni Häufige Regelwdidrigkelt welche ſich 
nnender Geburr zu erkennen giebt durch die koͤrnige bieten: 
fanz der die Blaſe im Muttermunde formirenden' "Häute, 
Den verzögerten Abfluß des Kindeswäflers, ſelbſt bi vbliig 
Hterteft Mürkeridünde, Beſtimmte Utſachen welchẽ diefe! 
Ackungzur Fbige! Hätten ;" Laffen ſich wohl: ſchwernih "Az 
n. — Die Nachtheile ‚welche für dad Geburtögefchäft 
irch veranlaßt werden föntten , find nicht unbedeutend, 
gehört hierher: X) Werzögerang der Muttermundserdffnung, 
3 zugleicd) eine im Allgemeinen zu ſtarke Anhaufung des 
htwaſſers Statt findet, ‚over größere Anfammlung deijſe ben 
untern Raume dep: Eied vor. dem. Kindeskopfe gi Neigung 


Muttermundsrander und Spapnung. bed untern Gebaͤr · 


erſeguents berorbringt, ni: ya... nn ir u I 17 BETTER 


x a F ER te a ir 


$. 1488. Degen 


"Betätigen wiid aber 2) die dadurch Abellen veran⸗ 
e Geburt des Kindes mit den uͤber den Kopf“ gefpaniten 
Inten (mit einer Gluͤckshaube,“ Caput galestum).-- 


ſtark gedehnten Haͤnte nämlich, bringen — * einem Zug 


ber Placenta zw Wege, weicher entweder ein frühzeitiges 
anen derſelben und: beträchtliche Blutungen (zumal wenn 


Placenta wirklich mit dent Kinde geßoren, "und ber Uterus 
ch ploͤtzlich völlig entleert wird) zur Folge haben muß, oder 
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fogar bei-fefterer Adbaͤſſon des Mutterkuchens volige Umſtuͤl⸗ 
pung ber Gebärmutter herbeiführen Tann. 


$ 1489. 

Die Behandlung ift hierbei fehr einfach, und wird leicht 
im Stande feyn die fonft zu befuͤrchtenden Abnormitaͤten m 
verhüten. Immer ift naͤmlich das Sprengen der Eihaͤute nad 
oben gegebenen Regeln das zweckmaͤßigſte Huͤlfsmittel, und win 
nothwendig theils unter den eben erwähnten Umſtaͤnden ($. 1487) 
noch vor völliger Erweiterung bed Muttermundes, theils dur | 
gängig, fobald die Dlafe tief in den Muttermund fich herab 1. 
drangt, oder gar durch den nachfolgenden Kindestheil hervon 
getrieben wird. — Wäre durch die Verfäumung dieſer 
Huͤlfsleiſtung bereits partielle oder totale Trennung der Placents, 
Blutung, Umftülpung ded Uterus, eingetreten, ſo wird zwar 
immer noch Trennung der Haͤute unumgaͤnglich nothwendi 
ſeyn, ſodann aber werden die ſonſtigen veranlaßten Regelwidriy k 


keiten ihrer beſondern Natur nach behaudeii werden muͤſc. 















2 —— 
Bu seringe Befigteit bei Eigdure } 


5 1490. I Ä 
es m ebenfalls Nicht felten der Fall, daß Vie ya ie 
» nen: Hdute weit früher als eigentlich geichehen follte, di 
lange vor völliger Erweiterung des Muttermundes zerreißm 
und edzgefchieht dieß um fo Leichter, je größer Die Meng 
ded Fruchtwaſſers iſt. Für dab Geburtögefchäft führt bie 
frühe. .Wafferabfuß - bei: Perfonen welche ſchon geboren hal, 
wo der Muttermund jehr. nachgiebig iſt, oder wo ſehr wi 
Fruchtwaſter vorhanden war, gewöhnlich gar keinen Nachtel 
herbei; hingegen wo an nud für fich die. Eröffnung Wi 
Muttermunded ſchwer von Statten geht, fey es durch Rige Äinr 
ditaͤt deſſelben, Neigung zu Erampfpaften Sufanımenziehunge dr 
oder. entzündlichen Zuſtaud, müflen auch übele Folgen denle : 
cher bemerkt werden. al 1) 


§. 1491. 


& gehört hierhin. die widernatürliche Merzägerung der zwei⸗ 
* — Geburtöperiode nebſt ſehr verſtaͤrkter Schmerzhaftigkeit der 
tbereitenden Wehen, daraus ſich ergebende ſtaͤrkere Erſchuͤt⸗ 
ang bes muͤtterlichen Koͤrpers, Gefahr ſtaͤrkerer Gebaͤrmutter⸗ 
kzuͤndung ‚oder heftigerer krampfhafter Wehen, jq endlich 
gt vermehrte Gefahr für dad Kind, da daffelbe bei zeitigem 

Inge des Waſſers offenbar mehr. leidet und leichter abs. 

old bei. dem, zur rechten zeit eriaenden verein d ver 
hate. : 


. 1492. 

Die Behandlung kann mur die durch zu frühen 
kflerabgang wirklich entftandenen ſonſtigen Abnorwitäten 
fadfichrigen. Trockenheit, angehender Entzuͤndungs⸗ Zuftand 

. Genitolien, wird ſonach Injektionen, Bäder u. fi w. 
| 6. 1063) noͤthig machen. Bei ſehr langwieriger Dauer 

! zweiten Periode und ſinkender Geburtskraft in ber dritten 
‚ vierten, wirb ed nach frühem MWafferabgange eher nöthig 
‘den zur Fünftlichen Hülfe zu fchreiten; Trampfhafte Örtliche 
& allgemeine Zufälfe machen Anwendung innerlicher und 
lerlicher, gleichfalls früher erwaͤhnter antiſpaßiſcher Dina 
bwendig u. k w. 
ↄBidervaturliche Adhaͤſionen der Eihaͤute. 

| & DL x 7 

Sr Bären der - Schwangerſchaft find die Eihaͤute ber 
*8* innern Gebaͤrmutterflaͤche locker anhaͤngend, allein bei 
beginnenden Wehen ſollen ſie fich. abloͤſen, das Stellen ber 
xfe dadurch begünftigen und felbft einigermaßen den Abgang 
„Rachgeburt fchon mit vorbereiten. Zuweilen jedoch zeigt 
-: dad Ehorion an einzelnen Stellen verbidt, biutreicher, 

Verbindung deſſelben mit dem Uterus inniger als gewöhnlich, \ 


502 — 
und dadurch eine fehwierigere und fehmerzhafte Treu 
deifelben bedingt. Es aͤußert ſich dieſes meiften® durch eima 
firen Schmerz welcher während der zweiten ‘Periode an ein 
beriimmten Stelle des Uterud empfunden wird, und dad 
flärkeres Zeichnen (Blutabgehen) in dieſem Zeitranme; lij 
ſich indeß - faft immer nur erſt durch Unterfuchung der ap 
gangenen Nachgeburt mit Beftimmtheit.audmittein. Da m 
Abrigend auch eine befonvere Behandlung hierbei nicht & 
flüdet "und die Regelwidrigkeit überhaupt unter die wen 
bedentlichen gehoͤrt, jo. mußte ſie nur als eine zur € | 
der genaunten Symptome näher zu kennende pathein 
Erfcheinung hier mit erwähnt werden. 


ende: nn tt. * | II. | N u. 
. ‚Negelwi brigt eiten bes Mutter kuchent 


„1 1 Sc 
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‚Eine hoͤchſt „gefährliche. Regelwidrigkeit welche & 
geachtet. erjt feit AUnfange des achtzehnten Jahrhunderts, mat 
eine Leichenoͤffnung darüber Aufſchluß gegeben hatte * N 
gewürdigt wurde, entfteht, fobald der Mutterfuchen, ar 
wie gewöhnlich im Grunde des Uterus fich anzuheften, 
Rande oder in der, Mitte auf dem innern Muttermund | 
gewurzelt if. Die Urſachen welche eine fo ungemöhl 
Bildung deſſelben herbeiführen Fonnen, find, fo weit bi 
Beobachtungen reichen, "durchaus nicht mit Zuverliſi 
anzugeben;. man beobachtet diefe Abnorntiter bald bei J 
baͤrenden bald bei Mehrgebaͤrenden, bei gefunden und ſ 
Jichen Subiekten, ı und muß ſchon ebendadurch über die urjad 





S. d. Nähere Aber dad Geſchichtliche bei C. F. Hefter de Pi 
praevia Lips. 1804. md in Stark’ neuen Archiv 1 8 
J. Bd. 2 Et. bei Oberteuffer. 





erhaͤltniſſe in völliger Ungewißheit. bleiben.  Merkwürdig iſt 

, def man in den. meiften Fallen bei dem Sitze des Muts . 
Fuchend auf dem -Muttermunde auch falfche. Lagen des 
udes (most als Solgen jener abnormen wobäfion), m wahrnimmt, 


$.. 1495. 


| Die Zolgen des aufſi igenden Mutterkuchens ſu nd theils 
of’ in der Schwaugerſchaft, iheils bei beginnender Geburts⸗ 
seit bemerklich. Waͤhrend der Schwangerſchaft bewirkt das 
mählige Verfürzen des Mutterhalfes und die immer zuneh⸗ 
nde Ausdehnung des unterfteh Gebaͤrmutterſegments, daß 

Placenta :an- einzelnen Stellen vom Uterus fich zu trennen 
faͤngt, und alsbald ergießen gedffuete Venenmuͤndungen des 
mus Blut. Es geſchieht dieß: gewoͤhnlich erſt nach. zuruͤck⸗ 
egter erſter Hälfte der Schwangerfchaft und am haͤufigſten 
7. 8, oder 9. Monate. Iſt nun die Blutung nicht allzuheftig: 
kommt fie ‚gewöhnlich nach und nach, durch "Bildung 
onnener Blutklumpen, ‚welche tamponirend wirken; zum 
illſtand, die Schwangerfchaft: zudt weiter, bis in: einiger: 
t erneuerter Blutfluß eintritt. Durch einen ſtarken Blut⸗ 
Juft diefer Art kann auch felbft Die. Schwangerſchaft fruͤh⸗ 
ig unterbrechen und eine gebtgeburt verailaßt. werden: 


1 u s. 1496. ° 


Vor ʒuůglich gefaͤhrlich aber wirkt‘ diefe Regelwidrigkeit 
ner bei eintretenden Wehen; indem naͤmlich ber Mutter⸗ 
ad ſich erweitert, muß, nothwendig die Placenta immer 
ter ſich abtrennen, und die Blutung welche gewoͤhnlich 
m mit den erſten Wehen eintritt," an Heftigkeit immer 
hr zunehmen, ja es kann, bei mitten auf dem Mutter⸗ 
nde aufſitzender Placenta, ſogar dahinkommen, daß dieſe 
£ dem Kinde auögetrieben wird, wobei denn natürlich der 
wtverluft fo bedeutend feyn muß, daß Kind und Mutter 
vöhnlich eine Beute des Zoded werden. — Die Prognofe 
d daher ſtets um. fo.übeler, je mehr centrifh Ser Muttet⸗ 
ben auf dem Muttermund aufgeheftet iſt, je laͤnger, wenn 


- 


der Geburtsarzt hinzugerufen wird, die Blutungen bereiid 
gedauert haben, und je fehlechter an und für ſich die Eonfis 
tution der Mutter und die fonftigen für den Geburtöverlauf 
wichtigen. Umftände (z. B. Weite des Beckens, Beſchaffenheit 
des Muttermundes u, ſ. w.) find. Günftiger wird die Prog⸗ 
nofe wo der Mutterkuchen nur den Duttermundsrande adhaͤrirt, 
die. Blutung noch nicht lange begonnen bat, der Muttermunb 
ſehr nachgiebig , das Becken gut und, die allgemeine Conſtitutien 
Tröftig iſt. | | 


$. 1497. 

a... Die. Zeichen dieſer Regelwidrigfeit geben fich in bee 
Schwangerſchaft zu erkennen durch die $. 2495.) erwähnten 
periodifchen Blutungen, welche, daß fie nicht andauernde 
Menftruation find, durch Mangel bed vegelmäßigen Eiutrittb 
ſo wie durd). Erfcheinen gerade in den ſpaͤtern Monaten: beweiftn, 
und bei welchen auch, daß. fie nicht durch aͤußere Erfchütte 
rung u. f w. bewirkt wurden, der Mangel fchablicher Eins 
fluͤſſe darthut. Wird man, durch ſolche Blutungen veranlaft, 
Die Schwangern zu unterfuchen., fo zeigt dad untere Gebürmuts 
terfegment ein teigartiged Gefühl, Kindestheile werben ſchwer 
oder. gar nicht erreicht, ja bei ‚Mehrgebdrenden kann du. 
den fchon etwas eröffneten Muttermund die teigige ſchwammige 
Fläche des Mutterfuchend gefühlt werden. Hat die Geburt 
bereit$ begonnen, fo wird die flärkere, befondere. mit jeder 
Wehe hervorflürzende Blutung, und die im Mutterininde fühlber 
werdende aͤußere Pigcentenfläche welcye entweder den ganjem 
Muttermund ausfült, oder neben welcher noch Eihäute gefühlt 
werden, den Zuſtand hinlaͤnglich carakterifin. 


$. 1498. 


Die Behandlung 3) während der Schwangerfihaft 
Tann. vur auf Merbütung heftigerer Blutergießungen, durch 
ruhiges Merhalten, und Vermeidung erhigender Getränk, 
Sprifen, und Gemiüthsberegungen gerichtet ſeyn, auch der 
eintretenden Blutungen kann, dafern fie nicht heftig find, nu 
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ſtaͤtzenden Vorſchriften, den Mutterkuchen, um dad Kind zu 
entbinden, mitten ;zu durchbobren, oder. denſelben gar vor 
dem Kinde hinwegzunehmen, verdienen ald unzweckmaͤßig um 
gefährlich Feine weitere Beruͤckſichtigung. 


2. 
3u fe mit dem Uterus verwadhfener Mutter 
kuchen. 


— * BE 


2. $. 1500, 


uni Eine Regelwidrẽgleit welche erſt in der fuͤnften Periode 
bemerklich wird, und eine dritte Art von Nachgeburtözöge 
rungen (die. erſten beiden Arten waren Echwäche des Uterus 
und Cinfadung der Placenta) verurfachen kann. Man bet 
hierbei theild verſchiedene Grade in der Feſtigkert dieſer Adhä⸗ 
fionen, theils ob fie über die ganze Fläche der Plarents 
verbreitet, oder anf einzelne Punkte beichrantt iſt, zu unten 
ſcheiden. Ruͤckſichtlich der Teftigkeit findet man Placenten 
welche entweder durd) ‚einzelne over viele tendinoͤſe Fäden an 
den Uterus geheftet find, andere zeigen an ihrer Oberflache 
koͤrnige Punkte von einer dein geronnenen Eiweißſtoff ähnlichen 
Mäfle, noch andere find wirklich mit größern und .Eleinern 
Knochenftüuden oder kalkigen Concrementen durchſetzt und 
hängen dann gemeiniglich vorzuglich feft der innern Gebarmat 


terflache on, 


G 1301. 


as die. Urſachen der ˖ zu feſten Adhaͤſion betrifft, fo 
laͤßt ſich wohl davon fo wenig als über die Urſachen db 
vorliegenden Mutterkuchens etwas mit Beftimnitheit feſtſetzen. 
Die Zeishen. ver:vurd zu feſte Adhaͤſion bewirkten Nachge⸗ 
Burtögögerungen find: erſtens der hartnaͤckig, hoch über dem 
Muttermunde-an..einer. Seitens oder Grundfläche des Uterus 
verweilende Mutterkuchen, treß dem daß ed. an Nachgeburtds 
wehen nicht gefehlt bat, und ter Uterus ſich um die Placente 
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hinreichend zufammengszogen hat, und zweitend der Schmerz, 

welchen die Kreifende an Anheftungspunfte der Placenta bemerkt, ' 
fobald nur ein mäßiger Zug am Nabelſtrange verfucht wird, ' 
und der bei fortgeſetttem Zuge ſi ich eiufelende Vlutabgaug. | 


G. 1502. 


Die Folg en dieſer Abnormitaͤt ſind I) die Gefahr ei einer 
Umſtuͤlpung des Uterus bei unvorfi ichtigem Zuge am Nabelſtrange 
M Gefahr einer beträchtlichen Blutung! wenn einzelne Stellen 
der Placenta ſich trennen und demungeachtet das Ausſtoßen 
der ganzen Placenta nicht erfolgen kann. 3) Gefahr eines 
ſehr langen Zuruͤckbleibens der Placenta. Ueber dieſen letztern 
Punkt namentlich, ſind nun die Meinungen ſehr verſchieden, 
indem Einige das ſelbſt Wochen ‚long dauernde Zuruͤckbleiben 
der Placenta für einen nicht gefährlichen Zuſtand, Andere ſelbſt 
das einige Stunden dauernde Verzoͤgern dieſes Abganges fin 
vol: bedenklich erklaͤrten. 


. 15 03, ie 


| Erwaͤgt man Grinde dafuͤr und dawider mpenheitch 
ſo wird man finden, daß ſo im Allgemeinen ausgeſprochen 
beide Annahmen unzureichend ſind, und daß die Gefahr welche 
eine ſolche Nachgeburtszoͤgerung droht durch die weiter damit 
verbundenen Umſtaͤnde modificirt wird. Die Erfahrung beweiſt 
nämlich allerdings, daß ein fehr langes Zaruͤckbleiben der 
Nachgeburt den weiblichen Körper nicht minder nachtheitig 
afficiren Eönne, als ein zu langes Verzögern der Geburt des 
Kindes, indem dadurch die Verkleinerung des Uterus ‚gehindert, 
die fo bedeutende Mevolution der Wochenperiode geftört, und 
zuletzt ein gereitzter ja entzuͤndlicher Zuſtand des Uterus "eins 
treten werde, um ein Gebilde, deſſen Ausſtoßung die Natur . 
fordert, auf alle Weiſe auszufondern. Hierbei können ferner 
allerdingd die gelöften Partien der Placenta, ſo gut als das 
‚abgeftorbene im Uterud liegende Kind in Faͤulniß übergehen, 
welches an dem Nabelftrange und, ‘den Haͤuten, welche ges 
woͤhnlich zuerft aͤbfaulen, vorzüglich. bewerklich wird, und 


äberbieß entfteht dann an’ ber irinern Oberfläche des Uterus 
eiterartige Abſonderung, Behufd der Ablöfung ded Mutterkus 
chend, von welcher dann nicht nur eine ſich auf das Perito- 
naeum (deſſen Eontinuitdt mit der innern Haut 
des Fruchtganges auch bier zu berüdfichtigen iſc) forts 
pflanzende Reizung nothwendig bewirkt werden muß, fondern 
auch. eine Putrefcenz der Gebarmutterfubftanz ſehr wohl vers . 
ugfacht werden kann. Gefellen ſich nun hierzu noch forsgehende 
Plutungen aus den Stellen wo einzelne Lappen der Placents 
gelöft . find, fo muß nothwendig ein höchft gefährlicher Zujtant, 
welcher fchon manche Wöchnerin getöhtet hat, fich entwideln *) 


6. 1504. | 
Die Zeit aber innerhalb welcher fich dieſe nachtheiligen Von 
dänge im Uterus entwiceln werden, ift nicht bei allen Wöchnerins 
nen gleich; vorzüglich fehr reitzbare, dabei vollfaftige und zu ente 
zundlichen Zuftänden geneigte Verfonen-find ed, mo oft 24 bi 
48 Stunden hinreichen, um den Aufang derfelben zu zeigen. 
Phlegmatiſche wenig reitzbare Subjette hingegen, werden oft 
von - einer folchen Nachgeburtözögerung weit weniger afficirt 
(eben fo wie bei ihnen felbft die verzögerte Schwangerſchaft 
Leichter vorkommen kann) und Beobachtungen von 4 bid 6 tägis 
gem und auch Längerm Zurüdbleiben der Nachgeburt, wo dem⸗ 
ungeachtet endlich die Geburt derfelben ohne weitere befontere 
Zufaͤlle erfolgte, wurden gewöhnlich an felchen Individuen 
gemacht. Daß alſo die Prognofe vorzüglich nach dem 
Blutverluſte und nach der allgemeinen Conftitution,, ob fie 
teizbarer und ſchwaͤchlicher, und die Reaktion ded Uterus gegeu 
bie zurücgebliebenen Reſte heftiger oder weniger heftig fen, 

‚geftelt werden mülfe, laͤßt fich hieraus leicht abnehmen. 





IM, ſ. bierüber D. Henſchel Kann und darf bie Nachgebut 
unbedingt zurüdgelagen werden? Breslen 1805. — u. derſelbe in 
Ruft’s Magazin f. d. gef. SIE. VL. Bd, ı Hft. 

Wiegand Bin ?. Urfahen u. d. Behandlung der Nachgeburti 


dgerungen. Hauiburg 13%. 
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Die Behandlung ift zuvoͤrderſt verſchieden, jenachdem 
Haus partiell getrennten Stellen. Blutungen einfin⸗ 
n oder viht. Im erftern Falle wird man bei noch bedeutend 
ſter Adhaͤſion zunaͤchſt zur Vermehrung der Contraktion des 
-erud auf die mehrerwaͤhnte Weiſe hinwirken, da durch viefe 
eild die allmählige Löfung der Placenta befördert, theils 
ü fefterem Unpreffen der: gelöften Stellen der Placenin, - 
eitere Blutergießung gehindert wird; Ziehen am Nabelftrange 
rer muß durchaus unterbleitsen und Die Kreiſende In ber 
rigontafen Lage erhalten'werden. Iſt Hingegen die Blutunz 
dr heftig, fo bleibt als Mittel zur Stillung derfelben "ges 
Ölmlich mir die völlige Entleerung des Uterus ausreichend, 
id es muß ſodann nach fruͤher gelehrten Regeln ($. 1308) 
3; fung und Entwicklung der Placenta gelchritten werben, 
otauf bei demungeachtet fortdauernder Sufing biefelbe durch 
mektidnen, Eintelbungen, KR. Cinnamomi u ſ. w. zu 


ſeligen iſt. J 


— 3 ro 

8Wo hitehen die Placenta noch allgemein feſt enkän ngt 
® keine Blutung vorhanden iſt, muß zuerſt, um nicht etwa 
‚Tegtere kuͤnſtlich zu veranlaſſen, oder Inversio uteri, 
eh wenigſtenis Abreißen ber Nabelſchnur herbei zu führen; 
8 Anzlehen des Nabelfttanges vermieden werden‘, fo wie 
erhaupt ein ruhiges Verhaͤlten der Kreiſenden, Unterſagen 
es Preſſens während der Nachgeburts⸗Wehen u. ſ. w. 
entbehrlich iſt. — Ferner iſt hierbei, fo wie in den Fällen 
ı ‚anfänglich etwa vorhandene Blutung völlig zum Stehen 
zracht iſt, ein ruhiges Abwarten der. Naturthätigleit erfte 
Kicht.. bed Geburtshelfers; man fucht. hierbei die Epntrafties 
® zu unterhalten (eintretende Atonie fordert daher die oben: 
25 2968) genannten Mittel) und wirb fo häufig durch das 
rtwirken derſelben allmahlig die Trennung bewerkſtelligt 
Den, Immer nber iſt ed zum Beßten der Kranken, daß, 
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wenn ja die volfige Loͤſung durch die Natur nicht bewerkie 
ligt werden Tann, doch vie kuͤnſtliche Trennung durch die 
Natur vorbereitet werde, da, wein die kuͤnſtliche Trennung 
sicheicht nach 16 bis 24 Stunden Statt findet, man rheile bel 
fchon mehr contrahirtem, mehr von Blut’ entlcerrem Uterus wens 

ger Blutung zu befürchten haben, theild die Verbindung der Pie 
centa ſelbſt ſchon mehr abgeſtorben ſinden wird. 


§. 1507. 


Wie lange man hun cine feſt anhaͤngende, Feine Blu⸗ 
tung, verurſachende Placenta im Uterus zuruͤcklaſſen dürfe, 
inird fich nach den Zufälen beſtimmen, ‚ welche eine Reaktion 
bed Körpers gegen die zögernde Nachgeburt darthun. Iſt es 
Daher ein mehr torpider Körper, der Uterus nicht ſchmerzhaft, 
wird die Temperatur ber Genitalien nicht übermäßig gefteigert, 

1d bemerkt man keine Neigung zu krampfhafter allmaͤhliz 
ſich ſteigernder Verſchlieſſung des Muttermundes, ſo kann 
man ruhig ein ja zwei Tage die Austreibuͤng der Nachgeburt 
der Natur überlaffen. Alsdann aber wird man immer wahr 
nehmen daß die Nachgeburtögebilde von der Faͤulniß ergriffen 
werden, zuerft gemöhnlich Nabeljtrang und Eihaͤute. — Um 
dieß nicht noch früher eintreten zu laſſen macht man öfters 
Sujeftionen von lauem Chamillen» oder Serpillum + Ayfguß 
in den Uterus, und fehont den Nabelfträng , welcher babe 
night unzwechnäßig durch ein Wand: locker an den. einen 
Schentel der Wöchnerin befeitigt wird, um das aufäige 3 % 
reißen defielben durch Taraufliegen zu verhindern, 
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Loſt ſich indep die Nachgeburt auch jebt nicht, ſo win 
es immer, ſelbſt wo noch Feine. Schmerzen und entzündlichen 
Zufälle im Uterus vorhanden find, nothwendig werden, bi 
kuͤnſtliche Trennung (ſ. $. 1308) zu bewerkſtelligen, da is 
ver feuchten Wärnre. und bei dens Zutritt ber Luft in dem 
Uterus, die Faͤumiß am dritten Tage immer auch bie Placenta 
ergreifen, und dadurch indem ber Uterus alsdann mit leidet, 


| 
re. 


⸗ Möchnerin gefährlich "werden wird. Sollten Bierbel hun 
‚zelne Theile oder die Flache der Placenta fo innig mit bEm 
erus verwachlen ſeyn, daß die Trennung wirklich durth die 
nſt nicht bewerkſtelligt werden koͤnne/ fo: muß‘ wenigſtens 
es was ſich getrennt hat, oder trennen läßt, entfernt ‚werben 
dem Feſthaͤngenden greift fo die Faͤuluiß nicht fo” ‚leicht 
8 fi) und zur allmaͤhligen Ab⸗ und -Auflöfuig'der, "Nöfte 
Eden erwähnten Einſpritzungen ſortzefahren werden — u 


4 
“ 
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FEN A A Ed u ur 

3 ockere Verbindung des Mutterkuhens: ut 

Ei Gebärmutter, oder. zu ;geitige Trennung: ve 
yo ſelben. | zn Sn * 
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Ngilerher ken zunaͤchſt die, Säle; wo die bildende - 
aft des weiblichen Geſchlechtsſyſtems während der Schwans 
-fchaft überhaupt nicht hinreichend ift, um eine recht innige 
rbindung zwifchen Frucht and Fruchthälter zu bewerkftelligen, 
w gewöhnliche ‚Folge davon iff, ber. Abortus, welcher dann 
nen befondern Umitänden gemäß nach den oben gegebenen 
sgeln behandelt werden kann. Die eigentliche Urfache dieſes nicht 
angfom angeregten Bildungsproceffes kann entweder in 
Swaͤche des weiblichen Koͤrbets oderꝰ ku Schwaͤche der maͤnn⸗ 
Zen Zeugungskraft Liegen, und dieſe Umſtaͤnde müffen bes 
Ffichtige und gehoben werben, "Kenn nach einer aus dieſer 
heche entſtandenen Fruͤhgeburt die! Wiedeneht eines +. egal 
Fels vermieben werden fol, -.... 


in 
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R Seiner aber trennt fich auch zuweilen die Placinte — 
°,: durch niechanifche Einwirkungen ' während ver Schwanger⸗ 
eft (vom der Behandlung diefer Fälle f, oben $. 10760; fgg.) 
# während der beginnenden Geburt. Das letztere kann die 
Be zu feſter, und zu weit herdorgeiriebener Eihaͤute, der 


Umfchlingungen des Nabelſtranges um ben Hals des Kindes, 
und des unrubigen Verhaltens der Kreijenden feyn. Bei dieſe 
partiellen Ubtrennungen vor beendigter Geburt des Kindes 
muß zunächfi die Gelegenheitsurfache wo möglich entfernt, 
dann aber der Brad der Blutung berädfichtigt, und darnad 
die Behandlung eingerichtet werden. Die zu feiten Haͤut 
alſo müffen getrennt, dad unruhlge Herumwerfen der Kreifenden 
muß gehindert werden, Unmfchlingungen des Nabeiljtrange 
koͤnnen gewöhnlich erſt nad) geborenem Kopfe gehoben werde. 
Sit ferner die Blutung bedeutend, fo fucht man fie zunddf 
durch Vermehrung der Contraftion des Uternd mittelft einige 
Dofen K. Cinnamomi, des Einreibens des Leibes, u. f. m 
bei Unterfagung bed heftigern Preſſens, zu vermindern, geling 
dieß aber nicht, fo iſt die Fünitliche Beichleunigung der Ext 
bindung auf eine der Lage des Kindes angemeffene Weie 
durchaus angezeigt. — Bon der Behandlung partieller M 
trennungen der Placenta in der fünften Periode ik ee 
($. 1504) das Nähere erwähnt worden, 


Bu III 
Regelwidrigkeiten des Fruchtwaſſers. 


1. 
u viele Fruchtwafſern 


| 5. 1511. 

Sen in ber Pathologie der Frucht iſt erwaͤhnt worden, haf 
an dem Eie zuweilen ein wahrhafter, zuweilen ſelbſt bis anf 
den Fetus ſich fortpflanzender waſſerſuͤchtiger Zuſtand, beobads 
tet wird. Am haͤufigſten, und vamentlich bei ſchwammigtt 
leufophlegmatifchen Körpern, . äußert ſich dieſes durch ein 
bedeutende Anhaͤufung von Fruchtwaſſer, welches mitunter bb 
zur Menge von 3 bie 6 ja bis ı2-Pfund beteagen Bann, — 
Die Urfache diefer Anhaͤufungen fcheint vorzüglich in eimt 
zu geringen Produftisität des Uterus gefucht werben zu mäfe 
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Naͤtur vdieſe Regelwidrigkeit oͤfters beſeitigt. Man bemerkt 
aber: ziemlich oft, daß bei fo großer Waſſerauſammlung ſchon 
mit den erftien Wehen oder bald nad) beginnender Eröffnung 
bes Muttermunded die Häute zerreißen und Waſſer anfängt 
zu fließen, daß dadurch nach und nad) der Uterus fich ven 
kleinert, ſich dichter an dad Kind. anfchliegt und dann die 
Geburt regelmäßig verläuft. — Es ergiebt ſich hieraus, weis 
ches Verfahren die Kunft einzufchlagen habe; nämlich ſobald 
in der zweiten Periode: die Zeichen. der zw großen Frucht 
waſſermenge deutlich ſich zu erkennen geben, und die Folgen 
derfelben durch ungewöhnliche Verzögerung der Erweiterung de} 
Mutternranded, Schmerzen u. ſ. w. fichtbar werben, das Fünf 
liche Sprengen der Haͤute nicht zu unterlaflen, fobald die Eröfr 
Hung des Muttermundes wenigftend bis zum Durchneffer von 
1 oder 1 Zoll vorgefchritten ift. Bleiben jedoch nach dem Ba 
ſerabgauge die Folgen der zu flarfen Ausdehnung demungeath 
‚tet zurüd, durch Atonie in der dritten, vierten und fünften Po 
riode fich dußernd, fo muß fodann die bei ver Schwäche ie 
Uterus näher erörterte Behandlung eintreten. 


2 


m 


Zu Wweniges Fruchtwaſſer. 


Val G 1514. . 

Der Regel nach full allerdingd in der letzten Periode 
der Schwangerſchaft das Fruchtwaſſer nach‘ und’ nach ſich 
vermindern, allein mitunter himmt es fo fehr'iab, daß zu 
"Zeit der eintretenden Geburt: daffelbe ſoweit verſchwunden if, 
daf davon bei Trennung der Häute nur eine hoͤchſt geringe 
Quantität, oder auch gar nichts bemerkt: wird.” Man nem 
eine folche Geburt eine trodne Geburt, und beobachtet 
davon mehrere nachtheifige Folgen. - Es gehört dahin eine,‘ 
wegen ſich nicht ſtellender Blaſe, fchwierigere Eröffnung de 
Duttermundes mit allen ihren Folgen (Entzündung, Krampf 
u. f. w.), flärferes Anſpannen der Haͤute und Leichter eintres 
tende partielle Trennung ded Mutterfuchend; ja ed im li 
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verkennen, daß diefe Geburten duf dad Kind nachtheifiger 


irfen, nur darf man nicht durch die oft ſchon in der Testen 


eit der Echwangerfchaft ganz mangelnden Bewegungen ſich 


ı der Annahme, daß das Kind abgeftorben fey, ' zu fchirelf 
rleiten laſſen, da fie hier durch den befchranften Raum uns 


Ööglich werden. — Ueber die Urſachen des Fruchtiwaflers 
angeld Laßt ſich wohl mit Beftimmtheit nichts ausmitteln, 
doch habe ich ihn öfters bei dürftig genährten, magern und 
: Krämpfen geneigten Perfonen beobachtet. 


$. 1515. 


Ruͤckſichtlich der Behandlun g, fo kann ı man nur den 


tftchenden anderweitigen Negelwidrigkeiten, als Krampf und 
atzundung im Muttermunde u. f. w. durch die oben gelehrs 
n Mittel begegnen, und die Xrocdenheit der Genitalien durch 
weichende fchlüpfrig machende Einfprigungen erfegen. Uebri⸗ 
nd achte man hierbei immer genau auf die Haute, welche 
i vorliegendem Kopfe oft fo dicht uͤber demfelben gefpannt find, 
B die Dermechfelung derfelben mit den Hautbedeckungen des 


mdes Teicht möglich ift, und fo dad Sprengen derjelben bei _ 


öffnetem Muttermunde, oder gar bei Anlegung der Zange, 


rſaͤumt werden fönnte. — Uebrigend bemerkt man auch zus 


len, wo fehr nachgiebige fehleimreiche Genitalien fi) vorfin» - 


n, fo wenig bei der trocknen Geburt als bei dem zu zeitigen 
afferabgange befondere Störungen, und ed macht jich dann 
Feine beſondere Behandlung nothwendig. 


IV. 
Regelwidrigkeiten des Nabelſtranges. 
u 4 . 
er zu lange oder vorgefallene Nabelftrang. 


$. 1516. 
Die zu beträchtliche Lange des Nabelſtranges (ich habe 
einigemal 46 bis 50 Zoll lang gefunden) kann an ſich 


⸗ 
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nicht als ein Hinderniß fuͤr das Geburtsgeſchaͤft betrachtet 
werden, allein wird oft entweder dadurch nachtheilig, daß er 
Knoten gebildet hat, welche, wenn ſie bei den Wehen gedruͤckt 
werden, das Abſterben des Kindes herbeifuͤhren, oder dadurch 
daß ein Vorfall einer Schlinge des Nabelſtranges eintritt, 
“welche zugleich mit dem vorausgehenden Kindestheile ſich in 
das Becken hereindraͤngt, dabei Druck erfährt, von Einwir⸗ 
kung der Luft und Kälte erſchlafft. Beguͤnſtigt werben dieſe 
Vorfaͤlle vorzuͤglich durch Schieflagen des Kindes, zu vieles 
Fruchtwaſſer und weites Becken. Erkannt wird die vorfal⸗ 
lende Nabelſchnurſchlinge noch innerhalb des Muttermundes 
und ſelbſt in den Eihaͤuten gewoͤhnlich durch ihre Pulſation; 
außerhalb des Muttermundes iſt ſie mit gar nichts auderm zu 
verwechſeln. 


J. 1517. 

Die Behandlung bei dem vorfallenden Nabelſtrange 
muß hauptſaͤchlich auf zeitige Zuruͤckbringung deſſelben aerid? 
tet feyn: Man erreicht diefen Zwed 1) durch forgfaltige Schu 
nung der Eihäute bis zu völliger Erwelterung des Mutter 
mundes, da, fo lange die Schlinge noch in ven Haͤuten Liegt, 
ein Nachtheil für das Kind miche zu beforgen iſt. 2) Durd 
Einführung zweier eingeöhlter Finger oder nöthigenfalls der 
ganzer Hand nach eröffneten Eihäuten um den Nabelftrang 
tiefer in den Üterus zu fchieben und ihn hinter den vorlie 
genden Kindeötheil zurüczubringen. 3) Durch die dabei am 
geordnete horizontale Lage det Kreifenden. 4) Durch Einle 
gen eines Schwammes in den Muttermund, welches vorzäg 
lich anzuwenden ift, wein der Nabelfirang, obwohl zurüds 
gebracht, immer wieder vorgleitet, und der Muttermund dech 
noch nicht fo weit geöffnet ift um die Entbindung bewerkſtel⸗ 
ligen zu können. 5) Durch Verbeſſerung der Lage des Kin 
des, und Befchleanigung der. Geburt. Bei völliger Querlage 
wird die Wendung auf die Füße nothwendig, welcher, daſen 
der Nabelſtrang dabei noch weiter vorfällt, oft audy die Er 
traftion nachfolgen muß; bei Schieffiänden des Kopfs if 
durch augemeſſene Lage, innere und äußere Manipulation (ff 
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2187 uf.) die Einleitung deſſelben zu befördern (fb daß man 
3. B. wenn der Kopf Links auffteht- und rechts der Nas 
beiftrang herabtritt, die Gebaͤrende auf die linke Seite 
kegt, den Nabelſtrang hinter den Kopf zu bringen und Ießs 
tern herabzuführen fucht u. ſ. w,), der in den Eingang bes 
Beckens geſtellte Kopf aber alsdann Rue der Geburtögange 
baldigſt zu entbinden. 


Unmertung, Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe 
Maaßregeln, welche ſaͤmmtlich nur auf die Erhaltung 
‚bed Kindes abzwecken, überflüßig werden, wenn durch 
gaͤnzliches erkaltet und erſchlafft ſeyn des vnrliegendep 
Nabelſtranges und andere Symptome, man von dem 
Tode des Kindes ſichere Ueberzeugung erhalten hat, als 
in welchem Falle, dafern ſonſtige Regelwidrigkeiten in 
der Lage oder Groͤße kein Eingreifen der Kunſt noͤthig 
machen, man das Austreiben des Kindes voͤllig der Na⸗ 

tur uͤberlaſſen wird, — 


2. | | 
Der zu kurze oder umfchlungene Nabelſtrang. 


$. 1518. 


Es ift ein fehr feltner Fall daß der Nabelftrang, bet 
einen fchon größern Rinde, wirklich) an ſich für den Durchs 
‚gang, deffelben durch das Becken zu kurz iſt, und wo man 
Diefes bemerkt, hat man gewoͤhnlich zugleich beträchtliche Mißs 
. Beldung des Kindes damit verbunden gefehen *). Ein fo ho⸗ 
der Grad son Kürze ded Nabelftrangd wird immer bei ber 
Geburt entweder das Zerreißen deſſelben oder die zeitige Ab⸗ 

trennung der Placenta zur Folge haben, und die Kunft vers 
mag: hierbei weiter nichtd als, fobald der Nabelftrang zu er 
reichen ift, ihn Fünftlich zu trennen, die Entwidelung des 
Kindes zu beſchleunigen, und die durch zu zeitige Löfung der 


’ - 





*) Vergl. 5. Medel pathologifhe Anatomie. 1. Bd. ©. 92. 
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Macenta entftandene Blutung angemeflen zu behandeln. Weit 
häufiger kommt die zu beträchtliche Kürze der Nabelfchnur 
durch Umjchlingung vor, und am häunigften liegen dann bie 
Schlingen um den Hald. Zumweilen ift indeß auch der Nu 
belj;rang durch die Schenkel gezogen, um Arme und die 
kel gewickelt u. Im Erkennen laſſen ſich diefe Umfchlis: 
gungen, aufer "während der Wendung, nur während des Aut 
trıttd vom Kinde, Vermuthen kann man indeß namentlid 
die Unifchlingung :um den Hald, wenn während oder noch vor 
dem Durchfehneiden, ſich Blutungen einfinden, und bie Are: 
ſende während des tiefern Herabruͤckens ded Kindeskopfs für 
Schmerzen an einer ‚Stelle ded Uterud empfindet. 
I. 
6. 1519. 
Die Zolgen diefer Umfchlingungen, wodurch eine iarke 
Verkürzung des Nabelſtrangs herbei geführt wird, find je 
Mutter und Kind nicht ohne Gefahr... Zumächit wird anf 
hierbei leicht eine frühere Trennung der Placenta und heftig 
Blutung veranlaft, oder ed ficht, bei ſehr feſter Adhaͤſion der 
Placenta, die Zerreißung des Nabelfiranges zu fürdhten. Auf 
ferdem wirft aber auch eine ſolche Umfchlingung durch die 
Epannung oder den Drud, welchen der Nabeljtrang erleidet, 
für dad Kind gefährlich und verurſacht leicht das Abſterben 
dejlelken. Endlich kann allerdings auch der Kindeskopf jelhk 
durch jolche Umichlingungen entweder eine Schieflage erhalten, 
oder in feinem Fortgange im Becken etwad verzögert wer: 
den; jedoch hat man die Icktere Einwirkung fonft gewöhnlih 
viel zu hoch angefihlagen, da bei Eräftigen Wehen der fine 
che Nabelſtrang fein dauerndes Hinderniß feyn fann. 


$. 1520. 


Die Behandlung wird auf Beleitigung der Umſchlin 
gung gerichtet jenn muͤſſen, welches freilich größtentheils, auf 
fer zuweilen während der Wendung, nicht eher möglich wer 
den wird, bis der umfchlungene Theil am Ausgange de 
Beckens erreichbar wird. Umſchlingungen um den Hals just 
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män ſodann über den Kopf nach vorn abzuſtreifen, indem 
man wo die Umfchlingung etwa doppelt ift, die Vorficht ans 
wendet, erfi durch Unterbringen zweier Finger beide Schlin⸗ 
gen etwas locker zu machen und dann erhe nach der. andern 
zu loͤſen. Iſt die Schlinge zu feſt angelpannt, um über den 
Kopf gebracht zu werden, fo’ loͤſt man fie wenigitens etwas, 
und. fchiebt fie, jndem das Kind vorruͤckt, über die Schultern 
nach hinten; ſollte aber endlich auch dieſes nicht moͤglich ſeyn, 
und die Spannung des Nabelſtranges das Zerreißen deſſelben 
oder das Abreißen der Placenta befuͤrchten laſſen, ſo bleibt 
dann kein Mittel, als ihn durch die Schere zu "trennen, 
wobei indeß (da ſich kindliches und muͤtterliches Nabelſchnur⸗ 
fine bier noch nicht unterfcheiden laffen) es die Vorſi cht fors 
dert beide Enden’ vorher zu unterbinden , ‘oder wenigſtens, 
wenn die Zeit hierzu zu’ kurz iſt, beide durchſchnittene Enden 
durd) einen Gehülfen feſt zudruͤcken zu laſſen, bis die Unter 
Bindung der kinblichen Hälfte vorgenommen werden ·kann. 
Umſchlingungen um’ ändere Theile oͤſen fich zeteng Al 
und bad Werfahren dabei ergiebt ſich von ſeihſt. 


— .. EU, re B re. : * BR: 
EEE EEE 
Brrreißung bes Rabitirangen 


8 s. 1521. BE 

Dur imvorfichtiges Anziehen! des Kindes, , ober sei 
feſter Umſchlingung auch wohl duͤrch die Gedalt der Wehen, 
Kann in ſeltnen Fällen der Nabelſtrang zerreißen, und fo eine 
für das Kind fehr gefährliche Blutung veranlaßt werden. 
Sollte diefes sorfommen,‘ fo:-mirb, eines Theils die fehleunige 
Entbindung -nöthig (da wenn auch dad abgeriflene Findliche 
Ende unterbunden werden : ann, doch ſonſt das Kind dpi ges 
hindertem Athemholen der Lungen erſticken müßte), audern 
Theils die: Stillung der Blutung: einweder durch -Unterbin? 
dung, oder wenn im ſchlimmſten Falle die Nabelichnur dicht 
am Leibe abgeriffen ift, durch Aufdruͤcken von Feuarſchmamm 
sic: einem ſtyntiſchen Pulver ‚beftreut, ET 
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V. 
RMegelwidrigkeiten am Klude. 


1. 


= Bon der regelwidrigen Bildung deſſelben. 
6. 1522. 

Es gehört hierher zunörderft bei. übrigens regelmäßiger 
Bildung die zu beträchtliche oder dig. zu geringe 
Größe des Kindes. Was die erftere betrifft, fo wirt 

fie die: Folge entweder ungewöhnlich reichlicher Ernährung ir 
ber gewöhnlichen Schwangerfchaftözeit ſeyn, ober bei Spätge 
burten „bemerkt werden. In jedem Zalle kann dadurch eis 
Mifverhältniß zum Becken entfliehen, wodurch letzteres relatie 
u enge erfheipt, folglich die bei engem Becken gewöhnlid 
vorkommende ſchwere Geburt eintreten fan, und dann bie 
felben Hülfsmittel der Kunft, wie beim engen Becken, eintre 
ten muͤſſen. Es find deßhalb nur die Zeichen eine fer 
großen Kindes hier noch zu erwähnen: — Es gehört dahin: 
der fehr ſtark ausgedehme Unterleib ohne Zeicheg des vielem 
Fruchtwaſſers oder von Zwillingen, der fehr feft und ſchwer 
auf dem Becken aufliegende Kopf, oder die Größe anderer 
innerlich, fühlberen Kindestheile, die verfnöcherten Naͤthe und 
Fontanellen, und die befondere Feſtigkeit der Kopfluochen, 
.r re .. 

. $. 1523. y ’ 
: Die abnorme Kleinheit des Kindes, eine Folge nick 
Beendigter. Schwangerfchaftözeit, "oder zu dürftiger Ernährung 
des Fetus, wird einen ſchr raſchen Geburtöverlauf, und fe 
mit manche der: bein zu weiten Becken namhaft gemarhten 
Nachtheile veranlaffen können. Die Zeichen eines zu klei⸗ 
nen Kindes werben aus dem geringern Umfange des Leibe, 
den Fleinen etwa fühlbaren Glievern ded. Kindes, dem wenn 
auch ſchon im Becken ftehenden, dennech beweglich bleibendes 


‚Kindeöfopfe, der. Weichheit der Kopffinchen und Weite der 
Fontanellen erkannt. Nädjichtlid der . Behandlung verlange 
‚bie Vorſicht daß, obwohl nicht fo viel’Gefahren als beim zu 
weiten Becken zu befürchten:. fiehen, doch eine: folche Gebaͤ⸗ 
‚rende zeitig die horizentale Lage einnehme und die Wehen 
wenig oder gar nicht berarbeite en 


J $ 1524... 

Fetner gehdren. hierher die Mißbildungen des gin⸗ 
des, weiche indeß anf das Geburtsgeſchaͤft meiſtens auch 
nur, indem fie abnorme Vergroͤßerung ober Verkleinerung des 
koͤrperlichen Volumens verurſachen, flörend einwirken, Ueber 
die Entftehung dieſer krankhaften Bildungen haben wir in der 
Pathologie des Fetus ſchon ausführlicher gehandelt; als Eine 


1 


| theilung derſelben, wenn ſie zum Behuf der Behandlung 


des Geburtsgeſchaͤfts verlangt wird, koͤnnen folgende alte vier 
Flaſſen recht fuͤglich gebraucht werden: — 1. Mißbildung 
durch Mangel: gewiſſer Körpertheile .( Monstra 


‘per defectum ); hierher gehören z. B. die völlig kopfloſen 


‚Mißgeharten ( Acephali), ber Schädelmangel oder die Katzen⸗ 
köpfe (Hlemieephali), der Mangel einzelner. Glieder, ja 
der Mangel des ganzen Rumpfs nebft den Gliedern, wo alfo 
(wie in dem einzigen im Berliner Mufaum bewahrten Prapas 
rat) ein bloßer Kopf übrig bleibt, und dann dad Fehlen ver 
Augen, einzelner Eingeweide u. ſ. w. welches‘ indeß auf die 
Geburt weiter keinen Einfluß äußern kann. Zu bemerken’ ift 
noch, daß die fehr verfiämmelten Mißgeburten am haͤufigſten 
als unvollkommne Zwillingefrüchte (Keime zu deren Yuabik . 
dung die Produktivität nicht zureichte) neben entwickelten Kine 
‘dern geboren wurden, — Zeichen diefer Monftrofitäten koͤn⸗ 
ven nur zuweilen durch die innere Unterfuchüng erlaugt were 
den, die Regeln ber Behandluug wuͤrden die im vorigen $. 
ı beföpriebenen ſeyn, 


«. 1525. 


Br Mißbitdung durch uͤberzaͤhlige Theile Mon- 


tra per excessum); hierher gehören. die zuſammengedachſe⸗ 
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nen Zwillinge, welche: entweder nur an einzelnen Stellen vers 
‚Kunden, oder auch in größern Flaͤchen innig mit einander ver: 
fchmolzen find; dad Doppeltwerden einzelner Gegenden, wenn 
3. DB. die Wirbeljäule nach unten. ſich theilt und :doppelte 
untere Extremitäten zum Vorſchein kommen, oder ngch oben | 
getheilt ift und zwei Köpfe, und doppelte obere Gliedmaaßen 
fi) bilden. Ferner die überzähligen Finger und Zehen, bie 
krankhaften DBergrößerungen einzelner Körpertheile (welche 
freilich zum Theil Auch mit in die ‚folgende Klaſſe gehört) 
wie die betrachtlihen Balggeichwälfte, der Waſſerkoͤpf m 
Die Unterfuchung durch ‚die aufferorbentlich „breiten Naͤthe und 
Fontanellen ertennbar) die Bauchwaſſerſucht u. f. w. — Die 
Behandlung ſolcher Fälle wird mit der ded engen Beckens 
übereinftimmen, und nicht felten die Hülfe der Kunft zur Ber 
endigung der Geburt nöthig machen, nur mit ber Einfchräns 
Sung daß bier: die Operation nur auf Erhaltung der Mutter 
gerichtet feyn muß, und daher (außer bei gleichzeitiger abi 
Iuter Becfenenge) die Gajtrohpfterstomie, oder ſchwere Zange 
entbindungen und Extraktionen durch die nach früher gegebe 
nen Regeln zu unternehmende kuͤnſtliche Vertlleinetung de⸗ 
Kindes zu vermeiden. find. ve 


$. 1526. 


| 3. Mißbildung durch veränderte Lage der 
Körpertheile (Situs mutatus); hierher gehören Die ange 
Dornen Brüche, Hirnbruch, blosliegended Herz, vorliegende 
Unterleibseingeweide, angeborne Leiftenbrüche u. f.w. — Sie 
fönnen nur, wenn die Bruchgeſchwuͤlſte von ſehr betraͤchtlicher 
Größe find, für das Geburtögefchäft flörend werden, und die 
Hülfe der Kunft 3. B. Extraktion erfordern. 4: : Mißbil 
dung Durch veranderten Bau einzelner Körper 
theile CFabrica aliena); hierher gehören die Spina bifida, 
die angebornen Klumpfuͤße, die Zwitterbildungen,, Atrefien 
u. |. mw. welche dem Geburtögefchäfte falt nie einen befons 
dern Eintrag thun und deßhalb auch Feine beſondere Gift 
fung fo leicht. nöthig machen werben: z 


N 
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2. 
. Von der vegelwidrigen Stellung de s Kindes, 


$. 1527. 


Es gehoͤrt hierher die Abweichung von beienihen rege 
der Gliedmaaßen des Kindes, welche fuͤr den Durchgang durch 
das Becken die guͤnſtigſte, und waͤhrend dem Aufenthalt im 
Uterus die gewoͤhnliche iſt. Dieſe fehlerhaften Stellinrgen der 
Gliedmaaßen nun, kommen vorzüglih an den obern Extre⸗ 
mitäten vor, und zeigen ſich als Vorfallen einer Hand oder 
eines Arms, ja in: ſeltnern Faͤllen ſelbſt beider Arme neben 
dem Kopfe. Es iſt leicht zu erachten, daß durch dieſes Vor⸗ 
liegen einer Hand vergroͤßert, das Volumen des eigentlich voraus⸗ 
gehenden Kindestheils fuͤr das Becken zu groß werden, zugleich 
aber auch bei einer ungewoͤhnlichen, der Beckenform nicht 

hinlaͤnglich eutſprechenden Geſtalt dieſes Theils, der Mechanis⸗ 
mus der Geburt ruͤckſichtlich der nothwendigen Drehungen er⸗ 
ſchwert werden muͤße. Man bemerkt Daher gar nicht felten 
Einfeilungen des Kopfd mit ‚anliegenber Hand im Beden, 
wobei die Hand felbft gedrücdt wird, .anfchwillt und ſich ver⸗ 
färbt, und noch häufiger zeigt fi ich. ald Urſache eines durch 
unvollfommne Drehung fehr verzögerten Kopfdurchganges durch 
das Becken, beim endlichen Durchſchneiden des Kopfs eine 

am Geſi cht oder zur Seite des Kopfe liegende Haud · 


\ . $. 1528. 


Erkannt kann dieſe Regelwidrigkeit nur durch innere Uns 
terfuchung werden, wenn die Hand tiefer am Kopfe liegt, 

' eine höher liegende Hand laßt fi) zuweilen nur aus der un⸗ 
vollkommenen Drehung ded Kopfes, und dem verzögerten Durch⸗ 
gange deffelben vermuthen, dafern- nichts anderes vorhanden 
ift, was jene Erfcheinungen fattfam erklärte, Die Behands 
‚lung wird, fobald die Hand erreichbar iſt, auf Berbeflerung 
dieſer Gliederftelung und regelmäßige Einleitung des Kopfes 
gerichtet fenn muͤſſen. Man verfährt zu diefem Endzweck 


völlig wie bei dem Zuruͤckbringen des vorgefallenen Nabels 
firanged ($. 1517.), geht mit zwei Fingern, oder nöthigens 
falls mit der der Seite des Beckens entiprechenden ganzen 
Hand ein, und fehiebt diefen Theil hinter den Kopf zuräd, 
indem man zugleich eine vortheilhafte Lage anordnet um das 
tiefere. Herabfommen und normale Drehen des Kopfs zu uns 
terftügen. Iſt dagegen die, Einkeilung ſchon vorhanden, fo 
macht fich gewöhnlich dad Anlegen der Zange nöthig, mit de 
Vorſicht, bie Hand durchaus außerhalb der Zangeulöffel zu 


Faflen, 
3) Bon ber fehlerhaften Lage des Kindes. 
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Es gehören hierhin alle Lagen wo die Längenachfe vor 
ber Führungslinie ded Beckens oder der Axe der obern Bel 
tenöffnung auf irgend bedeutende Weife abweicht, Je nad 
dem nun der Winkel, unter welchem diefe beiden hier nicht 
mehr zufammenfallenderi Linien fich fehneiden, ein ſpitziger if, 
oder ſich mehr dem rechren Winkel nähert, nennen wir es 
entweder Schieflage (mo denn Kopf oder Hüften immer ia 
der Nähe der obern Beckenoͤffnung, und zwar entweder auf 
einer Darmbeinfläche oder über dem: Schambogen oder Vor 
berge fich befinden müflen) oder Querlage (wobei denn alle 
benfbare Flächen des Kinded, außer den früher angegebenen 
fech8 bei regelmäßigen Geburten eintretenden, ſich auf dem 
Dedeneingange befinden koͤnnen). 


« 
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Die Folgen diefer abnormen Lagen find bei geringe 
Schieflage, Hinderung des Geburtögefchäfts Durch geftörten Ein: 
tritt des Kindes ins Becken (obwohl zuweilen hier ſelbſt durd 
Narurthätigfeit allein die Lage noch verbeffert werden kaun); 
bei ftärferer Schieflage und völliger Querlage hingegen, ſobald 
das Kind die gehörige Größe erreicht hat, wird der Durde 
gaug des Kindes durch das Becken gänzlich unmöglich, & 
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sden, wenn die Kunſt nicht zu Huͤlfe kaͤme, Einfeilungen 
iorm voraudgehender Theile, nach und nad) Ubfterben des 
des, Entzündung und Gangraͤn ded Uterus und Tod ber‘ 
Härenden unfehlbar eintreten. Nur in fehr feltnen Fällen 
ed vorgekommen, daß auch diefe höhern Grade abnormer 
zen durch Gelbfiwendung (Evolutio spontanea), welche 
er, wo fie Statt findet, bloße Werk der Tbhaͤrigkeit des 
ud iſt, abgeaͤndert worden find. 


$. 1531. 


Die Urſachen der abnormen Pagen der Frucht taffen 

fehwer mit Beftimmtheit nachweifen. Folgende Umftände 
zen wahrfcheinlich am meiften zu folchen Lagenänderungen 
: — 1) Große Anhdufung des Fruchtwaſſers. 2) Bes 
chtliche Lange der Nabelfchnur und Umfchlingungen derſel⸗ 
Megelwidrige Inſertion der Placenta (wobei an die für 
regelmäßige Lage, mit dem Kopfe voraus, wirkende. Urs 
)e- zu erinnern iſt, ſ. F. 693.) 4) Regelwidrige Bils 
ig in den Seitenwaͤnden des großen Beckens, beſonders zu 
TE auswärtd gebogene Darmbeine; daher bei manchen Per⸗ 
en eine bejondere Diöpofition zu ſolchen falſchen Lagen er⸗ 
elich wird 5) Fehlerhafte Lagen des Uterus. 6) Aeußere 
kige Erſchuͤtterungen des Koͤrpers, oder Erſchuͤtterungen durch 
haltenden Huſten, durch haͤufiges Erbrechen u. ſ. w. veran⸗ 
EB 7) Vorhandenſeyn mehrerer Fruͤchte im Uterus. 


§. 1532. 


Die Zeichen der abnormen Lage geben ſich oft ſchon 
Brend der Schwangerfchaft zu erfennens 1) durch) unge⸗ 
huliche mehr in die Breite gedehnte Form des Leibes; 2) 
ch die Bewegungen ded Kindes welche bie Schwangere an 
gewöhnlichen Stellen z. B. mehr nach den Leiſtengegenden bin, 
At; 3) durch fchmerzhafte Empfindungen an den ungewöhns 
>. ausgedehnten Punkten; 4) durch nicht zu fühlenden Kiu⸗ 
theil bei der innern Unterſuchung. Diefelben Zeichen gels 

auch für die angehende Geburt, nur daß im Fortgange 
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derſelben gewoͤhnlich der falſch auf das Becken geftellte Kin: 
destheil felbft fühlbar wird, oder: aud). wohl einzelne Theile, 
Arme oder Nabelfchnur, vorfallen. Bleibt auch bei geöffneten 
Muttermunde der Kindestheil noch für die Unterfuchung mit 
einem Finger zu body geftellt und unerreichbar, fo wird die 
Unterfuchung mit der ganzen Hand möthig, jeboch fo, daß 
man zugleich alles zur Wendung vorbereitet, und dieſe nah 
beendigter Unterfuchung, ohne die Hand zuruͤckzuziehen, unge 
ſaͤumt vollfuͤhrt. 
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Die fpeciellere Eintheilung diefer verfchiedenen 
falfchen Lagen richtet fich nun theild nad) dem auf dem Beb 
Teneingange befindlichen. Kindeötheile, theild nach deffen Ric» 
tung. Man könnte daher eine große "Anzahl von Klaſſen, 
Ordnungen und Gattungen folcher Lagen anführen (wie dief 
insbefondere von Baudeloque gefchehen), allein der praktiſche 
Mugen davon ift zu gering, und ed genigt und daher fol 
gende Abtheilungen aufzunehmen. I Schieflagen. A. Mit 
dem Kopfe voraus, und zwar mit a) Hinterhaupt, b) Scher 
tel und c) Geficht, fo daß dieſe Theile entweder über dem Scham; 
bogen, dem Promentorio, der rechten oder Tinten Linea arcuata 
der Darmbeine aufftehen und die Füße in ber entgegengefeh- 
ten Seite des Uterus fich befinden. B. Mit den Hüften 
voraus, welche entweder rechts, links, nach vorn, oder nah 
hinten auffiehen. 


$..1534. 


II. Querlagen 1) des Kopfs: die rechte oder Tinfe 
Seitenfläcdye mit dem Ohr befindet fi auf dem Becken (Ohr⸗ 
lagen) und es find dabei die Füße bald nach rechts, bald 
nach links gelegen; 2) des Halſes: a) Kehllagen, wobei 
wieder bald nach rechts, bald nach links die Füße gerichtet 
feyn koͤnnen, undb) Nackenlagen, von denen baffelbe gilt. Die 
erftern werden an Unterfieferrand, Kehlkopf und Schluffelbein, 
die letztern an den Dorkfortfäten erfannt. 3) Querlagen dei 


\ 
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erleibes mit den Füßen nach rechts ober links: a) Vor⸗ 
flaͤche der Bruſt, durch Rippen, Bruſtbein und Schluͤſſel⸗ 
ne charakteriſirt, liegt vor; b) Seitenflaͤche, wobei a der 
u: heraufgeffhlagen ift (veine Seitenlage für welche die Rips: 
ı harafteriftifch find), A der Arm am Körper herabgeſtreckt 
(wofür Akromion, Schlüffelbein und Schulterblatt charak⸗ 
ftifh find), y der Arm vorliegt (Urmlage); ce) obere 
Benfläche, durch Dornfortſaͤtze, Schulterblätter und Rippen 
ichnet. 4) Querlagen des Unterleibes, wieder theils mit 
Füßen nad) rechts, theils nach links: a) Bauchlage, durch 
weiche Flaͤche und ‘den Nabelftrang charakteriſirt; b) Sei⸗ 
agen ded Bauchs, durch eine weiche Fläche, die kurzen 
pen und den Darmbeinrand charakterifirt; c) untere Ruͤk⸗ 
fläche liegt vor (Lendenlage), durch die Dornfortfüge und 
an den Lendenwirbeln mangelnden Rippen bezeichnet. 


. un le. .$ 1535* ; 


Bie Benandläng‘ bezieht füch bei den Schieflagen 
anf auf die Hereinleitung des ſchiefgeſtellten Theils in 
Becken, wozu die unter Operatioͤn der Wendung auf 
Kopf beſchriebenen Regeln, das zweckmaͤßigſte Mittel ab⸗ 
en. Vorzüglich wichtig iſt das Anordnen zweckmaͤßiger 
en der Kreifenden, bei Schiefftänden:-des Kopfs nach rechts 
Treihte, bei Schiefftanden nach links die -Iinfe Seitenlage, 
Schiefſtaͤnden über dem Schambogen die Seitenlage mit 
E angezogenen Schenkeln und vorgebeugtem Leibe, allens 
S feldft Aufſtemmen auf Knie und Ellenbogen, nebft. äufs 
ir Drud gegen die Stelle wo dußerlich der Kopf. fühlbar 
Gelingt indeß durch dieß Verfahren es nicht, die Hüften 
E den Kopf in eine gute Stellung zu bringen, oder treten 
aͤlle ein, welche bevor das Herabrüden dieſer Tdeile abges 
tet werden kann, die Befchleunigung der Entbindung drin⸗ 
d indiciren, fo ift zur Wendung auf die Füße zu fchreiten, 
wie fihon früher bemerkt wurde, das Faſſen und Anzie⸗ 
Teines fchief, hoch und wohl felbft noch beweglich ftehenden 
Pfd durch die Geburtözange auf Feine Weife rathſam iſt. — 
} 
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Querlagen des Kopfes und Halſes laſſen in feltnern Fällen 
auch noch die Wendung auf den Kopf zu, meiſtens aber nö: 
thigen fie, jo wie die andern Querlagen durchgängig, zur 
Wendung auf die Süße, worüber die weitern Regeln bereits 
fruͤher gegeben find. . 


3 






















Von Verbindung mehrfacher Regelwidrigker 
ten des Geburtsgeſchaͤfts untereinander, 
und von der fünftlihen Veranlaffung ven 
NRegelwidrigfeiten Durch falfhes Beneh⸗ 
men der Kreifenden, oder durch abele De 
bandlung. 


$. 1536. 


Es iſt ein feltner Faͤll, daß bei einem überhaupt reger 
widrig verlaufenden Geburtögefchäft nur eine einzige ‘Art ven 
pathologiſchen Zuftänden vorkommen follte, und weit häufige 
bemerken wir ganze Gruppen von Regelwidrigkeiten welde 
in ihrer Verbindung das Geburtögefchäft ſtoͤren. Solcher 
Verbindungen Tonnen außerorbentlidy viele vorkommen, un 
durch diefe große Mannigfaltigkeit wird überhaupt das Has 
dein des Geburtsarztes oft äußerft erfchwert, — Zu bemen 
ten iſt an diefem Orte nur 1) daß gern gewifle Reihen ver 
Negelwidrigkeiten ſich zufammen vorfinden, in wiefern fie ent 
weder in gemeinfchaftlichen Urjachen bedingt find, ober eir⸗ 
ander wechfelfeitig hervorrufen. Go findet ſich 3. 9. ki 
ſchlaffem phlegmatifchem Körperbau haufig vieles Waſſer, Aw 
nie ded Uterus, paſſive Blutung, falfche Lage des Urerns = 
f wi; be: rhachitiſchen Perfonen Engigkeit, Schiefheit dei 
Beckens, zu ſtarke Neigung deſſelben, Haͤngebauch, Chiefs 
ſtand des Kindes u. ſ. w. vor. Oder ed iſt Engigkeit we 
Rigiditaͤt des Muttermundes vorhanden, dieſe erzeugt Erampp 
hafte Zuſammenziehung, Einfadung der Rachgeburt, Entyaw 
durch u, ſ. w. 
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Es ift num aber andy von ben Störungen zu fprechen, 
welche ein unzweckmaͤßiges Benehmen der Gebaͤrenden ſilbſt, 
oder der Huͤlſe leiſtenden Hebammen oder Geburtöhelfer bei 

fonft nörmalen Geburten kuͤnſtlich erft herbei zu führen im 
Stande it; umd leider muß bei dem Stande im welchem 
gegenwärtig die Ausübung der Entbindungskunſt fich befindet, 
immer noch dieſes Moment haͤufiger als es zu wuͤnſchen 
waͤre, als Veranlaſſung zu mannigfaltigen Abnotmitaͤten aks 
geklagt werden. Marche Gebärende iſt daher ſchon, weil ſie 
zu rechter Zeit nad)’ Huͤlfe zu ſenden verſdumte, ohne zweck⸗ 
maͤßige Vorbereitung, von der Geburt oft wohl im Stehen 
überräfcht worden, und hat ſich Blutfluͤße a. ſ., w. zugeze⸗ 
gen; manche ng? ſtoͤrt durch feht unruhiges ober vers 
jögert durch zu traͤges Benehnien den Geburtsverlauf für fl 
zum Nachtheit u. f. wi —’ Nber ficher wird: oft" auch durch 
Gebraud) treibender Mittel und durch Operationen, welche ohne 
binlängliche Indication blos aus Ungeduld oder Operations 
luſt des Geburtöhelferd angewendet werden, Kreifenden der 
groͤßte Nachtheil zugefügt, durch Sorglofigkeit der Hebamme 
Öder des :Geburtöhelfers die Zerreißung des  Mittelfleifched 
Geranläfit / oder wohl gar bei wirklich dugezeigten oder nit . 
angezeigten Operatiunen, durch Ungefchieflichkeit und Rohheit 
des Verfahrens der abnormre Zuſtand erhöht anftatt vermils 
dert, Zerreißung oder doch’ Entzündung der Gebärmutter hers 
beigeführt‘, durch ungeftige® -Röfen der Placenta Blutjturz ers 
zeugt u.  w. — Kurz ed gehört hierher das ganze Guns 
denregifter und Schuldbuch uinwiffender und ungeſchickter Ges 
burtshelfer, deren Handen oft das weibliche Befchlecht übers 
laſſen ift, ein Gegenftand den wir indeß hier nicht weiter 
auszuführen haben, da die einzelnen Abnormitäten welche durch 
fihlechte Behandlung entſtehen koͤnnen, dieſelben ſind, welche 
als, gewoͤhnlicher von andern Urſachen begründete, Regelwi⸗ 
drigkeiten wir oben geſchildert haben; und ausführliche Eroͤr⸗ 
“ terungen aber, für ben, dem bie innere Stimme nicht jagt wie 


ve 
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zůgli ich das gebaͤrende Weib zur größten Schonung und 
siffenhafteften Behandlung auffordern müßt, oe. Ba 
3 würden. P 


‚ \ .. Br 
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In den. Kranfheiten er Böchnerinnen, ‚unb 
ugeborenen, und von der Dehandlung defelen, 


1. 
Specielle Pathologie und Therapie, ‚des 
Zuſtandes der. Weqhnerim.— DE TEE Zue 

: 6. 1540, .. een u 
Werra man im Allgemeinen eahhichenen ek 
zzuſtaͤnde, weichen die Perisde dB: Wodjenbetteb "ütrters 
fen ift, fo fan man vorzüglich Drei‘ Gattuigen verſelben 
erſcheiden, welche jedoch wieder: unter ſich "der maunigfal⸗ 
ie Complicationen faͤhig ſind: — Es gehören‘ bahtn/·era 
B Krankheitszuſtaͤnde welche als ünmittelbare Folgen "der 
rt zu betrachten ſind; zweritens Syankheiteiuftände, win 
in Störungen der im weiblichen Körper in diefer Periode 
tehenden naturgemäßen Rebslutionen und eintretenden eis 
chuͤmlichen Funktionen. beftehen; drittens endlich Krankhei⸗ 
» welche auch außer dem Zuftande des Wochen ttes den 
blichen Körper oder den Menichen überhaupt befalien. kon⸗ 
„ und in diefer, Periode. ur: durch den elgenthiinlichen 
rakter derſelben Modificationen erleiden. 
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: Bon den PFranfhaften "Zifgänben ber When; 
welche unmittelbare Folgen der Geburt ſins | 


$. 15446 
Spierbei muͤſſen wieder unterfchleden "werden die allge⸗ 
men Affektivnen, ald: große Erſchoͤpfung, Froſt, Ohumäach⸗ 


tm Hohen; Grade. verient, 
ri Bufland durch MWläffe des Gefichtö, matten Bit, 
—*— laugſamen Puls, unvernehinliche Stimme, 
wie durch — ſichtigung von 
Rörpercanfüiution, 









fen ne Auf — mit Eau li 
fpäterhin eine Taſſe Bouillen ‚mit Ei * — * 
Zeigt (sh in golae Dee Kg n€ — —9— 
Fed vorziglich einige — „Laidan 
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W 2. 
araotvalte Serie Buftände als Zoige der 
Geburt, 
u rc | .. 5.2 1545. 


I) Uinfpwertung und Entzündung ber Ge 
burtötheile; Ein Zufall welcher nach ſchwierigen Gebur 
ten, wo ber Kopf längere Zeit in der Bedenhöhle fteht, fer 
häufig einzutreten pflegt. "Man hat hierbei vorzüglich zu be 
rüdfichtigen, ob die Geſchwulſt mehr voͤdematoͤs oder wirkliche 
Entzuͤndungsgeſchwulſt ſey⸗ —n Im erſtern Falle iſt dieſelbe 
meir ſchwammig, biäßer und weniger empfinblich, in letter 
Sale fchmerzhaft, geſpannt und lebhaft geroͤthet, auch ab 
ſtehen hierbei leicht einige, Fteberbeweguagen, welche denn his 
fig, wenn. der Arzt die Beſchaffenheit ber Geburtötheile wit 
dennt oder nicht unterfucht,, auf Rechnung des . fogenannten 
Wilchebere geſchrieben werden. 


6. 1546. 


Beide Arten der Anſchwellung machen zuvoͤrderſt by 
firengfte Reinlichkeit, oͤfteres Auswaſchen der. Genitalien we 
Aufguͤßen der Flor.’Chamam. und der Hb. Sorpilli, üfte 
res Wechſeln der Unterlagen und bei ſtarken, riechenden um 
wegen der. Gelhwulit, unvollfommen ausfließenden Lochien,. aͤhn 
liche Injektionen in die Vagina nothwendig. Eben fo eigmi 
fig fut beide Arten warme aromatifche Fomentationen Abe 
die Geburtörheile, wozu bie‘ Aufguͤße der, Flor. Arnicae, di 
Hb. Serpill. und Äbsinthü vorzüglich daffen. Bei der Eat 
zuͤndungsgeſchwulſt muß uͤbrigens ein antiphlogiſtiſches Regimen 
beobachtet werden, kuͤhlende Getränfe, Fliederthee mit Citree 
nenfaft u. f. w. find fehr wohlthaͤtig. Fieberbewegungen eis 
fordern die ‚Anwendung von Nitrum, Emurfi ionen, blander 
Abfuͤhrungen u. ſ. w. Iſt die. Auſchwellung rein oͤdematie, 
fo wirken die Zuſaͤtze bon "Mein, fpäterhin von Franzbrandt 
wein, zu den Zomentationen fehr wohlthaͤtig. Sehr flarle 
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Auſchwellung der Schamtheile macht oͤfters die Auwenduns 
von Scarificationen der Geſchwulſt unentbehrlich. | 


w.- 1B 2 $, 1547. W 
Zuweilen bilden ſich nach Eutzuͤndungsgeſchwuͤlſten der 

ie auch kleine Eiterungen oder oberflächfiche Ercos 
xiationen; die erftern muͤſſen durch erwweichende Umfchläge zur 
Reife gefördert, dann vorfichtig geöffnet, und weiterhin nad) 
pen Regeln. der Chirurgie durch einen: einfachen Verband und 
forgfältige Reinlichkeit zur Heilung ‚geleitet werden. Die Ex⸗ 
£oriationen machen blos bad im * vorigen, $. beſchnchene Ver⸗ 

ſehren nothis em | 


g. 1 5 48. 1. . 
s: Am gefährlichften, obwohl auch weit feltuer ſ ſind die 
Auſchwellungen der. Schamlippen und des Mittelfleiſches, 
‚welche von ausgetretenem Blute ih dem Zellgewebe . zwilchen 
Vagina und Maſtdarm abhangen, und aud Kleinen Zerreißun⸗ 
gen des Scheidenkanals oder benachbarter Gefaͤße ihren Ur⸗ 
Sprung nehmen. Sie werben. durch die dunklere Farbe und 
die. Fluktuation vornehmlich erkannt, verurſachen leicht gefaͤhr⸗ 
iche weit ausgebreitete Eiterungen, weil die Blutergießung 
ir. Wiederauffaugung gewöhnlich zu groß ift, fo daß die Eis 
Ferung felbft dann heftifches Zieber, Zerſtoͤrungen der Bedens 
Hrrbindungen und Tod nach ſich ziehen. kann. Die Behands 
lung. beſchraͤnkt fich hierbei vorzüglich ‚auf die zeitig. zu uns 
rnehmende Oeffnung der Blutgeſchwulſt, man legt. eine Dicke 
bedeckt die geſchwollenen Theile mit Arnica- Fonienia⸗ 
ipnen, und bei eintretender Eiterung wird dieſe durch erwei⸗ 
hende mit" aromätifchen Kräutern „verftärkte Cataplasmata 
Jehandelt, jauchigem Eitererzeugniß durch Chinafomentationen, 
X. Myrrhae, beilere Diät, innern Gebrauch der China ber 
aan und. fp eine völlige Heilung befördert. . | 


DE © 


. 2) Verlegung der Innern Besurtasnchie”s Bei 
konn Entbindungen, zumal wenn fie nicht, mit, genuͤgender 
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Vorſicht durch Inſtrumente beendigt worden find, geſchieht ed 
zuweilen, daß der Muttermund ſtaͤrker als gewoͤhnlich einreißt, 
oder der Scheidenkanal ſelbſt hin und wieder oberflaͤchliche 
Verletzungen und Quetſchungen erleidet, weldhed dann im os 
henibitt durch Schmerz in den Geburtötheilen, Entzündung, 
oberflaͤchliche Eiterungen und riechende Lochien ſich zu erken⸗ 
nen "giebt, ja ſelbſt Fieber erregt, und wobei durch bie m 
ten Berlegungen bed Muttermundes bleibende Nachtheile, Uns 
fruchtdarteit Leukorrhoͤen oder Skirrhoͤſitaͤten leicht entſteher 
kölnen. — Die Heilung dieſer Verletzungen muß dem Orte 
nach, frelilch hauptfaͤchlich der Natur überkaffen bleiben, fe 
wird indeß durch oͤſtere Reinigung der Geburtstheile, mittel 
Einfprizung des Aufgußes. der. Flor. Chamomill. der Hb. 
Serpilli u. ſ. w. am beften befördert, fo wie ſich hierbei auch 
länger beobachtete Ruhe im Wochenbett und eine angemeflent 
antighldgtitiiche Behandlung bei dem eintretenden Vandlen 
nothwendig imacht. Bu | 
0 Tr er 

3) Zerrelguug des Mittelfleiſches. Einer de 
unangenehmſien Zufaͤlle der Eutbindung welchet auch im Betr 
laufe des Wochenbettes oft zu den bedeutenſten Stoͤrungen 
Veranlaffung giebt, ſehr ſchwet oder gar nicht durch die Na⸗ 
tur geheilt wird, und dafern die Verletzung bedeutend iſt, vl 
fobald fie ſich bis an, oder in den After erſtreckt, unwillkuͤhe⸗ 
licher Abgang von Blaͤhungen oder Stuhl, Scheidenvorfälk, 
Leukorrhoͤen, Unfruchrbärfeit n. f. w. nothivendig zur Zr 
hat; Gründe genug telche und noͤthigen muͤſſen alles aufzk 
bieten, um .biefe Verletzungen zu verhuͤten, welches” denn durch 
genaue Befblgung der ‚oben gegebenen Regen auch faft in» 
nmier möglich ſeyn wird, ' "Finder ſich Irfveß das Weber wirk 
lich wor, ſo giebt es ſich durch Geſchwuiſt, Schmerz md 
Brennen bein Uriniren, Unvermoͤgen aufzufigen und Wundfẽe⸗ 
ber bald zu erkennen. Selten reißt die rima genitalium 
mehr sud= und feitwärts ein, wobei jedoch die Folgen 
“und die Behandlung mit denen des zerrißenen Mittelfleiſches 
voͤllig uͤbereinſtimmen. 
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dringen bed Lochienflußes (welches fich durch Feine kuͤnftliche 
Vorrichtung wird abhalten laſſen) ſtets dehindert werben muß. 
Muß. man daher wegen zu betraͤchtlicher Verletzung und 
anf andere MWeife- nicht zu erreichender Heilung zur blutigen 
Nath fchreiten,.. fo gefchehe dieß nachdem die Zeit des Wo⸗ 
&enbetted: ziemlich vorüber, und die Wundraͤnder oberflächlich 
vernarbt find, mittelſt ded erneuerten Wundmachens der Wund⸗ 
lefzen, und zwar nah Zang's Vorſchrift*) durch Weg— 
ſchneiden mit dem Meſſer, und ſo, daß ehe die drei Hefte 
angelegt werden, die VBantung durch den Schwamm und kal⸗ 
tes Waſſer vöollig-yum Stehen. gebracht, danu die 


Wundſpalte derb zufammengezogeit,‘ hierauf aber zo > bis 13 


Tage die größte Rahe beobachtet wide. 


5 15 5 gt ü.:; 

Wiil man ‚den. Verſuch zur Heilung bewwichtüicher Zen 
reißungen des Mittelfleiſches ohne die blutige Nach unters 
nehmen, ſo müffen, zunaͤchſt die F. J. 551. gegebenen Vorſchijß 
ten auf das genaueſte beobachtet, und. bi die Eiterung ba 
Bundlefjen eintritt, die erweichenden mit aromatifchen Kräus 


tern’ verfeßten Winfchläge fortgeführt werden **). Berner über | 


wird ed nöthig die Granulation durch täglich einigemal wie 
derholted DBeftreichen der Mundlefzen mittelft einer Miſchung 
von zwei Theilen Peru:Balfam und einem Theil TR’. Myr- 
#hae zu befördern, und befondersd auf die firengfte Ruhe, dab 
ſtetige Aneinanderjchließen der Schenkel und die Häufig ‚wie 
derholte Reinigung durch aromatifche Aufguͤße, zu halten. 
umßchiage ſind, wenn die Geſchwuß ſih v verloren hat, nigt 





=) Darftellung blutlger pelunbiger Operationen. 3. Ra. 2. Abthei⸗ 
vo: ug ©. 351% f 


u **) Will man zu dleſem Behuf, den von H. Schmitt (geſammelte 

7 obſtetriciſche Schriften S. 105 ‘u: 348) neuerlich wieder empfoh⸗ 
lenen fetten Eierkuchen, welchen Mauriceau (Traité des Maladies 
des femmes grosses. T. I. p. 400) befchreibt, anwenden, fo ik 
dieß ganz zweckmaͤßig. u 
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mehr nothwendig, auf Erhaltung gelinder Darmausleerungen 
aber muß fortwährend gefehen werben. — . Da zuweilen ale 
lerdings die Bereinigung. auch bei dieſem Werfahren ‚gelingt, 


fo ift ed rathſam immer zuerjt diefen Weg einzufchlagen und 


dafern.er nicht „zum Zweck führt, ſpaͤterhin die Searifearan 
und Nath anzuwenden. 


$. 1554. 


..9) Harnbefhwerden. Sie kommen ziemlich baͤußg 
nach ſchweren Geburten, ja zuweilen ſeibſi nach leichtern Ent⸗ 
bindungen vor. Die Formen dieſer Abnormitaͤten find dieſel⸗ 
ben welche auch ſchon bei Schwangern vorkommen und fruͤher 
$..1023. u. f. beſchrieben worden ſind. Als Urſachen der⸗ 
felben iſt zunaͤchſt die Geſchwulſt der ‚Urethra und ber Hart⸗ 
öhrenmündung, weldye vorzüglich nach langem Inneſtehen des 
Kopfs fi ſich zu entwideln pflegt, zu erwähnen; fie hat gewoͤhn⸗ 
lich Strangurie oder Iſchurie zur Folge, giebt fi) durch Uns 
terfuchung des Oriſicii ‘urethrae, und Hinderniß bei Einfühs 
zung des Katheters zu erfennen, und kann entweber mit oder 


. dhrie Entzuͤndung (oͤdematbs) vorkommen, welches erftere durch 


vermehrte Wärme, ‚Empfindlichfeit, und wohl durch leichte 
Zieberbewegungen erkannt wird. — Fernere "Urfachen - finb 
die. Lähmung ober Verletzung des Blaſenhulſes, von welchen 
die erſtere durch Quetſchung von einem ſtarken Kindeskopfe, 


durch anhaltende Laukorrhde, Blutungen u; ſ. w. oder auch 


durch vorausgegangene Entzuͤndung und Geſchwuſt erregt 
werden kann, und eine Incontinentia urmae zur Folge hat, 
wobei der Harn entweder fortwährend, : oder beim Huften, Ums 
wenden u. f. w. abfließt. Was die Merlegungen berrifft,’'fo 
find fie meiftens die Zolge roh auögeführter Zangenentbindyits 
gen, Extraftionen oder -Perfsrationen, führen Harnfifteln' nach 
der Vagina herbei, und quälen die Kranke fortwährend durch 
tropfenweife erfolgenden Harnabgang, durch Excoriatienen w w. 


$. 1555. 
Eine dritte Urſache geben die von. der Geburt angeregs 


ten Krankheits zuſtaͤnde der Blaſe, ame theils dig. Laͤhmung 
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alte ber entzündliche und Frampfhafte Zuſtand berfelben ger 
Hört. Die Lähmung durch ſtark und lange auf dem Schams 
bogen aufftchenden Kindeskopf, verſaͤumte Harnentleerung vor 
der Entbindung, und frühere atoniſche Zuſtaͤnde der Geburts⸗ 
“md: Harmwege- veranlaßt, führt Iſchurie herbei und charkfte 
riſirt fich durch Mangel an Zieber fo wie un Schmerz bei Betuͤh⸗ 
sung der Regio hypogastrica und den Einbringen des Ka 
theterd. — Entzuͤndung und Krampf hingegen findet fich ba 
w*eizbaren Subjelten nach fehweren Geburten, "treibenden er⸗ 
hitzenden Mitteln und vorher verfäumter Blaſenentleerung, 
bringt Strangurie, Iſchurie, zumeilen auch Unvermögen ben 
"Ham zuruͤckzuhalten hervor, und wird durch Empfindlichkeit, 
durch die gefammte Conftitution, und bei Entzündung durch 
| vs sie € mangelnde ‚Sieber bezeichnet, 


$. 1556: 


. "Die Behandlung biefer Zuſtande bat mit der der Han 
beſchwerden bei Schwangern vjel Uebereinſtimmendes. Die 
Geſchwulſt der Harnroͤhre, der krampfhafte Zuſtand der Harn 
Blafe, und eben fo die Entzuͤndungszuſtaͤnde machen aͤußerlich 
zunaͤchſt Umſchlaͤge ‚von den Specieb. resolvent. über. di 
äußern Gefchlechtötkeite und die regio ‚hypogastrica unent 
behrlich, zugleich muß, wenn die Anhaͤufung des Urins ber 
beutenper, wird, nothwendig der Katheter eingebracht werden. — 
Zeigt ſich ein paralytiſcher Zuftand der Harnblafe, fo find fluͤch⸗ 
Sig reigende CEinreibungen,. dad Emplastr; aromaticum, YAufe 
jröpfeln von Naphtha u. f. w. mit Nugen- anzuwenden, fü 
wie, wenn Incontinentia urinae durch Atonie des DBlafens 
balſes verurſacht wird, aromatiſche Umſchlaͤge mit Wein ober 
Tpirituöfen aufägen nicht waterlafien w werden dürfen, 


$ 1557. Ba 


E- die weitere Behandlung richtet fi) nach den bes 
fondern Urfachen. Entzuͤndliche Zuflände mit Zieber verknüpft 
machen‘ allgemeine ober detliche Blutentziehung kuͤhlende 
Emulſionen, blaude Abfuͤhrungen den Gebrauch des Eal⸗ 
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8 .*) und ableitende Mittel nothwendig. Krampfige.. Zus. 
ide weichen vorzüglich der Anwendung der Emulfionen mit, 
ium, und den Zujäßen der Hb. Hyoscyami zu. den Fo⸗ 
atationen. Bei paralytiſchen Zuſtaͤnden endlich muͤſſen quch 
erlich. die mehr erregenden Mittel, als Decoctum corticis 
uv., Hb. uvae ursi, der Gebrauch der Naphthen, eines 
en Weins u. ſ. w. nicht unterlaſſen werden. — Lang ‚ans 
bene, Enuresis macht die Anwendung ‚Außerlicher Vorrich 
gen zum Auffangen des Res, enflependen Urins Bd 
29) uehuendis- | 


a a Br 
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m meiſten Schwierigkeit pflegen gewoͤhnlich der Sie 
8 entgegenzüfeßen die durch Verlegung entftandenen Harn⸗ 
>. Was die Sorge für flrenge Reinlichkeit, die Behand⸗ 
g der ſich dabei einfindenden Geſchwuſſt, Entzündung. ung 
WFaufätte betrifft, Yo kaun auf die in den dorigen 6; 
jezeigte Behandlung verwiefen werden; allein was bie 
g der Verletzungen felbft betrifft, fo hat man dazu übers 
pt nur noch wenig Verſuche gemacht. — Ich erwähne 
ezunächft der vor H. Naͤg ele gemachten Vorichläge, durch 
der Operation, der Hsſenſcharte einigermaaßen nachgebiläge 
1Verfohren, wittelſt eigener. Inſtrumente bie Vereiniguug 
wieder wund gemachten Ränder der Fiſteloͤffnung zu bewerk⸗ 
ligen **),, welche allerdings. in mehrerer Hinficht zwedimäßig 
ent, Bald vos Rrfahren etwas Bi zuſammenseſcki und 
„4 SE . 

N Delonders bei ronifer Entzündung and Geſchwulſ bed Balen 
halſes, welche oft hartnaͤckige und langwierige Iſchurie veraulaßt, 
habe ich das auf, von P. Frank empfohlene Colomel (ſ. Epit. d. 
"hom, morbis Eur. L. VI. P. I. p. 530.) mit großem Nutzen an⸗ 
gewendet, 


9 e. dieſe Methode ausfahrlich beſchrieben in F. C. magele ee 
fahrungen und Abhandlungen über Krankheiten des weiblichen 
Geſchlechts. Manheim 1812.; auch abgedrndt in Fang Darſtel⸗ 
lung ‚bintiger heill. Operationen, 3. Thl. 2. Abth. ©. 333 u. f. 
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gekuͤnſtelt nicht mit Unrecht genannt und auch durch die Er⸗ 
faͤhrung noch nicht hinlaͤnglich beſtaͤtigt worden iſt. — Wet 
einfacher dagegen iſt dad von M. Coze *) beſchriebene Ber 
fahren, welcher, indem er von der Ausführung des Etein 
ſchnittes durch die Bagina ſpricht, bemerkt‘, Daß’ die hierbei 
entftandene Communication zwiſchen Blaſenhals und Mutter 
ſcheide, durch bloße hinlaͤngliche Ausfuͤllung des Scheidenle⸗ 
nals mittelſt eines ſtarken, Zuſammendruͤckuug der vordern Sche⸗ 
denwand bewirkenden Scheivenicylinders, "Bet" längere Zeit ime⸗ 
liegendem Katheter ſehr gur zur Heilung "gebracht. werder 
fönne, und diejed Verfahren auch zur Heilung der Harnfiſteln 
nad) - vorausgegangener Scarificatioa der Siftelöffnung am 
Pfieylt. — Da fihrigend nad) jeder, fortwaͤhtendes Audtrip 
fein von Harn verurfachenben Harnfiſtel große Zufarımenges 
zogenheit der Blaſe entſtethhen muß, fo” wird, die Antocubung 
yon, dhligen oder fehleimigen Injektionen welche einige Zi 
zurgdigehalten werben. muͤſſen, al mntw. weiſtens nutu⸗ 
Gear ſeyn. FOREN | 














sl. 
or 8. 1559. Dir 
er F Verrentung des Schwansfnowens. Die. 
Zufall welcher eigentlich, wie ſchon Berufteln **) Hemer, 
aicht eigentlich Verrenkung genannt werden Lamm, da di 
Steisbein mit dem Kreuzbein durch. Knorpel verbunden M, 
gehört zu den ſeltenſten Zufällen nach Wer Entbindung. © 
kann vorzüglich bei Altlichen Erfigebärenden- mit ſtarker Behr 
fenfrümmung, bei gewaltfamer Durchführung eines ftarkt 
Kindeskopfs, oder bei ſtarkem Zuruͤckdruͤcken des Steisknochen 
durch eine uͤbergeſchaͤftige unwiſſende Hebamme efütrefe 
Man erkennt die (hier allein vorkommende) Abweichung dit 
Ted Knochens nach außen, durch das Schmerzgefühl am 
leidenden Theile, in der Gegend des Dammed und Xftek, 
und am Zunehmen dieſes Schmerzed durch Bewegung di 


2) Journal univers. des Sciences medic. Septbr. 1819. 
**) Ueber Verrenkungen und Beinbruͤche. 130%: ©. 102, 
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eukel Darmaudleerung, Huften, Niefen ı u. f w;, ,. to pe 
der Außerlich fühlbaren Erhabenpeit. ber, Sphwanzbeinfpige, 


$. 1560. 


Die Folgen dieſer Abweichung würden, ‚wenn das Uebel 
ſelbſt überlaffen bliebe, leicht bedenklich werden, und ih 
zuͤndung, Eiterung der getrennten Knorpelflaͤchen, Fort⸗ 
chen des Abſceſſes zu benachbarten Gebilden und auszeh⸗ 
em Sieber beftehen. — Die Behandlung ift ziemlich eins 

"um die Einrichtung‘ ded nady außen. getriebenen Kno⸗ 
5. —* machen, bringt man ben eingeoͤhlten Zeigefinger eis 
‚Hand in den Maſtdarm und druͤckt mit dem Duumen 
andern Hand den. Knochen vorſichtig einwaͤrts, woraif 
ztEompreſſen aufgelegt und mit. der MBinde, welche 
ß aicht gerade ben After bedecken darf. befeftige- wervaft 
bereits Anſchwellung oder Entzündung Werhanden, ſo Werk 
Aromatiſcher zertheilende Fomentationen Fothwendig;' "Ias 
lendung der- Rus HE ſodann blos Ruhe, Seitenlage, MR 
ge auf einem’ gepolflerten "Ringe erforderlich, —- "Must 
nderweichen anderer Kinchenverbindungen des Beckens du 
ere Geburt iſt (auſſer nach dem Schaͤmfugenſchnitt) Gew 
ſt ſelten, und muß dann eben ſo wie ‘wenn dergleichen 
keichungen dur) äußere Gewalt verurſacht worden fi ind, u 
Regeln "Der - Chiturgie behandelt werben. 


Mon den Störungen ber eigenthaͤmlichen 
dchenfunttionen und den davon abbaͤngigen 
9. Lrankheiten. | 
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"Hierher gehören 1) die Abnormitaͤten welche am Uterus, 
end er in feinen fruͤhern Zuftand zurüdzufehren fircht, 
g werben, 2). die. regelwidrigen Zuflände des Hautor⸗ 

3) die regelwidrigen Zuſtaͤnde der Brille, 4) die a 





Hebrte Weiſe entfernt, Heinere polypöfe Auswuͤchſe aber eut⸗ 
eder Dusch die Finger abdrüdt oder ausſchneidet. 


$. 1563. 


Sind Berftimmungen des Gefäß = oder Nervenſyſtems 
® Urfache, fo muͤſſen das antiphlogiſtiſche Regimen, kuͤhlende 
er beruhigende Mittel, Emulſionen, Infus, Valerianac, 

r. Ohamomillae, drtlih das Auflegen warmer treckner 
Auerkijen, zu Hülfe gerufen. werden. Die fehmerzbaften 
Stände der Bruſtwarzen oder Abnormitaͤten der Harnwege 
D des Darmlanald find ih:er Natur nach zu behandeln; 
ionderd gefteigerte Senfibilität deö Uterus endlich, wird durch 


üge Gaben ded Doverfchen Pulvers durch Castoreum, 
Asae foetidae mit Laudanum liq. 8., ſo wie durch 


ige (vorzüglich bei gleichzeitig ſtockender Wochenreiniguug, 
liche) Injektionen vom Aufguß ver Flor. Chamomill. 
E der Hb. Hyoscyami oder Cicutäe am beſten beſeitigt. 


» Unregeimäßiger Lochtenfluß. 
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Wir findet hier vorzüglich breierlei Arten von Regelwi⸗ 


Ikeiten, indem der Wochenfluß entweder zu ſtark iſt und 
Blutfluß aukartet, oder zu ſchwach ja völlig unterdruͤckt 


Heint, oder endlich ſeiner Qualltaͤt nach von widernatuͤrli⸗ 
e Beichaffenheit iſt. Im Allgemeinen muß Jedoch hierbei, 


: bei der Menſtruation, bemerkt werdeit, daß für die Quan⸗ 
& und Dauer diefed Ausflußes kein beſtimmtes Maaß ſich 


zeben laͤßt, vielmehr derſelbe nach der vetſchiedenen Indi⸗ 


nalitaͤt ſehr verſchieden ſeyn kann, ſo daß nur ſolche Ab⸗ 


chungen von dem gewoͤhulichen Verhalten, bei welchen Stoͤ⸗ 


v des allgemeinen Befindens beobachtet wird, wirklich krank⸗ 


® genannt werden koͤnnen. — ueberhaupt nämlich ſind die 


Bien vorzuͤglich als Symptome des ini Uterus vorgehenden 
anderungsprozeſſes von Wichtigkeit, und ihre Abnormitaͤten 


- Theil. 35 


nn 
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kommen daher keinesweges blos als eigenthuͤmliche Krankheits⸗ 
zuſtaͤnde, ſondern haͤufiger als Folgen allgemeiner Verſtimmun⸗ 
gen vor. 


§. 1565. 


Zu ſtarke Lochien und Metrorrhagie der Woͤch⸗ 
nerinnen. Da überhaupt der Blutabgang nach Trennung 
der Nachgeburt nur Folge der bei Abldfung der Placenta ges 
öffneten Venenzellen ift ($ 854.), fo muß der Lochienfluß 
alsbald ftärker eintreten, ja in wahre Metrorrhagie übergehen, 
fobald die Zufammenziehung des Uterus nicht regelmäßig er⸗ 
folgt oder durch unruhiges Verhalten oder andere Reife ges 
ftört wird. — Die gewöhnlichiten Urfachen der zu ſtarlen 
Lochien find daher Schwäche des Uterus, Unvorfichtigkeiten ber. 
Wöchnerinnen, vieles Bewegen, Prefien beim Stuhlgange u 
f. w., falfche Lagen des Uterus, oder fremde die Zufammen 
ziehung bindernde Körper, Nachgebuttsrefte ‚(ber Blutfluß 
iſt folglich ein paſſiver zu nennen). Ferner gehört hierher 
alles was Congeftionen gegen den Uterus bewirken Tann, ers 
hitzende Getränke, Gewürze u. ſ. w., nebſt dem (auch im nor 
malen Zuflande längere Dauer der Lochien bedingenden) wils 
kuͤhrlichen Unterlaffen des Selbſtſtillens (Blutfluͤße aus diefen 
Urfachen werden mehr aktiver Art feyn). 


6. I 566, 


Der Erfcheinung nach koͤnnen diefe ftärfern Blutausſchei 
dungen hinfichtlich ihrer Dauer und Quantität aͤußerſt verſchieden 
ſeyn, und koͤnnen ald äußere und innere Blutergießungen, de 
ren beſondere Zeichen fchon früher angegeben worden find 
(ſ. 9.351 1. Thl.), vortommen. — Ihre Folgen find nah 
den Umftänden verſchieden; fiärfer und laͤnger als gewoͤhnlich 
fließende Lochien fchwächen den Körper, geben Gelegenheit ja 
Entftehung von Leukorchde, Vorfällen, und Neigung zum Abor 
tus; wirkliche Metrorrhagien werden vorzüglich als paſſive 
| Blutungen leicht Tebenögefährlich und es gilt von ihnen überhaupt 
die ſchon im erſten Theile angegebene Prognoſe. 
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6. 15069. 


3m ſchwacher oder völlig unterbrädter Lo⸗ 
Sie nfluß. Curmeder indem ein fehr gereitzter Zuftand ans 


derer Organe hervortritt, welcher: die Ausſcheidung Im Uterus 


vermindert, oder inden im Uterns ſelbſt eine entzuͤndliche 


Reitzung ſi ſich zeigt, welche den Abgaug hennut, vder endlich 
indem durch krampfhafte Verſchließnngen (3. B. nad) plöhs 
Itchyen Genrithöbewegangen), oder mechaniiche Verſtopfung des 
Muttermundes (3. DB. von Nathgeburtsreſten) der Lochienfluß 
ſich vermindert oder gaͤnzlich ſtockt, kommt dieſe Megelwibrige 


keit za Stande. Es iſt ſonach dieſelbe gleich der Hemmung 
oder Verminderung der Menftruation häufiger fuͤr ein Zeichen 
anderer Krantkheits zuſtaͤnde, als ſelbſt fuͤr eine beſondere Kranlı 


heit zu erfläten. Ob rine vder die Andere der genannter 


Urfarhen die Stockunt der Lochien veranlaße, muß fi aus 


ber Unterfuchung des Geſammtzuſtandes und ans Berbckfice. 


tihimp: der, Gelegenheitsurſachen, fo wie, ivas die mechani⸗ 
ſchen Urfachen betrifft, durch die Inmere Unterfachung vergeben: 


$ 157% 
Die Folgen diefer gehemmien Ausſcheidung An and für 


ſich find vorzüglich bedeutend bei mehr Iofalen Veraulaffum 


gen und ploͤtzlichen Unterdrůckungen ‚3. B. durch Erkaͤltung 


der Füße, oder des Unterleibes, durch heftige Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen, und aͤußern fich wie die Unterdrüdungen der Mens. 
firuation (1. Thl. % .207.) durch Nervenzufaͤlle, Fieberbe⸗ 


wegungen, heftige Schmerzen und bei krampfhafter dder mecha⸗ 


niſcher Perſchließung des Muttermundes durch Muftreibung der 


Gebaͤrmutter, Spannung im Unterleibe; ja feibft Bauchfell 


entzündung und Kindbettfieber wird die dohze davon ſeyn 


koͤnuen. 


Anm etuag. Alle e tie Unteröridtungen, 'a eüch die der 
Milch und des Schweißes, ſind uͤbrigens Immer um deſto 
gefaͤhrlicher, je fruͤher im Wochenbett ſie f ich ereignen. 
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Die Behandlung richtet fich Hier wieder nach dem jebesmali: 
gen zum Grunde Tiegenden andern Krankheitözuftänden, von 
welchen fie ein Symptom ausmacht. Aeußerſte Reinlichkeit, 
Öftered Auswafchen der . Genitalien und Injektionen in bie 
Vagina vom Infuso Serpilli oder Absinthii, allenfalls mit et⸗ 
wad Wein vermifcht, find indeß jedesmal nothwendig, un 
koͤnnen auch allein gegen fchon eingetretenes Wundſeyn der 
Außern Genitalien in Anwendung gebracht werben, Bar bie 
pernachläßigte Reinlichkeit die Urfache, fo tft auch diefed Ber 
fahren allein zur Befeitigung biefes Zuſtandes hinreichend. — 
Die Behandlung der innern Verletzungen, welche oft die rie 
enden Lochien zur Folge haben, ift eben gelehrt worben, 


iz. Regelwipdrige Lagen des Uterns. 


$. 1573, | 


Abweichungen von der regelmäßigen Lage: des Uterus kom 
men bei Möchnerinnen xben fo wie ‚außer . und währen 
der. Schwangerfchaft und Geburt vor; ed gehört dahin dw 
Vorfall, die Umſtuͤlpung und beträchtliche Schieflagen, welch 
wir auch fchon in andern Lebendperioven bemerkt haben, fir 
ner aber die Umbengung nad) vorm ober Hinten (Pronalie 
und Supinatio), welche der MWochenperiode eigenthuͤmlich 
find. — Alle fehlerhafte Lagen des Uterus im MWochenbei 
baben aber zunaͤchſt ten Nachtheil, daß fie die regelmäßig 
Verkleinerung und Rüdbildung des Uterus flören, und dw 
dur) zu Blutungen, unregelmäßigen Nachwehen, Entzünden 
gen und Sichern Veranlaffung geben. Es wird daher noͤthig 
fie baldigſt zu befeitigen, und auf welche Weiſe dieß ii 
Schieflagen, Vorfaͤllen und der Umflülpung gefchehen si, 
davon ijt hei der jperiellen Therapie ter Abnormitaͤten del 
nichtſchwangern Zuſtandes und der Geburt die Rede geiefts 
Wir haben daher hier nur noch die Umbeugungen enyad nö 
ber zu betrachten, 


— er — 
Umkeugung der Gehdrmutten,. 


6. 1573. 


Das Weſentliche derſelben beſteht darin, daß der Ute⸗ 
md! In’ der Gegend ſeines Körpers dergeſtalt gebogen iſt, daß 
der Muttergrund nach vorn oderhinten bis gegen den Mut⸗ 
termund herabkommt, fo daß die Are des Uterus, welche in 
der Regel eine gerade. Linie |, ausmacht, nun als eine zuſam⸗ 
mengebogene [) erfcheint. — Es gehört diefe Abnormitaͤt in 
ihrer völligen Ausbildung mit zu. den. feltenften Ericheinuns 
gen, und kann fonady: theils als Vorwärtöbeugung ( Pra- 
natio), wobei der Grund hinter dem Schambogen in die Ges 
gend der Harublaſe herabſinkt, oder ald Rüdwartöbeugung 
(Supinatio), wobei der Grund’ nach dem Vorberge in bie Ges 
gend des Meſiderms auräcfint, vorkommen. 


F. 1575. 


Vorwaͤrtsbeugung. Die einzige Beobachtung ei⸗ 
ner vollkommnen Regelwidrigkeit dieſer Art iſt die von Moͤl⸗ 
ler *) aufgezeichnete, wobei, nachdem:; man ſchon ‚unter der 
Geburt ein ungewoͤhnliches Aufthuͤrmen des Leibes beobachtet 
hatte, am dritten Tage des Wochenbettes Schmerz im Unter⸗ 
leibe entſtand, am. eilften Tage nach der Entbindung der Tod 
‚unter den gewoͤhnlichen Erſcheinungen des RPuerperalfiebers 
eintrat, und bei der Leichenoͤffnung der Gebaͤrmuttergrund hin⸗ 
ter dem. Schambogen liegend, der Uterus aber fo-- wenig vers 
Heinert ſich zeigte, daß ſeine Laͤnge noch 11 Zoll betrug. — 
Annaͤherungen zu dieſer Vorwaͤrrsbeugung habe ich, nament⸗ 
lich bei Perſonen welche in der Schwangerſchaft einen ſtark 
überhängenden Leib trugen, oͤfters ‚bemerkt, und bei einem 
alsdann ungedhuuich „fort sege⸗ * ; vg Lapogastrica 


) De pronatione uteri ‚ post paytum,, morbo atroci, nondum € de- 
„ seripto. Märburg 1803. Im Auszuge in. v. Giebold's Lucine 
4 3% 1. Heft, 
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vorgedraͤngten Gebaͤrmuttergrunde, immer bie Zuſammenziehnng 
unregelmäßig von Statten gehen, auch mehrerentale Bluung 
oder Entzündungszufälle entfiehen fehen. 


s. 1576. 


Ueber bie Behandlung ber vollkommen Vorwaͤrtsber⸗ 
gung laͤßt ſich wohl, da das Uebel nur erſt einmal beobach⸗ 
tet worden iſt, wenig beſtimmen; fo viel iſt indeß Klar, def 
auch) hier fchon durch. die aus dem voraudgehenden Aufihär 
men Des Leibed und die genaue innere und dußere Unterſe⸗ 
hung "zu erlaugende Diagnofe viel gewonnen ift, und man 
dann durch Eingehen der Hand in den Uterus (bei zufam 
mengezogenem Muttermunde ‚ware wohl auch von einen fiſch⸗ 
Beinenen, abgerundeten, platten Führungdftäbchen Gebrauch 
zu machen), verbunden mit dußern Manipulationen und hi 
rizontaler im Kreuz erhöhter Lage, die Nepofition zu bewerl⸗ 
ftelligen und dann die voͤllige Contraktion zu befördern fü 
Ken muß, 


5. 1577. 


Rücwärtsbengung. Auch von biefer Adnormitit i 
ihrer voͤlligen Ausbildung, iſt neuerlich erſt eine. Beobachtung 
bekannt: geworben, welche, obwohl der die Heilung auf dab 
Zweckmaͤßigſte bewirkende Arzt dab Uebel ald. Rüdwärtini 
gung (Retroversio f.. x. Thl. 6. 500.) befchreibt, offendar 
ein Beiſpiel der bier erwähnten Lagenänderung abgiebt *) 
Hier war nämlich vier Wochen nad) der Entbindung, durch 
das Iragen eined Faͤßchens, Blutabgang entſtanden, und hatte 
3 Wechen angehalten, ohne verſchiedenen blurftillenden Minel⸗ 
zu weichen. Die Zrau Hagte dabei über druͤckenbe Empfu⸗ 
dung beim Stuhlgange, der Muttermund fand in der Mitte 
(alfo war ed keine Ruͤckwaͤrtsneigung [ Retroversio] we de 
Muttermund ſtets an der Symphpfe gefunden wird) und In der 





) Iontnel für Mebrtshiffe, Srsuenziumer: und Kinderkreufpeittt 
v. E v. Sieboid. URN BP 101. ©. sy 
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Mitte des Kreuzbeins lag eine kugliche Geſchwulſt welche der 
Muttergrund war. Durch die Repoſition, bei einer auf Knie 
und Ellbogen geſtuͤtzten Lage des Koͤrpers, wurde der Miuts 
tergrund leicht zurüdgebracht, der Muttermund trat hierauf 
mehr nach hinten, die Blutuug ließ nach, und bei einem 
in die Vagina gebrachten Schwamm und einigen Tagen Ruhe 
wurde die Frau bald völlig hergeſtellt. — Nach meiner Mei⸗ 
nung ergiebt ſich hieraus deutlich; 1) daß der Gchärmutters 
koͤrper Durch irgend eine Gewalt veranlaßt, fi) auch nach 
binten umbeugen kann, 2) daß diefe. fehlerhafte Lage eben fo 
‚wie die Retroversio uteri behandelt werden Tann, Tritt 
äbrigend eine folche Ruͤckwaͤrtsbeugung in den fruͤhern Tagen 
des Wochenbetts ein, fo möchten wohl ihre Zufaͤlle nicht minder 
gefährlich feyn, als die der Pronatio uteri, obwohl fie viels 
Seicht immer weit Teichter als dieſe zu » ‚heftigen feyn wird, 


A 
VWon den regelwidrigen Zuſtaͤnden des Hautorgans bei: 
|  Wöchnerinnen. | 


"$ 1578 


Keinem auftuerffamen Beohachter des Zuſtandes der 
Schnerinnen wird es entgangen ſeyn, wie noͤthig eine regel⸗ 
wiꝛoͤßige Hautthaͤtigkeit fuͤr das Wohlbefinden derſelben werde, 
Aund wie ſtoͤrend ſonach Unregelmaͤßigkeiten derſelben auf die 

igen Funktionen einwirken koͤnnen. Es iſt hierbei uͤbri⸗ 
gen zu bemerken, daß auch hinſichtlich der Hautfunktion, 
6 wie ruͤckſichtlich der Lochien, kein beſtimmtes Maaß ſich 
Feſtſetzen loͤßt, ihr Verhalten durch die Conſtitution modiſi⸗ 
Eirt werde, und folglich. nur folche Abweichungen vom Gewoͤhn⸗ 
Aichen, welche nachtheiligen Eindrud auf das Gefammtbefin« 
Den machen, ald Eraufhaft betrachtet werden köͤnnen. Here 
gleichen Abweichungen find nun theild. Die zu geringe oder 
Anterdruͤckte Hautfunktion, und die zu gewaltfam ‚aufgeregte, 
wobei häufig auch Briefelausfchlige zum Vorſchein kommen. 


$. 1579. | 

Urfachen foiher Störungen koͤnnen theild allgemeine 
Krankheiten feyn, und dann ift die Örtliche Abnormitdt nur 
ein Symptom der allgemeinen, oder fie koͤnnen als primäre 
Leiden hervortreten, durch aͤußere Schäblichfeiten aufgeregt, 
und dieſe find hier allein 'noch etwas näher zu erwaͤgen. 
Was die nicht gerugfame oder unterbrüdte Thatigkeit de 
Hautorgand betrifft, fo hängt fie theild von minderer Erregs 
barkeit des deſſelben *), theils von zu kühler Temperatur, 
theils von ploͤtzlichen Erkaͤltungen ab, zu welchen letzteren 
Boͤchnerinnen, je empfindlicher und thaͤtiger ihre Haut iſt, 
um fo mehr geneigt find. Die Folgen davon find Congeſtio⸗ 
‚nen nach andern Organen, Kopfſchmerzen, Rheumatismen, 


Geſchwulſt der Bruͤſte, Coliken, Durchfaͤlle, rheumatiſche Fie⸗ 


ber u. ſ. w.; und zwar find dieſe Folgen um fo bedeutender 
je plößlicher diefe Störungen eingetreten waren. Was bie 
abnorm aufgeregte Hautthätigleit anbelangt, fo wird fte vors 
züglicy die Folge feyn von heißer Jahreszeit (Zriefelausfchläge 
find daher bei Wöchnerinnen in heißen Sommern oft epide⸗ 
milch), zu warmer Zimmerluft und zu ängftlicher Bedeckung. 
Man bemerkt, daß ſolche heftige Schweiße beſonders durch 
Verminderung der Mil, Abnahme der Verdauungskraͤfte, 
und durch allgemeine Schwäche ihren nachtheiligen Cinfluß 
äußern: Was die Friefelausfchläge betrifft, fo find fie 
immer mit einigen Ficherbewegungen verbunden, die, wenn 
auch an fich nicht bedenklich, doch durch Hinzutretende Schaͤd⸗ 
lichkeiten leicht zu einer bedenflichen Höhe gefleigert werben 
koͤnnen. — Endlich gehört auch hierher der Milchſ Be 
der Wöchnerinnen (Crusta lactea puerperarum), weds 
her am vierten, fünften, oder einem ſpaͤtern Tage erſcheint, 
durch vorausgebende Fieberhige, Entzündung einzelner Haut: 
partien im Geficht oder am übrigen Körper, und Entftehung 
von Bläschen angekündigt wird, die dann aber in Borken über: 
geben, welche in gutartigen Fallen bald wieder abheilen, in 
bösartigen Fällen aber unter gajtrifchen Zufällen Sinken ber 


*) Eo babe ih bei atrabilariihen Conſtitutionen mit beamer, derber 
Haut oft die Wochenſchweiße gar nicht eintreten ſehen. 


— — 
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Kräfte umd Yußenbleiben der Milch, tiefgehenbe Eiterungen .: 
und ‚fer lebensgefaͤhrliche Zuftände zur Solge haben. 


$. 1580. 


‚Die Behandlung der, erfigenannten Zufälle muß zundchft 
auf” Entfernung der. Gelegenheitsurſachen Ruͤckſicht nehmen, 
eine dem Körper ätigemeffene Temperatur herſtellen, bei ploͤtz⸗ 
lichen Unterdrücdungen der Hautfunktion den entftandenen Zus 

fällen die ihrer Natur angemeffenen Heilmittel entgegenfeen, 
bei theumatifchen Schmerzen. warme, trockne Fomentationen, 
Einwicelungen , Friklionen, bei Diarrhoͤen demulcirende Ge⸗ 
traͤnke u. ſ. w. anordnen, vorzuͤglich aber durch eine gelind 
diaphoretiſche Methode vermehrte Hantthätigfeit anregen. Ebe 

ſo fordern zu heftige Schweiße und Friefelausjchläge, neb 

einem vorfichtig und allmälig eingeleiteten Fühleren Verhalten, 
fänerliche Getränte, und, bei nachbleibender Schwaͤche, Unters 
ſtuͤtzung der Reproduftion. — Was die. Behandlung des 
Milchſchorfs anbelangt, fo find auch hier vorzuͤglich die ur⸗ 
fachlichen Berhältnifle ind Auge zu fallen. Krankhafte Zus 
ftände des Inmphatifchen Syſtems, gaſtriſche Zuſtaͤnde, man⸗ 
gelhafte Hautthaͤtigkeit ſind aber in der Regel die Quellen 
dieſes Uebels: man giebt deßhalb zuerſt einige Moführungen, . 
läßt die Abfochungen der Hb. Jaceae, Stip. Duloamar., 
Rad. Caric. ar. u. ſ. w. trinken, Bäder gebrauchen, die lei⸗ 
denden Stellen mit dem Deloft der Jacea und der Stip. 
Dulcam., bei bösartigen Cruften mit China - und Cicuta-Abs 
fud waſchen, ſorgt fuͤr regelmaͤßige Unterhaltung der übrigen, 
Wochenfunktionen, und fucht eite fräftigere Stimmung des 
Verdanungsſyſtems und der gefanimten Reproduktion durch 
bittere Extrafte, China u. ſ. w. herbeizuführen, 


Regelwidrige Zuftäude der Milchabfenderung 
8. 15381. 


Die Bruͤſte, welche außer der Zeit des Wochenbettes 
im Ganzen ſelten krankhafte Zuſtaͤnde zeigen, werden waͤhrend. 
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veſſelben Häufig von Krankheiten heimgeſucht. Wir rechnen 
hierher die zu geringe Thaͤtigkeit der Bruͤſte und ploͤtzliche 
Unterdruͤckung der Milchabſonderung, die geſteigerte Empfind⸗ 
lichkeit der Bruͤſte und das Wundwerden der Bruſtwarzen, 
ferner das Anſchwellen und Entzuͤnden der Bruͤſte, und die 
Eiterung derſelben, endlich vie zu lange dauernde Abſonderung 
der Milch, die Galaktirrhoͤe. 


§. 1582. 

Die zu geringe Thätigkeit in der Milchab— 
fonderung ift vorzüglich die Folge einer im Allgemeinen 
Darniederliegenden Ernährung, oder eined unweiblichen allges 
meinen Habitus ded Körperd. Das erfiere Tann entweder die 
Folge anderer Krankheiten feyn, und hierbei wird es gewoͤhn⸗ 
Ti) nothwendig dad Stilungsgefchaft überhaupt aufzugeben, 
da, wenn daffelbe mit Hartnädigkeit verfolgt wird, leicht aus⸗ 
zehrende Zuftinde angeregt werden koͤnnen; zumal machen 
Bruſtkrankheiten diefe Vorficht. nothwendig. ind bios uns 
günftige Außere Verhältniße Urſache der zu geringen Ernaͤh⸗ 
rung und zu ſchwachen Milchbereituug, fo Tann man durch 
reichlichere und beflere Diat, Sorge für Ruhe des Gemuͤths 
u. fe w. häufig eine hinlänglihe Milhabfonderung hervorrus 
fen. Iſt hingegen ein allgemeiner unmweiblicher Habitus deb 
Koͤrpers die Urfache mangelhafter Milchbereitung, fo ift in 
der Regel Feine ärztliche Kunft im Stande diefelbe wider den 
Willen der Natur bervorzurufen, und wäre ed möglich, fo 
würde es ficher zum Nachtheile der Stillenden gefcheben; 
auch bier muß daher das Selbſtſtillen gaͤnzlich unterbleiben. 


$. 1583. 

Was die plökliche Unterdruͤckung der Milchabe 
fonderung betrifft, fo iſt fie wie die Unterdruͤckung 
des MWochenfluffes, oft die Folge anderer Krankheiten und nas 
mentlich nicht felten ein bedenkliche Symptom des Kinbetts 
fieberd. Zuweilen jedoch kann fie urfprünglich in Folge hef⸗ 
tiger Erkaͤltungen der Oberarme und Bruſt ‚ oder im Folge 
eriehütternder Gemüthöbewegungen ſich zeigen, verurfacht indeß 
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der Kamillenblumen u. |. w. Oertlich afficirte Stellen ma⸗ 
chen zunaͤchſt Verſuche zur Bewerkſtelligung der Ableitung der 
CEongeftionen durch Friftionen, Epispastica u, ſ. w., zur Zer⸗ 
theilung , bei bereitd begonnener Entzündung, durch warme 
trockne Kräuterfomentationen, angelegte Blutigel und abfris 
tende Mittel, nothwendig. Tritt jedoch die Eiterung ein, fi 
muß diefe durch erweichende Umfchläge zur günftigen Eroͤff⸗ 
sung geführt, umb dabei ganz nach ben Geſetzen wie bei -anı 
deriveltigen beveittenden Abſceſſen, auf Beförderung gutattiger 
Eiteruhg und Unterftüßung der Reproduktion gefehen werden, 
Auch Lähmungen u. dergf. entftehen oft: durch innere Ablae 
gerängen ſolcher Stoffe *), und den dadurch verurfächren 
Druck auf Nervenftämme; müffen folglich nicht blos als tik 
mungen, ſondern nach diejer Urfäche behandelt werben, 


$ 1585. 

J Endlich die Erfuͤllung der dritten Indication, naͤmſich 
Wiederanregen der Milchſekretion in den Bruͤſten betreffend, fo if 
Dazu vorzüglich das oͤftere Anlegen des Kindes, oder das fünf: 
liche Ausfaugen durch aufgelegte trockne Schroͤpfkoͤpfe, durch 
Anlegen von Milchpumpen u, ſ. w. zu empfehlen. Zugleich 
muͤſſen bie Bruͤſte warm gehalten werben, ſelbſt ein eine kurze 
geit tiegen bleibender Sinapiſmus findet hierbei ſchickliche Ans 
wendung, eben fo wie dad Anwenden don Bähungen burd 
Dämpfe eines Kamillens oder Fliederblumenaufguſſes. 


S. 1586, 


Die gefieigerte Empfindlirhleit ber Vrife 
kommt vorzuͤglich "bei ſehr zarten reitzbaren Körpern vor, if 
die Folge der vermehrten Ausdehnung der Milchgänge und 
aͤußert ſich durch ein oft befonders während des Gaugens 
empfundened Ziehen‘ längs der Milchgefäße, welches Ielht 


) Befonders find Lähmungen und anfcheinend rheumatiſche Somer 
zen der untern Crtremitäiten öfters nur bie Zolge yon innen 
Anihwellnigen und Abſceſſen in bes Lendengegend. 
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Diät, oder unterbrücter Hautfunktion, und charakterifiet ſich 
durch allgemeine Härte der Brüjte, Gefühl der knotigen Stränge 
der Milchgefüße, Spannung und Drud, giebt auch haufig 
zu Entzündungen Gelegenheit. Theil aber kann auch eim 
größere Ergiefung von Milch in der Subftanz der Bruſt vors 
Zommen, welche durch Zerreißung eined Milchgefäßes (Vorzüge 
lich durch zu heftiges Saugen eines ſchon aͤltern Kindes vers 
anlaßt) zu Stande kommt. Bei dieſen Milchextravaſaten 
nimmt oft dad Volumen der Bruft außerordentlich zu;, be 
man bisweilen mehrere Pfund reine un verdorbene *) 
Mitch and dergleichen Geſchwuͤlſten entleert hat. Diele Ge 
ſchwulſt charakteriſirt ſich durch die deutliche Fluktuation, durch 
den Umfang, durch Abweſenheit von Entzündung und Zeichen 
der Eiterung, und Beruͤckſichtigung ihrer Eutſtehungoweiſ. 


6. 1589. 


Die Behandlung der erſtern Art von Anſchweltung * 
zunaͤchſt auf Entleerung der uͤberfuͤllten Gefäße durch oͤfteres 
Anlegen des Kindes, Befoͤtderung des Milchausflußes durch 
Baͤhungen und kuͤnſtliches Ausſaugen gerichtet ſeyn. Kerner muß 
die Diät eingeſchraͤnkt, regelmaͤßige Darm⸗ und Hautfunktien 
uuterhalten werden, und außerdem iſt eik gelindes Heranuf⸗ 
binden der Bruͤſte, Bedecken derſelben mit zertheilenden Kraͤu⸗ 
terkiſſen nothweudig. — Die fluktuirenden Milchgeſchwuͤlſte, 
von zerriſſenen Gefäßen herruͤhrend, erfordern die Ausleerung 
mittelft des Zroifartd und dann die Anwendung trockner wars 
mer Fomentativnen, der Einreibungen des flüchtigen Liniments 
u. ſ. m 


$ 1590. u 
Die. Entzündung und Eiterung: der Bit: 
Sobald die Brüjte überhaupt fehr empfindlich ſind, oder die 





Pre Er Kr la Is n- 
*) Es iſt dieß ding men a tie v 
aurkdgchelte gu vergieithen 
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Diaͤt, oder unterbrüdter Hautfunktion, und charakteriſirt ſich 
durch allgemeine Härte der Bruͤſte, Gefühl der knotigen Stränge 
der Mitchgefäße, Spannung und Druck, giebt auch häufig 
zu Entzündungen Gelegenheit. Theils aber kann auch eine 
größere Ergießung von Milch in der Subfianz der Bruft vers 
kommen, welche durch Zerreißung eines Milchgefäßes Gorzůg⸗ 
lich durch zu heftiges Saugen eines ſchon aͤltern Kindes vers 
anlaßt) zu Stande kommt. Bei dieſen Milchextravaſaten 
nimmt oft dad Volumen der Bruſt außerordentlich zu, Be 
man bisweilen mehrere Pfund reine unverdorbene *) 
Milch and dergleichen Gefchwülften: entleert hat. Dieſe Ge 
ſchwulſt charakteriſirt ſich durch die deutliche Fluktuation, durch 
den Umfang, durch Abweſenheit von Entzuͤndung und Zeichen 
der Eiterung, und Beruͤckſichtigung ihrer Entſtehungsweiſe. 


6. 1589. 


Die Behandlung der erſtern Art von Aufchwellung uf 
zunaͤchſt auf Entleerung der überfüllten Gefäße durch öftereh 
Uinlegen ded Kindes, Befoͤtderung des Milchausflußes durch 
Baͤhnngen und kuͤnſtliches Ausſaugen gerichtet ſeyn. Fetner muß 


die Diät eingeſchraͤnkt, regelmaͤßige Darm⸗ und Hautfunktien 


unterhalten werben, und außerdem iſt ein gelludes Herauf⸗ 
binden der Bruͤſte, Bedecken derſelben mit zertheilenden Kraͤu⸗ 
terkiſſen nothweudig. — Die fluktuirenden Milchgeſchwuͤlſte, 
von zerriſſenen Gefaͤßen herruͤhrend, erfordern die Ausleerung 
mittelſt des Troikarts und dann die Ambendung trockner ˖war⸗ 
mer Fomeutationen, der Eineibungen des fluͤchtigen Liniments 
uf w. 


8§. 1 50 


Die. Entzündung und Eiterung: der Bir’ 


Sobald die Brüfte überhaupt fehr empfindlich find, oder wie 





*) Es ift dieß eine merkwürdige, ber nicht eistteteitden Faulntd dei 
zurüdgehaltenen. Wonatafußee | (1. u. f. 159. >: su vergleichende 
Erſcheinung. 
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Mittel geben wohl zu Verhaͤrtungen Anlaß. — So lange 
als moͤglich muß übrigens die Entleerung der Bruſt durch 

Ausſaugung und Befoͤrderung des freiwilligen Ausfluſſes for 
gefegt werden, 


$. 1592. 
Unter diefer ruhig fortgefeßten Behandlung und bei guten 
Verhalten der Wörhnerin kommt man gewöhnlich dahin, die 
Zertheiluug zu bewerfitelligen, und gelingt dieß nicht, fo muß 


wenigiend immer diefe Behandlung, bis ſich bereits’ deutliche: - 


Spuren. von Eiterung zeigen, fortgefegt werden. Zeigt ſich 
nun die Eiterung wirklich in der Tiefe. begonnen, fo findet’ 
die Anwendimg erweichender Breiumfchläge. ſich angezeigr und 
muß num ununterbraden bis zur Reifung des Abſceſſes an 
der Dberfläche der Bruft fortgefegt werben. Die Erbffnung 
des Abſceffes muß in der Regel durchaus der Natur uͤberlaſſen 
bleiben, und darf allenfalld nur durch ein kleines aufgelegted 
Zagflaſter zuletzt befördert werben, da die vöreilige Geſchaͤf⸗ 
tisfett mancher Chirurgen, welche den Abſceß ſchon in bee 
Tiefe durch dad Meſſer Öffnen wollen, ‚gewöhnlich ſehr lang⸗ 
wierige und übelartige Eiterung zur Folge hat”). Die Enb 
leerung des gedffneten Abſceſſes muß nur durch ſanftes Aus⸗ 
ſtreichen, Einlegen einiger Charpiefaͤden in die Oeffnung, und 
Fortſetzen der Breinmfchläge bewerfitelligt werden, bei welche 
Behandlung Die Heilung gewoͤhnlich in Zeit von 2 bis 3 Wochen 
geſchehen iſt, anſtatt daß zu zeitig gedffnete, durch eingelegt 
Wieken u. ſ. w. gereizte Abſceſſe Monate lang fort zu eiter 
pflegen, 
$ 1593: 

Seltner iſt «6, daß die Entzündung durch Bildun 

einer Verhaͤrtung ſich entſcheidet, ſogenannte Milchknotca 





*) Sehr treffend ſagt P. Trauk de eur. hom. m. Lib. VI. P. IL 
p. 162: „Tristissimos insana carnificum chirurgorum abscesms 
mamnıarum, necdum perfetematuros aperiendi — libido, innumerss 
jam puerperas — hoc fonts; o quu primum vitam sugimaus, spoliaräs 


En — — — . 
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entſtehen, oder ſeibſt nach der Eiterung ähnliche Verbärkingen 
iith bilden, Die Behandlung dieſer Zuftänve iſt dann völlig 
yiefelde welche bereits im 1. Thle. |. 565 u. f. näher erörtert 
borven if, — Wie Tande "übrigens bei vie:en ' Franthäften 
huftänden das Stillen fortgefetst werden koͤnne, muß nach 
ken Umftähden abgemeſſen werden. bei kleinen Abſceſſen iſt 
s oft auf feine Weiſe nöthig daſſelbe auszuſetzen, außgebreis 
etere Abſceſſe hingegen hindern daſfelbe wenigſtens an der 
ranken Bruſt, indem man hierbei ‘auf keine geftitide reine 
deilch mehr rechnen darf. Zur Befdrdernng der’ allmaͤhligen 
lufldſung von Verhaͤrtungen iſt bas förigeſttzte Stillen ſehr 
a empfehlen. 


En dd. 


$. 1594; * 

Ba länge dauernde oder zu dati Miithaus⸗ 
* (Galactirrhoea), Die Milhabfondermg, ale 
rodukt der thätigern Reproduktion im weiblichen Körper, muß 
thwendig mit dem Stande der KReproduktion ſelbſt auch 
Biches Maaß halten, und ferner "auch" nur in denjenigen 
Brioben herbortreteh, weiche die Natur: für ihre Ausſcheibung 
ſtimmt hat. Sn beiden Küdfichsen: Jedoch koͤnnen Regelwi⸗ 
igkeiten fich zeigen, und es gehört dahin 1) wenn während 
B Stiliend: ’ehn. fb: ‚größer - Zufluß von. Dich Statt finder, 
8 die Ernährung des Körpers darunter leidet, Ohrenbiaujen, 
hwindel, Kopfichmerz, hektiſches Fieber, Weblichkeiten, ges 
wit Verdauung und allgemeine Abmagerung eintreten; 2,) went 
eh nacı aufgegebenem Stillen die Milchausſcheidung fortdauert; . 
D aut bei wiedergekehrter Menſtruation der Koͤrper anhaltend 
wiel Saͤfte verliert, daß dieſelben Zufaͤlle eintreten. 


Zn; 6. 1595. Due Gr 

| Wel den erfterii Fall betrifft, ſo nuß der’ sie ef 

ckſicht der, Vehandlüng fern, das Stillungkgeſchaft zu” 

Hoigen, Es darf diefes jedoch durchaus nicht zu pldtzlich 

Degen, damit nicht aus zu große. Milchuherſtütß Geſchwuͤl⸗ 
Entzundungen oder Muchverſetzungen ſich kreignen 


— 564 — N 


Mach und nad) werbe daher das Kind immer -feltner angelegt, 
die Bruft mit dem Oleo. camphorato eingerieben, heraufge⸗ 
bunden und mit zertheilenden Mitteln bedeckt, man fehe darauf 
die Hautthaͤtigkeit mehr anzuregen, die Darmausleerungen ju 
unterhalten, und unterflüge zugleich Die Reproduktion durch 
China, etwas Wein, ſpaͤterhin ſelbſt durch den Gebrauch eiſen⸗ 
haltiger Mittel, laſſe bei hekriſchem Fieber Mitch und Selter⸗ 
waſſer trinken und ſorge, ſobald der Milchzudrang abnimmt, 
für eine nahrhafte leicht verdauliche Diät. — Faſt auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe iſt die Behandlung des nach dem Stillen andau⸗ 
ernden Milchfluſſes zu leiten, nur daß man hier och ſtaͤrker 
zertheilende Mittel in Anwendung bringen Tann, die Bruͤſte 
mit dem Emplastr. de cicuta, mercuriale, diachylon bede⸗ 
den läßt, Sinapismen auf die Oberarme legt, einige Abfühs 
rungen von Zeit zu Zeit giebt, uud, im ‚ Aügemeiien die 
Reprobaftim ref Ä 


en r ı. } tor: . 


. Ben den geentheiten welche durch Stoͤruͤngen in den 
naturgemaͤßen Revolutionen der Wochenperiode hervorge⸗ 
Fre - Kracht werben, | 


nn 
o Gengefionen und Bietungen 


BE 8. 1596» ö 
In einer. Werne wo die Richtung der Säftemaffe dm 
fo bebentende Umaͤnderung erfährt, ift es natürlich, daß ofl- 
auch nieleiche Blutvertheilungen, Anhäufungen in einge’ 
Gebilden u. |: w. fih äußern, und es find dergfeichen Abnormi⸗ 
täten fchon als Urfachen des Froſtes, der Ohnmachten md 
Zudungen bei Wöchnerinnen. genannt worden. Seltuer iſt & 
daß diefe Congeſtionen fo bedeutend werden daß fie Blutauß 
feheidungen al » B. Nafenbluren, Bluthuſten oder Blut⸗ 
brechen zur. gFolge haben, Die Urſachen ſolcher Unorbnungen 
liegen gewoͤhnlich in Störungen der Wochenfunktionen, al 
3. B. in interdruͤcter Hautfunktion Wochenreinigung, ode 
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in krankhaften Zuſtaͤnden der Bruſteingeweide, wodurch "tie 
Lungen das Gleichgewicht des Gefaͤßſyſtems herzuſtellen ver⸗ 
hindert werden. — Die Behandlung dieſer Congeſtionen iſt 
von der welche auch unter andern Lebenöverhältniffen hierbei. 
eintreten muß, nicht "allzuverfchieben, und gründet. fi anf 
Anwendung antiphlogififcher und abfeitender Mittel, nur baß 
Dabei immer vorzüglich die jedesmaligen Urfachen berädfichtigt _ 
werden muͤſſen, und auf. MWiederserfielung der unterdrüdten 
Wochenfunktionen zu ſehen if, — Erleichternde Blutungen 


wicht zu zeitig gehemmt‘ werden. 


2) Entitndungetranteiten 
u 8. 1597. u 
Aus denſelben Urſachen welche die Congeftionen bei Woͤch⸗ 
nerinnen öfters erregen, koͤnnen auch Entzündungszufalle entſtehen, 
spelche in fo verſchiedenen auch außer. dem Wochenbette vors 
Zommenden Sormen auftreten koͤnnen, daß wir fie größteutheilg 
bier nicht weitläuftiger zu erörtern nöthig haben; nur von 
Ben .rheumatifchen Schenkelfchmerzen und der weißen Schenfel- 
geichwulft der Wöchnerinnen bleibt daher bie. nähere Betrachtung 
söcfländig, de die Gebärmutterenzindung, "Oophoritis, 
Peritonitis, al& vorzüglich dad Weſen des Kindbettficbers 
conſtituirend, bei diefem werden betrachtet werden. 


F. 1598. 


Die Schenkelſchmerzen, welche vornehmlich vom 
(Acetabalo bis gegen das. Knie und zumeilen auch noch tiefer 

ich zu erſtrecken pflegen, hängen aber in der Regel ab von 

ffeftionen der Nervenftämme und kommen daher mit der 
Ischiss nervosa Cotuni ziemlich überein. Druck auf die 
Lendennerven oder Sakralnerven bei ſchweren Geburten, Er⸗ 
kaͤltungen kurz vor oder bei der Geburt, oder im Wochenbette, 
geben gewoͤhnlich die Gelegenheitsurſachen ab, — Dieſe 
Schmerzer find oft ſehr heftig und anhaltend, deruhen namentlich 


yo 
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ig entzuͤndlichen Zuſtaͤnden der Nervenſcheiden, und Können iq bier 
bende Laͤhmung und Unempfinplichkeit des Schenkels übergehen. — 
Unterfcyeiden muß man Davon Die Schenkelſchmerzen welche von 
innerlich in der Gegend des Pſoas u. ſ. w. ſich bildenden Geſchwuͤl⸗ 
ſten und Abſceſſen abhängig find, als welche blos Behandlung 
dieſer letzteren ——— nach oben. gegebenen Regelr 
noͤthig machen, 


$. 1599. 

Die Behandlung der rheumatiſchen Schenkelſchmerzen 
ihrer Heftigkeit nach verſchieden. Geringere Grade weichen inke 
gemein bald der diaphoretiſchen Methode, verbunden mit Ein⸗ 
huͤllungen des leidenden Theils in Wachstaffent, oder campho⸗ 
rirten Flanell, den Einreibungen des fluͤchtigen Liniments 
mit der Tr, thebaica oder dem Ol. Hyoscyami u. ſ. m, 
in hastnädigeren Zalen aber vorzüglich der Anlegung eineh 
bandfoͤrmigen Veſikators, oder Sinapismus, unter das Kukı 
gelenk. — Heftigere, auf ausgebildeter Entzuͤndung de 
Scheidenhaut des Nerven gegründete Schmerzen machen di 
Anwendung topifcher Blutausleerungen, des Calomels, Nitrum 
u. ſ. w. nothwendig. 


Weiße Schenkelgeſchwulſt Ehlegmatia alba dolem 


puerperarum). 


6. 1600, 


Eine ſehr feltue Krankheit der Wöchneriunen (moch wei 
felmer hat man fie bei Schwangern, ia felbft bei Maͤnnen 
beobachtet) weldye, obwohl ſchon ältere * z. B. Maurice 
ihrer gedenken, doch erſt neuerlich, namentlich durch engliſche 
Aerzte ausfuͤhrlicher beobachtet und beſchrieben worden iſt ) 





*) Die beßte der bisherigen Monoaraphien iſt: K. White Untent 
hung der Geſchwulſt bei Kindbetterinnen an den untern Ob 
maten. U. d. Engl, v. B. W. Seiler Wien 1802. — Ne 
Beobachtungen nachgetragen |. in.I..L. Cospez Comentarios U 
Phlegmatig alba dolente. Hal. abiꝗ. 


Es entfteht dieſelbe gewöhnlich euft in den ſpaͤtern Tagen des 
MWochenbettes, 5. DB. in der zweiten, dritten Woche, fängt an 
als eine von einer Schemlippe auögehende und allmählig 
immer weiter am Schenkel herab, zuweilen auch etwas aufwärts 
fi) verbreitende ‚heiße, aͤußerſt fchmerzhafte Geſchwulſt von 
blaffer Farbe. Es verbinder ſich hiermit ein anhaltendes 
Fieber, und eigenthünulich iſt es diefer Krankheit, daß, dafern 
nur ein Schenkel leider (und dieſes ift der Öfterfte Fall), bie 
Geſchwulſt ſtreng auf seine Halfte des Körpers, und zwar 
ſcharf begränzt, eingeſchraͤnkt bleibt. 


$. 1601. 


Der Verlauf Ber Kraukheit iſt ſehr Tangeölerig: man bat 
ihre Daner fi) oft auf 3 bis 8 Wochen, bei nur wenig fich 
mindernden Schmerzen, ausdehnen fehen, Wenn in die fefte, 
milchweiße Geſchwullſt, bei welcher oft felbft die blauen Haut: 
venen nicht mehr bemerklich find, ein Eiuiſtich mit der Lanzerte 


gemacht: wird, To kommt gewoͤhnlich nur eine ſehr geringe - 


Menge -heiler Zläffigkeit zum Vorſcheln. Vermindert fich 


endlich die Krankheit, fe bemerkt mar. das Abnchhien der 


Geſchwulſt in derſelben Ordnung in welcher bie’ Zunahme erz 
folgt war, das Sieber Iäßt nach und die Geneſung tritt ein, 
obwohl oft Schwaͤche des Fußes, Hinken m. ſ. w. lange zuruͤck⸗ 
Hleiben. Sehr felten hat mau wie Kraukheit fich in Eiterung 
endigen fehen, zuweilen hingegen. kann fie felbft den. Tod 
veranlaſſen. 


$. 1602. 


| Yeber die urſachen dieſes Uebels, beſonders beffen eigent⸗ 

Hohes Weſen, find die Meinungen Höchft verſchieden. White 
beitet daſſelbe ab um Druck, Quetfhung und Zerseißung 
eitied oder wehlerer Somphgefäße von denen welche über dem 
Schambogen-Rand in das Beden fich fenfen, und betrachtet 
die Gefchwulft als entftanden durch Stoden und Ausdehnen 
in den Lomphgefäßen ber unsern Gliedmaßen uͤherhaupt und 
der Haus iasbefondere. Gegen diefe Meinung fpriht es jedoch 


\ 


zu entfchieden daß bie Keankheit immer erſt ſpaͤt nach der 
Geburt ausbricht, und daß ſie auf ſehr leichte Geburten eben 
ſo wie anf ſchwere Geburten erfolgen kann. Eben fo wenig 
ſcheint die neuerlich geäußerte Meinung, daß Nervenleiden 
Urſache der Krankheit ſey, fich erweifen zu laſſen. Viel mehr 
mu dem Gange des. Ucheld und zum Theil auch ‚mit dem 
Seitionsbefunde 9) ſtimmt es überein, die Entzündung 
der Lymphgefaͤße als weientliche Urſache zu betrachten ®°), 
welcher Meinung auch die mehrſten neuern Beobachter beigetreten 
find, 


6. 1603. 


Was die Gelegenheitdurfahen zur Entſtehung dieſes 
Uebels berrifft, fo laſſen fie fich nicht mit Beſtimmtheit am 
geben. Es Tommt bei Juͤngern und Xeltern, zarts und ſtark⸗ 
Gebauten, Vornehmen und Geringen vor; eben fo, bald nad 
regeimäßigen, bald nad). regelwibrigen, nach der erfien oder 
nach wiederholten ‚Geburten, und endlich - fcheinen auch die 
Bunftionen der Wochenperiode ald Wild: und -Tochiens Ant: 
ſcheidung wenig Einfluß auf die Entſtehung zu haben, da 
non fie theild in regelmäßigem Gauge theil® unterdrädt ges 
funden bat, — Die Prognofe iſt bei .einer fo ſchoerzhaften, 
langwierigen ja ſelbſt gefaͤhrlichen Krankheit elerdiage im 
Autgemeines hoͤchſt ungänftig zu nennen. Ä 


. 1604. 

Auch Über die Behandlung der weißen Schenkelgeſchwulf 
bereichen fehr verſchiedene Anſichten. Im Beginn Derfelben, 
wo die entzündlichen: Zufälfe noch fehr hervortreten, "wird ein 
antivhlogiftifched Verfahren welches der allgemeinen -Sonftitutise 


angemeſſen iſt, und in Örtlichen oder allgemeinen Blutentzie⸗ 
hungen, Anwendung von Calamel, Mittelfalen n. ſ. v. 





”) ſ. Casper, Commentar. p. 54. 


") Mau f. die in Horn’s Archiv 1819, 4. Hft. S. 183 zuſammen 
geſtellten Beobachtungen yon Simumens, Wyer, Moore, Sankey. — 
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ſteht, nicht entbehet werden koͤnnen. Dertlich Hat man nach 
chite vorzäglich Fomentationen, buch Flanelltuͤcher mit 
armem Eſſig oder Wein getränft, angewendet; vielleicht moͤch⸗ 
k,trocne Kränterkiffen hier (wie 3. B. auch bei Drüfenge- 
fhwülften) am vortheilhafteften jeyn. Daß ferner die. regels 
äßige Unterhaltung der Wochenfunktionen befondere Aufmerk⸗ 
mfeit verdienen, ift durch fich ſelbſt klar. — In dem 
aͤtern Stadium der Krankgeit ift eine mehr erregende Methode, 
zzüglih innerlich.. der Gebrauch. der Antimonialien, der 
igitalis, ded Camphers, und aͤußerlich (mie durch meh 
eobachtungen *) fich zu beftätigen. fiheint) die Anwendung 
x Veſikatorien auf ‚ven leidenden Theil felbit von ausgezeich⸗ 
tem Nugen: geweien. Als Nachkur wird gewöhnlich noch 
ne ftärfende oͤrtliche Behandlung zur Hebung der eat 
aden Laͤhmung und Torpiditaͤt, mwentbehrlicc. 


8) gieberha fte Braitgeitin 


“ 8. “ . | 
| Miläfieben, | 


[3 "1605. 


"Man hat fich lange Zeit mit dem Vorurtheil getragen, 
id wenn zum Weſen der Wochenperiode ed nothwendig gehöre, 
aß ein Fieberanfall den dritten, vierten ‚oder fechöten Tag nach 
es Entbindung etwa, eintreten müßte, und denfelben mit 
em Namen des Milchfiebers, indem man ihn mit der Sekre⸗ 
vn der Milch felbft in Verbindung brachte, bezeichnet. Ber 
bachtet man jedoch eine Reihe von Wöchnerinnen vorurtheild⸗ 
ei in ihrer Aufeinanderfolge, fo wied man bald bemerken 
IB viele derfelben durchaus gar Leine Spur von Fieberbewe⸗ 
mgen zeigen ‚ doß dieſes ferner häufig gerade die gefündefien 





1J Vergl. 3. B. Sittermanns wedeatne Lu Hufelaud’s 
.Senm. f:yr.. Hell. 1820. ı St. 


u 
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und mit Mitch am reichlichſten verſehenen find, und wid 
folglich ſchon dadurch uͤberzeugt werden, daß es, wie aud 
BSchmidtmuͤller⸗ Fdrg umd Andere bemerkt haben, Tem 
‚eigenthämliche Krankheit. diefer, Art, denn alle Wöchneriunn 
omerworſen ſeyn müßten gebe. 


| G. 1606. | 
Bei einigen Wöchneriunen bingegen nimmt man alas 


dings um die angegebene ‚Zeit eine vermehrte Aufregung dei 


Meikefpitemd wahr, ed. entfteht ploͤtzlich Froſt, Die, Darf, 
Bchweiß,. zuweilen mit dieſen oder jenen krankhaften brrlichen 
Zufällen.ald Kopfichmerz, Mangel an Appetit, fadem Geſchmack, 
u. ſ. w. verbunden, welcher Anfall fich. dena nicht. feltem ben 
ſolgenden Tag wiederholt, im Ganzen jedoch das. Wohrbefiaden 
nicht allzuſehr zu beeintsächtigen: und. fi endlich voͤllig zu 
verlieren pflegt. — Gpärt man nun der Entſtehungsweiſe 
diefer Zufälle etwas genauer nach, »ſo wird man dieſelbe ſehr 
verſchieden finden, im Allgemeinen aber nicht verfennen koͤnnen, 
daß fie immer vorndmlidy durch die vermehrte Reitzbarkeit des 
Gefäß : und Nirvenfoftems bedingt werden welche die Begleiter 
einer jeden bedeutenden" "Umändening im Organismus find, 
Eben fo fehen wir das Mädchen beim Eintritt der Pubertät 
reisbarer, zu Sieberbewegungen geneigter; daffelbe tritt ein 
bei ‚begiunender ‚Schwaugerfchaft, und muß im Wochenbetn, 
wo die Richtung der Saͤftemaſſe eine fo. bedeutenne Ylmdnier 
zung erlitten bat, we. mehr der Fall ſeyn. 


| | $. 1607. 

Er nun alſo durch dieſe Revolution ſchon eine Neigung 
zu fieberhaften Zuſtaͤnden gegeben, wird diefe durch eine 4 
ſich reizbare Conſtitution noch vermehrt, fo. it es wohl eriin 
lich, wie faft jede mit. nur. einiges Macs auf den Sina 
einwirkende Gelegenheitöusfache ben Fi⸗eberaufall wirklich jen 
vorruft. ALS jolche Urfachen ericheinen nun leichtere Erkaͤltunger, 
Gemuͤthsbewegungen, Diätfehler, befonder8 aber gereizte Zuſtoͤrke 
der für Die Periode des Wochenbetts vorzüglich wichtiger Organ, 
z. B. der Bruͤſte, oder Bruſtwarzen, der dußern oder inner 





fieberhaften Krankheiten Überhaupt amgemeffenes Megimen, 
Leichte, -tühlende "oder die Hautfunktion gelind befoͤrdernde 
Getraͤnke, fehr leichte Diät, mäßige Unterhaltung des Stil 
Iungsgefchäfts und Hei Nichtſtillenden Sorge für Beförderung 
des Milchausfluffes und allmählige Zertheilung ber ftodenden 
Mitch, find in ‚den. meiften Fällen die einzigen Heilregeln. — 
Staͤrkere Fieberbewegungen indiciren außerdem noch den Ges 
brauch der Emulfionen mit etwas Nitrum, ber Lavements, 
ober. bei. belegter Zunge, gefpanntem Unterleibe u. f. w. eine 
leichten Abflihrmitteld. Immer aber muß vorzüglich, ob Iofale 
Megelwidrigkeiten fich vorfinden, berüdfichtigt werden, melde 
Dann- die ſchon früher gelehrte Behandlung nöchig machen, 
Much ftärfere gaftrifche, rheumatiſche, catarrhalifche Eomplicas 
tionen machen zugleich die der Natur dieſes Uebeld entſprechende 
Behandlung nothwendig. 


b. 
 Kinpbet tfieber (Febris puerperarum). 


6, 1610, 


Feaſt eben fo wie das Milchfieber, ift auch das Kindbett⸗ 
fieber in feiner Erfcheinung und feinen Urfachen fehr verfchieden, 
und hat dadurch Weranlaffung gegeben, daß felbft die Frage, 
eb man baffelbe überhaupt als eine befondere Krankheitsforn 
annehmen Tann, von Vielen noch als unentichieben betrachte 
wird. — Unterfucht man nämlich einzelne Fälle diefer Krank 
beit, fo wird fich alsbald zeigen daß bie meiften ihrer Zufälle 
ſehr wohl auch in andern Krankheiten, bei Nichtwöchnerinnen, 
ja wohl felbft bei Männern vorfommen koͤnnen, und es fcbeint 
fomit der Grund für Annahme eines Kindbettfiebers als eigene 
thümliche Krankheit hinwegzufallen; allein. geht man genauer 
in die Sache ein, fo wird fich eine andere Auſicht alsbald 
eröffnen. Man wird nämlich) finden daß hierwieberum doch 
allen biefen SKranfheitsfällen etwas Gemeinfanies zum Grunde 
liege,. und dieſes Gemeinfame iſt: die Stbrung ber 
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naturgemaͤß iu der Periode. des Wocdhenberts 
por fih gehenden Revolution im Innern des 
weiblichen Körpers. 


$ ı611. 


Inwiefern alſo auch die beſondern Erſcheinungen des’ 


Ainsberfebes, ald 3. B. Bauchfellentzändung und Ausſchwiz⸗ 


gungen in der Bauchhöhle fehr wohl auch andern Krankheiten 
gentein feyn koͤnnen, fo bekommt das Ganze boch ſtets einen eigeu⸗ 


chamlithen Charakter ſchon durch die Periode innerhalb welcher 
es ſich "ereignet; einen Charakter, welcher Übrigens allerbings 
Deffer mit gefunden Sinnen und ſcharfem Auffaſſungsvermoͤgen 
in der Natur zu erkennen, als mis Worten zu definiren ift. 
Jedoch dieſes gilt eben ſo vyn den meiſten, wenn nicht von 
allen Lebenderſcheinungen, denn die Natur, als ein ewig Wau⸗ 
vetdares duldet felten dad Einkerkern in die feſten Schranken 
chies" mie Worten eusaufpreipenben Begriffs. 
en " Ne 161% 

Dalten wir und alſo ſonach berechtigt, dieſe trauthen 
far eine eigenthuͤmliche, nur dieſer Periode angehoͤrige zu er⸗ 


klaͤren, ſo kommt es nun darauf an, das Weſentliche ders 


ſelben etwas naͤher zu ſchildern. Hier iſt es nun, wo die 
Aerzte am allermeiſten von einander abgewichen find, indem 
fie Bald "bloße Unterdruͤckung der Milchſekretion, bald gaſtriſche 
Zuitände, bald Unterdruͤckung des Lochienfluffes, bald Entzuͤn⸗ 


Dungen u, ſ. w. als Welen der Krankheit zu ſchildern bemüht 


waren. ®), ja auch wohl dadurch ſich zu helfen fuchten daß 
fie (mie dieß von Schmibtmäller gefchah) mehrere Arten 


des Kindbeteficberd annahmen, wovon einige durch Milchver⸗ 


⸗ 


ſetungen, andere durch seſuiſſche Zuſtaͤnde u, ſ. w. zu Stande 





2) M. f. die verſchledenen Anſichten aͤlterer Merzte ſehr zweckmaͤßlg Au: 
ſammengeſtellt bei Schmidtmuͤller Wedieiniſche Geburtshuͤlfe 
a, 102 u. .. | 


Andi: — Unter ben Neueren deutete vorzuͤglich H. 
Autenrierh®) zuerft auf vie beim Kindbettfieber vorkommende 
Störung in der eigenthünlichen Richtung ber Saͤftemaſſe, und 

leitete die Erfcheinungen veffelben von gehinderter peripherifcher 
Thärigkeit und Erankhafter Eoncentration der Bildungsſtoffe 
auf.inmere Gebilde her. Ihm folgte in feinen Anfichten größs 
tentheild H. Jörg *°), Andere wie z. B. P. Frank, u 3 
Hora?®*) Halten fi vorzäglich an bie, cntzänbliche Natur 

dieſes Uebels, noch immer aber gehdrt dieſe Krankheit wir 
H. Fro riep vnas) nicht mit Unrecht bemerkt, gu beit am | 
wenigen gelannien und genau vefimmien Sranffeiten, . 


4. 1613. 


Bebor nu, —* Anſicht hierubber wohl die wahr 
| * ſey, unterfu.ht. werden kann, wird es noͤrhig werden 
zimaͤchſt uͤber Vorkommen und Verlauf dieſes Uebels das Nahere 
darzulegen: — 

Es kommt das Kindbettfieber aber ſowohl ſporadiſch 
als epidemiſch vor, das letztere pflegt vorzuͤglich in naßkalten 
Wintern und Herbſten, fo wie wohl auch in ſehr heißen 
Sommern der Fall zu fegn. Daß. ed in Gebärhäufern;; ſich 
nicht felten auch als anfteckend zeige, kaun ‚feinem Zweiſel 
unterworfen bleiben.  Uebrigend werben bie verſchiedenſten 
Individuen davon befallen, Erfigebärende und Mehrgebaͤrende, 
Aeltere und Juͤngere, obiwohl man leicht bemerken kann, def 
Tacheftiiche Körper, Perfonen welche deprimirenden Gemuͤths⸗ 
bewegungen und außerlichen Schaͤdlichkeiten ausgefegt : find, 
melche ſchwere Geburten überftanden haben, fo wie Nichtſniaende⸗ 
dorzuglich dieſer Krankheit unerworfen ſud 





.. 8 | 
*) Verſuche für bie praft. Heiltunde ı 85. 1 Hft. S. 13 - - -- 
**) Handb. d. Krankheiten d. menſchl. Weibes 1809. S. 394; 

”**) Archiv f. med; Erfahrung Mai 1309. Nevbt. 1810. 

ee). Theoret. prait; Handb. d. Beburtshülfe 1818. ©; 275; 
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§. 1614. .3 
Mas den Verlauf der Krankheit Betrifft, fo Hi derſelbe 
Allgemeinen hoͤchſt akuter Art, der, Anfang ift von dent. 
Mitchfiebers oft nicht wefentlich unterſchieden, ja manch⸗ 
tiacht dad leßtere  felbft erft den Webergang . zu. dieſer 
heit. Allgemeines Uebelbehigen, verlörener Appetit, Mat⸗ 
it kündigen in der Regel das Kindbettfieder an, deſſen 
licher Eihtritt mit einem heftigen Froſte größtentheils 
chnet wird. Es eröffner fich hiermit das erfle Stadium 
Krankheit, welches wir mit dem Namen des entzündlichen 
diums (Stadium inflarnmationis) befegen müffen; die Kranke, 
rüber heftigen Durft, die Haut wird nach dem Froſte brennend 
‚troden, der Puls ift fehr frequent und meiftend hart, 
Kopf ‚beim Aufrichten benommen, oft auch ſchmerzhaft, 
Schlaf unruhig; ‚die Zunge iſt trocken, der Geſchmack fad 
ſonſt verdorben, die Ausleerungen ftoden, der Urin iſt 
elroth, und vorzuͤglich eigt ‚fi alsbald ein entſchieden 
ortretendes Lokalleiden, welches zwar an mehrern Hrten 
imıen kann, "bei weitem am haͤufigſten aber im Untefleibe 
war durch Spamjung und Härte, hoͤchſte Empfindlichkeit 
ber Berührung ‚ beim Wenden, Wufrichten, Huſten u. ſ. w, 
‚auch ohne dieß Durch heftiges Schneiden und Stechen fich zu 
Iren giebt, Seltner finden wir die Lofalaffeftion in der 
E oder im Kopfe, und fie zeigt fich dann durch dem bier 
genommenen Schnierz und die Störungen des Athemholens, 
Ye einer Pneumonie, oder, im andern Salle, durch Des 
Zuckungen, und vorzüglich heftiged Sieber an, 


6, 1615, 


Kuͤckſichtlich der Wochenverrichtungen, fo verhalten ſich 
Ben nicht immer gleich; oft wird in dieſem Stadium, ja 
>». na dem erſten Froſte, die Milch vermindert oder 
R aufgehoben, zuweilen aber bleibt fie fich Auch ziemlich 
>, daffelbe gilt son den Lochien. — Das Sieber ſelbſt 
den Typus einer continua remittens, deren Erscerbätionen 
kglich in den Abendſtunden ſich einzuftellen pflegen. —- 


- Die: Dauer dieſes eriten Stadiums erftreckt ſich nicht leicht 
über drei bis vier Tage, jedoch kann es jich bei vollfaftigen 
Körpern und entzändlicher Krankzcitsfonlitution, wiederholen, 
indem an bie Stelle des zuerft angegriffenen und entzündeten 
Theils ein anderer triet, oder auch Die Entzündung auf de 
alten Stelle von Neuem aufflammt, 


$. 1616, 


Das zweite Stadium nennen wir das ber Ausichroikum, 
(Stadiurn exsudationis) ; es muß nicht jedesmal eintreten, 
ſondern es wird zuweilen die Entzuͤndung zur Zertheilung ge 
bracht, und ſogleich das Stadium ber Gehejutg herbeigeführt 
werben können; oder aber es iſt auch vieleicht das ent zuͤndliche 
Stadium ſelbſt entweder an und für ſich oder durch Uebergam 
in Bram todlich geworden. Tritt aber wirklich diefes zweit 
Stadium ein, und es erfolgt zuweilen die Ausſchwitzung ſchon 
ſchr zeitig bald nach Eintritk der Kraukheit, fo Eſcheint groͤß⸗ 
tentheils abermaliger Froſt, bie Haut wird vorzaͤhlich brennend, 
Lochienfluß und Milchfefretion verſchwinben oder werden di 
nvrmer Belchaffenheit , Dutchfall , trüber Urin, oft mit milch 
aͤhnlichem Geruche, klebrige Schweiße, braun belegte Zum 
oder Aphthen, fauliger Geſchmack, heftiger Durſt treten ei, 
ber Schlaf wird noch untuhiger, und die Nervenzufälle Häufige 
Geſchehen Ergießungen ini Unterleibe, fo ſchwillt diefer mehr 
auf, es zeigen ſich "wohl felbft Kennzeichen innerer Abfeefe 
durch partlelle Anſchwellungen, Hinderung der Schenkelbewegung 
u. ſ. w. und nicht felten treten Symptome von Putrefcen 
auf der innern Urerinfläche Hinzu, und unter @olliquationen 
und typhoͤſem Fieber erfolgt der Tod. Gefchieht Aehnliches 
in der Bruftpöhle fo wird der Athem beflommen, Huͤſteln, 
Roͤcheln und unordentlicher Puls erſcheinen und drohen Erftik: 
kungsanfaͤlle. Ergiegungen im Kopfe endlich. erregen die beftigfien 
Anfälle der Manie, welchen Sppor und. Tod > gering 
bald nachfolgt, — 
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Die Dauer dieſes Stadiumd if nach dem Orte und 
"dem Maaße der Ausſchwitzungen verſchleden. Betraͤchtliche 
Ergießungen im Unterleibe toͤdten gewoͤhnlich nach 3 bis 6 Ta⸗ 
gen (am ſiebenten, neunten, oder wenn das entzündliche Stadium 
vielleicht mehreremale verlaufen war, am zwölften, funfzehnten 
Tage der Krankheit). Schneller erfolgt der Tod bei Eraieſ⸗ 
fingen an andern Orten. Geringere Ausſchwitzungen, welche 
mehr Vermachjungen, Ablagerungen im Innern der Orgene, 
Degenerationen zur Folge haben, koͤnnen oft zu lichetsingen 
in chronifche Zuſtaͤnde, heftifchem Fieber, mit Zufaͤllen welche 
wach. der Art der angehenden innern Verbildung "unendlich 
verfchieden find, Gelegenheit geben. Auch Metaitafen ber 
abgelagerten Stoffe auf die Mufteln der Eriremitaten komuen 
genweilen vor, PLLT Te 


1 nn 6. rorz. I Bu J 


Als deli Stadium unterſcheiden wir das ber atun 
(Stadium convalescentiae). Es wird verſchieden ſeyn/ je nache 
dem es ſich unmittelbar dem erſtern anſchließt oder dem zweiten 
nachfolgt. Sthließt es ſich dem erſtern an, fü bemerkt man 
Nachlaß der Fieberbeivegungen, Abnahme des oͤrtlichen Shui 
zes; Wiedereintritt der Lochien⸗ und Milchausſcheidung, Gets 
mehrten nicht ermatienden Schweiß, krinſchen Urin, oͤftere 
erleichternde Darmausleerungen, erquickenden Schlaf, die Kräfte 
finden fich oft ziemlich ſchnell, und Auch in der raſchen Gee 
srefung bleibt der afüte Charakter ſich treu. — Haben Hinz 
gegen Verdildungen oder Ausſchwitzungen beteitd Statt gefünbeit, 
ſo treten die Wochenfunktionen nicht regelmäßig wieder eilt, 
das Fieber mindert fir) zwar, aber der affieirte Ort bleibt 
noch längere Zeit ſchmerzhaft, erregt confenfuelle Leiden, der 
rin zeigt eiterdrrigen Bodenfag und die Kranke erhdlt fi 
nur langſam, ja es macht fich wohl ſelbſt ein Uebergäng in 
Folgekrankheiten, welche wiederum jehr verfchiedenet Art ſeyn 
koͤnnen. Es gehören dahin Melancholie, Wahnfina, Waſſerſucht, 

11. Theil. a7 
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Schwindſucht, "Auftreibungen einzelner Unterleibseingeweide, 
Degenerstionen des Uterus , der DOparien, Unfruchtbarkeit 
% ſ. m. \ 
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Der Befund bei der Leichenöffuung iſt namentlich nach 
Dem Drte wo die Entzündung: ihren Anfang nahm, fehr vers 


fhieden, Da unter 10 Faͤllen wenigftens 9 gewöhnlich Angegriffens 


ſeyn. der Unterleiböeingeweide zeigen, fo finden fich aud iz 
der Buuchhöhle die vorzäglichfien Veränderungen vor. Di 
Menge der bier ergoſſenen gelblichweißen, mis eiterartigen 
Bieten vermifchten Fluͤſſigkeit beträgt zuweilen 4, 6, mb 
mehrere Kannen. Was die Qualität diefer Fluͤſſigkeit betrifft, 
fo find die Meinungen darüber verfchieden, indem fie bald. 
Mich bald für Eiter angefehen worden if. Boer theilte 
daher *) eine Analyſe derfeiben mit, woraus fie fich als blos 
Inmphatifch zu erkennen giebt, mit beigemifchten Eiterpartideln; 
und. hiernach, fo wie aus andern Gruͤnden, (m, ſ. was fchon 
bei der Milchverfegung erwähnt wurde) kann man zwar au 
nehmen daß diefelben plaftifchen Stoffe welche auch Abſonderung 
der, Mitch bedingen, hier ſich ablageru, aber nicht daß das 

or ſelbſt aus Milch beſtehe. Außerdem finden fich ne 
Darmmwindungen, die innere Benitalien und überhaupt ale 
Produktionen des Bauchfells bie und da mit eiterigen Aus 
fhwigungen oder geronnener Lymphe bededt, und dadurch 
Berwachfungen mannigfaltiger Art bewerkfielligt.. Berner zeigen 
gewoͤhnlich größere Stellen des Bauchfells, befonders im der 
Gegend der innern Genitalien, namentlich) der Ovarien, noch) 
Spuren heftiger Entzündung, die Subftanz ded Uterus if 
zuweilen im normalen Zuftande, zuweilen aber findet fich auch 
die innere Zläche im wahrhaft putrescirten Zuflande, Geltner 
zeigen fich gefchlojjene innere Abſceſſe. 





2) Abhandlungen u. Verſuche ı Bd. ©, 204. 
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hier an die Stelle eines ploͤtzlich aufgehobenen Bildungẽproceſſed 
ein entzündlicher Proceß eintritt, da die Neigung zur Entzündung 
in allen Lebenszuftänden, ‚welche (wie z. B. das Kindesalter) 
durch beſonders lebhafte Bildungskraft aüsgezeichnet find, 
am meiften hervortritt u. ſ. mw. (vergl, 1 Thl. ©, 255) 
Diefes alles nım recht erwogen, und mit bem im Vorhergehenden 
geſchilderten Verlaufe der Krankheit verglichen, fo Halten wä 
uns berechrigt dad Wefentliche bes Kindbettfiebers zu ſetzen! 
in erne von deftigem Fieber begleitete Störung 
der für die Wochenperiode naturgemdßen Rev 
Turion. im Innern des Drganismmäg. welche ſich 
zu ertennen giebt durch eine an .abaormen Siel⸗ 
fen bervortretende, Eranthafterhöhte, mir Ent- 
yündung und großen: Neigung zu nuaipeibungt 
dereichnete Gefäpepätigteit 
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o find fun vorzuͤglich die Gebilde „.itsehhe den. * 
dieſer krankhaft erhöhten Gefaͤßthaͤtigkeit ausmachen, etwad 
naͤher zu betrachten, und wir werden darin noch mannigfaltige 
Beſtaͤtigung der aufgeftellten Anfiche finden... Schon aus dr 
Schilberung des Berlaufs der Krankhelt ergab es ſich aber, 
daß tie Bauchboͤhle ſelbſt der gewöhnliche Heerd des Uebel 
its fotfchen wir nun nach der Urſache dieſer Erſcheinum, P 
koͤnnen wir fie nicht fäglich in etwas andered Teen, als da 
sein daß eben hier die kraͤftigſte Bildungsthaͤtigkeit jetzt anhal⸗ 
tend gewirkt habe, und daß es ganz natürlich ſey, in Fällen, 
wo bie Hebertragung derfelben ‚auf andere Organe geſtoͤrt wird, 
meiftend ein Dervortreten der, hunmehr allerdings krankhaften 
Dildupgsthätigfeit gun... dem gewohnten Orte wahrzunehmen. 
Beſondere Beruͤckſi ichtigung verdient auch hier die in pathologiſcher 
Hinficht. noch dar nicht beachtete Continuität der innern 
Släde bon Uterus und Muttertrompeten mit 
dem Peritonaeum, undes wird aufchaulich warum gerade 
das Peritonaeum fo gewöhnlich der Heerd der Eutzändung 
und Ausſcheidung im Kindbettfieber wird, dach als Sorejegum 


der die Innern Genitalien auskleidenden, bei ber Ernährung 
des Kindes vorzüglich thätigen Haut ‚anzufehen ift ®) Merk⸗ 
Ä würdig ift es übrigens noch, daß vorzuͤglich die Gegend der 
Ovarien den Punkt darzuftellen pflegt, von welchem Entzuͤn⸗ 
dung und Ausſcheidung Beginnen, Man kann dieß entweder 
Davon ableiten, Daß die Dparien überhaupt der primäre Sitz 
weiblicher Zeugungsfraft find, oder davon daß, wie man 
neuerlich angenommen, ein gewifler Antagonismus zwifchen 
Uterus und Opvarien Statt finder, welches größere Erregung 
der letztern verurſacht, wenn der erſtere in ſeiner Thaͤtigkeit 
zuruͤctritt. 
dr 
en $. 162% 


. Yußerkem. wird es klar, warum ‚gerade bie Neigung 
im Kindbenfeber zu ſolchen Entzuoͤndangen, welche alsbald 
898 ergriffene Organ in ein ausſcheidendes verwaundeln, fo 
‚groß iſt, und ſo leicht und ſchuell nicht nur die betraͤchtlichſten 
Ablagerungen von, Fluͤßigkeiten, ſondern auch die bedeutendſten 
Degenerationen, Verwachſungen u. ſ. w. ſi fi ch entwickeln, nämz 
dig), eben weil. 1) der Körper an ſich jet. noch am pleitifchen 
Stoffen vorzüglich reich iſt ®%), 2), ein fo kraftiger Bildungs⸗ 
proceß wie die. Ernährung des Kindes im Innern, plöglich 
aufgehört bat, aber nothwendig bie Neigung zuruͤcklaͤßt, abs 
prmer Gefaͤßthaͤtigkeit den Aharetter regelwidriger ctiune 
au übertragen, | 


u 7 a F J J 
‚an "wie aber wad «3 nun möglich, daß auch andere Dre 
| gen, wie Pleura oder Hirnhaͤute zum KHeerde der Krankheit 
. erden! — 3 glaube daß man auch hierbei theilg den 


win, . . on .... 
0:19 om ” . zu... .s 





©) Daß eben daher felbft das Bauchfell die Ernährung ber Frucht 
„8 enden übernehmen Edune, il früher be⸗ 
„WERTE worden 


x >) in esiuurte ſich der oben $. 893. angeführten Worto A? * 
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Zufanmenhang zwifchen Refpirgtiondorganen und Geſchlechts⸗ 
prganen, aus welchen die Herftellung des Gleichgewichts der 
©äftemaffe nach der Geburt fi) erflärte ( $. 866. 867.) 
theils ‚Die Ruͤcwitkung geſtoͤrter Gefaͤßthaͤtigkeit in Bruſt⸗ und 
Vauchhdhle auf die Gefäße des Gehirns zu beachten habe; 
fo wie 'man denn’ endlich auch nicht uͤberſehen darf, daß die 
drelich leidende Stelle oft vorzüglich von fräherer krankhafter 
Diöpofttion dieſes Theild . oder von ber, Richtung aͤußerer 
Schaͤdlichkeiten abhängt, 


"1626. 


Mir fommen nun zu den entferntern Urfachen bei 
Kindbettfiebers und unterfcheiden hierbei 1) die disponirenden: 
wohin alle& gehört, was die Neigbarkeit des Körpers erhöht, 
mas zu Etdrungen naturgemäßer erganifcher Revolution dur 
Beeinträchtigung der Bildung oder Thaͤtigkeit geneigt macht, 
3 B. Febler der Bruſieingeweide , kraukhafte Zuſtaͤnde der 
Unterleibsorgane, gereitzte Zuſtaͤnde des Darmkanals, Diar: 
rhoͤen u. ſ. w. oder Verletzungen ber Genitalien ſelbſt, unters 
laſſenes Saͤugen bed Kindes, und im Allgemeinen ale, 
iwo:urch die Produktivität des Koͤrpers erhöht und Gelegenheit 
zu Entzimdungsfrankheiten gegeben wird (ald zu reichliche 
Diät, Witterungsverhältniffe u. f. w.). 2) Gelegenpeiteurfes 
chen find ebenfalls theild foldhe wodurd) Organe, in biefer 
Meriode zur Ruhe und Ruͤckbildung beftimmt,' heftig aufgereikt 
werden, ald: draſtiſche Abführmittel, erhigende Speiſen wid 
Getränke, heftige Nachwehen, unvollfommne Contraktion des 
Uterus, Gemüthöbewegungen uw. ſ. w.; theils folche woburd 
Drgane, welche fich.. jeßt thaͤtig zeigen. ſollen, in dieſer Thaͤtig⸗ 
Veit gehemmt werben, :. wohin plößliches Abbrechen des Geile 
lungsgeſchaͤfts, die durch Erkältung gehemmte Ausfcheitung 
des Lochienfluffes und der Milch, oder des Schweifies gehören, 


u - $.. 1627. 


u Was die Prognofe Betrifft, fo muß fie, wie ih au 
Schilderung des Krankpeitöverlaufs ergab, im WUllgemehxs 
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den größten Einfluß haben, mis welchem Charakter das Fieber 
auftrete, und. :8. it an fich Elar, daß bei dem typhoͤſen Cha⸗ 
rafter, welcher auch meiitens nur bei Neigung ' oder bereits 
erfolgtem Uebergang Bes drtlichen Leit ens in Putreſcenz, Brand, 
Erſudation eintritt, eine ungänftige Prognoje Start finden muͤſſe. 


6. 1629, 


ZI Muß die Prognofe dab Organ berüdflchtigen welches 
Örtfich ergriffen ift, und die Affektion der Hirnhaͤute wird % 
B. als vorzüglich gefahrdrohend angefehen werden muͤſſen. 
6) FM auf die .Wochenfunttionen zu achten, und jemehr die 
Bruͤſte ihre Tätigkeit vermindern, die Lochien floden un 
abugrme Qualität zeigen, je tigider, brennender die Haut if, 
um fo ungüffftiger für die ‚Kranke, ZI Können denn auch vers 
ſchiedene Complisationen des Kindbertfieberd mit anderweitigen 
ZurTänden, gaftrifchen Ungeinigfeiten „Obſtruktionen, chroniſchen 
Diarrhoͤen, Wuͤrmern, Gicht, aſthmatiſchen Zufaͤllen, hyſteri⸗ 
ſchen Beſchwerden u. f w. vorkommen, wodurch die Progs 
noſe verſchlimmert wird. 


$. 1630, 


Wir kommen nım zur nahern Eroͤrterung der Behand⸗ 
lung des Kindbettfüebors, welche ſich aus dem Vor⸗ 
hergehenden nun leicht ableiten Iaffen wird. - — Ans den 
verfchiedenen Stadien .aber, "welche diefe Kraukheit durchläuft, 
fo. wie aus dem verfihiedenen Gharafter und den mannigfals 
tigen Gomplicationen :mis. welchen wie fie auftreten ſehen, 
ergiebt. ſich zunaͤchſt, daß durchaus nicht blos eine fperis 
fiſche Heilmethode, noch weniger irgend ein ſpeciſiſches Mittel 
unbediugt hierbei empfohlen werden kann, und daß es eben 
ſo wenig fruchten wuͤrde, die rein autiphlogiſtiſche od 
gaſtriſche, oder incitirende, ober irgend wine :amdere Methode 
allen Fällen dieſer Krankheit entgegenfegen zu wollen, — 
Bir werden defhalb die Behandlung nach den einzelnen Stadien 
durchgehen, und bei einem jeden auf die. Wefentlichften der 
dabei vorkommenden Modißzcaricnen a nehmen. 





\ 
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reitzmindernder Dämpfe, der Einreibungen, der geikh 
diaphoretiſchen Methode u. ſ. w. 


. 1633. 


FA indeß bie abnorm aufgeregte Gefaͤßthaͤtigkeit bis zum 
wahren Entzuͤndungs zuſtande geſteigert, der Schmerz bohren, 
ſtechend, ein heftiger Froſt vorausgegangen, die Empfindlichtet 
auf dad äußerfte gefteigert, das Sieber. bedeutend, fo muß cam 
kraͤftig antiphlogiſtiſche Methode fchleunigit in Anwendum 
gebracht, werden. Bei dem Ergrifienieyn ded Bauchfells un 
der innern Genitalien werden dann drtlihe Blutentziehuns 
eined der Hauptmittel, und ed ift häufig genug zu bemerken, 
wie unter der Anwendung von g— Io — 12 Blurigein auf 
die leidende Stelle fait augenbliclich die Schmerzen fich vermindern, 
Bet fehr heftigen Fieber zwar und vollfaftigen Körpern wir 
e8 zuweilen überdieß noͤthig, eine allgemeine Blutentziehung 
zu veranſtalten, allein ich habe immer bemerkt, daß zur Min 
derung der Lokalaffektion die letztere weit weniger als bie a 
ffere - beiträgt. Außerdem verbindet man ‘mit den erwaͤhnten 
Emulfionen jest eine angemeffene Quantität Nitrum, macht 
Gebrauch vom Cadomel in kleinern Dofen (ftärfere verurfachts 
bier allzuleicht heftige Durchfälle) und fährt dabei mit dm 
zertheilenden Mitteln, ben trocknen warmen Kräuterfomentatte 
nen‘; (naſſe Vreinmifchläge führen zu leicht zur Vefbrberug 
der Bildung eines Depots) den narkotifchen Injektionen fort, 
wendet als Ableitungen reitzende Fomentationen um bie Füße 
oder warme Breiumſchlaͤge an, und fieht ſich wohl’ bftes 
auch veranlaßt, bei wieberfehrender Heftigkeit ver Entzöntum 
bie oͤrtlichen Blutauslerrungen au wiederholen, 


“ Zu F | 2 S. 1634. 


Um der zweiten. Indication Genuͤge zus leiſten, (ſ. F. 1628), 
iſt vorzuͤglich auf die Erhaltung der Milchſekretion durch öftered 
Anlegen des Kindes, Aufſetzen trockner Schröpftöpfe auf de 
Bröfte, und Warmhalten derſelben, Nüdficht: zu nehmen 
Chen jo iſt der Woceufluß zu berüsffichtigen, und gewöpeih 
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hierbei nicht ſelten die beftigſten Delirien, Anfaͤlle von Dani, 
oder ‚von Convulfionen bemerkt werden, weßhalb denn auf 
befondere Ruhe in den Umgebungen der Kranken, Abhaltung 
aller lebhaften finnlichen oder Gemuͤthsreitze anzuordnen ifl, 

Lokalaffettion der Pleura (au und für fich ziemlich felten var 
kommend) macht, naͤchſt dem was früher Äber Beruͤckſichtiguni 
des uprmalen Ganges der Ausicheidungen der Wochenperiode 
and Vehandlung des Fiebers und feiner Complicationen gefagt 
worden iſt, völig die antiphlogiſtiſche Eur der Praeumonk 
nothwendig. 


6. 1636. 

"Bar nun der Arzt zeitig genug hinzugerufen voorden, 
and gelang es ihm durch Befolgung der angegebeuen Methode 
Die Heftigkeit der Entzündung zu mindern, und fie zur Zer 
theilung zu leiten, fo wird er bei Abnahme der Kraukheitt⸗ 
ſymptome auch mit der Anwendung der Mittel zuruͤckgehen, 
Das Eintreten der Kriſen beachten, und ſich bier in Ad 
nehmen nicht durch zu vieles Eingreifen, vorſchnelles Anwenden 
der fogenannten fiärkenden Mittel u, f. w. den wohlthätigen 
Gang ber Natur zu flören. Treten hingegen bald mit em 
neuerter Hertigkeit Entzuͤndungsſymptome wieder. hervor, wis 
dieß fo häufig gefibieht, fo darf man durch zu dngftlice 
Rücficht auf ſcheinbare Kraſtloſigkeit ſich nie abhalten laſſen, 
such das antiphlogiffiihe Verfahren zu ‚erneuern, denn imme 
iſt hier die Seite weiche bie meiſte Eeſobr drobt 


u _.7 . Zu 6: 1637: 
Die Sebandfung im zweiten Stadium! des 
Kindbertfiebers hat fölgende Indicationen zu erfüllen: 1) 
dem fotigeheuden Entzuͤndungszuſtande entgegen zu orbeiten ur 


+ 





9 Men gehe nur bie. Seftionssericte d der am Rindbettfieber Ann 

‚fterbeneh durch, ob nicht fait überall die Spuren einer durch Ku 

nicht bewaͤltigten Entzündung mit Ihren Folgen, als den, X 
vorzüglich, veranlaſſende Urſache beobachtet werben find, — 





— 5; 

erhbheud und zugleich als bie Reforption befoͤrdernd, find, and 
Sonientationen mit Flanelltuͤchern in Infus. Flor. Arnicae 
Hb. serpilli, Meliss. etc. mit Mein vermiſcht getaucht, fehe 
zu empfehlen). Zuweilen aber bilden fi) auch wohl Abſceſſe, 
die Stoffe fuchen fich einen Weg nach dem Darmkanal oder 
nach den Wufteln der Ertremirdten u. fe w. — und hie 
muß der Arzt in der Regel ein ganz paſſives Verfahren ein 
ſchlagen, ſich darauf beſchraͤnken durch erweichende Unifchläge, 
auch wohl allgemeine Bäder, erweichende Lavements, milk 
Getraͤnke (Selterwa je, Molten, Eibiſchdekokt u. ſ. w.) ein 
gluͤcliche Entſcheidung zu befoͤrdern. Aufbrechende Abſceſſ 
muͤſſen dann nach den Regeln der Chirurgie bedandelt, dabei 
jedoch die unterſtuͤtzung der Reproduetion durch China u. ſ. w. 
beräctfichtigt werden. Betraͤchtliche Anhäufung wäfleriger Fluͤß 
figfeiten in der Bauchhoͤhle kann ſogar bei Uebergaͤngen in chro⸗ 
niſche Zuſtaͤnde dad Vornehmen der Paracenteſe noͤthig machen 


— 
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Was die dritte Indication betrifft, fo iſt zwar auf 
bier im Auge zu behalten, daß der Charakter des Kieberd 
und die Schwäche welche im Allgemeinbefinden ſich aͤußen, 
vorzäglich von dem Lokalleiden abhängig find, demungeachttt 
aber auch nicht zu überfehen, daß der Gefammtorganismud 
ein gewiſſes Maag von Kraft bebärfe, um die drtlich Fran 
Zuftände zu einer glüdlichen Entfcheidung zu leiten. Defters 
fehen wir uns daher gendthigt, ftatt der Fühlenden Emuffionek 
u. ſ. w., bier zu den Aufgüffen der Valeriana, Semega, 
Serpentaria überzugehen, einen Zufag von Spirit. Nil 
dulcis, Lig. C. C., Naplıtha u. f. w. damit zu verbinden, 
den Kampher (ein vorzüglich wichtiges Mittel für viele Zi) 
in Gebrauch zu ziehen, dad Eixtractum cortic. perur, ed 
das Dekokt ſelbſt anzuwenden, etwas Wein der Kranfen pe 
reichen, bei Neigung zu putriden Zujtänden das Elix. acid. 
Haller. over Elix. vitriol. Mynsicht. anzuwenden, je feibf 
bei Hinzutretenden Zuckungen, füllen Delirien u. f. w. (allen 
dings in den meiſten Faͤllen Todesboten) den Moschus u 
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die Innern Genitalien felbft Focus der Krankheit geweſen, fı 
erfordert der Uebergang in Putrescenz die bei diejem Wehr 
früper ($. 1067.) erwähnte Behandlung, fo wie aud di 
Ausartungen in ter Subftanz der innern @enitalien, die Wal 
-ferfuchten des Uterus und der Ovarien, "die Schleinfläft, 
Unordnungen der Menfirnation u. ſ. w., welche fo oft al 
Kolgen des Kindbettfiebers erſcheinen, bereits im erſten Theie 
ihrer Natur und Eur nach betrachtet worden. find, 


. g. 1641. | 


Hat man man die über Behaublung bes erften wmi 
gweiten Stadiums zu bemerkenden Regeln ſich hinlaͤnglich m 
eigen gemacht, fo wird, was über die Behandlung dii 
diltten Stadiums noch zu bemerken. ſeyn stöchte, fih 
faſt von felbft ergeben. — Gie wirh aber vornehmlich wer: 
fihleden ſeyn, je nachdem die Kranfgelt' entweber durch ein 
Friſis ſich volfiändig entfchieven hat, oder nur Tangfame 

eneſung erfolgt, weil bereits irgend ein Produkt der Kraak 
heit (Ablagerung, Verwachfung u. ſ. m.) zu Gtande gefeis 
men war. Im erſtern Zalle hat die Kunſt wenig zu ihm, 
- amd die Leitung der Genefung ift von der, einer nach anbeit 
akuten Krankheiten eintretenden, nicht wefentlich verfchieben, 
nur daß man hierbei vorzüglich vor Diärfehlern oder Gemuͤthe⸗ 
bewegungen und Erkältungen warne, welche oft plößlid) br 
Krankheit, und dann norhwendig mit größerer Gefahr, erneueri. 
Was aber die Fälle mit unvollkemmner Entſcheibung betrifft, 
fo muß hierbei vorzuͤglich das primaͤr ergriffene Organ im 
Auge behalten werden, und eine vorſichtige Verbindung bed 
tefolvirenden mit dem toborirenden Heilplah, und als Nah 
Fur das Befuchen von Bädern, der Nufenthalt auf dem Lande, 
und eine fehr gewählte Diaͤt müffen noch hinzukommen, wenn 
völlige Gefundheit endlich herbeigeführt werben fol, 





vorzoͤglich An der Dörte WFuͤchſicht zu, nehmen, und ter 
dep. aut unpendendeN Mitteln ‚alles, dasjenige, zu vermeiden, was 
hierauf nachtheiligen Eihfuß haben nisßte:  &% gehören das 
hin 3. B. bel’ röigbaten; neuen Wöchterinden die Veſikatorien, 
die draftifchen Abführmittel und die harzigen Stoffe, die wars 
men Bäder und Fußbäder wegen: Gefahr ber Blutungen), 

die Hrechmittel u. fi. — 3) Endlich ‚iR. darauf zu ach⸗ 
ten, daß bei. irgend bedeutendem Erkranken. einer Woͤchnerin 
auch inmef „bie, Reigung ZUM. Ucbergange- in - -Pugrperalfiche 
wicht, fehfen ‚werde, . weßhafb „denn, ſtets auf. beginnendes Lo⸗ 
Eafleiven inuerer Gebilde, vbauptfachtlich des Bauchfells F bes 
ſondere Ruͤgſicht genommen und dieſe, wo ſie ſich zeigt 
durch Die: ‚angezeigte Vehaudlung beſeitigt werden miß. 
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Zu den belondern KRkantheitsformen, welche bei Wüdh 
Werinmien bftetö vᷣdrkommen, gehoͤren aber zunaͤchſt mancherid 
Gattungen von⸗ Fiebern, als exanthemiatiſche, Wechſelfieben 
gaſtriſche Fieber, nervoͤſe Fieber u. ſ. ws deren: Behandlung 
im Allgemeinen, mit Verůckſichtigung der im vorigen $. az 

gehebenen Modificativnen, ganz nach den Inder ſpecielle 
behaple "etüber" votgeſchriebenen Geſetzen geleitet werde 
muß. — Kerner find Entzuͤndungskrankheiten, Rofe, Lungen 
entzuͤndung u. ſ. 1, ferner’ Rheumatismen, Gicht, Lahn 
‚gen, "Krämpfe, Diarshbeh, Caturrhe u; ſ. w. nicht -felten bi 
Woͤchnerinnen, wovon jedoch gleichfalls die ausfuͤhrlichere Be 
handlung anzugeben, hier nicht der Dre -feyn kann. Beſonden 
Erwaͤtznung verdienen dagegen noch die Krankheiten der As 


gen, welche bei Woͤchnerinnen. gar nicht Feten fiud, und ſehr 


leicht bleibende Nachtheile zuruͤcklaſſen. — Zu dieſen Augen⸗ 
krankheiten gehören vorzüglich 1) Augenliventzundung (Bie- 


‚pharophthalmia), welthe vorzůglich durch Anſtrengen der 
Augen, zu "helles Licht, Erkaͤltungen, katarrhaliſche Affektionen, 


zu ſtarke Michaugfonderung. u. ſ. 1 verurſacht wird, r 
beſonders oͤfteres Reinigen . der Augenliber ; Durch, Fliederdin 
menaufguß oder Mubmkepfabjat,zimise Milch sutie. trotzen 


ern, Collyria mit Lapis divinus, Sacchar. satum; 
Opium u, fe wa, :@le ‚abjeitenden;, ‚Mlictef;, jo) roig ‚Wie Ulli 
tigung der entfernten Urfachen (ga riſcher Zuflände, unzweds, 
mäßigen Verhaltens; "be&* zu "hg Stillungsgeſchaͤfts 
u. ſ. w.) noͤthig machen. 


ee Min $ PTR A 2 Ch 


») Gehoͤrr hierher: das Doppeltſehen And —* ESls⸗ 
tungen in der Wirfamleit des Gefühtsfünteb, "welche ieiſtens 
entibeber die. Folge: son Congeſtionen nachdem Kopfe oder‘ 
eanfenfuellen: Arſprungẽ ſind, von gaſtriſchen Zuſtaͤnden; Bits’ 
mern u. ſ. w. abhangen; und- hiernach behandelt werden mäfs: 
fen; 3) Amäurstifche. Zustände ;? welche :entweder- ſchon Bei? 
ber ; Geburt entftanden: id ,-Ipann’ oft von Btörungen ber! 
Organiſation des Auges in Folge heftiger Congeſtionen waͤh⸗l 
rend eines: uͤbermaͤßigen Verarbeitens ver Wehen u: f. "to, ihe 
ren Urſprung ableiten (urio danu nicht" ſelten unkeifbak:bieieengt 
ober. welche erſt innden ſpaͤteren Tagen des —— vots 
ckommen und. van: won zu grell eufatlenbem Lichte, BA ai 
und: für. ſich abnorn erhbhter Senfitzenitat, auch wohl: ent. 
Couſenfus mit: andem:iaffiöirten Gebiien aAbhungen, und nach: 
Dieſen⸗ Urſachen,vorzuͤglich aber mit den "die Thaͤtigkeitr ves 
Sehniersen. eriegmmenz:Aügpigl rideuden "Mitteln Mei 
werden müffen, J HARTE 22 le: in” Sri FT 43 
u FR pers) 
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Bon ‚sen. Sronfheite welche am. —— 
Ei 1... SCHDBEFR, vorkonimen. . 
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hrs ——W 2. es LP Fer 


$ 1646. 


Mir haben von Kranfülitch ,- welche an Kindern gleich 
werk den, Gehurt: ſowehl als. Waͤhrend des Saͤuglingsalters 
beobachtet werden, vorzuͤglich drerierlei Klaſſen zu nuterſcheiden: 
3), tranthafte Zuſtaͤnda welche als Produkte / des geſtoͤrten ke: 
bens innerhalb „des Sebaͤrmutter anqeſeben werden säflen, 
wohin porzügiich Mißbildungen und menche von der Mutter 
auf das Kind. uͤbentragene Krankheiten gehoͤren; Zuſtaͤnde über 
deren Entſtehung wis ſchon in der Pathologie des Fetus ( 
1116 u f.). das Nähere heigebracht haben, und von welchen 
bier nur pieienigen: noch; beſonders „aufgeführt werden mc, 
weiche hei dem nengebormen,, Sinbe much ;.eine: aͤrztliche Be 
handlung. geflattem mr :9) Kraukheits zuſtaͤnde welche als mr 
mitselbare Folgen des Gehurtsaktes ſelbſt angufehen find: — 
39: Kranfügiten. welche. aut nach. der Geburr am Kinde fh 
eutwigein, von henen wir jedoch Kiez, die Krankheiten, welqhe 
Kinden; ‚om böyfigfien nach. dem. erfien. Lebensjahre be. 
folleg.n. mmöfchliehme, xruͤckſichtlich verfefben. auf die Iefose 
Schriften über Paͤdiatrik verweifend. 


Anmerkung. AS einige der wichtigfien hierher gehörig 
Schriften bemerken wit folgende: 


ofen v. Rofenftein Anweifung zur Kenntniß und Kur 
der Kinderfrankheiten, a. d. Schwed. uͤberſ. neuefte (6.) 
Auflage 1798. 

H. Sirtanner Abhandlung uber die Krankheiten der Kies 
der u. über die phyſiſche Erziehung derfelben, Berlin 1794 

F. Jahn neues Syſtem der Kinderkrankpeiten, nach Browa’fchen 
Grundfägen und Erfahrung ausgenrbeitet 1807. 

8. B. Fleiſch Handbuch über die Krankheiten der Kinder 
w uͤber die medicinifeh=phnfifche Erziehung derſelben, 3- 
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Sat Emebrungẽweiſe entlich als Vexanlaſſung zu mannig⸗ 
faltigen Digeſtionsbeſchwerden, zu erwaͤhnen; ja ſelbſt daß 
rduch die erſte! Haͤutung · nach der Geburt CI. 881.) Ye 
Neigung (zu. wehrfachen Hautkrankheiten, durch die Zartheit 
De. Theile die Neigung. zu mechanifeh. entſtehenden Verhbil⸗ 
dungen (Bruͤchen, Verkruͤmmungen u. ſ. m.) gegeben werde, 
aſtt. micht ge. uͤbeyſchen.· Aus allen. dieſen wird ſich uͤbrigetß 
ergeben, daß ſonach auch: in pathologiſcher Hinſicht, nament⸗ 
Hu) wasdie borherrſchende Neigung. zu Krankheiten ber tt: 
produftiven, Sphäre: hetrifft, Mad Saͤuglingsalter dem Fetus⸗ 
zuflande fehr verwandt feyn muͤſſe, und daß felbft eben bin 
fichtlich der vormaltenden -Reprobaftion und Senfibilität, fo 
„tie der minder entwicglten Refpiration, eine Annäherung zii 
"(hen der Parhogeiie des "Säuglinge uud” der pathologiſchen 
' Stdenthünntiäjfeit "des geſammten weiblichen‘ Geſchlechts auf 
dleſelhe Ust"fich Hachmweifen laſſe, wie wit früher die phpflt 
ogiſche Verwandſchaͤft weihllcher wid Hinbficher Indtoidualitft 
Vererfen müpteh” ee 
na oma he Dt. ah | 
Pen .$e 1649. ie. nn 
Was die Erfenithig der Krankheiten Neugeborener ber 
eff, ſo iſt fie im Allgemeinen mir‘ nicht geringen Schuß 
rlgkeiten begleitet, da namentlich uͤber die Att Veh Kraukheits⸗ 
gefuͤhle das Naͤhere mehr vermuthet als unmittelbar erfahren 
werden kann. Folgende "Regeln koͤnnen indeß zur richtigen 
Asffaflung:;diefer Krankheitözuftände vorzüglich leiten? — 1) 
Man Habe die phyſiologiſchen ‚Eigenthümlichkeiten. dieſer Wer 
„riode ſtets im Auge und hüte ſich, Erſcheinungen welche hier: 
ber gehoͤren, fuͤr pathologiſche Zuſtaͤnde zu nehmen, ſo z. B. 
den ſchnellen Herzſchlag, dad fehr ..fchuelle Athemholen,die 
uoͤftern Msleerungen, das leichte Erbrechen u. ſ. w. 2) Men 
berückſichtige vorzüglich genau die aͤußern Umgebungen, Nabs 
tungsmittel, Beſchaffenbeit der: Eltern, insbeſondere der ſtil⸗ 
lenden Mutter oder Amme, und man wird oft uͤber unge⸗ 
woͤhuliche Erſcheinungen :fogleich: Licht. erhalten: Ich erwaͤhne 
nur das Blutige Erbrechen und die bintigen Ausleerungen bei 


a 
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«gefährt) bekannt iſt, und im ſchlimmſten Fall doch nur daß 
Ende einer hoͤchſt traurigen Exiſienz vadanch befördert. wuͤrde. 
Mußerdem würden Einreibungen von Spirituosis und Naph- 
«$ha auf. ben Kopf, Ableitungen durch vermehrte Ercretionen, 
Lavements mit Oxymel squillit., Vesicatoria u. ſ. w. die 
einzigen Verſuche zur Heilung geftatten. 


2. Bäusmwafferfugt (Eydiope ascites.) 


$. 1654. 


F le iſt fur die ſheburt bei betrachtücher Waſſeran hůufum 
Tan“ eben fo bindernb- ‚ae. die Kopfwaſſerſucht, faun demnach 
‚ie jene "die Enteerung des Waſſers durch den Troifart. fihon 
waͤbrend der Entbindung noͤthig wachen, und wird auch wie 
Jene bald nach der. Geburt gewöhnlich, todtlich. „Die Thera⸗ 
„pie. ‚würde - hier allerdings auch nah, der. Geburt theiſs auf 
die unmitte! bare. theils mittelbare Ausleerung des Waſſerd 
ebzwecken muͤſſen, verſpricht ned bier . nie einen. ‚hefoaden 
Sins. | | . 


Er 3: . Milgramwafferfudt sven. Binerfpane: 
Er "(Spion he, Hydı schachfi) | 


. 1653. 


Eine unvollkommtie Entwicklung er hintern S aenb fr 
Weber ‚ wobei die Wirbelboͤgen gebffnet bleiben, verbun⸗ 
Ger: mit Waſſeranhaͤufung in der harten? Haut des "Müdene 
marks und oft auch mit Mißbildungen des Ruͤckenmarks ſelbſt. 
Sie kommt am haͤufigſten in dei: Gegend der Lendenwirbel 
Ha, erſtreckt ſich aber, auch. zuweilen auf. mehrere Wirbel ja 
auf, das ‚ganze Rüdgrat, ſetzt ſich Dani nach oben in, Man⸗ 
gel her ES chädeldeten (Hemicephalia). ‚fort und wird vom 
Waſſerkopfe begleitet. Iſt fie von großem Umfange, fo wird 
das ‚Kind ſchon während ber Geburt oder bald nad) derſelben 


2 % 
\ 





Koͤrpeiſlache wir, wohin die gefpaltenen Schambeine, die Spal⸗ 


tengen, der Oberlippe, des Oberkieferd und Gaumens, die 
‚Spaltung ber Die und die - Bauchfpalte gehbren: — 


etz ehe 
ge ———— und vorgefättäne‘ Hatublaſe 
er hr .- (Diastasis ‚ossium ‚pabia.) > 

6. 1658. u | 


Die Symphyſe der Schamfnochen mangelt, die Ham⸗ 
sbiafe: liegt phke unkee Wandı:mit- ihrermerSläche bios, 
Die’ Gechlechtstheile fir nnipgebildet: und zwitterhaft, uͤben⸗ 


haupt: wenig. entroidlelt;; der Urin -fidert aus den: Deffnungen | 


der lisetheren fortwährend are, und ercoriirt die fchwanmige 
apthe Geſchwulſt; das Leben kaun uͤbrigens ‚babei fehr wohl 


beſtehen. Die Behandlung Tank nur Bedacht nehmen, bie 


nothwendig entſtehende Unrelnlichkeit, Excoriation u. ſ. w. m 
vermindern, und es geſchieht dieß anfaͤnglich durch Bedecken 
Rex: Geſchwulſt mit weichen, ſeuchten Schwaͤnimen, ſpaͤterhin 
wu ben NUeinhauer. weichen: Start » gegeben dat. 


i⸗ 5. 


ʒ. Spaluang ver Sbertigfepnegkib; Hafenföait 


en —— ibeeun- Tagostom, 
; hykostoma)ı. . Tee 


En „.. 


u; 
2 0 


16590. 5 


Vorzüglich die Stelle wo dad Os ‚intermaxillare ß 
mit den ossibus maxillaribus super. verbindet, zeigt 
fi wicht ſelten ungollfommen. vereinigt, und zwar entwede 
blos in der. Haut, wo. die- Mißbilduug den Namen. der. Has 
fenfeharte, welche entineber. einfach ‚oder. boppelt.-ift, ‚bekommt, 
oder auch im Knochen, wo man fie als Wolfsrachen bezeich⸗ 





¶ Tbeſen äcaes aecis f. Geburtshilfe 1.08. um u 


/ 


— — 
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KAcrperſlache nr, wohin die gefpaltenen Schambeine, die Ep 
tangen⸗ der Dberlippe „bes: Oberfieferd und Gaumens, die 
‚Spaltung der Dre uab die Vanchſpatte gcheren: — 
ehe 


re Shausetatpähen und vorgefättäne: darnbluſ. 
ya — Din ossium . mal) 


6. 1658, 


Die Symphyſe der Schamfrochen mangelt, die Ham 
sbiafe: liegt. ohke untere Wande: mit ihrer hrnert Flaͤche bios, 
Die Seſchlechtstheile ſiad mißgebildet: und. zwitterhaft, übe 
haupa: wenig: entwickelt, der Urin ſickert aus den: Oeffnungen 
der Uretheren fortwaͤhrend aus, und ercoriirt die ſchwammige 
aothe Geſchwulſt; das Leben kann uͤbrigens dabei ſehr weh 
beſtehen. Die Behandlung kann nur: Bedacht nehmen, die 
nothwendig entſtehende Unreinlichkeit, Excoriation u. ſ. w. fi 
vermindern, und ed geſchieht dieß "anfänglich durch Bededen 
der Geſchwulſt mit weichen, ſeuchten Schwaͤnimen, fpäterhin 
vun ben. Urinhalur. weichen Start 9: angegeben hat. 


i⸗ u} 


ʒ. Spalrang ver Hpertittfefgegtud⸗ Hafenfgait 
tk (Hakiam ideicn- Iegotlom 
; hykasomndı. un 


ir en zetggıs £ 


S 1659..: lee BITTEN a 
Vorzüglich die Stelle wo dad Os intermaxillare rs 
mit den ossibus maxillaribus‘ super. verbindet , zeigt 
fi nicht ſelten unvolllammen vereinigt, und zwar ‚entweder 
‚blos in der Haut, wo. die- Mißbilduug den Namen. der. Ha⸗ 
fenfeharte, welche entweder einfach ‚oder. Doppelt iſt, befommt, 
oder auch im Knochen, wu man fie als Woiferachen bezeich⸗ 


AST deſſen PER u f. Sehurkspülfe 1. m. en . 


/ 
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40, Angeborener Hirnbruch (Encephaloeels):; 
9. $. 1665. 


In ſeltnen Faͤllen bemerkt man, daß darch vegeliwibrg 
offen gebliebene Stellen des Schaͤdels entweder in den Ni 
then oder Fontanellen, oder auch in den größern Kopfknochen 
(vorzüglich den Scheitelbeinen) "ein Theil der Hirnmaſſe n 
hervordraͤngt und eine Geſchwulſt am Kopfe verurſacht, 
welcher, je größer fie iſt, um ſo kleiner dei Umfang des Fi 
gefunden wird. Der Hirnbruch charaklrtiſttt ſich durch das teigige 
Geffthi ver Geſchwulſt, durch ihre Pulfation, durch die wenig ode 
sicht veränderte Beſchuffenheit ber Hautbedeckungen und vom 
zůglich dadurch, daß ef durch gelinden fortgeſetzten Druck au 
weder zum Theil“ oder voͤllig zuruͤckgebrucht werden kann, auch 
an''der Basis veffeldew ver Rand der Seffnung deutlich ge 
fühlt "wird. - Befonders groß ift die Aehnlichkeit der Blutge 
ſchwulſt, weiche nach ſchweren Geburten entſteht, mit dm 
Hirnbruche, da dab Pericranimn hierbei gewöhnlich fo’'ring 
förmig aufgetrieben wird, "daß ran’ ven: Rand ter Kuoden 
oͤffnung zu fühlen glaubt; allein die Zluftuation, und daß fr 
nicht, zurücigebracht werden kann, fo wie daß fie erſt vi 
eitfteht, iterfcheideh fie Yiltängicp. . 


3 an in —* 
den 8; 1666, 


. Der "Gib ‚von ‚bedeutenden Umfange wird fen 
unter: Zufaͤllen von. Sopor, Zuckungen, Laͤhmungen u ſ. w. 
in Kurzem. ‚tödlich, und laͤßt eine, beſondere Behandlung felg 
lich, nicht zu, außer daB man die Geſchwulſt behutſam uw 
terſtuͤtzt und warm haͤlt. Kleinere Geſchwuͤlſte machen einen 
Verſuch zur Heilung, möglich, welcher durch Compreſſen mik 
fpirimöfen Mitteln befeuchter und Anwendung gelinden fert 
walngupen Piynped von einer der Größe. des Bruchs ange 
meſſenen, ausgehoͤhlten, hörnernen oder bleiernen Blatte aus 
fuͤhren iſt. 

Wir baben-ferer inehrere abnormie, Werſchließungen un 
Verwachſungen zu betrachten: — iu. 
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11. Augewachſene Zunge (Ankyloglossum), 


$. 1667, + 


Wird begründet durch abnorıne Größe und Derbheit des 
Zungenbaͤndchens, hindert dad Kind am Saugen and [päter 
hin am Sprechen, und wird entdeckt, indem man ven geoͤff⸗ 
neten Mund des Kindes unterfucht und wahrnimmt, daß ed 
weder die Zunge vom Munphöhlenboden erheben, noch über 
dad Zahnfleiſch vorwärts ausſtrecken kann. Die Abhülfe ge⸗ 
ſchieht durd) Einfchneiden des Zungenbändchens mittelſt einer 
im Blatt gebogenen Schere, wobei unr darauf zu ſehen, af. 
nicht ein zu tiefer Schnitt Blutungen (welche hier ſchwer zu 
nſtillen find) oder zu große Beweglichkeit der Zunge veranlaſſe. 


22, Verwachſung bed Maſtdarms (Atresia ani) 


Sy 1668, 


„ Ge ift ‘entweder unvollfommen ober wollfommen: im 
erſtern Falle ift die Afteröffnung nur ungewöhnlich flein und 
E enge, und laͤßt fi dann durch eingebrachte Darmſaiten, 
Wieken oder ſelbſt durch kleine Einſchnitte mehr eroͤffnen, im 
letztern Falle iſt die Oeffnung voͤllig verſchloſſen, und zwar 
entweder nur durch Haut, oder indem ein Stuͤck des Maſt⸗ 
darms verwachſen ift, ja wohl felbft biefer Kanal an unge: 
woͤhnlichen Stellen einmündet, 3 B. in die Harnröhre oder 
in die Mutterſcheide. Diefe vollkommnen Verwachfungen wer: 
den, wenn der Maſtdarm in größern Streden verwachfen ift, 
dder wenn er in Organe, welche, wie die Harnröhre *),. zur 
Ausleerung ded Darmkothes nicht geeignet find, einmundet, 
gewöhnlich bald toͤdtlich, ohne daß hierbei eine Hülfe der Kunft _ 
möglich wäre, Blos häutige Verfchließungen fordern die Era 
bffnung durch das Meier, und die Einbringung von Wieken. 


FETT: 


“ 9) Eis mertwurdiges Veiſpiel biefer art ſ. m. bei Wrisberg Con- 
mentationum mei. physiol, actı argum. Vol. I. 149. 


N. Shell, | 39 
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Einmuͤndungen in die Vagina find gzwar unheiſbar, jedoch 
kann dabei das Leben befteben, 


13. Verſchließung der Haratoͤhre Atresia urethrae) 


J $. 1669. 


Sie koͤmmt vorzüglich bei männlichen Indivlduen vor, 
und auch hierbei ift, wie bei der vorigen Abnormitaͤt, entwes 
der nur die aͤußerſte Mündung der Harnroͤhre verfchloflen, 
oder der Kanal if in einer weitern Strecke verwachfen, ode 
der Harn fließt durch widernatürliche Deffnungen. Der Iek: 
tere Fall kommt an dem männlichen Gliede nicht felten vor, 
wo dann die Harnröhrenöffnmg ſich unterhalb der Eichel be 
findet, oft dadurch zwitterhafte Bildungen entjiehen und fps 
terhin dei foldyen Individuen, wegen gehinderter Ejakulatien 
des Samens, Zeugungsunfähigkeit eintritt (Hypospadiaei). 
Während des Saͤuglingsalters koͤnnen nun blos die haͤutigen 
Verſchließungen der Harnroͤhrenmuͤndung oder Vorhaut durch 
Operation gehoben werden; tiefe Verwachſungen find unheil⸗ 
bar und töbtlich, ungewöhnliche Deffuungen der Harnroͤhre 
Laflen zuweilen (ijebod) nur erft fpäterhin) eine Operative Be 
handlung zu, welche der der Harnfiſteln aͤhnlich iſt. — Bon 
der Atresia vaginae, den Verſchließungen des Muttermundes 
u. ſ. w. iſt ſchon im erſten Theile gehandelt worden. 


4. Bnttterbilbungen 


6. 1670. 


Es ſind dieß Mißbildungen in welchen fich ehtiveder eine fe 
unvollkommne Eutwicklung der Geſchlechtstheile zeigt, daß gar 
kein Geſchlechtscharakter entſchieden herborkritt, und es daher, 
fuͤr den erſten Anblick wenigſtens, zweifelhaft bleibt, zu wel⸗ 
hen: Geſchlecht das Individnum zu zaͤhlen ſey; oder aber 
ein wirklicher Anfang zum Doppeltwerden der Geſchlechtskheile, 
wie ed manchen Thieren z. B. Schueden, Blutigeln, eigenthüms 


— 614 — 0 


lich iſt) fich darftelt, obwohl voͤlliges gleichzeitiges Ausbilden 
maͤnnlicher und weiblicher Geſchlechtsorgane in einem Indivi⸗ 
duo nie vorgekommen iſt. — So wichtig dieſe Abweichungen 


fuͤr Phyſiologie und insbeſondre fuͤr Entwicklungsgeſchichte der 


Geſchlechtstheile find, fo wenig bietet hierbei ärztlicher Bes 
handlung fid) dar, und fie Finnen daher bier auch nur kurz 
aufgeführt werden *) infoweit der Arzt die Eintheilung ders 
felben kennen muß, um in. zweifelhaften Fällen. zu beftimmen, 
welchem Geichlecht vorzüglich ein ſolches verbildetes Kind an⸗ 
gehöre, 


6. 1671, 


Man pflegt aber die Zwitterbildungen einzutfelien in 
1) Androgyni, männliche Individuen bei welchen durch Epal⸗ 


dung des Hodenſacks, Zuruͤckbleiben der Hoden, Kleinheit und 


nicht Durchbohrtſeyn der Ruthe, und Oeffnung der Harnroͤhre 
unterhalb der Ruthe, Aehnlichkeit mit den weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtstheilen entſteht. 2) Androgynae, weibliche Indivi⸗ 
duen bei welchen durch Verengerung oder Verwachfung der 
Vagina und dutch vergrößerte Clitoris eine Aehnlichkeit wit 

den maͤnnlichen Geſchlechtstheilen entſteht. 3) Hermaphroditi, 
wo ein wahrhaftes Doppeltwerden der Geſchlechtstheilz 3. 3. B. durch 
Eutſtehung eines Scheidenkanals und Rudiments vom Uterus 
bei enrwicelten Hoden und Ruthe erfcheint: 4. Neutri, wo 
die Geſchlechtsorgane fo mangelhaft oder überhaupt gar nicht 
entwickelt find, daß dad Individuum als völlig geſchlechtslos 
zu betrachten. if. — Nur in feltnen Fällen kann hier die 
Kunft für. Umänderang folcher Deformitäten etwas - ausrichten 
(wie etwa Eine. Utrefie heben, zu große Clitoris durch Abs 
Bindung befeitigen u. ſ. w.), in ver Regel müffen fie als un« 


heilbar, ‚übrigens den Leben nicht gefährlich, zurückhleiben, ' 


2) M. f. diefen Gegenſtand ausführlich erörtert von F. Medel im 
XI. Bd. 3. Heft von Meil’s Archiv für Phoſiol. und im 2. Bd. 
der pathol. Anatomie. J 


—. 


' N‘ 
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15. Muttermaͤler ( Naevi). 


§. 1672. 


SBeſtehen in einer oͤrtlich veränderten. Struktut der Haut, 
wobei entweder die Derbheit, Farbe, .Behaarung der Haut) 
oder die Hautgefäße fich verändert. und erweitert zeigen. Diele 
Mißbildungen find gewöhnlich ohne Einwirkung auf das Al: 
gemeinbefinden *) und werden defhalb, wenn fie wicht zu ſeht 
verunftalten, am beſten unberührt gelaffen. Kleine Mutter 
möler verlieren ſich zuweilen von ſelbſt. Sehr verunſtaltende 
Muttermäler Eönnen mitunter, wenn fie von abnormer Sarbe 
und Derbheit der Haut abhängen, durch Aetzmittel (Batyrum 
antimonii, oder-eine Pasta ans gleichen Theilen Tebendigen 
Kalk's und venetiſcher Seife u. vergl.) zerfiört werden. Mut: 
termäler von erweiterten Gefäßen, vermindern fi) oft nach 
‚der äußern Anwendung ſtark adftringirender Mittel z. B. der 
K. Catechu, Bei allen viefen Verbiloungen der Sant If 
ubrigend Vorſicht wegen Vermeidung : mechanifcher Reitzung 
zu empfehlen, da außerdem nicht ſelten bösartige Gefchwürt 
entjichen | 


16 Krümmung der Füße oder Hände, 


| $. 1673. | 

Durch geſtoͤrtes Gleichgewicht zwiichen den Beugenden 
und ſtreckenden, anziehenden und abziehenden Mufleln, zeigen 
ſich zumeilen Füße oder Hände auf mannigfaltige Weiſe ver 
unſtaltet, und vorzüglich häufig kommen bie einwärtsgebtehten 
Süße (Klumpfüße, Vari) vor.® Die Behandlung muß 
hierbei. namentlich darauf gerichtet feyn, die Reproduktion it 
diejen gewöhnlich Zugleich etwas atrophifchen Theilen zu ke 


*) Merkwuͤrdig iſt der von -Ruggiere beſchtiebene Fall Ci. Hort 
Archiv 1819. 4. Heft. ©. 170.) wo bie große Deformitdt der 
Haut aud) auf Neigungen des Kindes Einfluß zeigte, 


U 
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ben und dad Gleichgewicht der Muſkelpartien wiederherzuſtel⸗ 
len. Es wird dieß theils durch mechaniſche, theils durch dy⸗ 
namiſche Mittel erreicht. Zu den letztern gehört das haͤufige⸗ 
Baden der kranken Glieder In Aufguͤſſen aromatiſcher Kraͤuter, 
nach welchen Baͤdern dann die erſchlaffte, zu ſehr ausge⸗ 
dehnte Muſtelpartie (bei einwaͤrts gedrehten Klumpfuͤßen die 
äußere Seite) mit fpirituöfen Mitteln, die abnorm zuſammen⸗ 
gezogenen und verkürzten Mufleln (bei einwärts gebrehten.. 
Klumpfüßen die innere Seite und Uchilledfehne) mit erweis 
&enden, milden Fettigkeiten (Mandelöhle, Unguent. d. Al- 
thaea u. dergl.) fogleich eingerieben . werden .müflen. Zu den 
mechaniſchen Mitteln gehört eine zweckmaͤßige, täglich einiges 
, mal vorgenommene Manipulation des Fußes, wobei man ihn 

imuner mehr in die rechte Lage zu bringen ſucht, ‚und das 
Anlegen der Brüdner’ichen Binde Schienen und Mas _ 
fchinen find im erften Lebensjahre durchaus. unbrauchbar *), 
und überhaupt darf man bei diefen und Ahnlichen Verkruͤm⸗ 
mungen **) fehr viel von. gelinder und anhaltend einwirken⸗ 
der Kraft, wicht von roher Gewalt und heftigem Druck er⸗ 
warten. 





$. 1674. 


Außer den im Vorhergehenden aufgezaͤhlten Mihbindun⸗ 
gen koͤnnen uͤbrigens Kinder auch Stoͤrungen oder unvollkom⸗ 
mene Entwicklungen ihrer Organifation mit zur Welt bringen, 
welche erft fpöterhin zur Entfaltung äußerlich) wahrnehmbarer 
Krankheiten den Grund enthalten. Krankheiten welche auf 





2) M. f. das Ansführlidere über biefen Gegenftand in Joͤrg über 
Klumpfüße und eine leichte und zwedmäßige Heilung berfelben; 
mit 3 Kupfern. 1806. 


a ⁊) Selbſt Stoliofen und Kyphoſen auf dieſe Weiſe entitanden, habe 
ih bei.neugebornen Kindern beobachtet, und auch biee muͤſſ en 
nach aͤhnlichen Srundſaten behandelt werden. 


dieſe: Weiſe entſtehen, find die Blaufucht, Blutfucht *) 
- and der Eretinismuß ‚.beide indeß wenig, und zum Theil 
erft in deu; falgenden Fahren Anwendung ärztlicher Behand: 
Yung geftattend; aid bloße Varietuͤt menfchlicher Bilbung und 
auch durch keine Art. von Behandlung zu befeitigen , iſt fer⸗ 
ner die Bildung der Albino's oder Kakerlaken zu erwähnen. 
Von dieſen fowohl als von deu burdy die Mutter auf das 
Kind übertragenen Sirankheiten, wie Pocken, Syphilis, Aus 
fag, als welche (mit den für .da® Kindesalter ſtets zu beob 
uchtenden Mobificationen), nur daſſeibe Verfahren wie bei Erz 
wachſenen fprdery, Tann daher hier nicht heſonders gehandelt 


werden, .* N 


II. Kranfgeitszuflände b des Neugeborenen, 
als Solge der Geburt, 


g. 1675. 

Don der. Aſphyrie neugeborner Kinder iſt bereits fruͤher, 
in wiefern fie durch zu lang dauernden und zu heftigen Drud 
auf das Gehirn, zu plögliche Unterbrechung des Blutlauft 
durch den Nabelſtrang und in Der Placenta entftehen Tann, 
und. auf welche Weife fie behandelt werden müffe (f. $.938-} 
die Rede gewefen. Es bleiben ung daher hier nur noch fol 
gende Zuſtaͤnde zw betrachten übrig: — ⸗ 


1. Convulſionen des Kindes unter der Geburt 


| 6. 1676. 
Daß dad Kind noch vor feinem Austritt aus dem Bel: 





Ten von Zudungen ergriffen werden könne, wie Kerr Zee 


*) Ich bezeichne mit dieſem Namen die einigemal alg erblihe Ab⸗ 
nosmität beobachtete Neigung zu Blutungen, wo Die geringiten 
Verletzungen töbtlihe Verblutungen veranlaßten Cm. f. ein Ber 
fpiel diefeg Art in che new England Journal oX Medicine and 
Surgery. Vol. JE Jul.) 
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Ter *) anführt, unterliegt keinem Zweifel, da ich gleichfalls 
eitien ausgezeichneten Fall diefer Art beobachtere. Wahrſchein⸗ 
lich ift vorzüglich ein heftiger Druck "welchen ber Kindeskopf 
im Becken erleidet, oder es ſind Stoͤrungen im Kreislaufe 
mit Congeſtionen nach dem Gehirn die Veranlaſſung dazu. 
Man bemerkt dann, oft ſichtbar, die heftigſten Bewegungen 
des Kindes im Uterus, welche der Mutter hoͤchſt ſchmerzhaft 
werden **), und bei laͤngerer Dauer oft mit dem Tode des 
AKindes endigen. Die Behandlung wird hierbei zunaͤchſt auf 
ſchleunige Beendigung der ‚Entbindung (3. B. durch behut⸗ 
ſame Anlegung der Zange) gerichtet ſeyn muͤſſen, und zugleich 

würden narkotifche und. aromatifche Fomentationen über den 
Unterleib der Kreifenden mit Nußen angewendet werden, um 
die Erregung des Uterus zu mindern. Nach beendigter Ges 
-burt hören die Convulfionen gewöhnlich auf; fortgehende Con⸗ 
vulſionen würden eine ähnliche Behandlung, wie wir fie. noch 
bei den ſpaͤter entftehenden Kraͤmpfen neugeborener Kinder ab: 
handeln werden, uöthig machen. 


2. Abreißen ber Raseitänen 


$ 1677. | 


Sehr felten kan es bei zweckmaͤßige⸗ xeicung des Ge⸗ 
burtsgeſchafts vorkommen, ‚dag: bevos noch der Austritt des 
Kindes aus dem muͤtterlichen Körper beendigt iſt, eine Zerteife. 
fung der Nahelfchnur Statt findet; ed iſt dieß nur bei abe 
foluter Kürze derfelben, oder Bei fehr beträchtlichen. Umſchlin⸗ 
gungen möglich, Außerdem aber kann auch allerdings bei 
einer roh vollführten Wendung die Zerreißung des Nabelſtran⸗ 
ges erfolgen. Immer entſteht hieraus die hoͤchſte Lebenſge⸗ 
fahr durch Verblutung fuͤr das Kind, und es ergiebt ſich 





e) vadiattit S. 19. 


%*) in dem von mir beobachteten Falle war dieſt Preitung d die erſte 
Deranlafung eines heftigen Kindbettñebers. 
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dennach als Hauptaufgabe für die Behandlung, die Eutbir⸗ 
var ſchleunigſt zu beendigen, worauf ſich dann, eben fo wie 
in den Fauͤllen wo dad Hervorſtuͤrzen des Kindes auf ben 
Boven Die Zerreißung hervorgebracht hat, die Blutung ent 
weder durch Anterbindung des Nabelfchnurreftes ftillen läßt, 
oder, "wenn im jchlimmfien Falle der Nabelftrang Dicht au 
Leibe abgeriffen ift, die Stillung des Blutfluſſes durch adſtrin⸗ 
girende Mirtel (Agaricus, Pulvis colaphonii, Gummi 
kino, Gumm. arabici u. ſ. w.) und moͤglichſte Beförderung 
Träftiger Reſpiration bewerkfiellige werdeu muß. 


3 Anfhwellungen einzelner Kindestheite bei 
oder nad ſchweren Geburten. 


F. 1678. 


Sie kommen vorzuͤglich am Kopfe vor und zwar am 
haͤufigſten in ver Geſtalt des ſchon früher erwähnten Por: 
kopfs, welcher als oͤdematoͤſe Gefchwulft gleich bei der Ge 
burt bemerkt wird, gewöhnlich bald ſich vermindert, und in 
hartnaͤckigen Fällen doch gewößnlich durch Auflegen einer in 
aromatiihen mit Wein vermifchten Kräuteraufguß getauchten 
Compreſſe befeitigt wird. Außerdem aber bilden fich auch 
zuweilen Blutgefchülfte (Ecchymoma Capitia), welche ſich ie 
mehrerer Hinficht auszeichnen und aud) eine verfchiedene Bes 
handlung erfordern. Diefe Blutgeſchwuͤlſte find gewöhnlich 
bei der Geburt noch nicht vorhanden, ſondern bilden fich (ganz 
wie die VBlutgefchwüfte ded Dammes und der. Schamlippen 
bei Wöchnerinnen) erft nach und nach, indem dad Blut aus 
einem zerriffenen Gejagchen in dad Zellgewebe unter der Kopfs 
baut fich ausbreiter, Sie werden charakterifirt durch das Ge 
fühl von Fluktion und die bald ſich entiwidelnden aufgewor⸗ 
fenen Ränder dad Pericranii, weldye diefen Gefchwülften zw 
weilen Achnlichkeit mit einem Hirnbruch geben, , 


- . N 
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6 1679. 


Die Behandlung muß hierbei zunaͤchſt auf Entleerung 
angehaͤuften Blutes Bedacht nehmen, da außerdem leicht 
tzuͤndung, Eiterung und Caries des Kopfknochen eintreten 
ute. Man’ macht daher an der tiefern Stelle der ſchwap⸗ 
den Geſchwulſt einen Einſtich mit der Lanzette, druͤckt bes 
fam die Geſchwulſt aus, legt einige Fäden Charpie in die 
nung und läßt nun anhaltend warme Fomentationen vom 
; aufgebrühten For. Arnicae mit etwas Mein befprengt, 
chen, worauf die völlige Zertheilung gewöhnlich in kurzem 
gt. — Zuweilen entitehen übrigend auch Gefchwälfte an 
jern Theilen, 3. B. bei Steiögeburten an den Geſchlechts⸗ 
ilen, vder bei Armlagen und vorgefallenen Armen, an den 
uden: diefe machen jedoch blos öftere aromatiſche Bäder, 

Geſchwuͤlſte der Gefchlechtärheile noch insbefondere das 
flegen von Baumwolle mit dem Pulver der Kamillenblumen 
hwendig. 


Knochenbruͤche, Eindruͤcke der Hirnſchale, Ver⸗ 
renkungen und andere Verletzungen. | 


g. 1680. 


Meiſtens ſind dieſe Abnormitaͤten Folge einer ungeſchick⸗ 
ji, oder ſehr gewaltſamen kuͤnſtlichen Entbindung, obwohl 
ber ſchon bemerkt worden ift, daß Eindrüde der Hirnſchale 

d felbit Siffuren und Brüche der Kopfknochen nicht allzus: 
ten auch durch die bloße Geburtöfraft bei einem verengers 
ı Becken, oder. bei Schiefitänden des Kopfes entftehen koͤn⸗ 
u. — Was die Behandlung diefer Kopfverlegungen: betrifft 
fern fie nicht, was freilich wenn fie bedeutend find, meis 
ns erfolgen wird, bei oder bald nach der Geburt tödtlich 
ben) fo muß fie, dem zarten Alter dem Kindes angemef 
1, höchft einfach feyn. — Gewaltſames Aufpeben. der Ein: 
uͤcke, z. B. durch die Mittel welche die Chirurgie für dieſe 
wecke darbietet, iſt hier nirht anwendbar, fondern die qll⸗ 


mählige Audgleichung muß der Natur überlaffen Bleiben, in 
dem man blos durch Zomentatignen u. ſ. w. die Geſchwulſt, 
und die Entzündungdzufälle behandelt, — Für die Behand 
Jung der übrigen Verlegungen hingegen, al& der Brüche der 
langen Knochen, der Verrenfungen und aͤußern Verwundunger, 
findet dad Verfahren welches die Chirurgie für aͤhnliche Kraul⸗ 
heitözuftände Ermwachfener vorfchreibt, mit wenigen Modifica⸗ 
tionen Anwendung, wobei nur zu bemerken ift, daß auch hie 
Gi. B. bei Heilung der Knochenbrüche) der Wundarzt fich durch 
die aͤußerſt thätige Repeedelcien ſehr gefördert und unters 
ſtuͤtzt ſieht. 


ui. Krankheitszuſtaͤnde welche bei neugebor 
nen Kindern erft nah der Geburt bis zu 
Ende des Säuglingsalters ſich entwickeln. 


a. Entzundlihe Krankheiten, 
») Hirnentzündung. (KEncephalitia, ) 


6. 1681. 

Bei dem Außerordentlichen Blutreichthum des Gehims 
neugeborener Kinder muß nothwendig Entzündungszuftand dies 
fes Organs fehr Teiche fich entwideln Finnen, und entwidelt 
ſich in Wahrheit häufiger ald man, durch die Schwierigkeit 
zichtiger Erkenntniß der Krankheit irre geleitet,. gewoͤhnlich 
glaubt. Die Symptome durch welche der Eintritt der Kranf- 
Yeit bezeichnet wird, find nach dem Alter ded Kindes verfchies 
den; Sn den erften Lebenswochen harakterifirt fie fich durch 
Hitze, befonderd des Kopfs, Trocdenheit der Haut und de 
Mundes, geröthete Augen, eingefallened Geficht, ſchwaches 
Schreien, große Unrube, Nichtannehmen der Bruft, „Erbrechen 
von grünem Schleim und ähnliche Ausleerungen, oder auch durch 
Dbftruktion, Irampfhaftes Zucken, Triſmus und foporöfe Zus 
fände mit vöchelndem Athemholen. Kinder welche bereits 
mehrere Monate alt find, bekommen zu Unfange der Kranlheit 
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ordentlich blutreich, die Hirnſubſtanz ſehr geroͤthet und abnorm 
fe,: oder weich, ja ſelhſt die Schaͤdelknochen wie injicirt und 
durchaus rot; gefärbt, theild finder man die Hirnhoͤhlenwaͤnde 
von Fiterung angegriffen oder mit Waffer angefüllt. 


$. 1683. 


Die veranlaffenden Urfachen der Sehirnentzändung neu⸗ 
geborener Kinder und Saͤuglinge ſind (abgeſehen von der durch 
den Blutreichthum des Kopfs ſchon an ſich gegebenen Dispo⸗ 
ſition) thei:6 mechaniſche Schaͤdlichkeiten, Knochenverletzungen 
und Hirnerſchuͤtterungen bei ſchweren Geburten, oder durch 
Sturz auf den Boden, oder Unvorſichtigkeiten der Waͤrterin, 
theils zu heißes Verhalten, ſtarke geiſtige Umſchlaͤge uͤber den 
Kopf, Erkaͤltungen, unzwectmaͤpige Nahrung, langdauernde 
Obſtruktionen u. ſ.w. 


$ 1684. 


Die Behandlung ift gewöhnlich nur dann mit einiger 
Hoffnung eines glüdlichen Erfolgs einzuleiten, wenn die Krank⸗ 
heit zeitig genug erfannt wird, Die anzuwendende Methode 
ift die autiphlogiftifche: man legt bei neugeborenen Kindem 
.ı bis 2, bei einige Monate alten Kindern 3 bis 4 Blutigel 
an die Schläfe, bringt das Kind in ein laues Bad und Läft 
den Kopf mit Fühlen Waller und Eſſig fomentiren , legt 
Fomentationen von Flanelltuͤchern in Seufabſud getaucht um 
die Füße, Fleine Vefitatorien in den Naden, giebt innerlich 
Tühlende’ abführende Mittel, wie Manna, Tamarivenaufguß u, 
fe w. und vorzüglich dad Calomel zu oder z Gran, läßt 
‚ öfters Lavements anwenden, dad Kind nicht zu warm halten 
und die Einwirkung des Lichts auf Die Augen vermeiden, Zeiger 
fih die Symptome der Zertheilung, fo werden die Gaben 
diefes Mittel befchrankt, die Eritifchen Ausleerungen befördert, 
and die Convaleſcenz vorfichtig geleitet. — Zeichen vom Webers 
gange in Wafferfucht der Hirnhöhlen rauben meiftend die Hoff⸗ 
nung eined glüdlichen Ausgangs; die Verfuche zur Heilung 
koͤnuen iudeß auch hier nur in fortgeſetzter Aufregung ander⸗ 


weitiger Ausſcheidung und in gelinder Erregung des Iymphar | 


tifchen Syſtems .befichen. Man laßt deßhalb die warmen 
Bäder fertfegen, in und außer denfelben den Kopf öfters mit 


Naphtha begießen, benutzt Vefilatorien und flüchtig .reigende 


Einveibungen , verbindet mit dem Gebrauche ded Calomel 
die Anwendung bed Moschus, der Digitalis, der Antimonia⸗ 
Ben, uns befördert die Darmantleerungen. 


2. Yugenentzändang (Ophihalmia neonatorum). 


gF. 1685. 


Ein Uebel weiches bei der Zartheit der Schorgane nem 
meborener Kinder, und der Neuheit ihrer Funktion fehr häus 
Kg und auf fehr leichte: Veranlaffüngen entſteht. Anfänglich 
Saufen die Augenlider an, ihre Nander röthen fich, die Meis 
bomifchen Drüfen fondern mehr ab, die Augenlider kleben 
zufammen, fpäterhin entfteht auch Entzündung der den Aug⸗ 
apfel überziehenden Conjunctiva , die Conjunctiva der 


Augenlider, endlich auch die des Augapfeld, fangen an eine 


Menge von eiterartigem Schleim abzufondern, biefer ift zumel- 


in ſelbſt mit Blut vermifcht, und ed bilden fich nun, ſobald 


auch die Conjunctiva der Tornea an der Abfonderung Antheil 
nimmt, Gefchwüre und Verdunkelungen auf derſelben, ja ſelbſt 
Eiterergießungen in der vordern Augenkammer und ſogar Zer⸗ 
ſtoͤrung oder gaͤnzliche Degeneration des Augapfels erfoigen 
ſpaͤterhin zuweilen. 


6. 1686. 


Die veranlaffenden Urfachen koͤnnen ſehr verfchlebener - 
Art ſeyn: Anſteckung waͤhrend der Geburt durch boͤsartigen 
Schleim in der Vagina der Mutter, Unreinlichkeit, Eindrin⸗ 
gen von Staub oder Seife in das Auge, heftig einfallendes 
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rLicht *), eatarshatifihe Diöpofitton, . gafirijihe Unorbuungen, 


und Erkältungen gehören vorzüglich hierher, Die Proguof ' 
iſt vorzüglich nad) dem Stadium in welchem man die Kran 


heit findet, verfchiedene — Im Beginn des Uebels ift es ge⸗ 
woͤhnlich nicht ſchwer, durch Sorgfalt der Behandlung die 
weitere Entwickelung verfelden zu hindern; bat es hingegen 
Bereitö zu weit um fich gegriffen,. fo iſt es häufig mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, die Rüdkehr in den Normalzuftend 
zu bewirken, ja ed bleiben oft unheildase Verbilduugen un 
voͤllige Erblindung zuruͤck. 


§. 1687. 


Was die Behandlung betrifft, fo ift duch biefe mach ben 
verfchiedenen Stadien verſchieden. Abgefehen davon daß man 
‚zuoörderft die etwa noch einwirkenden veranlaſſenden Urfachen 
(unvorfichtige Wartung, Obſtruktionen a. |. w.) berüefichtig 
nd entferne, fo muß man im erfien Stadium der Krankhel 
die firengfie Reinlichkeit empfehlen, fehr oft mit milden wer 
men Zlüßigleiten, (Fliederaufguß, Kamillentjee mit Müch u. 
ſ. w.) das Auge reinigen laflen,, die zuſammengeklebten us 
gen beim Erwachen des Kindes nrit einigen Tropfen Mutter 
milch aufweichen, und wenn die Augenlider bereit® gefchwels 
Ien. ‚find, zertheilende Kraͤuterkiſſen überlegen laſſen. Wird 
Diefed Verfahren zeitig und pünktlich angewendet, fo fans 
man meiftend des guten Erfolge gewiß ſeyn. Iſt bereits 
die Conjunctiva mit ergriffen und hat die eiterige Abfonde 
sung begonnen, fo macht man von- ableitenden, und die 
Sekretion befchräntenden Mitten Gebrauch. Man lege Heine 


nasusuhsuustniitndennln 


*) Hr. Dfiander hat neulich den Satz aufgeftellt , daß bad Kelle 
Licht, weit entfernt den Augen neugebotener Kinder zu ſchaden, 
ihnen vielmehr nüße; allein unpartheiiſche Beobachter werden 
ſich leicht überzeugen, daß der heftige Kichtreiß, der ja In dem 
Auge des Erwachſeneu ſchmerzhafte Weisung bewirtt, für ein 

Kind ſtets Doppelt nachtheilig wirke. 


— — 
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Vefſidatorien hinter: die Ohren *), giebt einige ufügrungen; 
und wendet örtlich ein Augenwaflee an, aus der Aufloͤſung | 
von ı bis = Gran Saccharum saturni, Vitriolum album. . 
oder 3 bis 4 Gran Lapis divinus in einer Unze deftillirten 
Wafler, nad Befinden mit einem Zufaß vom Laudanum 
lig. S. Die zertheilenden Kraͤuterkiſſen werden dabei beibe⸗ 
halten, aber ſtatt des Sliederaufguffes ein flärkeres Mittel 2 
B. des Infus. serpilli zum einigen der Augen benuht. 


4. 1668k. u 


Faſt nie wind bdieſem zweckmaͤßig quögefiiiten Beltpfane 


die Krankheit ange Zeit Wiverfland Teiften, und folglich) auch - 


va Wan ws — Be 


der Uebergang in weitere Degenerativnen nicht zu befürchten 


ftehen; wo Hingegen das letztere in Folge einer allgemeiner 
ſchlechten Conſtitution, oder weil der Arzt zu ſpaͤt Hinzugerus 
„ fen wurde, wirklich Statt gefunden hät, tft felten unntittels 
: bare voͤllige Herftellung möglich. Man ſucht in diefem Zone 
z„unũthſt durch Anwenbung der erwaͤhnten ableitenden Mittel, 
durch oͤrtliche Anwendung von Unguenten mit rothein Quecks 
filberpräcipität ," Dleizucker, Opium u, ſ. w. fo wie durch 
zweckmaͤßige, die Fehler der gefammten Conftitution in An⸗ 
ſpruch nehmende innere Mittel, die fortdauernde Entzündung 
zu maͤßigen, und behandelt dann die rücbleibenden. Flecken 
oder Geſchwuͤre der Hornhaut, Kichtfcheue, Augenfchwäche u. fe - 
w. mit den Mitteln welche die Augenheilkunde für dieſen 


Zwed empfiehlt, unter welchen denn vorzüglid) gegen. Horn⸗ 


hautverdunkelungen der Nutzen des rothen Queckſilberpraͤci⸗ 


ꝓitats als Unguent, ſelten, aber auhaltend gebraucht, hervor⸗ 
geben werben mu | 





; 2 Ein vorzuͤglich wirkſames Mittel, wobnrch, in Verdindung mit | 


dem übrigen Verfahren, diefe Krankheit imnier in 3 bis 6 Tagen 
gehoben mird, 
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3. Entzündung der Bruͤſtchen neugeborenes 
Kinder, 


6. 1689. 


Eine Krankheit welche gewoͤhnlich nur durch unzwech 
mäßige Behandlung entjteht, indem man dad an fich völlig 
überflüßige und nachtheilige Ausdruͤcken des Milchfaftes, wel⸗ 
chen die Brüjtchen neugeborener Kinder enthalten *), mit Re 
heit bewerkſtelligt. Seltner entfieht die Entzündung durch 
Erkältung. — Sie zertheilt ſich gewöhnlich leicht, kann indeß 
auch zuweilen glei der Entzündung der Brüfte bei Schwer 
gern und MWöchnerinnen in Eiterung übergehen. — Die Be 
handlung muß ganz der der Behandlung jener Entzündunges 
analog feyn. Man bevedt die entzündeten Brüfichen mit 
warmen trodnen Kräuterliffen oder Baumvolle und aufgeftrew 
ten Kamillenpulver, forgt für Unterhaltung ber Darmandler 
sungen, hält bad Kind warm, und bewirkt auf dieſe Weiſe 
gewöhnlich bald die Zertheilung. — Zeigt ſich demungeachtet 
Eiterung, fo bringt man fie durch Cataplasmata zur Reife 
und behandelt fie ferner völlig wie die Eiterbruft einer Böds 
nerin. Der kleine Abſceß fehließt fi) gewöhnlich in einigen 
Tagen, und die Heilung ift beendigt. 





4. Roſenentzuͤndung (Erysipelas neonatorum.) 


6. 1690. 


Bei der großen Zartheit bed Hautorgans entficht bald 
auf Teichtere bald fchwerere Veranlaflung, als fchlechte Abs 
wartung, Erkältung, Näße, Indigeftionen uff. w., eine res 
fenartige Entzündung, weldye vorzüglich) gern in der Gegend - 
der Gefchlechtötheile oder am Unterleibe zuerft fich entwidelt, 


.=) Diefer Milchſaft findet fih bei Knaben. und Maͤdchen, uud be 
veranlaßt, die Bruͤſtchen als Ernaͤhrungsvrgane bes Fetus ia 
betrachten, indeß fangen fie wohl nicht mehr ein, als jeder m 
dere Punkt der Hautflaͤche. 
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und theils wegen des ſich hinzägefellenden Flebets theils wos 
gen der Gefahr der Uebertragung des Entzändungszufiandeg . 
auf edlere innere Organe, die Sorgfalt des Arztes beſenders 


. in Anſpruch nimmt. Die Erſcheinnng der Roſe ſelbſt, fo wie 
ihr Verlauf und ihre Ausgänge, find’ übrigens nicht, ivefenbk, 


des Darmkanals. Will die entzändete Stelle ſich verhaͤrten, 
oder wird fie oͤdematoͤs, fo: muͤſfen mehr erregende duig⸗ 


lich von dem was man bei dieſer Krankheit, auch wenn ſi e 
am Erwachfenen vorkommt, bemerkt, unterſchieden. — Sm’ Bei 
treff der Behandlung, fo muß diefe worzüglih daB Bewerk⸗ 
ftelligen ber Zertheilung fich zum Zweck mathen. "Man "bes 
deckt daher die entzindete Stelle mir gewaͤtmtem Rockenmeht 
ober Kamillenpulver, vder mit weichen nicht zu dicken Kraus: 
terfiffen, wirkt durch innere Mittel (Ayda forum Sambati,.\ 


‚Liquor Mindereri, Vinum antimonii u. f. ws) auf Vers 
‚mehrung der Santthätigkeit und unterhält durch Saveinents 


und ygelinde Ahführungen (aus Manna, Syrupus e Cichorio . 
c; Rheo, auch: Heine "Gaben Calomel) vermehrte Thaͤtigkeit 
Vedecken mit camphorirtem Flanell, aromatiſche Bäder ün. ſy 
w. angewendet werden. Entſtehende Blaſen machen Vorſi— 
in der manuellen Behandlung des Kindes noͤthig, batılt fi 
nicht vor der: Zeit aufgedruͤckt, ımd die Entzünbang ' jap 
Neißung der empfindlichen wunden Fläche Unter derſelben, vers 
miehtt ‚werde. — Zeigt fich endlich Uebergang der Eutzändung 
anf innere: Organe, ſo muß fie hier ihren Charakter" gemäß 
behandelt werden, und vorzüglich. die Minderung derſelben 
durch Erregung bed Hautorgans mittelſt ber Wefitatorien u. 
fi w., bezweckt werden, 


b. Hauckrankheiten. 
1. Frieſel und Schaͤlblaſen Eenbiygnnn J 


$. 1691 i. 
Frieſelausſchlaͤge find. bei neugehoreneh Kindern, Börzige ' 
1 in heißer Jahreszeit oder bei zu warmem Verhalten, Ale 
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ziemlich haͤufige Erſcheinung, und, an und fuͤr ſich, faſt nie 
mit ſonſtigen gefährlichen Zufaͤllen verbunden, weßhalb denn 
auch auſſer fleißig fort geſetzten nicht zu warmen Baͤdern, ſorg⸗ 
faͤltiger Unterhaltung eines regelmäßigen Ganges der Unter 
iibsfunktionen und Vermeidung von Erkaͤltungen, eine be 
-fondere Behandlung nicht weiter nöthig wird. Iſt des 
Frieſel voruͤber, ſo ſind gewoͤhnlich einige ſtaͤrkende Baͤder 
mit dem Infus, serpilli, Flor. Chamom., Hb, Menth, 
crisp, uf w. fehr wohlthaͤtig. — Kein anderes Verſahren 
wird. nöthig, wenn fich hie und da einzelne. größere Blaſen 
(Schälblafen, Pemphygus neonatorum ) zeigen; allein m 
biefe, Blaſen in größerer Menge vorhanden find, wohl ſchon 
von dem Kinde mit zur Welt gebracht werben, da Liegen ger 
wöhnlich fehlerhafte Zuftände im Allgemeinbefinden⸗ ſcrofuloͤſe, 
arthritiſ⸗ ſyphilitiſche Schaͤrfen zum Grunde, ja ich habe 
ſie nicht ſelten als Zeichen voͤlliger Colliquation und caribfe 
Zuftälide Darımter liegender Knochen bemerkt, in welchen Faͤl⸗ 
Ten, dann uatürlich die Ärztliche Behandlung blos gegen. jene 
primdren, Krankheiten gerichtet feyn muß. Daffelbe. gilt von 
anderen. zuweilen fich entwickelnden Gefchwüren., Surunteln 
u. ſ. w. 
Unmerkung. Daß die. Oeneigtheit zu dieſen und ahn⸗ 
üchen Krankheiten . vorzüglich. durch den beim neugebe⸗ 
F xrenen Kinde vor ſich gehenden Abſchuppungsprozeß der 
Obetheit gegeben fr ift früher, ſchon erwahnt worden. 


su, 


eg 6e 1 en bt :(Icterus neohatorum 2). 


5. 1692. 


Auch zu diefer Krankheit ift dem Kinde durch die Zarts 
heit des Hautorgand und das Uebergewicht der Leber über 
die andern UnterleibBeingeweide, fo wie durch das kohlenſtoff⸗ 
reichere Blut und die fehwächere Refpiration eine große Dies 
pofition angeboren, und die meiften fchadlichen Einflüffe wel: 
he auf ein neugeborened Kind wirken, bringen, oft in Vers 
bindans mit andern Krankheiten, vorzüglich die Gelbſucht 
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vor. Es gehören zu diejen Gelegenheitäurfachen Erfältung, 
zweckmaßige Nahrung, Diätfefler der Mutter oder Amme, 
rfiopfung, Unreinlichleit u. ſe w. 


§. 1693. 


Der Verlauf diefer Gerbfuchten iſt gewöhnlich fehr gut⸗ 
ig, dad Wohlbefinden des Kindes ift nicht fehr geftört, 
Audleerungen erfolgen nicht (wie bei Erwachienen ) von 
pe Farbe, dad Kind fchlaft und trinkt oft wie gewöhnlich, 

in Zeit von 6 oder 9 bis 12 Tagen Fehrt. die natürliche 
he wieder zurüd. Mitunter kann indeß die Krankheit auch 
andern Regelwidrigkeiten ſich verbinden, es koͤnnen Fie⸗ 
krankheiten, Ausſchlaͤge, Aphthen, Unterleibsbeſchwerden zus, 
ich mit berfelben vorfommen, zumal bei an ſich ſchwaͤchli⸗ 
2, fchlecht genährten oder zu frühzeitig geborenen Kindern; 
welchem Zalle dann allerdings die fonft fehr guͤnſtige Pror. 
je weniger. günftig ausfallen muß. . 


En Yo 1694. oo. 
Die Gefembtung muß zunaͤchſt auf Beſeitigung! ber —E 
mheitsurſachen und auf Herſtellung einer regelmaͤßigen Diaͤt 
Pflege des Kindes gerichtet ſeyn. Außerdem find’ oͤſtere 
me Baͤder mit zugeſetztem Aufguſſe der Kamillenblumen, 
Hb. sorpilli u. ſt w. vorzuͤglich nuͤtzlich *), ſo wie uͤber⸗ 
pe ein hintaͤnglich warmes Verhalten empfohlen werden 
ß. Wo endblich fehlerhafte Verdauung, mißfarbige Stuͤhle, 
res Erbrechen u. ſ. w. vorhanden find, wird es noͤthig 
innern reſolvirenden abführenden Mitteln Gebrauch zu 
hen. Die K. rhei aquosa, verdünnt durch Aqua foe- 
uli und mit etwas Magnesia verbunden, die Aufguͤſſe der 
na und Tamarinden mit Mittelſalzen, Öftere Labements, 
. i .n. uf 





9 Die von Boer einmal empfohleien: Kalten Bäder (Abh. m. 
. Derfuhe: 1. &, 147.) feinen: mie hierbei doch keineswegs au⸗ 
wenbbar, 2 


bei Aufgetriebeneit und Empfindlichkeit der Rebergegend Feine 
Dofen Calomel unb warme Cataplasmata über den Unter⸗ 
leib, fo wie dad Hufelandifhe Ammenpulver der Stillenden 
gereicht, find dann zweckmaͤßig. 


3. Schwaͤmmchen (Aphthae). 


% 1695, 

Eine Aus ſchlagekrankheit der Mundhoͤhle, welche ſich in 
ſeltnern Faͤllen ſelbſt über die Speljeröhre bis zum Datmlanal 
ahdbreitet. Die Pant erhebt fih in weißen Bläschen, wel 
ie am dritten Tage abfalten, denen jedoch oft neue nachfbl⸗ 
gen, fo daß die Dauer ber Krankheit fich zuweilen auf ı bis 


2 Wochen ausdehnt. Um fich iſt die Krankheit weder boͤbe 


attig noch gefährlich zu nehmen, vbwohl fie ed durch Com⸗ 
ꝓlicarion mit Fiebern und andern Krankheiten werden kann; 


in dieſem Falle zeigen ſich die Aphthen mißfarbig, die Anbe 


leerungen find grün, fehr copiös, dad Kind nimmt Feine Nah 
rung, fällt ab und ſtirbt. — Diefe Krankheit entfteht vor 


zuͤgtich durch Unreinlichkeit, unordentliche, unzweckmaͤßige Nabe 


rung, Zulpe u. dergk, und kann daher faſt immer ver huͤtet. 


werden, obwohl zuweilen auch innere Bedingungen vorhanden 
find, wie fie denn befonderd bei frühzeitigen Kindern, oder 
wo zurch andere akute Krankheiten Neigung zu Trockenheit 
und Entzündung der Mundhöhlenoberfläche gegeben ift, Häufig 


bemerkt wird, — Die Behandlung muß theils auf. die. innen. 


Krankheiten (Fieber, gaſtriſche Zuftände u. ſ. w.), wenn ders 
gleichen vorhanden find, Ruͤckſicht nehmen, theils die Gele—⸗ 
genheitöurfachen (unzweckmaͤßige Nahrung und Pflege) ent: 
fernen, Dertlich ift durchaus nichts wörhig als fehr Häufige 
Reinigung der Mundhöhle (etwa durch. einen in, Infus. Sal- 
viae gefauchten Charpiepinfel) und Anwendung gelind erre⸗ 
- gender ftärfender Mittel, wozu eine Nuflöfung des Borax ii 
einem Infus. salviae mit dem Syrup. mororum, oder eine 
Mifchung von etwad Mein mit dem Infus. serpilli, zum 
Auspinſeln des Munded am zwedmäßigfien iſt. 


‘ 
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4. Das Wundſeyn (Intertrigo). 


5 1696. ‘ 


Die Oberhaut des neugeborenen Kindes ift fo zart, dag 
man fie füglich ald einen kaum geronnenen Malpighrfchen 
Schleim bezeichnen kann. Es ift daher erflärlich, wie bei 
. Einwirkung von Näfle und Warme Leiche wieder die Anfloͤ⸗ 
fung in diefen Schleim vor fich gehen und eine wunde 
Flaͤche fich zeigen Fann. Auf vdiefe Weile num, and nicht 
durch Erhebung der Epiderntts zu Blaſen, oder durch mecha⸗ 
niſche Zerftörung wie bei Ermachfenen, entſteht das Wund⸗ 
feyn der Kinder, und zwar vorzüglich da, wo NDautfalten: 
dicht aneinander liegen, bei fetten: Kindern, bei bösartigen 
Sichern,: oder wo Fehler der Säfte von ungefunden eltern 
auf dad Kind übergegangen find, oder endlich (und am haͤu⸗ 
figften) bei fchlechter Pflege, Unreinlichkeie und Naͤſſe. — 
Die ärztliche Behandlung muß hautſaͤchtlich auf Befeitigung 
dieſer Gelogenheitsurſachen gerichtet ſeyn; oͤrtlich ift nichts 
als ſtrenge Reinlichkeit, erlangt durch oͤftere, mit dem Infus. 
Hb. serpilli, absinthii u, ſ. w. verſtaͤrkte Baͤder, und flei⸗ 
piges Auswaſchen der wunden Stelle mit aͤhnlichen Aufguͤſſen, 
worauf ſtets die Stelle ſorgfaͤltig abgetrocknet und mit Semen 
Iycopodis eingeſtreut werden muß, anzuordnen, auch darauf 
zu achten, daß Feine ſchaͤdlichen Mittel. als Bleiweiß ober 
Bleiwaſſer, angewendet werden. 


5. Verhaͤrtung des Zeltgewebes. 


$. 1697. 


Eine der feltenften Krankheiten neugeborener Kinder, bei 
weicher die Haufflaͤche erſt an einzelnen Stelfen, 3. B. an 
den Schenken, auf den Wangen u. ſ. w., fpäterhin aber am 
ganzen Körper fich holzig, hart und Falt anfühlt; dabei ift 
Vie Haut blaulich roth, wenig gefchwollen, das Kind nimmt 
Feine Nahrung, die Ausleerungen erfolgen unoidentlich, und 
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meiftend ftirbt dad Kind in furzer Zeit. — Ueber die nach 
Urſache bat: man verichiedene Meinungen: man bat die Kraut: 
beit bald ald einen Ausgang rofenartiger Entzündung, ba 
ald Krampf, bald ald ſyphilitiſch betrachtet; ich habe fie hin: 
gegen ‚früher ſchon *) vielmehr ald Folge eined Geſunkenſeyns 
der — im Allgemeinen uud im Hautſyſtem ins 
befondre dargejiellf, und fie dem Marasmus senilis oder dem 
fogenanuten Ubfterben der Finger verglihen; — eine Mes 
sung in welcher mich noch die ſeitdem oft gemachte Verb 
achtung beftärft. hat, daß bei frühzeitig geborenen, atrophiſch 
fierbenden Kindern, faſt ſtets diefe holzartige Feftigkeit der 
Hautflaͤche, verbunden. mit einem Sinken per Temperatu,, 
mehrere Tage vor dem Tode bemerkbar wurde, wenn au 
nicht in fo ‚hohem Grade ald bei der außgebildeten Krankkeit. 
Gelegenheitdurfachen find vorzüglich ſchlechte Pflege, Erkät 
tung, und befonderd die zu frühe Geburt. — Wegen der 
erftern Schädlicyleiten hat man fie immer vorzuͤglich in Fiss 
delhaͤuſern beobachtet. — Die Prognofe iſt dußerft ungünfig 
— Ruͤckſichtlich der Behandlung hat man von den die 
Funktion der Haut kraͤftiger hervorrufenden Mitteln, als ar 
matiſchen Bädern, flüchtig reitzenden Einreibungen und beſonden 
Veſikatorien den meiſten Erfolg geſehen; innerlich wuͤrden 
Lig. Mindereri, Liq. C. C., Spiritus nitri dulc., Vin. 


antim. uud aͤhnliche Mittel Vorzüglich empfohlen werben 
müffen. 


e. Unterleibsfranfheiten, 
Koliten, Indigeftionen, Obfiruftionen, Durchfall. 


6. 1698. 


Die veränderte Ernährungdweife des Kindes und di 
Heizbarkeit des Darmkanals disponiren Neugeborene vorzůg⸗ 





2) Hufeland's Zonen. f. pr. Heilkunde 1816. Febr. 


Yich zu den genannten Zufällen, für welche ſodann ‚Erkättuns 
gen, unvrdentliche Darreichung der Nahrung, ungefunde Mut: 
ter= oder Ammeninilch, Genuß jchwerer, unverdaulicher Speiſen 

CMehlbrei, Kaffee u. f.w.), unnöthigertveife augewendete "Ark 
neimittel (wohin die ohne Unterfchied gegebenen abfuͤhrenden 
Saͤftchen mir gerechnet werden -müffen) Unreinlichkeit u. ſ. w. 
Die Gelegenheitsurſachen abgeben. — Indigeſtionen und Kos 
liken charakteriſiren fich vorzuͤglich durch Aufblaͤhuug des Lei⸗ 
bes, anhaltendes Schreien und Unruhigſeyn, ſaures Erbrechen, 
gruͤne, ſchleimige, ſaure Ausleerungen, oft ſich hinzugeſellende 
Aphthen, Gelbſucht, Verſtopfung, Heraufziehen der Schenkel 
an den Leib und andere krampfhafte Erſcheinungen. — Die 
Behandlung muß hierbei vorzuͤglich auf Entfernung der Ge⸗ 
legenheitsurſachen gerichtet ſeyn; eine beſſere Diät „und Pflege 
ſind anzuordnen, die Milch der Stillenden iſt zu unterfuchen, 
und der letztern nach. den Umftänden eine Gabe des genaue 
ten Ammenpulvers oder ein andered zweckmaͤßiges. Mittel zu 
zeichen, — Dei dem Kinde find theild Lavements uud leichte 
abführende Mittel, theild Kamillenbader, Cataplasmata mit 
ou Specieb. resolvent, über den Unterleib, einige Theelöffel 
von Infus, or. chamom. ‘rom, oder Hb. menih. pip. 

3, f w. mit Nutzen anzuwenden. Immer hat man uͤbrigens 
Urſache mit der Beſeitigung dieſer Zufaͤlle zu eilen, da ſie 
bei langerer Dauer ſo leicht arropbiſche aufände hervorrufen, 


2. : E 6. 1699. 


Waas ferner die Obftruftionen betrifft, fo find fie bei 
neugeborenen Kindern befonderd nachtheilig, bewirken Gelb⸗ 
ſucht, apopleftifche Anfälle, krampfhafte Zufälle u, f. w. — 
Auch die Obſtruktion ift vorzuͤglich die Folge unzweckmaͤßiger 
Yflege und Nahrung, und ftellt fi) daher namentlich bei 
Kindern welche ohne Bruſt aufgezogen "werden, leicht ein, 
kann indeß zuweilen auch die Folge vorbergegangener Gewoͤh⸗ 
tung an Lanements oder Abfuͤhrmittel, oder die Folge gewife 
fer entweder im Setusalter oder erft nach der Geburt entſtan⸗ 
dener organtfcher Sehler, als Darınverengerungen, Intusfuscep- 
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tionen u. ſ. w. ſeyn. — Im letztern Falle iſc gewöhnlich mu 
eine, palliative Behandlung möglich, und das Uebel wird mei 
ſtens in, kurzem toͤdtlich. Bei anderweitigen Urſachen müflen 
dieſe genan beachtet und beſeitigt, eine zweckmaͤßigere Didt 
und mehr verduͤnnende Getraͤuke (Zuckerwaſſer, Tamarinder⸗ 
‚molfen: u. ſ. w.) angeordnet werden; für den Moment aber 
H die Entleerung des Darmkanals alsbald durch Abführmits 
gel oder Lavements zu hewerkſtelligeu. 


6. 1700. 


Rich chtfih der Diarrhoͤe neugeborener Kinder, fo if 
Sieh, dafern fie nicht zu heftig erfcheint, kein gefährlicher Zu: 
fall, vielmehr in vielen Fallen, 3. B. bei Erkaͤltungen, beim 
Zahndurchbruch, nach Indigeſtionen u. |. w. ein heilſames, von 
der Natur ergriffened Erleichterungdmittel, Bei der Behand 
Yung dieſes Zufalls tft daher zunachft darauf, daß diele dis 
tern Ausleerungen nicht zu plößlich unterbrädt, und vielleicht 
gefährlichere Krankheitszuſtaͤnde dadurch erft veranlaßt werden, 
Rädficht zu nehmen, weßhalb denn ſtets die gelindern Mittel 
den Vorzug verdienen, und hanptfächlich vor der unvorfichtigen 
Anwendung ded Opium dringeid gewarnet werden muß. — 
Auch hier muß daher zunächft die Beruͤckfichtigung der Gele 
genheitöurfachen, und Verbeflerung der Diaͤt und Pflege, Haupt: 
augenmerk ded Arztes feyn. Um den zu häufigen Ausleerm⸗ 
gen ſelbſt Schranken zu feßen, empfehlen fich vorzüglich die 
warmen Umfchläge über den Leib, oder dad Emplastrum 
‚aromaticum, einige Löffel Zimmtthee, oder eine Mifchung 
von aromatifchen Waͤſſern, Gummiſchleim mit einigen Tropfen 
ber Esseutia maois oder des Liq. On 
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Entwickeln fi) endlich von diefen oder aͤhnlichen Inter 
leibskrankheiten atrophifche Zuftände, magert dad Kin 
ab, nimmt es feine Nahrung nicht ordentlich, ſchlaͤft es wenig 
u. ſ. w. ohne daß doch ein beftimmtes Lofalleiden mehr vor 
handen wäre, fo muß man ber Reproduktion auf alle Weiſe 


zu Hülfe kommen: die Anwendung ber leichter bittern Mittel 
mit aromatifchen Wällern, die Landluft, die Bäder mit dem. 
Aufguſſe der Hb. melissae, serpilli nf. w., die Mildys oder 
Malzbaͤder, dad Wafchen mit Wein, die Sorge für eine gute 
Amine oder fonftige möglichit . zweckmaͤßige Nahrung, wird 
Yann berplatgenment des Arztes ſeyn muͤſſen. 


d. Reanfgeiten ber Harnwege. 


w 


Darnlofigteit and Harnſtrenge (Anuria, Stranguria); 


§. 1702. 


Die von Zeiler fogenannte Harnloſigkeit bezeichnet els 

nen Zuitand wo dad Kind durchaus feinen Urin laßt. Er 
I enrweder abhängig von Atrefien (fiche davon oben has 
Stähere), oder Sortfeßung des Fetus zuſtandes ruͤckſichtlich noch 
micht eingetretener Ausſcheidung der Nieren. Ich habe dieſes 
Jetztere mehrfach beobachtet, und es ganz gefahrlos gefunden, 
auch immer geſehen, daß am zweiten oder dritten Tage nach 
der Geburt doch das Uriniten erfolgte. Iſt man daher uͤber⸗ 
zeugt, daß Feine Atreſie vorhanden fen, fo kann man dieſen 
Zuſiand ruhig der Natur überlaffen. Anders ift ed wenn bei 
ältern Kindern, durch Krampf oder Entzuͤndung, Urinverhal⸗ 
tung eintritt, die Blaſe aufgetrieben gefühlt wird, nur wenige 
Tropfen Urin abgchen., und das Kind durch anhaltendes 
Schreien heftige ‚Schmerzen zu erkennen giebt. Diefer Zu⸗ 
fand ift allerdings gefahrdrohend, und muß fonach durch aͤhn⸗ 
liches Verfahren wie 3. B. bei Wöchnerinnen baldigſt befeis 
tigt werben. Mau giebt lauwarme Bäder, ermeichende Lave⸗ 
_ ments, macht erweichende, antifpaftifche Unfchläge und Einreis 
bungen auf die regio hypogastrioa, und wendet innerlich dad 
Semen Iycopodü (3.3. nach Hufeland zu Zii mit 5 
Syrup. Althaeae und Zii Wafler) an. 


ne, Krankheitszuſtande des Nabels. 


J a Wundſevn. 


$g 1703. u - 
weigtalich bei unzweckmaͤßiger Behandlung, zu zeitigem 
Abreißen und uinzweckmaͤßigem Verbande des Nabeiſtranges 
und ſeiner Inſertionsſtelle, bilden ſich an letzterer oͤfters ober⸗ 
flaͤchliche Eirerungen, ſchwammige Auswuüͤchſe und größere & 
coriirte Stellen. — Iſt es blos eine oberflaͤchliche Eiterung 
oder Excoriation, ſo hebt ſie fich bald, wenn man eine Com⸗ 
preſſe mit rothem Wein oder Infus. absinthii oder Spiritus 
serpilli befeuchtet, an eine breite Nabelbbinde heftet und auf 
dem Nabel befeſtigt. Reſte des Nabesſtranges oder groͤßere 
ſchwammige Auswuͤchſe machen das Abbinden durch einen 
gewichſten Seidenfaden noͤthig; kleinere Schwammigewaͤchſe for⸗ 
dern dad Aufſtreuen eines Pulvers von drei Theilen Amy- 
lum und einem Theile Mereur. praecipit. rub., oder dad 
Betupfen mit Lapis infernal. — Uebrigens ift auch in die 
fen Faͤllen ſtrenge Reinlichkeit, öftered, Baden und Aufdecken 
einer ähnlichen Coimpreffe nothwendig. — 


u, 


2. Nabelbrüde.. 


$. 1704. 

In Folge des Zuges am Nabelſchnurreſte, des anhalten⸗ 
den Wundſeyns / des zu feſten Wickelns, des haͤufigen Schreiens 
a. ſ. w. entwickeln ſich zuweilen add) ſpaͤterhin bei neugebo⸗ 
tenen Kindern Nabelbrüche, wobei die Bruchgeſchwulſt durch 
den erweiterten Nabelring oft 5 Zoll bis 1 Zoll und daruͤt 
ber ſich hervorhebt. Die einfachfte und ſtets baldige Heilung 
bewirkende Behandlung Kleiner Nabelbrüche neugeborner Kin: 
der tft aber, daß man eine Heine m em Leinwandſtuͤckchen 
gefchlagene Münze auf den forgfältig. zuruͤckgebrachten Nabel 
bruch durch ein größeres auf Leder geſtrichenes, gut klebendes 
Heftpflafter befeſtigt. Bei ſehr verlängerten Nabelbruͤchen hat 
mian auch das Abbinden des Nabelbruchs mit gutem Erfolg 
augemwender, obwohl man "hierbei immer (da die Erweiterung 
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bdes Nabelringes dabarch nicht augenblicklich mit gehoben 
zwerden kann). noch nach abgeloͤßtem Bruchſacke die Nabel: 
aſtelle durch Compreſſen, mit ſpirituoͤſen Mitteln befeuchtet, un⸗ 
corſtuͤtzen muß. — Dus Verfahreu bei dieſer Abbindung be⸗ 
ſchreibb Richter *) ſehr kurz und zweckmaͤßig in folgenden 
Morseh: „Nachdem ˖ der Bruch ſorgfaͤltig zuruͤckgebracht iſt, 
 Aegt man einen gewaͤchſten Faden um bie Grundflaͤche .ber 
Geſchwulſt, jedoch nur mäßig feft, fo daß er zwar Entzuͤndung, 
' amd mittelft derfelben eine Cohäfion erregt, ſich aber nicht ab: 
ſondert. Diefer erfte Faden erregt gewoͤhnlich wenig Schmer⸗ 
ER. - Wenn dieſer Faden locker wird, gemeiniglich den dritten 
ag, legt mai einen zweiten etwas fefter an, worauf . bie 
Schmerzen etwad Iebhafter werden. Den vierten Tag werden 
die unterbundenen Theile gewöhnlich. ſchwarz, und ben 'achten 
Tondern fie ſich ab. Die Heine Exuleeration/ were zuruͤck⸗ 
bleibt, trocknet in wenig Tagen. ur) | 
£ Keampfpafte ealtheen en 
1. Aligemeine Zuccungen. | 


wo. g. 170 5: . \ 

. Diefe bei Singingen nicht allgufeltan sörtommende Kranke 
Heit-änßert ſich durch Heftige krampfhafte Bewegungen: aller 
Gliedmaaßen, Werdrehen der Augen, Aechzen u. ſ. wı und 
macht‘ entweder periodiſche Anfälle, ift :wohl von der Mutter 
auf das Kind übertiagen. und Tann als ‚wahre Epilepfie be: 
trachtet werden; .oder ſie wird erft. Dusch beſtimmte ſchaͤdliche 
Einwirkungen hervorgerufen, ohne Neigung zu. periobifcher Witz 
verkehr und bekommt den Namen der Eklampſie. — Da 
Weſentliche diefer Krankheit beruht wohl vorzüglich in Stoͤrung 
der Funktion des Gehirns und Ruͤckenmarks, welche entweder 
idiopathifch (bei dam .augeerbteu Uebel 3. V.), oder in Folge 
‚ Trankhafter Stimmungen des Gefäßfpftens, oder durch Erre⸗ 
gungen des Ganglienfoftemd' bei Unterleibskrankheiten hervor⸗ 


Anfangegr. d. Wundarzneil. 3. Thl. ©. 465. 
#2) ſ. über dieß Verfahren auch B.v. Siebolds Chiron. IL ©, 596. 


gerufen worden, ober-enblich auch blos ſymptomatiſch zu an 
-dern.. Krankheiten, Biebern, Nirnentzändungen, atropbifchen 
-Zuftänden hinzugetreten ſeyn kann. — Die Gelegenheitöurfachen 
koͤunen, wie aus dem Angeführten ‚hervorgeht, aͤußerſt vielſech 
‚feyn: frühzeitige Geburt, fchlechte Pflege, Erkaͤltungen u, ſ. 
w. — Die Prognofe ift im Durchſchnitt fehr mißlich, und 
‚wiederholten heftigen Anfällen unterliegt gewöhnlich das Kind 


sehr bald, 
$. 1706, | . 8 


Mas die Behandlung betrifft, fo Tann durchaus Fee 
Mittel oder Verfahren genannt werden, welches als unbedingt 
fpecififch Hülfreich in diefem Zuftande anzuſehen wäre, ſondern 
der Arzt muß auch hier auf die naͤchſten Bedingungen des 
Krankſeyns Ruͤckſicht nehmen, und wird darnach bald ein am 
tiphlogiſtiſches, bald ein gaftrifches, bald ein vein antifpade 
modiſches Heilverfahren anzuwenden ſich genöthigt finden, wel⸗ 
che Faͤlle ſaͤmmtlich einzeln zu eroͤttern und hier zu weit fühs 
en würde. Ws allgenaeingültige Behandlungäregeln find Das 
ber nur zu erwähnen: daB mau die Anfälle durch. Anwens 
dung dußerer beruhigender Mittel, ald ter warmen Bäder 
wit dem Infus. Flar. Chamom. oder R. Valerianae, ber Fu 
mentationen, Einreibungen vom Ol. Hyoscyamıi, der berubis 
genden Lavements u. ſ. w. zu mindern: und abzukuͤrzen fuche, 
die freien Zwifchenwänme aber vorzüglich zur Anwendung der 
Iräftig und fchnell wirkenden angezeigten Mittel benutze, un 
ter welchen ald Antispasmodioa, nach berüdfichtigten antis 
phlogiftifchen oder gaftrifchen Indicationen, namentlich 1 bis 
2 Zropfen non dem Laud.liq. S. oder Lig. ©. C. mit einem concens 
trirteu Infus, Valerian. und dem Moschus. oben an. fichen. 


2. Kinubackenkrampf. 


6. ı 707. | 
Dan bemerkt hierbei eine ploͤtzlich eintretende, anfänge 
lich oft mar periodifch erſcheineude, fpäterhin anhaltende Uns 
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beweglichkeit der Kinuladen, wobei ſi ie ER bicht, theils in 
einiger Entfernung von einander, firirt finde Das Kind wird 
verhindert zu faugen und zu fchluden, und ſtirbt gewöhnlich, 
wenn das Webel nicht fchnell gehoben werden Tann, in kur⸗ 
zen. — Auch diefed Uebel, obwohl zundchft durch Störuns 
gen im Nervenfofteme bedingt, hat ſehr verfchiedene entferntere 
Beranlaffungen, dem es Tann eben ſowohl als „Symptom ine 
neret Entzöndungen, vorzüglich der Nirnentzündungen, vorkom⸗ 
men,. ald ed in andern Faͤllen Folge dußerer, vielleicht waͤh⸗ 
zeub der Geburt erlittener Verlegungen, oder krankhafter Erz 
regungen des Ganglienſyſtems iſt. — Die Prognoſe muß 
hierbei im Allgemeinen noch ungänftiger als bei den vorhet 
beträchteten Convnlfionen genannt werden. Ruͤckſichtlich der 
Behandlung endlich muͤſſen vollkommen dieſelben Regeln, wel⸗ 
che im vorhergehenden $. dargelegt worden find, Auch für 
dieſes Leiden befolgt werden. Rathſam iſt es hierbei, we“ 
theils die aͤußerlich anzuwendenden Mittel (innerliche Können — 
fo, außer durch Lavements, faſt nie beigebracht werden) mehr" 
gegen den feidenden Theil zu dirigiren (3. B. Einteibungen 
eimer Optatfalbe, Somentationen u. ſ. w.), theils aBleitende Neiße, 
als Befikatorien Im Naden, nicht zu übergehen, und endlich, 
bei länger anhaltendem Trismus, auf Unterſtuͤtzung der Repro⸗ 
daftion durch naͤhrende Bäder aus Milch, Malzdelokt vder ‘ 


‚Steiihbräpe, Ruͤckſicht zu nehmen, 


v4 
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Erflärung 
der ium zweiten het gehörigen 2ten und zten Tafel, 














... r 


Tafel IL 


eifte Eatwiclungezeſchine- der menſchlichen Frucht in idee 
len, auf die Kehren der menfchlihen und vergleichenden 
‚ Aratomie gegründeten (ſehr vergroͤßetten), Abbildungen, 

- Sig. I. eriter Eifeim nach gefchehenem Cintritt in den 
irers. a Dötterblafe (Darmblafe, Nabeiblafe). b Neußere Huͤle 
(Chorion), an welcher die auffaugenden Faͤſerchen ſich zeigen. 
o Keimpunkt des Embryo. 


Sig. II. Derfelbe ohngefähr" ans der zweiten Schwan 
gecſchaftswoche. a Dormblafe. b Chorion, an deffen Faſen 
or g auffangenden Balbj fi ficptbar werden. .c Die auf der Darm 
afe ſichtbar werbenben Gefäßen (Vasa omphalo-mes- 
raica und zwar zunächft Vena oımphalo-mes. als Ward 
der Pfortader). d Das, umdas Rudiment ded der Darmblafench 
dicht anliegenden Embriod (die Wirbelfäule, Carina), ſich hit 
dende Amnion. 


Sig. IIL Derfelbe ohngefähr aud dem Beginn de 
vierten Schwangerfchaftswoche. a Darmblafe, jest jchen in 
den unter den Herzpunkte verlaufenden Magendarm (h) um 
den Afterdarn (g) übergehend. b Vena und Arteria on- 
phalo-meseraica. ce Die aus der Bedengegend hervorke⸗ 
mende Allantois mit den Nabelichlagadern. d Embryo. e An 
nion. FT Chorion, an welchem ſich die Saugfafern in der re 
gend der Darmblafe (gleichſam der Wurzel des Embryo) für 
fer entwideln (£'). 

Sig. IV. Diefelbe Frucht ſtaͤrker vergrößert, ofnye 
fahr aus der fechsten Schwangerfchaftämwoche. 

a Chorion. b Groͤßere Saugfafern deſſelben (tie Erle 
der Fünftigen Placenta andeutend). c Allantois, welde da 
ganzen Raum zwifchen Ehorion und Amnion ausfuͤllt. dm 
nion, e Urachus. e’ Harnblafe. f Darmblafe, g Verdin 
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ungskanal derfelben, mit dem Darm (Pugtus vitello- intes- 
nalis,, welcher nah Oken zum Progessus vermiformis 
üiteriti). h Vena umbilicalis. ii Arteriae umbilicales, 
Diefe . Gefäße welche zunaͤchſt an der Allantois gegen. das 
hoxion herauf wuchſen, verbreiten ſi ich nun ganz in Chorion), 
"Vena omphalo-meseraica (Pfortgder). , k Arteria..om- 
halo-meseraica (beide Gefäße beginnen nun, fo weit fe. aufs 
rhalb des Leibes verlaufen, zu obliteriren, was mit den ‚de, 
entlichen ‚Nabelgefäßgn erft nach der Geburt geſchiebt) · m 
Nagendarm. m Afterdarm. nm Sr 0, ‚Keine der. he 
| ‚Keim ber, untern Ertremitaͤt. 


»Tafel“ HL, .. ig, 
=. Zis. 1, 8, Mein gewoͤhnliches auch —E die Hebegnmen 
ingeführtes Geburtöfiffen. Es wird; in der Mitte: misSsraßr 
uögeftopft, oben mit; Kälberhaar bedeckt, am Rande des Aus⸗ 
hnittes ) mit Roßhaar belegt, und mit derbem Zwillich 
jerzogen. — ' c Gepolſterter Lederring, durch eine ledern⸗ oer⸗ 
ziebhare Schlinge (d). „an den zufänimenzufchnallenden. Rie⸗ 
en & befeſtigt. — * Dad‘ untere Ende biejer Riemen A wird. 
n den Bettpfoften geſchlungen. 

ig. IN a Ofianderrd Pilatatorium mit meiner. 
—* ruͤcktchtlich der Feder zwiſchen den Griffen. (von. 
En gefehen). "b Zeigt einen Arm deffelben von der Geite, 

Sig. IIL Ein einfaches unfchäöliches Werkzeng bei uns 
erodhnlichen Fällen zum Sprengen der Eihäute zu gebrauchen, 
Daffelbe von vorn, b die Heinen horizontalen Scheerenblaͤt⸗ 
er in natürlicher Größe, c die Bedenfrummung vdeffelben. 

*) Sig. IV. a Roonhuyſen's Hebel, durch de Bruin 
eſchrieben. 

*) Sig. IV. b. Lowder's Hebel. 

”) Fig. V. Palfyn's Zange aus zwei zuſammengebun⸗ 
ten Hebeln, | 
*) Sig. VI. Smellies Zange (die Köffel mit Leder 
Awwidelt), (Beide ohne Beckenkruͤmmung). 


r- 


— 640 —“ 

Fig. VII. a Boer’s etwas vergrößerte Zange mi 
elttptifchen Fenſtern. Man wird wohl thun, zu den zwei Jim 
gen mit denen das obitetriciiche Beſteck verfehen feyn * 
eine von dieſer Länge (15 Zoll) für ungewoͤhnliche Faͤlle, und 
eine um 13 Zoll kuͤrzere (wo das zwiſchen den ® = einge 
klammerte Stuͤck wegfaͤllt) zum gewoͤhnlichen Gebrauche ja 
waͤhlen. b Der weibliche Arm, um die Bedenfrämmang zu 
zrigen 

„Big. VIII. Das Ledret' ſche Perforatorium mit jr 
ſaminenſchließenden Griffen: | 

un Fig. IX. Das Jörg' ſche Perforatorium; a be 
Scheide, b die Spindel mit der Trepankrone und dem an bie 
Scheide zu ſchraubenden ˖ Süd, 
un. Fig. X. a Boer's Ererintonäion b Ein &f 
fet: derſelben von außen, von innen. 

Zig. XI. Smellie's ſtumpfer Haken’ 

Fig. XI. Ende von Smellie's ſcharfem Haken; x 
von "der Seite, b von vorn. 

Dreer beigefuͤgte Zollſtab iſt für Fig. IL it. VIL va 
X. und XI. gültig. 

Die in der Erklärung mit © Dezeichneten Abbildungen 
find aus Mulder's Gefcichte der Zangen und Hebel. Di 
Fig. mir ** aus Görg’s Schriften zur "Beförderung der 
Kenntniß des Weibes. Thl. 1. Tafel 2 eutiehnt. 
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— 10. wnten ftatt welchem I. welher 


ſten 1. feſten 

dünnen I. dünne 

schten. I. linken 

Vervorgeftellt l. hergeſtellt 

Rl. 

unterwerfen l. unterworfen 

Uringefäße 1. Uteringefäße 

zuruͤclaſſen I. zurüczulafien 

Ichurie |. Iſchurie 

Sinapiesmen I. Sinapismen 

StÄalyl. Sup. 

bale 1. habe. . x 

Zagengriffe 1, Bangengoife “ 

Kreuzbelnss 1, Kreuzbelns 

1.42. 5 

die Aufipringend, -umd des lies des 
Aufipringens, und die 

Yerinde I. Periode 


„tinnen 1. khonnen Beast 
Außen & ber. äußern 

mL2 - J 
Entzändarg k Eamindung 
Rauforrtde i. Kenkorrhte " ’ 


das deſſelben I. deſſelben 
Acetabato l. Acerabuld 
Fleden 1. Flocken 

Blutgefdmäte 1. Diutgeſchwate 
Fluttion l. Fluktuation 
Baumvolle I. Baumwolle 
—— l. hauptfachlich 





Re I mn da de Vorrede zum eriten ver Geite-iV zelle a vom 
“unten fett Shwidmäller — Schmidtmuͤller. 
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Mediciniſche Bücher 
in berabg efegten Preifen 
aus dem Verlage von J 


Gerhard Fleiſcher 
in Leipzig, 


welche bis zu Ende bed Jahres 1821 Ti allen Buchhandlungen a 
befommen find : : 


Arzneiſchatz, oder Sammlung gewählter Recepte. gr. 8. 1800. Ladens 
preis ı Thl. 12 gr. Herabgeſ. Preis 20 &. 
Baumes von der Lungenſücht. Cine gekroͤnte Preis ſchrift. Nach der 
zweiten verbeſſ. und verm. Aufl. uͤberſ. von C. P. Fiſcher. 2 Thle. gt, 
1309. Ladenpreis 2 Thlr. 8 Str. Herabgef. Preis ı Rthlr. 8 gr. 
Bethke, C. Ch,, über Schlagfluͤſſe und Laͤhmungen, oder Gefhiäte 
Ber Apoplerie, Paraplegie und Hemiplegle, aus Altern und neuem 
Wahrnehmungen. gr. 8. 1797. Ladenpreis 2 Thlr. Herabgeſ. Yreis 


1 Rthlr. 
Bouillon-Lagrange, Handbuch für Pharmacevtiker. Mit Kupf. 
gt. 8. 1804. Ladenpreis: 1.Chlr. 8 gr. Serabgef. Preis 16 pr. 


Brunonis, I., Elementa medicinae, cum praefatione P. Moscati, 
Edit. in germ. II a. 8. maj. 1805. Ladenpr. 14 gr. Horabges. Preis g gt. 
Cera, ©., Abhandlungen vom Lazaretbfieber. U. d. Latein. 8. 178% 
Ladenpr. 6 gr. . Herabgef. Dreis 4 gt. 
Dispensatorium, neues Edinburger. Nah der an Ausg. a. d. Engl 
überfeßt und mit Anmerkungen begleitet, ‚von D. Sam. Hahnemann, 
Mit Kupf. 2 Thle. gr. 8. 1797 u. 1798. Ladenpr. 3 Thlr. 16 Gr. 
Herabgel. Preid 2 Rthlr. 8 gr. 

Geßcher, David van, Wundarznellunſt des Hippocrates. A. d. Hollaͤnd. 
überf. gr. 8, 1795. Ladenpr. 1 Chlr. 2 gr. Herabgef. Prei 16gr. 
Heilbronns, D., Abhandlung vom Belege auf der Zunge. Preid: 
ſchrift. A. d. Holnd. überf, 8. 1795. Ladenpr. 8 gr. Herabgeſ. Preis ayt. 
Home, E., praktiſche Beobachtungen über die Heilung der Veten⸗ 
gerungen der Harnroͤhre von veneriſchen und andern Urſachen, and 
dem Engl. mit Anmerkungen von D. Sam. Hahnemann. 8. 1800. 
Ladenpr. 16 gr. Herabgeſ. Preis 3 sr. 
Latour d. J., Verſuch über den Nhevmatismus. A. d. Franz. überl. 
von C. P. Fiſcher. 8. 1806. Kadenpr. 13 gr. Herabgeſ. Preis 12 gt 
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Ranbender, B., allgemeines Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein fir Lungen⸗ 
fhwindfühtige, und bie, welche es nicht werden wollen. 2 Thle. 8. 
1802. Ladenpr. ı Thlr. 4. gr. Herabgeſ. Preis 16 gr. 

" g2eroy’s Alph., Heilkunde für Mütter, oder die Kunft Kinder zu er⸗ 
ziehen und zu erhalten. 9. d. Eranz. mit Anmerk. von Ch. Ph. 
Sicher. Mit 1 Kupf. gr. 8. 1805. Ladenpr. ı Rthlr. 16 gr. Herabgeſ. 
j Ä Preis ı Rthlr. 

I KThiery, F., phyſiſch- mediciniſche Beobachtungen, an verfhiedenen 
Drten in Spanien gefammelt. Nebſt einigen Betrachtungen über den 
Ausfan, die Poren und Luſtſeuche. U. d. Franz. überf. von €, P. 
Fiſcher. 2 Thle. 8. 1774. Ladenpr. ı Rthle. gar. Herabgef. Preis 16 gr. 

; od, der, in Töpfen, zur Warnung für diejenigen,’ die gefund ſeyn 
wollen. Oder: von ber. verfehrten Sorge für die Gefundheit. Ein 
Leſebuch für Leute, die Feine Aerzte find. 8. 1790. Ladenpr. 14 gr. 

Serabgef. Preis 3 gr. 

Ophthalmologia pathologica, seu de cognoscendis et curandis organi 
visorii affectionibusliber. 8. 1800. Ladenpr. 20gr. Herabges. Pr. 12 gr, 

Srfindung, neue, und Belehrung für Bruch: Patienten; bauptfächlid) 
in Hinfiht auf Leiſten- und Hodenſackbruͤhe. A. d. Engl. Mit 
1 Kupf. 3. 1802. Ladenpr. 3 gt. . Herabgef. "Preis 6 gr. 
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